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D.. Unterzeichnete kann es fich: nicht verſagen, eine. 
Uebertragung des vorliegenden Werkes in die Mutter⸗ 
ſprache durch wenige Worte bei dem Deutſchen Publi⸗ 
kum, insbefondre bei dem fi) zum Moſaiſchen Glauben; 
bekennenden Theile: deſſelben, welchen der Suhalt hes 
Buches näher angeht, einzufuͤhren. Vielfache Anklaͤnge 
an Beſtrebungen, welche ihm theuer find und. ihm Bie, 

Theilnahme mancher Gleichdenkenden gewonnen haben, 
beſtimmen ihn dazu. Er iſt nicht geſonnen amd wuͤrde 
noch. weniger. im Stande ſein, eine Kritik des: Buches. 
zu liefern, ſich uͤber: den Standpunkt des Verfaſſers u; 
erheben, das Unbeſtreitbare und ſtreng Erweisliche in ſei⸗ 
nen Auffaſſungen von dem zu ſondern, was vielleicht 
Manchemminder begruͤndet, was gewagt. ‘oder einſeitig 
erſcheinen mochte, :.- Er will. nur: einige „Andengungen 


VII Vorwort des Dr. G. Rieſſer. 


geben uͤber den Charakter Des: Buches und die Grund⸗ 
idee deffelben, fo wie über das Verhaͤltniß, in welchem: 
diefe Grundidee zu manchen der bebeutenderen Richtuns 


gen und Beftrebungen der Gegenwart ſteht. 


Der Kampf um Freiheit auf dem Gebiete des 


Glaubens iſt in unſeren Tagen ein aufrichtiger, von 


feinem verhuͤllten Streben‘ nach einem anderen Gute, 
‚als die Freiheit, begleiteter. Auch in früheren Jahr⸗ 


hunderten hat der, Glaube. oft um Freiheit geftritten; 
aber die Szreibeit was ihm damals nur ein Schritt zur 
Herrſchaft; fie war nur Das erſte, nicht zugleich das 


legte Gut, das tıflrcht ward. , ‚So hat das Chriſtenthum, 
fo der Proteftantismus erft um Freiheit, dann "um Herr . 


fchaft gekämpft, und nur die Rollen, nicht die Grund- 


füge, wechfelten mit dem Siege. est aber ift das 


E Buͤndniß aufrichtig zwifchen dem Glauben und der Freis 


heit; der unterbrüdte Glaube will nichts Anderes mehr - 


und’ kaun nichts Anderes. wollen ‚nach dem Geiſte und 


dem Stteben unſerer Zeit, als Freiheit; nicht feinen Bes . 
ſtrebungen allein, felbft feinen Wänfchen und Träumen 
iſt Die Herrſchaft Fremd, Der. Thron. der. weklichen 
Macht, von dem der herrſchende Glaube wird. herabge⸗ 


ſtuͤtzt werben, wird dieſes Mal leer bleiben für immer, 
und die Religion wird keinen anderen Thton mehr, als 


ig: den Herzen: der Gläubigen, haben. Ducch .diefen 


Kämpf um Frelheit aber auf -Dem -&ebiote des Glau⸗ 
benb find Glauben. ans Fteiheit einander näher geruͤckt 


uind werth geworben, und ſie fireben damach, auch auf . 
andere Gebieten ſich zu verbinden. und. in Gemeinſchaft 
für das Höchfte.-der- Wienfehheit-zu kampfen. 


Dieſer Bund des Glaubens mit ber ‚Seeiheit- nun, 


welcher Zu ben Ehataftetgügen der Zeit gehört: und. —* 
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Borwort dei: Da &, Miceſſex. IX 
die Sanctien ter Zuftimmung vieler, der. edleren Ge 


muͤther des Jahrhunderts erhalten hat, findet im. den 


durch Das vorliegende. Buch entwickelten Syſtem - eine 
neue, gewichtige und Vielen unerwartete Weihe. 
vermeintlich neue Bund findet ſich wieder in lebendiger 


Geſtaltung in einer der aͤlteſten Urkunden der Geſchichte, 


in den heiligen Schriften des alten Bundes. Jahrhun⸗ 


derte lang was man daran gewehnt, in dieſen Schriften 


Stuͤtzpunkte und‘ Beweisftellen für den Despotismus, 
den. weltlichen, wie ben geiftlihen, zu finden. Die Ans 
bänger beider hatten fich auf diefe Stuͤtze gelehnt und 
ein theoßrarifch- abſolutiſtiſches Syſtem darauf gebaut. 
Die Schule der Aufklärung, die Voltaireſche, — zu 
eilfertig in ihrem hohen vorbereitenden Werke der Zer⸗ 
ſtoͤung, um den Zufammienhang zwiſchen der Gtäßt 
and dem Gebaͤude forgfälttg zu unterfuchen und, falls 
er ſich als ein lockerer bewährte, behutſam aufzutöfen, 
— zog es vor, Die. Stüße mit dem Gebäude über den 
Haufen gu werfen und richtet deshalb ihre fehärtften. 
Geſchoſſe auf das. alt=teftämentarifche Syſtem, in wel⸗ 
chem fie ohne Weiteres ein Monument geiſtiger und pos 
litiſcher Knechtſchaft erblickte. Wenn gleich manches ties 
fer- blickende Auge, wenn namentlich der Forſcherblick 


Mouſſeau's Zwrifel in die Richtigkeit dieſer Auffaſſung 
ſetzte und einen anderen Zuſammenhang ahnete, ſo iſt 


doch bie Anficht bis auf die neuere Zeit herab bie herr⸗ 
ſchende geblieben. Beſonders haben ſich manche Deuefche 
ſ. g. Rationaliften in ihr gefallen, weil fie ihnen Gele⸗ 
genheit gab, die Waffen ihre liberalen Kritik in dem 
— Kampfe wider die Schden des alten Teſtak 

ments zu üben: was ihrer Gemuͤthsart mehr zuſagte, 
als gegen einen anderswo iin kraͤftiger Bluͤthe ſtehenden 
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geiftigen : "über politiſchen Despotismus kampfend aufge 
ſtehen. Der Verfaſſer dieſes Burhes wuͤrde deshalb 
für. dieſe Seite ſeiner Polemik, was die Gegenwart 


betrifft, mehr Stoff in der. Deutſchen, als in ver Frans 


zoͤſiſchen ‘Literatur gefunden haben. Das Buch iſt naͤm⸗ 
lich gegen die doppelte: fo eben bezeichnete Tendenz zus . 


gleich und .in einem Sinne gerichtet. Es nimmt fi) 


bes alten. "Bundes und feiner fotialen. und politifchen 
Lehren zunächft gegen die Zuneigung der Einen an, die 


eine Ganction für Unfreiheit und Geiftestrud in ihm 


‚haben. finden wollen, dann ‚gegen den ungerechten Haß 
‚ber Anderen; welche das Syſtem des alten Bundes Die 


‚Schuld. derer tragen laffen, welche feine Lehren mißdeu— 
‚teten, um fie zu ihren felbftfüchtigen Zweden zu miß« 


brauchen; .. Das Buch, ift mithin gegen Die Freundſchaft 
der Obfenranten und gegen die Feindfchafe oberflächlicher 
Aufgeklärten, ober, um uns auf den: Standpunkt bes _ 
Franzoͤſiſchen Verfaſſers zu ſtellen, gegen vie ultramon« 


tane nnd gegen die Voltaireſche Anficht vom alten Te 


ſtamente zugleich gerichtet. Das Buch beweift, daß die 
Herrſchaft Sortes in Israel Eines und Daffelbe ſei 


‚mit der. Herrſchaft der Vernunft, der Freiheit und der 
Geſetze; daß. die Einheit Gottes fih in dem juͤdiſchen 


- Staatöleben auspräge in der Einheit Des Volfes im 
Gegenſatze der dem Heidenthum entfprechenden . Caften: 


Unterſchiede; daß ber göttliche Charakter und Urfprung 
der Geſetze Mofis ſich beurfunde in ihrer gleichen Wirks 


ſamkeit fuͤr Alle, in ihrer.gleichen Macht über Alle, in 


ihrer gleichen Beruͤckſichtigung des Wohles Aller; daß 


Muplich ſelbſt dieſer Göttliche :Urfprung ber. Gefeße fie 
der. Sanction durch das Volk, welches: ihnen gehorchen 
ſoll, nicht: überhebe, daß vielmehr. die Nothwendigkeit 
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"cher ſolchen Sanction, um den Charakiter des Geſetzes 
zu erzeugen, ausdruͤcklich anerkannt werde: mit einem 
Worte, daß Einheit, Gleichheit, Gerech tigkeit und Frei⸗ 
beit die Elemente der Görtlihen Geſetzgebung des jüs 
ig Staates find. . 


Man fieht, daß. in dem Buche — die — 
und ſociale, als die im engeren Sinn religibſe Seite des 
alten: Teſtaments betrachtet, oder vielmehr, daß das 
Göttliche hauptſaͤchlich in feiner Einwirkung auf bie 
Geſellſchaft und den Staat in’s Auge gefaßt wird. Ich 
boffe, man wird darin: feine Profanation erblicken; man 
wird die Beziehung des örtlichen auf die höchften und 
edelſten irdifchen Verhaͤltniſſe nicht für eine. Entweihung 
deſſelben halten. Die Grundanſicht des Verfaflers über 
die offenbarte Religion erfcheint auf den erſten Blick als 
eine. vollkommen rationaliſtiſche oder ſtkeptiſche; jedoch 
möchte wohl mehr Glauben und Enthuſiasmus darun⸗ 
ter verborgen liegen, als der DVerfaffer felbft ſich deſſen 
bewußt zu fein ſcheint. Wenn auch dieſer Enthuſias⸗ 
mus der Unpartheiligkeit der Auffaſſung einigen Abbruch 
thun mag, fo verleiht ee Dagegen dem Buche einen lies 
benswuͤrdigen Charafter der Wärme und Innigkeit und 
"giebt der:anmuthigen Form. der Darftellung, dem ſchoͤ⸗ 
nen Styl des Buches eine Lebendigkeit, die es uni fo 
anziehender macht. Der Verfafler läßt die Theorie und 


die Form der Offenbarung unerörtert; .ob man in ders 


-felben eine: direfte, pofltive göttliche Eingebung oder Die 
Höchfte Entwicklung der Seen der Weisheit und Guͤte 
erfenne, deren Keine. der: Schöpfer in die Bruft des 
Menfchen. gelege bat uud die zur Reife der Vollendung 
gelangen im dem Bewußtſein der Vollkommenſten; ob 


u ’ Söorwert did Dr. G. Wicifer. 


die Inſpitation Moſis und ber Propheten -eine ber gei⸗ | 


ſtigen Erkenntniß des Goͤttlichen entftrömende ober eine 


durch unmittelbare Börtlihe Mittheilung geweckte Be⸗ 


geiſterung fei —- alle dieſe Fragen laͤßt er. als außer 


dem Kreife feiner Aufgabe liegend unberührt. .. Aber 
er ift voll von tiefer Verehrung für den Inhalt viefer 
Offenbarung, für die Werke dieſer Inſpiration, fir die 
Ideen der Gerechtigkeit, der Freiheit, des Menfchen: 


gluͤcks, welche, die eine lehrt, die auͤdere verherrlicht. Es 


iſt nicht zu verkennen, daß: in den Ueberzeugungen' des 


Weffaſſers von der uͤberſchwenglichen Herrlichkeit dieſes 


Inhalts neben Hem Refultate ermfter, beſonnener Pruͤ⸗ 


fung und philoſo phiſcher Wuͤrdigung auch ein Zug von | 


—i 


gemuͤthticher, in fruͤher Gewohnheit des Herzens tief 
wurzelnder Verehrung vorherrſcht; daß ein. Grundton 
warmer Begeiſterung belebend durch Die ganze Arbeit 
klingt. Der Verfaſſer glaubt vielleicht nicht. an die er⸗ 
zählten Wunder der Schrift; aber er glaubt feſt und 
innig an das eine ‚größe Wunder eines Staates, welcher 
inmitten: heidniſcher Barbarei und Knechtfchaft nach jes 
nen: größe. Grundſaͤtzen des Rechts ‚und. ver Freiheit 
organifire iſt, auf deren Verwirklichung in Staatsle⸗ 
ben uoch heute das Beſtreben der. Weifeften und Edel⸗ 
ſten gerichtet iſt, fo daß fie. feinen, — und keine 
— ar bafielbe ſcheuen. | 


Es —* vielleicht Manche — Berfaffer ‚vor: 


nierfon;, er habe moderne Vorſtellungen in das Alters 


ham uͤbertragen. Bielleiche ift in der Aufſuchung der 
einzelnen Analogien zwifchen der Befchaffenheit liberaler 
Inſtitutionen unſerer Zeit und den Elementen bes alten 


jünifchen Staatslebens hie und da etwas ga weit de» 


Borwott 26 Dis’ @: Otteffen. um 
Yangerts. aber zwiſchen der Anker Bedeutung und dem 


 Höchften: Zwecke ‚beider hat er eine tief liegende, inhalt⸗ 


reiche nd Ber Wahrheit vollkommen: begriudete Aehn⸗ 
lichkeit enveckt, die man ſich ſeht wohl haten mug, für 
rin bloßes Spiel des Witzes zu halten. Freilich: munß 
man von VE Wärde und der Heiligkeit ſolcher Ginud⸗ 

geſetze, welche die Freiheit und die Gteichheit vorr dem 
Geſete verbuͤrgen, welche Sicherheit gewähren, daß Ge 
rechtigkeit; nicht Willkahr im: Staate gehbt werde, fo 
vurchorungen fein, wie es der Verfaſſer. iſt, um. dieſe 


— us zu würdigen‘ und ihren weltgeſchichelichen 


Sim zu-faffen. Wenn das Berfafungswefen: als cin 
vente Mechanismus erfheint, ‚wer nur die /Lriebtuͤdet 
der Maſchine erblickt, ohne die Ideen drs -Mechss,i der 
Freiheit und "Hr Menſwennon⸗ zu begetiftd:, welche 
die Verfaſſung wie ein wohlgebautes Schiff, zu tragen 
und durch die Klippen der Gewalt und. bie tobenden 
Wellen der ſelbſtſuͤchtigen Willkuͤhr unverletzt hindurch 
zn führen beſtimmt iſt, — der wird freilich jene Aehn⸗ 
lichbeit ſondetbar finden uind entweder für etwas Erſon⸗ 
nenes ober für etwas Zufaͤlllges und Aeußerliches hal- 
ten. Mer aber den Geiſt der Freiheit erkennt in den 
mannichfachen Formen, in welchen er ſich im Staats 
leben darzuſtellen verſucht hat, wer die innere Einheit. 
begreift, die bei aller aͤußeren Verſchiedenheit zwifchen 
dem: Steben: eines Brutus und Mirabean, eines Cato 
und. Lafayette herrſcht, der wird auch Faflın koͤnnen; 


Wwelche Stellung den’ Geſetzen Moſis in der Geſchichte 


feier Verfaͤſſungen gebuͤhrt. Here Galbsador iſt ein 
Franzoſe und ein Jude: Bein Wunder, vap er: fuͤr In⸗ 
ſtitutionen glicht, welchen. er als. Franzoſe politiſche Frei⸗ 
heit, welchen er als Jude ein noch weit —— Gut, 


1 
— J 


xWbvoerwort des Den, Nieſſe. 


die Gleichheit nor dem Geſetze; bie Anerkennung: ſeiner 


WMenſchenrechte, den Beſitz ‚eines Vaterlandes verdankt. 


Die Grundidee dieſer Inſtitutionen an die aͤlteſten Uts 
kunden humaner und, politifcher Civiliſation angundpfen, 

iss neben der hachften Weihe der Vernunft Den-Adelgs 

brief des hoͤchſten Alterthums und die Ganction eines 


Goͤttlichen Urſprungs zu verleihen, das iſt die ſchoͤne, 
ebenſo humane, als patriotiſche Aufgabe des Verfaſſers. 


As er ſchrieb, Ra ‚vegfe:-fich wieder in Frankreich die 
Schule, die: den Altar zur Unterftüßung, des abſoluten 


CThrones zu⸗ Huͤlfe rief, die, mit Hülfe Der mißpeuteten 


Religion der Freiheit den Untergang bereiten wollte. 
Dieſer Schule gegenuͤber auf dem Gebiete der Religion 


ſelbſt die Lehren der Freiheit zu hehaupten, dem Goͤttli⸗ 


chen Recht des Despotismus Lin Goͤttliches Recht: ber 


Greiheit entgegenzuſtellen, war. dag wuͤrdigſte Werk der 


Dankbarkeit derer, bie ber ee * — Da⸗ 


Mr Ä Me ua 


— Ueberhaupt — dieſes Buch — heſonders 


anſprechenden Charakter für uns Deutfche Israeliten, 


bie wir ber Freiheit fo. fohmerzlich- entbehren, durch den 
Umftand, daß mar es ihm fo lebendig anfuͤhlt, daß es 


dem Boden einer gluͤcklich gewonnenen und freudig he⸗ 
ſfeſſenen Freiheit entſproſſen iſt. Es weht ein ruhiger, 


klarer, hefriedigter Geiſt der Freiheitsliebe in dem Buche, 


welcher exfgeulich abſticht gegen den bewegten, kampfge⸗ 
rüuͤſteten, oft. ſchmerzvollen Charakter, welcher, unſere ei⸗ 
genen literariſchen Beſtrebungen bezeichnet, ſo oft ſie in 
‚irgend einer Beziehung zu der dee ber Freiheit ſtehen: 
unnd welches bedeutendere Beſtreben unſerer Tage, fei es 
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einer befferen Zukunft, ſei es ſelbſt der Erkenntruß der 
Vergangenheit zugewandt, ſtaͤnde nicht in irgend einer 
folhen Beziehung? Jener fehöne, beglüdende Enthufias⸗ 
mus für die Inſtitutionen des Vaterlandes, verfcharols 
zen mit der Begeifterung für. bie Inſtitutionen der eignen 
veligiofen Vorzeit, kann nue.: da zu fulcher Bluͤthe ges 
larigen, wo. der Staat die Religion nicht unterdruͤckt, 
wo fich beide in dem einzig würdigen und edlen Wer 
haͤltniß der Freiheit zu ‚einander befinden. Der fo ganz 
und gar Franzöfifche und dabei fo ganz und gar Is⸗ 
- raelitifche Charakter des Buches, der Geift des Vers 
faffers, fo ganz erfüllt von berjenigen nationalen Civili⸗ 
fation, welche das Frankreich des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts ausmacht, und Dabei fo voll von allem dem Guten 
und Schönen, das bie eigenen religiofen Weberlieferuns 
gen darreichen, die innige, lebendige Durchbringung die⸗ 
fes zwiefachen Elements, das uns die Feinde der Ges 
wiſſensfreiheit, Die Vertinber einer falſchen Rationalitaͤt 
in Deutſchland als in unverſoͤhnlichem Zwieſpalt begriffen 
darſtellen wollen — alles das laͤßt uns in dem Ver⸗ 
faſſer den edelſten Repraͤſentaͤnten des Geiſtes der Is⸗⸗ 
raeliten Frankreichs, in ſeinem Werke eines der ſchoͤnſten 
Fruͤchte der ihnen gewaͤhrten Freiheit und Rechtsgleich⸗ 
heit erkennen. In dieſem Sinne iſt denn auch das 
Buch' die beredteſte Apologie fuͤr die Emancipation, nicht 
als ob es Argumente fuͤr dieſelbe aufſtellte — das haͤlt 
kein Franzoſe mehr der Muͤhe werth, — ſondern weil 
es feinem innerſten Weſen nach ein Erzeugniß der reis 
beit und fomit felber das lebendigfte Argument für Dies 
felbe iſt. Und fo wünfche ich denn, daß das auf. 

ii Boden ‚verpflanzte Buch in Deutſchland recht 
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xrı Vorwort det Des G. Rictfer. 


viele .Sefer finden; daß es Viele erfreuen und belehren 
möge als ein ſinnvoller Ruͤckblick in eine bedeutungsvolle 
Vergangenheit, als das Werk. einer heiteren, freien Gar 
genwart ,: die "für und Deutſche Israeliten zugleich eine 
erfehnte, Hoffentlich nahe Zukunft bedeuten. | 
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0 Vorwort 
| des Berfaffere 


Woheend das Beduͤrfniß einer beſſeren politiſchen Ges V 
ſttaltung ſich auf allen Theilen der Erde gleichzeitig Fund 
thut und ein mächtiger Trieb alle Staaten bewegt, vie 
wilfführlihe und ſchwankende Herrſchaft Einzelner, durch 
die fichere des Geſetzes zu erfeßen, erfchien es mir von 
hoher Wichtigkeit, den Mann, der als Gründer dieſer 
letzteren Verfaffungsform zu gelten verbient, dieſen geras 
den, ſtarken und fehopferifchen Geift, fo weit er unter 
der Herrfchaft eines gewiflen Zufammenfluffes gegebener 
Umftände erfaßt werden kann, Eennen zu lehren. Die 
J lange Zeit hindurch, in welcher ven Worten: Volk, 
| Sefes, Steihheit, Gemeinnußen, Oberhere vı 
haft der Sneelligenz, Unabhängigkeit, res 
gelrehte Geſetzgebung, fo zu fagen der Zutritt 
i zu ben lebenden Sprachen verfage war, war es unmoͤg⸗ 
' ih, dag man Mofes feinen wahren Rang einräumte; 
unmoͤglich, daß man bie natuͤrliche Erklärung für die 
| Fortdauer und Schickſale des Volkes fand, dem er, 


Durch gelehrte Forſchungen und tiefes Nachdenken zum 
| Salvador, Sei, d. mof. Inſt. I. 


xm Vorwort des Verfaffers. 


fwotsrigen Werke vorbereitet, feine ganze Berfakfweg 
Hab, Die Meinungen aber, die Aber dieſen Punkt, na⸗ 
menrtlich in Frankreich *) im Allgemeinen. berrfchen, find 
groͤßtenthells dermaßen thoͤricht, daß man niche zu fuͤrch⸗ 
sen Härte, fie mit einer zu ſcharfen Geißel zu verfolgen 
wären nicht die Gründe, die. fie nährten, bereits vor 


andren, zu ihrer Vernichtumg geeigneten Urfachen, vers 
ſchwunden. 


vn Die Röile des jäbikhen Wolkes- In der Geſchichte 
der in Kriegszuftand verfegten Menfchheit iſt unabſeh⸗ 
bar: überall gegenwärtige Perfon dieſes verwidelten 
Zrauerfpiels, erfchien daffelbe in allen feinen Scenen 
und man darf an die Nothwendigkeit feiner Gegenwart 
fir die Entwicklung deffelben glauben. Welche Beden⸗ 
tung wird es haben in dem großen Vereine der Natio- 
nen, ben feine Propheten fo laut verkuͤndeten, in dem 
moraliſchen Vereine, zu welchem jedwede, mübe' des 
Kampfes mit den uͤbrigen und des endloſen Opferns fuͤr 
unfruchtbare Ideen, den feſten Willen mitbringen wird, 
einen dauerhaften Bund zu ſchließen und alles nach 
dem Maaßſtabe der Gerechtigkeit, der Nuͤtzlichkeit und 
der Vernnuft zu ermeflen? 


Das Chriſtenthum und Mahomets lehre verdan⸗ 
ken ihre Hauptgrundlagen dem Moſaismus. Es giebt 
unter den, ſeit dem Sturze des roͤmiſchen Reichs ange⸗ 
nommenen politiſchen —— keines, das nicht in ſich 


29 Es fragt ſich freilich ob dem Verfaſſer die in Deutſchland cur- 
ftrende Mythoͤlogle über Judenthum und Juden hier gegenwärtig war. 
m | Ä | DU. 











Varwort des Merfaffere, Xxx 


vie Macht, mit welcher der Moſaismus begabt iſt, ge⸗ viu 
fuhr Hätte. Eine politiſche Exiſtenz, trotz aller Ereig⸗ 
miſſe, die wie geſchaffen waren, um den kleinen Muſter⸗ 
Staat, den er bilden wollte, bei jedem Eingriffe pi 
etrüden; ſechzehn hundert Jahre Hindurd; 
achtzehn Sahrhunderte vol Verfolgung und Maͤrtyrer⸗ 
thum, in denen, von Zeit zu Zeit, höhere Geifter her- 
vortauchten, um das Gebäude wieder. aufpmichten und 
es mit mehr oder weniger Mühe hinzuhalten bis zur 
vorhererfehauten Stunde der. Wiedergeburt der Menſch⸗ 
heit: das iſtss, was von vorm herein, auch den unauf⸗ 
——— Blick fefſeln muß. 


| Doch mutßte ich im Intereſſe dieſer Geſchichte die 

Inſtitutionen ſelbſt bauptfächlich beyuͤckſichtigen; ihr Ein⸗ 
fluß beherrſcht ſtets in irgend einer Hinſicht den Einfluß, 
den fpätere Epochen uͤbten; wir haben daher ihr Weſen 
Die Abaͤnderungen, die ſie erlitton, Die Art der Colliſion, 
Im die fie unter einander geriethen, den Einfluß der Un- 
freiheie der "Juden, pie Außeren Umſtaͤnde und ben Ents ıx 
wicklungsgang der Nationen in Erwägung zu ziehen. — 
Bei ver rein shrenologifihen ‚Anordnung würbe man 
den fer, für den fie freilich ihren eignen Heiz hat, 
um ihm das Unterſcheidende, obie Erlaͤuterungen und 
Proben :vor :Uugen zu legen, jeden Augenblick anhalten 
muͤſſen; bei der Unordnung nach den Gegenſtaͤnden, Die ich 
annehme, prüfe ich jede Thatfache in ihrer Befonderdeit 
und in ihren Beziehungen zum Bangen, und ich ‚geminne 
"Dabei den unſchaͤtzbaren Vortheil, den Verftellungskreis, 
welchen / der Name „Sue mie durch eine mechanifche 
Gewohnheit bei-der großen Menge. hervorruft, zu durch⸗ 
brrechen. UNE wollte, »daß man :die Geſetze 
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durch Beſchichte, und dieſe durch jene beleuchte; und 


dieſes Ziel habe ich mir geſteckt. — Die Wahrheit der 

. wefentlichen Betrachtungen, vie ich anſtelle, ift aber 
unabhängig von meiner Are und, Weife der Behandlung 
und von den Irrthuͤmern und befondern Taͤuſchungen, 
gegen die Niemand geſichert iſt. 


x Wenn mein Buch ſich Leſer ſchafft, ſo danke ich 
dies beſonders der Methode. Sie erlaubt es mir in 
einen ſchmalen Rahmen nicht nur die Geſchichte eines 
Volks, ſondern auch alle wichtigen Fragen der Politik 
und ber Moral zufammien zu faſſen. Die Methode ift 
ein Zügel auch für die gluͤhendſte Phantafie, fie führte 
die Wiflenfchaften in das rechte Geleiſe; fie foll die 
Geſetzgebung und Gefchichte darin erhalten, 


Die Juden theilen die Bibel, Micra (das zu Le⸗ 
fende) genannt, in drei größere Abtheilungen: in das. 
Buch Mofes oder das Geſetz, die prophetifchen Schrife 

. sen und die heiligen Bücher. (Hagiographen) 


Das Buch Mofes hat fünf Theile, bei den Neue: 

wen daher Pentateuch genannt: Die Genefis (Schöp- 
fung), Erodus (Auszug aus Egypten), $evitici (nach) dem 
Stamme der Leviten), Numeri (Zählung des Volks), 
Deuteronomium (Wiederholung des Geſetzes). Weil 
aber dieſe Eintheilung willkuͤhrlich und nicht entjchieden 
charakteriſtiſch ift, begnuͤgen fich die Juden dieſe Theile 
mit den Anfangsworteen eines jeden zu bezeichnen, da⸗ 
her Berefchich (im Anfange), Ele Schemot (dies bie, 
xı Namen), Wajikra (Er rief), Bamidbar ” der Wuͤſte), 
Hadebarim (bie Worte). 





Vorwort des Verfaffers. xxi 
Zu den prophetiſchen Schriften zählen fie Joſug, 

Richter, Samuel I. und HI. (in Eatholifchen Bibeln 
das. erfte und zweite Buch der Könige), bie, Könige, 
ebenfalls zwei Bücher, Jeſaias, Jeremias, Heſekiel und 
das Buch der zwölf Fleineren Propheten. Die heiligen 
Bücher find: Hiob, David (Pfalmen), Sprüche Salo⸗ 
monis, ber Prediger, das. Hohelied, die beiden Bücher 
der Chronifa (Paralipomena), Daniel, Eſra, Nehemias - 
und Efiher. *) 


Tobias endlich, Judith, die Weisheit Salomonis, 
das Buch Jeſu Sohn Sirach's, Baruch, Sufanna, die 
beiden: Bücher der Maccabaͤer (nicht zu verwechfeln mie 
den. fieben Brüdern Maccabaͤer und ihrer Mutter) bils zu 
den eine Art Anhang zu den vorhergehenven; da fie aber 
in griechifchee Sprache gefchrieben oder in dieſe übers 
tragen find und nicht die Sanction der ganzen Gemeinde 
erhielten, gelten fie nicht fuͤr wefentliche der hei⸗ 
ligen Schrift. 


Efra, Priefter und gelehrter, eifervoller Schriftftek 
ler ift es, der, nach der babylonifchen Gefangenſchaft, 
im fünften Sahrhundert vor der gemeinen Zeitrechnung, 
in Uebereinſtimmung mit dem derzeitigen juͤdiſchen Ses -- 
nat, den größten Theil der wefentlichen Bücher ſam⸗ 
melte, fichtete und in eine Ordnung brachte; auch. foll 
er die phönicifchen oder famaritanifchen "Schriftzeichen 
durch chaldaͤiſche ober eigentlich Hebräifche, die ſich Durch. 





36 werde im Zofgenden flets das Pentatench fagen, da fr co 
zevyos heißt, ich bemerke dies weil viele es ER nehmend der Pens 
tateuch ſagen. D. u. 


> .XXu Vermunt de6- Uerfefien 


xrı. Zietlichkeit und Schoͤnheit vor jenen: auszeichnen, erfege 
heben. Eutſchieden gefchloffen wurde diefe Sammlıng, 
um fie gegen alle Mbinberungen und Vermiammngee: 
ze ſchuͤtzen, wonit. fie durch Die Unruhen bebroht werde; 
welche die Staatsumwaͤlzungen in Aſlen auch in Jadda | 
bereits herbeigeführt hatten und noch herbeiführen. muß⸗ 
ten, unter ber Hahenpeiefterfhaft Simons des Gerech⸗ 
tem, der gegen Das Jahr 290 vor unſrer Aera fach, 


Welche Männer find nun bie Verfaſſer dieſer 
—— Wer natmentlich der bes Bunhes ae, 


Diejenigen, . welche das Pentateuch als vom Ge⸗ 
feßgeber felbfe verfaßt betrachten, räumen ihren Gegnern. 
ein, daß es verkhiehene Einfchiebfel, Uebertragangen und 
Veorunſtaltungen enthale. Diejenigen, welche es laͤug⸗ 
nen, daß er es eigenhändig anßertigts und es z. B. 
dam Oberprieſter Hilkias richtiger Khellia (ungefaͤhr ein 
. halbes Jahrhundert vor der Gefangenſchaft) verdanken 
| wollen, geftehen ihrerfeits, Daß es in feinem Geiſte, ver- 
binden mis .Leberlieferungen imo Brunhfthden, „die ‚fir 
PETER abfpiegekten, geſchrieben je. Ä 


Aber welche Wicheigleit het es für mich, MM man 
— gu ber einen oder andren dieſer Meinungen bekenne? 
Mag es von einen Manne eder von vielen, einige 
Jahrhunderte früher oder ſpaͤter verfaßt ſeyn: meinen 
Augen zeigt es Mofes oder den Gefetzgeber, wie die 
Iliade den Homer und wie die Werke des Hippocrates 
dieſen ſelbſt ausmachen, obgleich man die Spuren fort⸗ 
ſehreitender Bearbeitung verſelben darin nachweifſt uͤnd 
ſelbſt die Exiſtenz dieſer großen Maͤnner in Breit ge 








Bummnit. bes Derteiient. zXm. 


zogen Dar Die weile: Indem, denen wir es in’ feiner 
Geſtalt verdanken wollten ihm offenhar eine’ antike Farbe 
verleihen; ihnen, ing mehr, als jonondem daran, bie 
Ueberlieferungen, und. den Charakter vergangener, Zeiten 
zu erhalten. sh; für meinen. Theke neige wich. mehr zu 
der Meinung, Die. is. dem guoften  Sheile des Penta⸗ 
teuch's die Feder eines: und deſſelben Individuums zu 
ſehen glaubt, und dies. ſchrint ur ausgezeichneter "ut 


ehrenvoller ‚für dig jjwiſche Netion ſeyn, ‚als wenn es XV 


das Erzeugniß eluax Menge von Perſpnen waͤre bech, 
will ich nichts Beſiwmtes daruͤbber behaupten, — Ein 
Geſetzbuch, Bas: wach der Meinung Allen ſeit mehreren 
Jahrtauſenden ba: iſt; Werka, Die Aber Den ganzen Erde 
boben verbreitet ſind, ine VRaien, deven. Schickſale Die 

andrer; Natienen bezeugen und deren 
ãAummen wach, leben: find: diq GBegenſtaͤnde meiner Be⸗ 
trachtungen; fie find eben fo pofitiv, als irgend eine 
andre gef —— Grundlage. j 


Wen hemeike indeß, daß ich mich anf keine Beife 
an die Ideen meiner Worgäuger binde; wir fchäpfen aus 
derſelben Qualle und die Mannigfaltigbeit ihrer Bchaup⸗ 
tungen haͤßt eint durcheus freies Feld. Die Autoritäten; 
bie ich anfuͤhre, ſind vielmehr dazu beſtimmt, die eigent⸗ 
lichen Thatſachen zu beſtaͤtigen, als fie zu hegruͤn⸗ 
den; deshalb richtz ich. mich; mitunter weniger nach, dem. 
“inneren, Werthe verfelben, als nach ihrem Charakter, 
nad ihrem Einfluffe auf verfchiedene Gemuͤther und nad) 


dem Vortheite, ſelbſt Die Männer der Entwicklung der xyı 


Prinzipien, hieufiban zu machen, die, wie ed fcheint, 
Das größte Intereffe oder Verlangen hatten, Ma — 
Zwecke zu entziehen. 


\ 


UT. WBornyoet des Verfaſſers. 


Bei der juͤdiſchen Tradition: der Miſchna (v.h 
wierholtes Geſetz), die mit ihren Erläuterungen Fi 


Zalmud ausmacht, bei den berühmteften Gelehrten uns 


ter den Juden, und bei der. Öefchichte des Flavius Jo⸗ 
fephus,- war es mir von Wichtigkeit. ven Grund der. Bes 
gebenheiten und bie natürlichen Folgerungen -aus - dem 
Grundgeſetze von den Meinungen und Verirrungen, die 
aus dem ‘allgemeinen Charakter der Zeit und ver beſon⸗ 
‚deren Sage ‚ber Juden hervorgingen „ſtets“ zu ſondern. 
Sollte es endlich ſich zufaͤllig mir ereignen, daß ich 


mit Vorſicht angebo, wie gewiſſe Luͤcken ausgefuͤllt wer⸗ 


den koͤnnten, fo geſchaͤhe Dies nach Art derer, - Die - ein’ 
antikes Denkmal, deffen Ganzes gut erhalten if, ‚tänge- 
ſtudirt haben und fich dadurch berechtigt: glauben ans: 
dem erhaltenen. auf die Form. einiger unwichtigeren Theile 
die von ber Zeit nicht. — —J ® 
duͤrfen. =: ” 

Wenn es fih nun ferner PEN daß alle — 
Grundſaͤtze der Politik und Moral im Haupte des Ges 
ſetzgebers keimten, oder in ſeinem Namen im Pentateuch 
verzeichnet find, daß er, auch abgeſehen von Zeit und 
Umſtaͤnden, beſſer, als irgend jemand das weite Feld 


der Geſetzgebung ausmaß, daß er in einem hoͤheren 


Grade, als irgend ein Oberhaupt eines Volkes Theorie 
—— vereinte, ur daß — feine — 





Bur Probe der Veröffentlichung erſchien 1822 — ——— 


Arbeit unter dem Titel: „das Moſaiſche Geſetz oder das religioͤſe und > 


politiſche Syſtem der Juden.“ Trotz ihrer Unvollkommenheiten wuͤrdig⸗ 
ten fie verftändige Rechtsgelehrte und Publiciſten, ſich auf diefelbe in, 
bedeutenden. Werten zu berufen und fe auf eine m ripulide — 
zu bezeichnen. 





Vorwort des Bär xxY 
ſelbſt unſerem Jahrhunderie voraus ſey, fo wird man 
gern der göttlichen Eingebung oder feinem Genius dafür 

Dank wiſſen und fetn. davon, mic) zu voreilig einer, zu 
ſeinen Gunſten uͤbertreibenden Partheilichkrit oder ſelbſt 
der Schwaͤrmerei (die zur Noth alfa Mißbraͤuche, die 
ſich mit ſeinem Worte deckten, rechtfertigte), zu beſchul⸗ 
digen, einſehen, daß’ die Fortſchritte des menſchlichen 
Seiſtes, in einigen Zweigen "feines Wiffens, weniger xynı 
in wirklichen Entdeckungen, als in Verbreitung und aus 
gebehnterer Anwendung bere 
beftehen „Wir vergeſſen 
faſt 30 Jahrhund erten ber | 
men wetden ſich ſogür der 8 
vli nach ans ſich ereignen 
wird wieder geſchehen. — - 
dem man ſagen koͤnnte: Sieh, dies iſt neu unter der 
Sonne! — 


Sch folgte dem hebraiſchen Terte; um aber jeden 
Wortftreit zu vermeiden, bezog ich mich auf die Vul⸗ 
gata, Ausgabe der Päbfte. Zur Bequemlichkeit des 
Leſers verweife ich die merfwürdigften, tertmäßigen Sttl-xıx 
len aus hebräifchen Traditionen und Rabbinen, die ich 
zitierte, Hindeutungen auf Capitel und Vers der Schrift 
‚und feldft die Stellen der Vulgata, die ſich auf Grund⸗ 
füge und Haupteharfäghen beziehen, an’s Ende jedes Bans 
bes. Nur die ernſthafteren Ungenauigkeiten werde ich 
hervorheben, indem id den Urtept wörtlich angebe. 


Bei dem Gegenſtande, den ich behandle, und allen 
Mitteln, die wir heut zu Tage beſitzen, waͤre es mir 
nicht cher — einen bedeutenden BE an 


_. 
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xxvi Vome det Bela: 


 Oelchrfasafeis zu. afekken, Aber auch dies wäre er 

Kippe; und bedenkend, daß ein gm großer Reichthum 
an Geliehenem oft. grofig Armuth, varbirgt, befchräufte 
ich wich auf da, was mir. nochwendig ſchien, um. bas 

Thatſaͤchliche in ein klares Licht zu fell, F 


War es mir nicht vergoͤnnet die völlige Loͤſung 
meiner Aufgabe zu erreichen, ſo hoffe, ich, wenigftens dem 
Weg dahin zu zeigen; ber Geſetzgebung und Geſchichte 

xx einige, neue Urkunden Darzureichen;, denn biefe, von Nas, 
fur eins, müflen durchgaͤngig demſelben Gaben folgen: 

j und.: a demſelben Ziele führen; kurz ich. erfüllte wenige, 
ſteus die Pflicht, einen Beitrag zu den intellectuellen 
Ürbeiten der. mislsbeuben Welt ka meinen BR ” 

a Ufo, Fa — IT. 
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Vom Ku tfurjufen bevor Moſes. 


Hour allen alfgewein behannten Werken enthält Die heilige 1 
Schrift der Hebraͤer die aͤlteſte und zuverlaͤſſigſte Kunde von 
der morgenlaͤndiſchen Kultur, Die Reife Abraham's nach Egype 
pten, die Gefchichte Joſeph's, Moſes's Erziehung, und die 
Gewohnheit, egyptiſche Weisheit als Vergleichungspunkt zu 
nehmen, wie in dem Martens. „Die Weisheit Salomonis 
Aberragte die des Morgenlands und die Weisheit Eghpo⸗ 

kens,“ (1) erweckten ſtets den Gedanken, daß dieſes Könige 
* ſich einer ſehr entwickelten inneren Organifation, die eis 
nen bedeutenden Fortſchritt der Wiſſenſchaften und Künfte 
im &eleite Hatte, erfreut hätte, Mehrere Gelchechtſchreiber 
des Alterthums, Heredot ans: thret Spitze, gingen bei 
ölefem Punkte in Einzelheiten ein, die lange für fabel⸗ 
haft galten. Andre Scheiftfeiler waren bemüht, dieſen Vater 


xıvmu Einteltung, 


der Geſchichte zu rächen. Das unvergeflihe Werk über 
Egypten hat feinen Ruf durchaus wieder hergeftellt. Ends 
ih haben auch die neueren Entdeckungen eines gelehrten, 
franzöfifchen Philologen *) die Data aller Zeitalter zur hoͤch⸗ 
ften Gewißheit ethoben und ftehen auf bem Punkte, Dinge, 
die fich unfren Augen noch von einem dichten Nebel ums 
wölft zeigen, ihrem innerften Weſen nad) zu enthülfen. 

Der Dann indeß, der durch feinen Geiſt und die Art, 
wie feine Jugend verfloß, am glüdlichften geftelt war, um 
alle Geheimniſſe der egyptiſchen Gelehrſamkeit zu begreifen: 
Moſes, nahm eine abweichende Richtung und verfolgte, nach⸗ 
dem er die Befreiung des Duden, zu Stande gebracht Hatte, 


ven Plan, fih von den Maximen feiner Lehrer zu entfers 


nen, die Kultue auf neuen Grundlagen zu erbauen und ein 
Volk zu bilden, dem er mit Recht zurufen durfte: „Was 


Dich betrifft, fo Haft Du eine andre Geſtaltung, als alle 


ur 
Fi — 


das rothe Meer in's Innere von Kfeifa vor, **) 


uͤbrigen Nationen.” (2) 

Die Urbeyblkerung der Jrirhtharen Ebenen Hochaſiens 
vertheilte ſich nach allen Gegenden dieſes weiten Landes 
und drang entweder über die, ‚Landenge, von Such ‚oder, über 


1 





sy’ Sich den Abriß des Spiersglupfen : Syftens: der Egnpter von. 
Champollivn dem Sup: und feine Briefe an die Herren Datier und 
de Blacass. 
x*x) Es wird hierdurch begreiflich, daß Egypten unter ſeinen Bit: 
fern Stämme zählte, die gerades Weges aus dem Norden kamen, und 
andre, die, nachdem fie bis zur Linie in Afrika vorgedrungen waren, wie 
der nach dem Mitteländifchen Meete bin zurüdlehrten. So Lange die 
Hnpothefe: (von: der ich fpäter rede), die für die Menfchengattung pers 
fhiedene Stanimracen annimmt, nicht erwieſen ift, muͤſſen wir uns dies 
fer Meinung anſchließen, fuͤr welche bisher auch alle Wahrſcheinlichkeit 


ſpricht. — — (Die Frage, ob die gegenwärtige Menſchengattung von. 


einem oder von mehreren Paaren abftanmııt — obgleich ganz unweſent⸗ 


Uch für den Werth der moſaiſchen Darſtellung — laͤuft zulegt auf die 


andre binaug, 0b fich derfelbe Organismus durch äußere Verhältniffe fo 
weit, ald der Abſtand der verſchiedenen Racen iſt, umgeſtalten könne, die 
fi) aber a priori nie, ſondern nur durch ein Experiment mit demſelben 
entfcheiden ließe, naloge Erſcheinungen an Pflanzen und an den Haus: 


{ 
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Nach dem Bericht ‚det Erdbeſchreiber iſt kArmenien einer 
der ſchoͤnſten und fruchtbarften Keflel Afiens, der Mittelpunft, 
von welchem aus bie Gewaͤſſer dieſes Landes, ſich nad) allen 
Himmelögegenden bin vertheilen. (3) Und chen Armenien 
iſt ed, wie es fcheint, von wo aus bie Bevdlkerung, aus 
einem Hauptſtamme hervorgegangen, ſich in mehrere Theile 
trennte, die dem Laufe dee Fluͤſſe folgten und in kurz auf 
einander folgenden Zeitabſchnitten nad und nah an die 
Ufer ‚des Mitteländifchen Meeres, an die Mündungen des 
Gupheat’, ded Indus, ded Ganges und felbit bis nad 
China hin gelangten. 

Die Anfprüche eined jeden biefer Volker auf ein hoͤ⸗ 

heres Alter, als das aller uͤbrigen entbehren einer feſten Bes 
gruͤndung und felbft der Beifall, den einige Phifofophen des 
letzten Jahrhunderts denſelben theilweiſe zollten, moͤchte auf 
‚einer falſchen Folgerung beruhen. 
Die Fortſchritte dee Wiſſenſchaften und Künfte an 
einem und demfelben Orte haben durchaus feinen regelmäs 
- $igen Gang. Wenn diefe zu einer Zeit ſich nur langſam 
vorwaͤrts bewegen, fo durchlaͤuft die Intelügenz zu einer. 
andren mit unglaublicher Schnelligkeit die laͤngſte Bahn. 
Darf man alſo von der Beit, die fie im erſten Falle ges 
brauchte, auf die Länge der im zweiten Falle verfloflenen 
Seit fihließen ? Unfteeitig nicht. Sehen wir nicht dad Kind, 
das noch faum einige Wörter ftammelt, in wenigen Tagen 
einen Zuwachs von Kenntniflen fi) erwerben, wovon feine 
andre Periode ded Lebens ein Beifpiel giebt? 

Dos Gefagte findet feine Anwendung auf das hohe 
Alter, das man der Menfchengattung zu erteilen beliebte, 
Daß freilich von dem Augenblide an, da die Erde in den 
unendlichen Raum hineingerollt wurde , bis zu dem Augen⸗ 
blicke, da der Menſch auf ihrer Oberfläche erfihien, eine , 
fange: Reihe von Jahrhunderten verfloß, iſt unbeſtreitbar 3 
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thieren, namentlich am. — feinen zur Bejahung berſelhen — 
fordern. So bemgrit Blumenbach ‚de, nisu fprmativo, daß ſeibſt Ge⸗ 
> zur (erften) Natur, werden können. Di) Da 


“ 


es 
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"vaoß aber die menſchliche Gattung BIS zu einem mit der 
Moſaiſchen Ueberlieferung % umvertraͤglichen Lilter, nämlich, 
bis zu 30/000 "abe und räber, wie man. behauptete, hin⸗ 
aufreiche, ift unglaublith. | 

.. le Thatſachen und‘ alle Schluͤſſe, zu denen man deds 
halb feine Zuflucht ‚genommen hat, find weit denen entfernt 
"eine entſchiedene Beſtaͤtigung zu liefern; und naͤhme man 
an, daß die geſchichtlichen und phyſiſchen Zeugniffe beide 

5 Meinungen in eine gleiche Schale legten, ſo wuͤrde unſre Mei⸗ 
nung, vermittelſt ber ori folgenden Gründe, ſchwerer ins 
Gewicht fallens Der größere Theil der Erde nämlich ft 
ſchlecht bevölkert und Biefer Mangel an Beodlkerung war 
noch vor wenigen Jahrhunderten ur vieles betraͤchtlicher; 
und die allgemeine Intelligenz der Gattung, ift ſelbſt an den 
Punkten, wo fie am weiteften fortgefehritten iſt, noch in feis 
nem ‚glänzenden Zuftande und wurde noch ver "wenigen 
Jahrhunderten gleich Nut geachtet. Reint ‘Die Menſchen⸗ 
gattung iſt nicht fo altz man muß dies merfennen, um 
nicht an he zu verzweifeln. | 
Die telfurifchen und xobmiſchen Einflöffe aber, ‚unter 
welche die in Afien umd Afeifa ſich zerſtreuenden Rationen 
geriethien, hatten die größte: Wirfung auf die beſondere Ents 
faltung ihrer Fähigfeiten. Der Menfch iſt an ſich uͤberall 
und zu allen Zeiten derſelbe; ſeine nothwendigen Beduͤrf⸗ 
niſſe wechſeln nicht. Als Glied des Thierreichs beruht ſein 
Beſtehen auf Selbſtbewegung, Ernahrung und Fortpflanzung; 
als beſonderes, von allen uͤbrigen ſich unterſcheidendes We⸗ 
Ten ft feine weſentliche Beſtimmung zu lieben und zu 
denken. Damit aber dieſe Kraͤfte den hoͤchſten Grad ih⸗ 
rer Entwicklung und ein beſſeres Gleichgewicht unter einan⸗ 
‘der erlangten, waren verſchiedene Umftände, die theils durch 
6 aͤußere Eimuſſe, ke durch ſeine eignen, inneren Reife 


*) Man fieht wohl, daß einige 1000 Jahre mehr oder weniger ‚hier 
nicht von Wichtigkeit find. Selbſt wenn man noch alte Volker,,deren 
Gegenwart: bis zu unſren Tagen verborgen blieb, entdedte, wuͤrde vr 
"Stand der Frage nicht verändert werden, - 


/ 
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herbeigefuͤhrt wurden, norhwendig. Er mußte ſich um allen 
Gegenftänden, die ex zu erreichen vermag, verſuchen, alle 
möglichen Gefuͤhle empfinden md ſich durch den Gedanken 
mit allem Seyenden in Verbindung ſeten. "Daher bie Gimme, 
die er erfahren mußte, die Taͤuſchungen, Vlufionen und Irr⸗ 
thuͤmer, die ihm nicht etſpurt werden Tonnten. „Unterwitſ 
die Erde, fagte Ihm der Ewige, und beherrſche fie, — aber 
im Schweiße Deines Amgeſichts 1% | 
Auch unſthlingt wahrhaſft Folldartf ein Bond die 
. ganze Menfchheit. Ein Menſch, Eine Familie, Ein Voll 
“farn nicht lange In einem glüuͤcklichen Zuſtande verharren, 
wenn rings umher die "übrigen In heftigen Unruhen begriffen 
find; deshalb ſtieß auch 'die nur an einem Punkte fi) 
auffchwingende Eiftnr auf unbezwingbare Hemmniſſe und das 
"ber kommt es, daß Staaten, die eine gewiffe Höhe erreicht 
haben, nothwendig, wie man ſagt, in Verfall gerathen. 
Aber diefer Verfall der Einzelnen war nie ein Unheil. Die 
Truͤmmer der geftärzten Hoheit wurden, in die Weite ſich 
verbreitend, eben’fo viele Keimpunkte neuer’ Grdße und der 
Anblick der Ruinen ſollte, ſtatt das Gemuͤth tief zu betrö⸗ 
ben, vielmehr den’tröftlichen Gedanken einhauchen, daß der 
Menſch, wenn er ſein eignes Werk vernichtete, wie durch 
feinen geheimen Trieb, es herrlicher aufzurichten, geleitet 
wurde. | 
Die Verfaffung der Yügersöffee macht dieſe ſehr bald 7 
sam Kriege geneigt; daher finden. wie einen vernünftigen 
Gedanken darin, daß uns die erften Eroberer Aſſyriens als 
„mächtige Jagbiiiinner auf Erden“ bezeichnet werden. Die 
Muße der Hirtenvdlker dagegen richtet ihr Gemüth auf Beob⸗ 
achtung der Nhtur und auf ein mehr befchauliches "Leben. 
An einigen Punkten Arabiens, In Chaldaͤa und Aethiopien, - 
deren Rolle eine frhr wichtige geweſen zu feyn fcheint, wurde 
den menfihlihen Fähigkeiten diefe Richtung gegeben. Sie 
Hatte fih ſchon an. den Ufern des Ganges fund gethan, 
verſteht ſich mit ‚allen Abaͤnderungen, bie ein.mehr erfihlafferis 
Des und wolluͤſtiges Eima hedingt, fung mit der ganzen ' 
Verſchiedenheit, die zwifchen der Lebhaftigfeit des Arabers 
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endlich nimmt der meufchliche Wer ⸗ 


nügliche Dinge feine Richtung. Die 


n die Jahreszeiten, die Arbeiten, die 


ie Nothwendigkeit, den Verheerungen 


der Gewäfler zu widerſtehen und den Ueberfluß an Lebenss 


mitteln der Einen, Andren zuzufuͤhren: führten in Egypten 
und in China zu denſelben Reſultaten. So wurde. der. Ins 
duſtrie, den Künften. und dem Handel die Bahn eröffnet. 
Die Phoͤnizier durchkreuzten die Meere, Afrika und Europa 


wurden beſucht, der Perſiſche Meerbuſen und das Indiſche 


Meer ließen Beruͤhrungen zwiſchen allen Voͤlkern des More 


genlandes zu, und bald kannten die. Weiſen von Memphis 
nicht nur Sid» Afiend Reichtum an. Erzeugniſſen, ſondern 
auch die Philoſophie der Indiſchen Gymnoſophiſten, *) deren 
Alter und Wiſſen ſie zu allen Zeiten ſehr hoch anſchlugen. 


Trotz dieſer Vermiſchung der Lehren unterblieb es den⸗ 
noch nicht, daß die einzelnen Voͤlker von ihren phyſi ſchen 


Verhaͤltniſſen und dem zuerſt erlittenen Anſtoße ein’. eigens 


thuͤmliches, Gepraͤge annahmen, was anzudeuten mir genuͤgt, 


indem die Thatſachen, aud-denen ich meine Folgerungen zu 


vn 
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ziehen habe, davon abhängig ſind. — Diejenigen Weiſen, 


die ſich hauptfächlich der Betrahtung: (Speculation) wids - 

meten, ſuchten das praktiſche Leben den Ideen, mittelſt wel⸗ 
cher ſie die Harmonie der Welt zu erklaͤren glaubten, zu 
unterwerfen und modelten in dieſem Geiſte die geſellſchaft⸗ 
lichen Einrichtungen; ihre ganze Staatsweisheit floß aus ih⸗ 


ver Gotteslehre; — diejenigen dagegen, bei.denen die Sorge 
‘um Gegenftände von phyſiſchem Mugen vorherrfchte, formten 
Glauben: s und Stantögefege geradezu nach. diefen Beduͤrf⸗ 


niffen felbft und festen einen Xheil ihrer Politif in Theo⸗ 
Togie um. Daher die beiden KHauptreligionen oder vielmehr 


A: Opmnofophift Heißt wörtlich: nackter Melle Man meint, daß 
— dieſer Name. gegeben wurde, weil fie nackt in Waldungen lebten; 


wir durfen eher annehmen, weil. pe die Wahrheit nadt zu un vers 


langten. 














Kultutyaßind dor Mofes, KENXKL 


‘die Beiden Arten dee Religion, mit welchen alle übrigen” zu⸗ 
ſammenfließen: die beſchauliche Indiens und ſelbſt Aethio⸗ 
piens, welche die politiſchen Gewalten übereinftimmend mit 
den inneren Kraͤften der Ratur erſchaffen wollte und die prae⸗ 
ſche Egyptens, die ihre Götter den Bedüuͤrfniſſen der Beit 
"und des Landed anpafte. Dies, wenigftend ift es, was 
man im Allgemeinen aus ben Behauptungen der Gelehrten, 
die ſich an diefen Gegenftänden verſucht Haben, ſchließen fann, 
Der groͤßte Theil der laͤcherlichen Gottheiten, deren Vereh⸗ 
‚tung. der gemeine Egypter ſich weihte, ſchließt, außer den 
theologiſchen Beziehungen und aſtronomiſchen Andeutungen, 
eine Menge, von Bildern in fi), die duf Sitten, Localirts 
tereſſen, Politik und Gewohnheiten Bezug haben. Det Art, 


9 


um ein Beiſpiel zu geben, moͤchte der goͤttliche Eharafter — 
ſeyn, den man gewiſſen Thieren und Pflanzen beilegte, weil’ 


der Staatshaushalt und die allgemeine Geſundheit es ver⸗ 
langten, daß man ſich ihrer enthielte. 

Welches Verfahren man aber von dieſen beiden Arten 
"auch wähle — und beide ganz und got in ‘vermeiden, dürfte 
unmöglich), ſeyn — immer zeigen’ fi in ‚feiner Anwendu 
zwei ergiebige Quelen ‘für Verirrüngen.“ Die‘ fogelönnten 
phyſiſchen Bedhrfniffe laſſen ſich nicht leichter mit Beftimmts 
heit berechnen, al die intefectuellen oder Mmoraliſchen 3 die 
Sinne haben ihre Zauß ſhüngen wie der Verſtand und das 
‚Herz und die Lehte vom Nublichen Tann eben fo, wohl 
Beatund gelehtter Steäitigteiten werden, als die vdun Bis 
‚ten und Böfen, Gerechten und Hngeredten. ‚Die „Be 
15 dauer" mußten, wenin fie‘ falfche Begriffe von der” "allade 
meinen und göttlichen Ordnung der Welt angenommen hat⸗ 
ten, eine für die ER Ordnun verberblinhe, Ans 
wendung . davon. maden,. währen. oh. fihtt ‚Die, praftifchften 
Männer, ‚hatten. fie ſich einmak. tiber die. -Waßten VBedüsß 
niſſe des Volls und - der. Menſchheit getaͤuſcht, eine zuſane⸗ 


menhangsloſe Goͤtterlehre, die den Gemuͤthern nur eine‘ hoͤchſt 


‚üble Richtung geben konate, aufbauen mußten. 
Zugleich. haben die individuellen Leidenſchaften einen 
großen Antheil an dieſen Zerechnuugen. Es ſind immer 

Salvador, Geſch. d. moſ. Soft, I . ** * 
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nur Wenige, die ſich ſpeculativen Ideen oder Unterſuchun⸗ 
gen über bie Privats und öffentlichen Bedürfniffe hinzuge⸗ 


ben. vermögen. Sie, treten sufammen, , fie bilden einen Koͤr⸗ 


per, "und bald denken ſie mehr an ihr befonderes Intereſſe, 
als au dad der Menge, ziehen aus den: Äußeren Verhaͤlt⸗ 


riffen die lie fie ſelbſt gänftisften Folgerungen . und ordnen 


die Goͤtterlehre nad) den eignen. Begehrungen an.. *). 

Auf dieſe Weiſe gelangten Egypten und Indien, ohne 
auf demſelben Pfade zu wandeln, zu demſelben weſentlichen 
Siele „ih meine zuc Errichtung bevorzugter Kaſten, welche, 
von einer höheren Natur abzuſtammen vermeinend, die geis, 
ſtigen Fortſchritte und die Glaubenslehre als Monopol ſich 
aneigneten und nichts vernachlaͤſſigten, was ihre Macht de⸗ 
feſtigen und ausdehnen konnte. — Da wurde alle, was 


a1 die urfprüngliche Goͤtterlehre noch an Philoſophie enthielt, 


- 
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von dem politifchen Vortheile, zu dem. fie jene benußten, 
verdrängt; da folgten auf unverholene, aber. ſchlecht ausge⸗ 
iche, kunſtmaͤßig verfolgte. 


r Aberglaube der Nationen wurde 


und „die Abgoͤtterei in ihrer ganzen 
hertſchen ; der — Haufe kroch, 
oͤpfen knieend, ‚im chlamme, op⸗ 
Rn unreinen Goͤttern und yerga 
te Albernheit nur erfinnen, Fonnte, 


1. Verwirrung erſchien plöglih ein 


Mähn,, ‚der, ftarf durch die Einfi iht in die Vergangenheit‘ und 
Sur die Feſtlgkeit feines Wollens, den ganzen. entwürdigens 
den Kram, mit‘ „einen —— ON ‚ale ſperulativen 


v » . * — ẽ ’ 
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INT & iſt wahrſcheinlich daß dieſe Geſtaltung der Dinge durch die 
Miederlaͤffang einiger: Siegerſtaͤnme unter den unterjochten Voͤlkern, wie 
dies sin den. erſten Zeiten der neueren Staaten der Fall waͤr, —*8 


ꝓprde, As fuͤhrt, auf, die, Meinung, daß Die: Lethiopier die entt 


der rſchende Nation in Egppten. Magen. Die. Gefchichte "der Nenſchen big: 
tet ſtets mebrere Urfahen dar, die fie zu demfelben 3 ele Bintreiben 
oder davon entfernen muͤß en. Ich weiſe hier eine Urſache nad, die von 
ver Entwidlung der Intelligen; ſelbſt abhaͤngig iR, ei ‚die fir meinen 
Gegenſtand von hoher Wichtigkeit iſt. — BE. 
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Ideen auf ein einziges, einfaches, echabenes Prinzip zurkdis 
führte, dad Wohl des Volks als hoͤchſtes Geſetz anerkannte, 
ber gangſen Gattung einen neuen Anſtoß gab, und feinen. 
Werken dad Siegel der Unftegblichfeit auſdruͤckte. Es iſt ‘ 
Mofedz und wie? ‘wäre er eine: weniger wunderbare Er⸗ 
fheinung, wenn er den Sitten feines Jahrhunderts den ums 
umgaͤnglichen Zoll wirklich gezahlt Hätte? 

“... Begor wie aber:von feiner Geburt und den Ereig⸗ 12 
niffen fprechen, bie und zu jener Beit hinführen, um- welhe 
er feine Gefege zu verfinden begann, wollen wir, geleitet 
von ben aͤlteſten Urkunden, die Grundlagen der egyptiſchen 
Berfaflung entwickeln. Ich verbürge bie ſtrenge Genanigfeit 
der Einyelnheiten nichtz ber Geift derfelben im Allgemeinen 
iſt außer allem Zweifel. Es wird ſich das, was ich üben 
dad ehtgeizige Streben der oberen Kaſten des Orients nach 
einer Gewalt, mittelſt derer fie fih im Nomen der Weise 
heit und des Himmeld die Genüfle der Erde verſchafſ⸗ 
ten, gefagt habe, näher beftätigen; bie Hauptgrundfäge der 
erſten Kafte Egyptens werden ſich. darſtellen, wenn fie ben. 
Aberglauben und die Ausſchließung „der niederen Kaſten 
vom Beſitze als unbeſchraͤnkbares Recht betrachtete, es wer⸗ 
den: ſich endlich fo auffallende Gleihungäpunfte mit gewiffeee, 
und ſehr nahe liegenden Zeiten darbieten, daß ich nochmals 
mich gezwungen fühle audzurufen 5: a giebt. nichtd neues un⸗ 
ter der Somnel.::: . : 

Esgypten var einer. theoeraſchen Einherrſchaft unter⸗ 
worfen, das will ſagen einer. Berfaflungsform, in welcher 
die Geſetze von den Göttern herſtammten und wo das Vers 
mögen, die Götter fprechen zu. laflen und ihren Willen zu 
erläutern, einee befondern Kafte ‘anheimfiel, die den König 
zu den ihrigen zählte, fei es, daß ex ein geborenes Mitglied, 
derſelben war, oder baf..er. buch — in dieſelbe ein⸗ 
trat. — Ein egyptiſcher: Prieſter, der im dritten Jahrhun⸗ 
dert vor unſrer Heitrechning unter Ptolomaͤus Philadeluhus 
lebte und die Erhaltung ſeines Andenkens groͤßtentheil «is; 
sem juͤdiſchen Schriftſteller, wie feine Wiederaufnahme unten 13 
Die zuverlaͤſſigen Autoritaͤten einem gelehrten Fratzoſen ver⸗ 
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ZEIM . SL Einleltung. ‚nalen. 


dankt: Manetho von Sehennptus lehret "uns, daß Eghpten 
30 Königöhäufer zahlte, von denen das erſte daB. ‚Mendifhe 


hieß, und. die bis höher, ald 5000 Jahr vor Alexander zuruͤck⸗ 
liefen. . Einige eptyptifche - Gefchichtfchreiber .fegen ihr Alter 
bis 36,000 Jahr hinauf, wobei das. Zeitalter. der Götter und: 
Halbgoͤtter mit. inbegriffen iſt. Doch fällt es ben bereits: 
= ‚glücklichen Unterfuhungen des fihon: genannten Philolo⸗— 
t gen. und‘ feinem Interfüchungsgeifte, der. in bie: Sprache der 
Denfmäler eindrang, anheim, die ‚ganze. Dunkelheit, die 2 
——— dieſer Chronologie laſtet, zu zerſtreuen. J 
Der Staat. thellte ſich in drei Hauptkaſten, (9;3 bie, 
eine hatte es ſich verbehalten die: Intelligenz darzuſtel⸗ 
fen, und ich werde foͤrtfahren fie mit deni Namen - der: Prie⸗ 
ſterkaſte zu belegen, unter -welhem man ſie immer, begriff, 
ahne mit dieſem Worte den. Begriff: zu verbinden, daß. alke: 
ihed » Mitglieder . das Prieſterthum ausuͤbten, ſondern : weil, 


dieſe Eigenſchaft und die Faͤhigkeit, die Bötter. ſprechen: pn 


laſſen, ihren wefentlichiten Charakter und ihr ſtaͤrkſtes Band. 
ausmachten. —, Die ‚andre ober Kriegerkaſte repraͤſentirte Die. 
Kraft; das: Wolf: oder die Gemeinen, welche. die. dritte 
Kaſte bildeten, fanden ihre Analogie in dr Materie— 


14 Und wie. theuer war nicht dieſe Eintheilung in Kaſten auch, 


den Herrſchern Indiens 11Im erften. Range . leuchtete bie; 
Spriefterfafte ‚der. Beaminen die, aus dem. Hiene Brama's 
entfprungen, wefentlich über alle übrigen hervorragte) . ; ..; 

Beim Wechſel der Dynaftie, der - mit erzwungene 
Folge von. feindlichen . Eroberungen war,.. ging der neue Koͤ⸗, 
nig aus dem Schooße der erften Klaffe ober auch aus dem, 


der Krieger hervor. (5) °. Das: Volf hatte. durchaus feinen, 


Antheil an dieſer Wahl und auch die. Stimmen der, beiden, 


bevorzugten Klaſſen hatten. einen gleichen Werth. Die, 


Prieſter oder ‚Meifen, der Anzahl nach ‚geringer, hielten die⸗ 


fem. Rachtheil duch ihren inneren Werth das Gleichge⸗ 
‚wicht, fo daß die Stinmme. eines Prieſters oder MWeifen ers. 


fiee Klaſſe den Stimmen von 100 Kriegen, die ‚eines, Prie⸗ 


— ſters oder Weiſen zweiter Klafſſe den Stimmen von, zwan⸗ 
88, und bie. eines ai oder: Werfen dritter — ben: : 
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Stimmen von zehn Kriegern gleich galt. "Im Salle endlich 
daß die Wahl unentſchieden blieb, entſchted der — die 
Prieſter ſelbſt verkundete Goͤtterſpruch. (6) 

Ereignete ed ſich denndoch, daß der König aus der Mitte 
„der Krieger erwählt "wurde; ſo bemuͤhten ſich die Prieſter 
ihn in :ihre Geheimniſſe einzuweihen und der Prieſterzucht 
zirazuverleiben. (7) Hernach boten fie alle:.ihre Kräfte auf, 
a bis auf die unwichtigſten Dinge in »uutnittehdaver; er 
. Yängigfeit zu. erhalten. 8 1°: f 


Die erſte Kaſte mächte: felbft die Geſete ‚deutete und 15 


bewahrte fie und verbarg mit unendlicher Vorſicht die Bhs 
her ihrer Weisheit vor den’ AugenAller. Ebenſo beſetzte 
fie alle höheren bürgerlichen Staatswuͤrden, die richterlichen 
amd polizeilichen Aemter, alle Geſchaͤfte,/ die geiftige Bildung 
vorausſetzten — und fie. allein konnte fie befegen. (9) : Die 
Krieger, im. Reiche. vertheilt, Töften, ſich ‚wechfelfeitig vom 
umgebenden :Dienfe um den Koͤnig ab. Wurde’ ein Unter⸗ 
nehmen beſchloſſen, ſo verſammelten ſie ſich auf feinen Bes 
fehlund theilten als Belohnung mit der erſten Kaſte das 


KRecht, gelwiſſe auszeichnende: Abzeichen :zu tragen. (10) Daß 


Volk endlich, das, dem: Dienfte der Gdken, — - deren "mehr 
ber: weniger vernuͤnftigen Urfprung zu: kennen, und hier 
wenig. angeht, — "ergeben, dad Haupt vor. ben Bilde: eis 
nes Krokodils ober’ eines Stieres buͤckte, ſich die Bruſt beim 
Tode einer Katze ſchmerzlich zerſchlug (11), umfaßte in weis 
tere. Abtheilungen alle Ackerbau, Handwerle „und a 
——— Individuen. (1) 

So viel über bie ünterſchiede der Perſonen, jest, aba 
bie Verteilung des Eigenthums. Das Land war in drei 
. gene ‚Abeile getrennt: " Der eine, von’ jeber Auflage befreit, 
gehoͤrte dee erften Klaſſe. (153) Ja, näch dem SBeugniffe 
Herodots veszeheten: bie Priefter nichts‘von ihrem Eigenthume, 
indem‘ jeder von ihnen; in den Tempeln feinen Antheil an 
Wein und Opferfleiſch erhielt, (14) —. Der andre Theil lie⸗ 


ferte: dem Könige die Mittel, feine Wurde zu: erhalten und 


Die: Aoften der Verwaltung. und. des Krieges zu beſtreiten 
(15); der dritte war der Antheil. ber Krieger von denen 


' 


zjeder wenigſtens 12 Morgen Geouoei) oder 12 Quabrate 


(deren ‚Seiten 52 Mötres [200 Fuß] fang waren), beſaß. 
Auch diefer Aheil war frei von Laften und Grundzins, aber 





sicht unantaftbares Gut der Rriegerz man. fonnte fie ihe ' ' 


Eigenthum austaufchen Taffen und ſie felbft "gänzlich. davon 
entfernen. ’; Was dad Volk betrifft, fo befaß died durchaus 
nichts ſelbſteigen, (wie ich. Died näher zeigen werde, wenn 
Ad: iber die Verwaltung Joſephs fpreche, die man im Alls 
gemeinen unter einem falfchen Geſichtspunkte betrachtetjy:. eb - 
<t Searbeitete unter dem: Namen der Pächter mit größerem oder 
geringerem : eignen "Mugen die Ländereien des — der 
— und und der Soldaten. a7) FJ 
. Das fentlicie Recht Eghptens endlich verfiötn, 
wenn man mehreren Geſchichtſchreibern glauben darf, jeden 
Einzelnen das vom Vater betriebene Geſchaͤft, ohne davon 
bzuweichen, fortzuſetzen. Aber es iſt walaſcheinlich, daß 
dies Geſetz nur auf die Arten von Beſchaͤftigungen, die ver⸗ 
ſchiedenen Kaſten frei ſtanden, Bezug hatte und daß es der 
17 ſonſt bei und uͤblichen Maxime: „es ſey nicht gut, wenn 
Rense aus dem Volko aus ihrem Stande heraustraͤten“ ent⸗ 
ſpreche. Boffuet, der feine ganze prunkende Beredſamkeit auf 
Das: Gemaͤlde verwandte, dad er von der Verfafſungsform 
dieſes Koͤnigreichs entwarſ, hat die Uebertreibungen der Ges 
ſchichtſchreiber unterſchrieben. „Die Geſetze,“ ſagt er, „waren 
dort einfach: voll von Billigkeit, — — fie bezeichneten je⸗ 
dem feinen Stand, der fi) vom Water auf den Sohn ſort⸗ 
feste, ohne. daß er vertuufcht ‚werben konnte — — die Pries 
ſter und: Soldaten Hatten die Abzeichen beſonderer Würde 
me dad Kriegſhandwerk erbte, wie die übrigen, : vom 
= Bater- Auf: den "Sohn fort und nach - dem. —— 
waren, wie bei uns, die fr die Anmee: beſtimmten Familien 
diejenigen, weldhe 'man "fin die erlauthteften hielt.“ (18) 
Man begreiſt demzufolge die jebwedem, ‚ber kein oͤffentliches 
Amt : bekleidete, gegebene Weiſung: ſich Bei Strafe der furcht⸗ 
barſten Zuͤchtigung jeder ee mit, —— | 
Heiteh ga enthalten. 9): u. ©: Al 


% 








Geburt und Erziching Mofes’e. XXER 2 
= Der Met find die großem Gubiäge der euyptiiäien 
Rerfoflung. Es exiſtirte in ihr „keine Einheit der 
Nation,” weil derſelbe Staat mehrere unterſchiedene Voͤl⸗ 
fer in fich ſchloßz ed fand ſich in ihr fein „Prinzip der 
Gleichheit“ — weil nicht alle dad Recht Hatten, daſſelbe 
zu thun, noch zu” denſelben Wuͤrden zu gelangen; „kein 
Prinzip der Freiheit,’ weil ſie ihre Saͤhigkelten nicht 18 
auf die ihrer Natur angemeſſenſte Weiſe entwicleln bonnten. 
Was. kuͤmmert und alſo fuͤr unften Gegenſtand eine laͤngere 
eber fuͤrzere Reihefolge ihrer Koͤnige? Was wird er mit dem, 
Alter ihrer Reliquien, ihrer Götter und. ihrer Schlachten ver⸗ 
Beren? Hat wan nicht immer Eroberungen und Stlaverd, 
. mächtige Pallaͤſte und Sklaverei und eine gewiſſe Maſſe 
von Miffen und ‚nochmals GSklaverei vereint gefunden? — 
Stellen wir die Frage auf bad rechte Gebiet, von dem man 
fie. za lange entfernt hielt, zurück; und wenn bie Werke 
.Mofed’s ihm wahren Ruhm bereiten, fo wird die Größe 
Egyyptens, ſtatt einen Eingriff im dieſen zu chun, ihn nur 
noch erhöhen. Egypten iſt gefallen und alle Kunſt der Fot⸗ 
ſchar reicht kaum hin, die Spuren deſſelben zu entdeckenz 
Moſes lebte und alle Rationen ehren feine Werket 


25 
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WMooſes's Erjzichung und die erften Ereigniffe feines” Res 
benß, fo wie ſie im Pentateuch erzaͤhlt ſind, geben. die nas 
turlichſte Erklaͤrung der. außerordentlichen Entwicklung feinen 
geiſtigen Faͤhigkeiten. Es wird indeß jedem freiftuhen ‚" fein: 
nem: Sinne nd: Willen folgend,” die poſitiven "Xhatfärhen 


durch Gruͤnde andrer Art zu erhärten. Go, fest Bofluet: 
De Bekiacn ir „ale. getifiche und ‚menghlihe 19 


J Weisheit, womit mur ein erhabener Geiſt geſchmuckt ſeyn· 


> s B ’ Pr yo 


- San, eingeweiht⸗ und ſotzt hinzu? „Die Inſplration konnte 
das nur bis zur hoͤchſten Gewißheit und Vollendung. erheben, 
was die Erfahrung und Einſicht der Weiſeſten auf en 
entworfen hatte.” (20) 

. m... zwanzigften Sahrhundert vor unfrer Baar; 
mad) der mittleren Angabe des heiligen‘ Tertes, Manetho's 
+" und. dee Denkmäler, hatte eine Schäferfamilie, aus Arabien’. 

. oder Chaldda ftammend, das: Land Kanadn, einen Nachbars 
ftaat Palaͤſtina's, verlaſſen, um in Egypten einzuwandern. 
Sie zaͤhlte unter ihren Ahnen den Heber, *) von welchem 
fie den Namen ber Hebräer erhielt und. den „Patriarchen: 
Abraham, der in allen Gegenden des Morgenlandes berühmt: 

. wars Ein Glied derfelben, Namens Yofeph, wurde dur: 
den Bufammenfluß befonderee Umftände zum Rang des ers. 
ſten Miniſters dieſes Konigreichs erhoben. Der Pharao, 

d. i. der Koͤnig, vierter Monarch aus dem Haufe der Schaͤ⸗ 

20 fer, der, nachdem er Egypten mit Gewalt unterjocht hatte, 

* feine Herrſchaft dort’ zu befeftigen ſuchte, uͤberhaͤufte fie mit 
Wohlwollen und wies ihr dad Land Gofchen dad, zwifchen 
den Aftlichen Armen des Nils belegen, ‚reich: an ln 
war, zum : Aufenthalte an. **) 

Hier behielten die Hebräer den Gottesdienſt ihrer Vaͤter 
bei, die ein unendliches, einziges Weſen, das in keiner Form 
dargeſtellt werden konnte, anbeteten, und ihre Nachkommen⸗ 

ſchaft, des Ueberfluſſes und des Friedens genießend, wuchs 
in erſtaunlichen Fortſchritten. Wenn ſie ſich nicht mit den 
Eingeborenen des Landes (ehelich) verbanden, ſo darf man 
darob nicht ihre eigne Perſonlichkeit beſchuldigen, denn ſie 


ey) Dab- debruiſche Wort Heber bezeichnet,von drüben.” Man 
Name ihm gegeben wurde, weil: er: „von jenſeits“ des: 
der richtiger indem ‚man feinen ‚früheren Aufenthalt in. 
weil er aus Hethiopien kam, das jenſeits“ bes: rothen 


abi er fie nicht auf, weil fie Säife' waren; denn‘ 23 


Joſeph erft, nachdem fie bereits: in an daten, d da⸗ 
(Genes. XLVI, 32.) 
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 ‚@eburt und: Erzichuug Moſes's. Br; 3; 


gingen inib: andren Wölferh Ehen .ein (21), ſondern die Ue⸗ 
fache davon iſt überhaupt nur die Art des: Widerwillens, 


den im Allgemeinen die Egypter gegen jeden Fremden em⸗ 


pfanden. (23: — Nach Verlauf mehrerer. Jahrhunderte, als 
‚bie alten Koͤnigshaͤuſer wieder zur, Herefchaft gelangten, dns . 
derte fich ihr Loos.) Eine. graufame Politif fiel ſchwer 
auf fie, man .entzog ihnen den Schug der Landebgefege und 
‚ zugleidy die Erlaubniß in ihre erften Wohnſitze zuchefjußeheen, 
„Laßt uns vorfichtig zu.Werfe gehen, ſprach man im Rathe 
der neuen Pharaone, wir haben von ihrer Vermehrung zu . 
fürchten, fie moͤchten, wenn ein ‚Krieg ausbraͤche, ſich dem 
 Seinden anfchließen oder wider unfren Willen Egypten vers 
‚Saffen. (23) . Und man nahm fie. vom eignen Heerde, vers 
dammte fie zur ‚Sklaverei und zu der fauerften Arbeit, zur 
. mühfamften Erbauung von Städten, unter welchen Rham⸗ 
ſes und Pithon. Um aber auch ihre Anzahl. zu vermin⸗ 
dern, ohne ſich der Vortheile, die ſie brachten, zu berauben, 
befahl ra, Haß alle Neugeborenen männlichen: Geſchlechtes 
eint Zeit lang dem Tode geweiht ſeyn ſollten. 
"Unter dieſen "traurigen Umſtaͤnden gegen, die Mitte dei 
| ſechszehnten Jahrhunderts vor unfrer Zeitrechnung wurde 
Moſes von Jocabed, der- Frau des Juden, Amram, geboren, 
"Drei volle Monate blieb feine: Geburt ein Geheimniß. In 
der Furcht ober, ihn nicht länger noch vor den, Nachſuchun⸗ 
gen: verborgen zu halten, wollte feine Mutter ihn Fieber den 
Fluthen des Nils anvertrauen, als ihn in die Hände, feiner 


Henker fallen fehen. Sie nahm. ein Koͤrbchen aus Binſen, 


uüberzog· ed mit Pech ‚und feste. ihn ‚darin, unter: Aufficht 
. feiner jungen Schwefter, im Schilfe, dab ſich laͤngs der Ufer 
* Hingog, nieder. Da fam bie Tochter des Pharao, begleitet 
‚ von. ihren Frauen, um ſich Bier im Fluſſe zu. baden, - Sie 
"bemerkte. den.Korb, Tieß ihn öffnen, und wurde gerührt. beim 
Aublick ee Ahnen Kinn, daß. * weinend m Bände 
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entgegenftzifte, „ch werde Dich. nicht werlafen,..fagke fie, 
Du ſollſt mein Kind. ſeyn und. den Nonten Moſes — 
22 weil ich Dich and dem Waſſer gezogen.. habe. 424) A 
nun .bie „Schweiter des Kindes ſogleich hinzutrat, um ihr 
eine Ammee vorzuſchlagen, vertraute ſie die Saͤugung der 
Jorabed, ohne zu wiſſen, daß dieſe die eigentliche Mutter 
wor. — Der kleine Jude. erwuchs unter. den gelehrteſten 
und maͤchtigſten Maͤnnern Egypten's. Eingeweiht in ihre 
Geheimniſſe, eignete er ſich ihre: Kenntnifſſe an; Zeuge des 
Mechanismuq der Regierung, begriff er, wie dieſe den Ge⸗ 
meinen beherrfhte.-und umgeben von, allen Arten der Bere 
‚führung, vergaß er doch keinen Augenblick, daß feine.Brüs 
der. im. Joche ſchmachteten. Während indeß der Ruf ſeiner | 
MWeispeit mit ihm ſelbſt wuchs und ſich in die Berne. ver⸗ 
Breitete (25), erregten ‚ihm: fein Urſprung, die daͤrtlichkeit 
der Tochter des Koͤnigs und die. natürliche Sebpftänbigkeit 
feines Charakters die furchtbarſten Feinde. ur 

Joſephus erzählt, daß. Moſes, als ihm in ‚feiner Rinde 
‚beit Pharao, der ihn in ‚feinen. Armen hielt, die Krone auf 
den Kopf. feste, diefe ſchnell herabriß, fie auf. ben. Boden 
warf und mit Füßen trat. Lange.Zeit nachher fehlugen die 
Aethiopier· das egyptiſche Heer und bedrohten Memphis. 
Im allgemeinen Schrecken ſchlug Thermutis, „feine Pflege⸗ 
mutter, vor, ihm den Oberbefehl der Armee zu uͤbergeben. 
Er beſiegte die Stlemenden, verfolgte: ſie bis in: ihre Saupte 

| ſtadt und ſchloß einen hoͤchſt vortheilhaften Frieden. Dieß 
23 Gluͤck aber ſtatt ihm Anerkennung bei Hofe‘ zu. verſchaffen, 
mehrte nur den Haß ſeiner Feinde, hauptſaͤchlich den der 
egyptiſchen Prieſter, die dem Könige gu. verſtehen ‘gaben, daß 
die. Talente und die Beliebtheit diefed Mannes beim: Volfe 
| ſeiher Macht gefährlich werden koͤnnten, wenn einmal Ehr⸗ 
geiz ſich feines Herzens bemaͤchtigte. (26): Welchen Glauben 
MAR: diefen. Behauptungen. nun. auch ſchenken will, fo viel 
ift gewiß, daß der König, deſſen Tochter vieleicht aus dem 











Leben gegangen oder der felbft ein neu gefröntee war, in . " 


Bezug. auf ihn. eine anbre Richtung annahm. und baf man 
nur einen. Grund, io zu an vo ne A 


Geburt und Eniching Mofes’s. zum 


Den Denfniälern' *) zufolge beſtieg Rameſſes⸗Meja⸗ 
mum oder der Ammonds Freund, der vierte König Namens - 
Namfes im Jahre 1559, fünf oder ſechs Jahre vor' der 
Geburt Moſes v don Xhron und ſtarb 15985." wnfer Hebraͤer 
zähfte: um diefe Zeit 60 Jahr, was, berechutt "mach" dem 
Berhaͤltniß, worin 120 (ein Alter, daB man damals oft ers 
reichte) und 80° (das Hohe Breifenalter unftet Belt) zu eins 
ander ſtehen, 40 Jahr geben wuͤrde. Auch war es thats 
ſaͤchlich in der letzten Zeit der’ juͤdiſchen Mepiblit bekam, 
daß er damals, als der Bom "des Könige ausbrach; dad 
‚Alter von 30 Jahren hatte, (2%) dad einem Alter von 25 
oder 30 Jahren unfrer Zeit entſprechen wilde, fo daß die⸗ 
ſes Ereigniß dad 26te Jahr der langen Regierung Meja⸗ 
mumts bezeichnen wlirde; dies ſcheint wie duch die Heftige 
keit des Charakters Moſesv, wovdon er - ſogleich eine 
Probe geben wird, beſtaͤtigt. 


| Eined Tages nämlich, als er feine Brüder zu befuchen 
‚Sin, m er. einen ı Helfer =. ae — Oerrſchaft de 


| ” Eiche in der qronologiſchen Met, die 2. Eitupofien Sigene 

den. Briefen feines. Bruders H. Ehantpeiiton d. 3. beifugte die — 

— durch die Denknaͤler angegebenen Bata. 

n. 9 Ich ſagte cin: Helfer Der :aguptifchen Zerononk anbıatät «in nes 
— Gyopter. Mach dem Torte heißt bs Moſes ging: zu ſoinen Bru⸗ 
Bern er foh ihre. (quäfenden) Arbeiten. und fah einen Egyhpter, der 
einen Juden ſchlug, einen feiner Brüder, (Exod. 2, 11) Die Handlung | 
geſchah within an Indivibuen, Die zur Arbeit‘ gezwungen wurden. — 
Der Tert giebt. näßer an, wie es ſſch mit: diefen Arbeiten verbiele. ‚Und 
die Arbeit „Die: man ubm Deu: Buben verlangte, war voller Drual— — 
Aufſcher Drärtgfen, fie und. fhrien ‚fie .ans Endigt Eu Werle. + 
Selbſt die Bevollmaͤchtigten unter. den Kindern’ Israel’6, welche die Auffeher 
über fie gefest Hatten, wurden gefehlagen und man fapte ihnen: Warum 
Habt Ihr Euer Tagewerk nicht vollendet und nicht Ziegel "bereitet, Heute 
wie fruͤher? Und’ die Bevollmaͤchtigten unter ben: Rinbern derecke, 
Hoasten dem Phatas, daß fie geſchlagen wurden. (Exell. Kap. 1., Kap. 
5,8. 34: 46) Mithin waren die Helfer Pharao’s gewohnt, zu ſchla⸗ 
gen und aus diefen beiden Momenten — des Schlagens-und der Arbeit 

— folgt, daß es ein folder Helfer war, den Mofes koͤdtete (der Tert 

fagt freilich „er ſah Ach um unk'fand Keinen“ ſ2, 127 ſo daß man we⸗ 
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| ‚nen Juden entwurdigend mißhandeln. Er. ftlirite 0 auf 
den: Unterdruͤcker, rang; mit ihm, toͤdtete ihn und verbarg 
. feinen: Körper im Sande. 
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W2Wags darauf traf er zwei: im. Streite begeiffene Auben; 
„Barum: ſchlaͤgſt Du deinen Bruder?’ ſchrie er⸗ den "angreis 
fenden, heil an. — Was fümmertds Dich? Wer: hat Dig 
zum Kern und Richter uͤber uns geſetzt? Willſt Du es mit 


mir, wie mit- dem Egypter :maden? "war die Antwort, 


welche. Furcht in ihm .tege machte und feine Rettung veran⸗ 
laßte; denn das Ereigniß,:dem Könige mit den fhwärzeften 


Farben geſchildert, hatte ‚Schon, den Befehl, ihn innieten 


- 
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und ihm dad Leben zu nehmen, veranlaft.: (28) 


Das ˖ Land, wahin er, aus Egypten fliehend, fi) zurck 
zog, liegt oͤſtlich vom rothen Meere, nicht weit vom Sinai, 
an den Grenzen Palaͤſtina's und hieß das Land der Mi⸗ 
dianiter, Midian. — Kaum hier PN: ſollte. ee Aue 


nigftens nicht annehmen Tann, daß Mofes den Egypter während der 
onıtlihen Mißhandlung bei der Arbeit tödtete — wenn nicht, was fehr 
gut möglich iſt, dies FJer ſah keinen““ fo : viel als. „ktinen Egypter““ — 
heißen. ſoll; Indem ei. "bie gleich Darauf erzählt wird, von Juden“ beebs 
achtet wurde. Gerade. beim“ Geränfch: Der vom Jammerſchrei der: Sus 
deu oft unſerbrochenen Arbeit ließe Hdh.eine ‚folche: Handlung am erften 
fen; daß die: eigentlichen pharannifchen, Aufſeher nar Fparfam inc den 
rfftätten der Juden zugegenrwaren, iſt aus dem. Terte :erfichtlidy, : der 
fie durch Unterauffeber. erſetzt werden läßt, Indeß verdient die Thorheit, 
die nicht einſieht, daß der edelſte Menſch am tiefften:empärt wird. und 
‚daß Moſes — : wenn 68 ‚einen Egnptifchen Auffehers betraf, fein Maje⸗ 
"hätsnerbrechen, die Mißhandiungen zu unterbrechen, mit Erde bededen 
mußte, oder; wenn ed ein gemeiner Egypter war, Daß der Todtfchlag 


re wahrfheinfich zufällig. war, Teine weitere Beruͤckſichigung. D. U.) ; Das 


ber. auch. der Born. des Koͤnigs, auch iſt die Ungenauigfeit: ber Worte, 
die man dein Apoſtel St. Stephan beilegt, einleuchtend: „Moſes,: deu 
einen feiner Brüder fah, dem man ein Unrecht that, vertheidigte. und 
zächte ihn, indem er den Egypter tödtete.” (Apoſtelgeſch. 7, 24). Nichte 
berechtigt der Nothwendigkeit der. Vertheidigung das: Vertangen . nach 
Rache beizumiſchen: und der Ausdruck, ein. Unrecht then, iſt in der:That 
ſehr milde, um einen Menfchen: zu. bezeichnen, der feine Gewalt ſo weit 


mißbraucht, Dafier einen andren: die.:niederträchtigfie Behandlung zyfügt; 











Geburt und Erhhuig Mofens. in 


genſeuge ſeyn, wie mehiere Sehaͤfer einige junge Schäferine 
nen von einer Suche, an 'der-fie- ihre Schafe traͤnkten; vete 
ttleben. Ohne indeß fan ihre Anzahl und an feine "Stellung 
als - Fremder ju denken,“ eilte Moſes ˖den jungen, Mädchen 
zur Hülfe und verſahte allein, mit feinem Stabe bewaffnet, u 
die Hirten vom Platze. Der Vatet der Maͤdchen, Sehen, 
Priefter des Lande, *) wurde” wär feiner Bingebung geruͤhrt 
nahmihm guſtlich uf und. gab: ifhtt: Bald Sepherd, mit dee 
de zwei Söhne zeigte, jun Gemahlin. (29)-- Moſes der 
man Hirte Bet feinen Schriegtiöht geworben war, Behnte 
in den Thälern "bed -Sirdi und Hotebs und um ben’ Afern 
des rothen Meerd Heine: Forſchungen und Kenntniſſe weiter 
and. “Die Einſamkelt und die Beobachtung der Naͤtur ſtei⸗ 
gerten ſeine BVegtiſterung auf · den hoͤchſten Grab, vetſetzten 
ihn haͤufig in "den" Zuſtand der Ettuiſe und‘ ‚gabeit’ Teinem 
Gemuͤthe 'die poetifehe Faͤrbung die Sich tiber bfein ganzes 
— berbreitet.  Wamälsı ſehterer es! ſich zum: Zlele nicht 
hir ſeinen "Brüdern die Freiheit wiederzugeben, ſondern audy 

. di Bolf zu bilden, deſſen Verfaffang "für immer bewunbtungs⸗ 
würdig ſeyn. und die vielleicht einſt Muſter“ fuͤr ale Natio⸗ 
hen werden 'ſollte. Wie viela & wietigkeiten boten fich ſei⸗ 
nem Verſtande daͤr, wie viele Eluwütfe mußte er ebesmal 
ſich ſelbſt machen, wenn er· an die Ausfaͤhrung feiner‘ “läne 
dachte! Er farchkete vor allem: das? Ctammeln;,’ an dem er 
feit :feiner Kindheiektt und Bad: ihn’ zwang, ſich ſtinem Zi 
teren Bruder Ahrole Nanzuſchli ießen, "der mit einet wohltoͤnen⸗ 
den nn, a u. ‚(80), müttelft beren der, welcher 


J 
J 





*) Nach muhamebariſchen Eomanentafsren fand Mofes, eingeführt 
in die Wohnung deflelden den Mittagstiſch bereit. „Setze Dich und 
fpeife mit uns,“ fprach? der Greis. ;,Ich nehme Dein Anerbieten,” er⸗ 
wiederte der Hebräer, „nicht als Lohn des Dienftes an, dem ich Deinen 
Töchtern leiftete. Es ift ein unverlegliches Gefeß in meiner Familie, 
dag man Gutes thue, ohne Belohnung zu erwarten.“. „Und ich,” ents 
gegnete Jethro, „habe die Gewohnheit, die die meiner Vorfahren war, 
beibehalten, den Sreniden Gutes“ reichlich ju erweiſen und ſie a ſoeiſen. 
Eoran ins Framoͤſ. uͤbetſ. vpn: Savigny/ Kap XXLIII. 
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Moffen ig Bewegen ſeten muß, fa amnfe Vortheile erreicht 
ex. fuͤrchtete die ggpptifhe Macht und die Gleichgültigfeit mit 
der diec, Hebraͤer feine. fräftigen Worte aufgenommen hatten, 
Endlich ſchwand ſeine Ungewißheit und ex begann feine Lauf⸗ 
27 bahn, wie. wider feinen Willen von jenem inneren Feuer, 


beflen. ‚ treffendes Abbild dee unverbrennlich brennende Strauch 


deß Horeh niſt und „nom der mächtigen Stimme hingeriſſen, 
die, wenn fie ben höheren, Menſchen bexuft, ihm. Herrliche 
IE Thaten ‚auferlegt. F Hoͤrteß Du bie, Geſchichte Moſes's er⸗ 
zählen, ruft Mahomet i im Soran, „dies ift daß, heilige Teuer, 
fügte er... alä. gr. den Strauch ſah, vieleicht trage ich ein Fuͤnk⸗ 


chen davon, dns. dazu diene, mich. zu leiten.“ ((cd. 


Sm BOten Jahre ſeines Lebens oder im 80 — 60ten 
nad) unſrer Lebensdauer, kehrte Moßfes nach Eghpten zurück, 


Wie perſchieden war. ſeing Stellung von der aller: Gefehgen 


tl. Eycurg, Minos, Drach, wurden unter fon vereinten 
Se unterworfenen Menkhen,, die ſchon Befigen eines 
Vaterlaudes waren, durch den gewoͤhnlichen Lauf ber, Dinge 

z ihrem erhabenen Beruf. geführt; Confucius perfündet in 
Frieden „weile Borfcheiften ſeinen Mitbärgern;. Mahomet 


endlich „ diefen mächtige. Geiſt, reicht nad) ‚einem 18jaͤbtigen 


Nacdenfen, in der Einfamfeit, Wölfen, die ihre buͤrgerlichen 
Verhöltuige ſchon geordnet hatten, als neues Geſetzbuch, Fin 
fonderdnrg Gemiſch alter. Aunsſyruͤche dar, die er ihrer. Vor⸗ 
ſtellunghtceiſe und ihren, Sitten anpaſite, vnd deren Erfolg 


0 mit, feinen Waffen unterftügte. Mofch aber tritt allein - 
auf, ohne, ‚über materielle Gewalt zu gebieten z die Leute, 


aus denen er ein Volk zu bilden begriffen iſt, haben kein 


Vaterland; bevor er ihnen Geſetze vorlegen konnte, mußte 


er, ſo zu ſagen, ſie ſelbſt erobern, mußte ihre Untexdruͤcker, 
28 die Entihuthigung, in der ſie gefangen gehalten waren, und 
eine. atſcheedende Maſſe widerſtrebender Umfände Segen. 


z 
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Auszug aus Egypten. 


In Eghpten ſuchte Moſes vor allem ſich den Alten 
oder Erſahrenſten unter den Juden ya entdecken. Es hatte 


Uusug aus Eoypten. . UM 


ib} hei dielem Volle die Gewoheheit erfalten , feine Streh⸗ 
tigkeiten den Alten, die ſich, wie ein Familiengericht, ſo weit 
ts die Unterdruͤckung, im der ſie lebten, duließ, zu dieſem 
Behufe verſammelten, zu unterwerfen. Die Regierung hatte 
Aufſſeher -angeftelit; weiche die Vollendung: der täglichen Ar⸗ 
heiten mit Gewalt erzwangenz. diefe hatten wiederum unter 
- den uUnterdrückten feldft Unterbeamte auserwaͤhlt, die, wie 
das Oberhaupt eimer Familie, fuͤr die Machläffigkeit. oder 
den Ungehorſam der ihrem Befehle: untengebenen ee 
gen verantwortlich wären. (32) 

Moſes fehte feine Pläne den Alten. — ver⸗ 
ſprach ihnen "die. Freiheit, — ihten — (3 
und empfahl: Vertrauen. — 

Aber die Sthne‘ Yacod’$ Gatten den weifen- Ideen ih⸗ 
zer Voreltern den größten «Theil eghptiſchen Aberglaubens 
breigeſellt. Die Knechtſchaft,. ‚die ſeit fo vielen Jahren auf 
ihnen Taftete, Hatte nicht minder,. als der Aberglaube, ihren 
Geift entnervtz denn eine zu lange Sklaverei gleicht 'bens 
zu fangen Schlafe, der ftatt den Menfchen zu erfeifehen, ihn 
nur weiter zu ſchlafen geneigt macht. — E85. mußte: daher 
ihren. Sinnen eine maͤchtige, matekielle ‚Lodfpeife dargereicht 
werden; Moſes that dies, indem er ihnen den Beſthz eines 
Landes zucherte, wa Bide Honigs und Milch flöffenz er 
mußte auf- eis Siel Igre,ısin. entgegenftrebenben. Trätimerein 
ſchwangere -VBorftellungen hinleiten, ‘fie mit der Gewißheit 


des Erfolgs: durchdringen, und ihnen : die Ueberztugung ge⸗ 


| ben daß ſie unter einen anbepwingbaren Schirm . gefteltt 
wären; ex. mußte. .namentlih die Aufmerffamfeit einer uns 
wiſſenden Mafle gefangen halten und die tiefften Lchren der . 
Talffenkhaft: mah der - gefunden Vernunft an ihren Horizont 
verſetzen. Und er erreichte eß in der That, indem. er fie 
des unmittelbaren Schutzes des Gottes, der ſich ihren Vaͤ⸗ 
tern offenbart hatte, des Gerechten und Maͤchtigen 
verſicherte und; ſie begreifen ließ, daß. fie. dieſem Gotte ges 
weiht waͤren, daß ſie naͤmlich das erſte Volk waͤren, deſſen 
Verfaſſung auf. dem Prinzip. der allgemeinen Einheit ruhe 
und das die arhaltung - ewigen Prinzips. zum legten 


KLIA . Eirtetung.' 
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Zwecke hält, Endlich erflillte er * die: lette der ver 


langten Bedingungen, indem er, nach der feierllchen Er⸗ 


Hdrungi,' daß alle Geſtaltungen irgend eines Weſens, das 
vie Erde bedecke oder am Himmel aufſteige, unahwendbat 
waͤren auf feinen: Gott, "diefen Gott wieder in niedere 
Formen - Fldidete : und ihm“ nad) den Umftänden and Eins 


drhdch;s die er hervotzutufen hatte, Gedanken, Handlungen 


und eine: Sprache, aͤhnlich der der gewoͤhnlichen Gterblichem 


— 





SO beilegte?, Damit ein werdendes Volke die gefunden 


Grundſaͤtze der Staatsverwaltung begriffe, ſagt Jean Jacques, 
mußte der Gemeinſinn, der das. Werk der Verfaſſung ſeyn ſoll, 


ſchon bei den. Berfaffung. ſelbſt den Vorſitz haben und die Men⸗ 


ſchen das vor den Gefegen feyn, wozu fie erft Durch-diefe werden 


follen. Das .ift es, was zu allen Beiten die Väter der Bölfer den 


Himmel. mit aingimiſchen zwang — am durch goͤttliches 
Anſehen diejenigen hinzuteißen, die von menſchlicher Weis⸗ 


beit niht. ergeiffen würden. ——. ber es iſt nicht“die Sache 
eines jeden, die Goͤtter ſprechen zu laſſen. — — Die große 


Seele ves Geſetzgebers iſt das "wahre Wunder, da5'- feine 


Sendung bewahrheiten muß!“ (234) — „Sahen wir icht 


ſchon,“ vief gegen! die Mitte des zwölften Jahrhunderts 
der wiſſenſchaftlichſte der: zuͤdiſchen Gelehrten Cich werde ſei⸗ 


3 


a 


nen Namen :bald nennen), :,,daf-unfrem Gotte. durchaus feine 
befannte Geftalt zukomme? Aber Ihr antwortet: fogkeicht 


zu welchemgZwecke denm :diefo- Ausdruͤcke des Geſetzes, die 


und von Dingen, die zur feinen? Füßen liegen, von Dingen; 
die durch feinen Finger geſchrleben, von den’ Händen. Gotteß; 

von feinen Hugen und Ohren fpredhen? Alles dies hat nut 
* BZieleſich den Menſchen verſtaͤndlich zu machen. & 
find Metaphern, Allegoriren, Parabeln. Glauht Ihr z. B., 


daß dieſe Drohung, „ wenn ich mein furchtbares Schwerdt 


ſchaͤrfte,“ crchnabich zu nehmen ſey? — Gewiß nicht. — 
Der Eine nahm Gott weiß gekleidet wahr, der andre, auf 


andre Weiſe. Im Meere erſcheint er Moſes als mächtiger 


Krieger; auf: dem Berge als cin Abgeſandter für die Ver⸗ 
ſammlung Jöraeld, ſo daß alle diefe Formen und Bilder 
nichts find, als das Erjeugnit der DEREN und der Bes 


. Xutjug aus Ggapten. X 


geiſterung ber Gehen, Der gemeine Mann begreiſt diefe 
Wahrheiten nicht, denn es ſteht geſchrieben, pafi der, welcher 
die Tiefen unſrer Gottheit zu unterfucheg begehrt, fi) von 
vorn. herein durch Bervollfommnung ihm nähern muͤſſe.“ (35) - 
Alle Hebräer, bald ‚von der Sendung Moſes's uͤber⸗ 
zeugt, zeigten ſehr bald den Entfchluß, ihm zu- folgen. Das 
rauf begann er, von den Alten, ale Vertretern des ganzen 
Ibraels unterſtuͤtzt, im Namen des maͤchtigen und — 
ven Gotted vom Pharao. zu erflehen, daß die drüuͤckenden 
Ketten gebrochen würden. Aber der Nachfolger des Ra 
- wmefeds DMejamum, Ramfed der Fünfte nad), den Denfmdlern, 
oder Amenophis der Dritte nad) der gewöhnlihen Rechnung, 
gab den Befehl, ihre. Arbeiten zu erfchweren, auf daß fie 
nicht mehr Vergnügen daran fänden, den Worten der Lüge 
zu borchen. (36) „Ich weiß,” fagt Mofes zu feinen, über 
die uͤblen Folgen feined Schritte erſchrockenen Brüdern, 
‚daß er und nicht aus freien Stuͤcken aus dieſem Lande zie⸗ 
ben lafjen wird und dag Ihr erſt im Folge ſchwerer Ges 
richte „mit flarfer Hand und maͤchtigem Arm,” aus der 
| Sklaverei gezogen werben müflet — aber befihwöret Eure 
Angft, die Stunde der Befreiung ift gefommen.” (37) 
Unterdeß erfihlen Mofes von neuem vor dem Herr⸗ 
ſcher, der die Gefahren eines offenen Aufſtandes einſah und 
ſich gefangen fuͤhlte von der ganzen Gewalt, die ein ſo gro⸗ 
Fer Mann über die Gemüther der Menge erlangen, fonnte, 
Der. weife Hebraer benutzte auch alle Umftände, die daß 
Gemüt aufpıregen im Stande find; bie Erſcheinung auf 
einander folgender furchtbarer Plagen in biefem Landfteiche, 
zerſtoͤrende Inſecten, Epibemien, Viehfeuchen, Ungewitter und 
manche andre Dinge, .bei::denen man. nicht gewiß ft, ben 
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Sinn. des Geſchichtſchreibers zu treffen, theils wegen Kürze. 


und Atebertreibung der Sprache, theils weil einige Plagen 


im. Peutateuch nur im Allgemeinen bezeichnet find, „In: 


dem. Apeile der heiligen Schrift, welcher "von diefer Epoche 
handelt,“ ſagt H. du BoibsAymd, (einer der Gelehrten von 
ber frangöfifchen Erpebition nach Egypten,). „finden ſich meh⸗ 
rere Thatſachen, die ſich, obgleich ſehr augeꝛordentlich, doch 
Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. J. 


\ 
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Mi dan Berge De yefenen toren: dab de gezenarn 
tigen Buflande des Landes wohl vertragen." (38) 


Mehrere beruͤhmte Philologen Deutſchlands, unter ihnen 
Eichhorn, bemuͤhen ſich nachzuweiſen, daß jede dieſer Plagen 
Egyptens ganz gewoͤhnlich in dieſem Lande waͤre und daß 
88 nur die Verſetzung der Zeiten und die ſchnelle Aufeinan⸗ 
berfolge derſelben war, wad mit Schreien erfilite. (39) 
Außerdem begegnete die Natur der Wunder felbft, "ba fie 
33 don den egyptiſchen Zaubrern leicht nachgeahmt wurden, jes 
‚dem ausſchließlichen Erftaunen und fihiebt die Schwierigkeit 
‚nur hinaus. Wenn Leute vor andren, eben fo hellſehenden 
Maͤnnern, wie Moſes ımd Ahron, Ruthen in Schlangen, 
Waſſer in Blut verwandeln, wenn ſie nach Belieben Froͤſche 
entſtehen laſſen, (40). was darf man da nicht erwarten? 
„Wenn es bei jeder Sache,“ wie Jean Jarques bemerkt, „nur 
den erſten Schritt koſtete, muß man da nicht vor allem 
reſtaunt ſeyn, daß ſie auf ſo gutem Wege ſtehen blieben?“ 


Waͤhrend dieſer Zwiſchenhandlungen verſorgten ſich ſeine 
Brüder, die feine Befehle fehleunigft empfingen und. ihm‘ 
ihre Gedanfen durd) Vermittlung der Alten mittheilten, mit 
Waffen und. ordneten -fih mit einer Einheit, die Hinreichte, 
ihr Oberhaupt von der Anzahl der ſtreitfaͤhigen — 
ſogleich zu unterrichten. 


Endlich, als die Billigkeit vergeblich angerufen, Bitten 

und Drohungen vergeblich bei Pharao verwandt waren, da 
dieſer ohne Ende Verſprechungen machte, um ſie wieder zu⸗ 
ruckunehmen, befahl der Gott Moſess den entſcheidenden 
Schlag zu führen Es wurde den Hebroͤern det Befehl ers 
theilt, fi mit Gewalt (nicht mit Liſt) Kleidung, Gefäße 
von Geld und Silber von den Egyptern zu verſchaffen, als 
ſchwache Entfhädigung für die langjährige Arbeit, zu der 
34 man. fie gezwungen batte, Wer möchte denn in der Chai 
glauben, daß es Mißbrauch des Zutrauens war, der ſie in 
den Beſitz aller dieſer Dinge brachte? „Die Kinder Joͤrdelus 
gingen. unter Waffen aus Egypten;“ (41) fo.ift die Thats 
ſache im Texte gegeben, wie ex durch Die Vulgata bekannt 
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Kusug au Epppien. \ = u 
iſt md. wiorlber Bein exuftlicher Streit möglich it. *) Gew 


ner bebeutet dad hebraͤiſche Wort „leihen“ zugleich „verlan⸗ 
gen’! und der Text Ichrt und, daß bie Söhne Jacob's, ohne 


. MWiderfland. zu erfahren, die Egypter plünderten. (42) 


Aber woher mag es fommen, daß felbft die Bulgata‘ im 


dieſer Wendung uͤberſetzt: „hr ſollt Lem ganzen Bolfe far 


gen, daß jeder Mann von feinem Freumde, jede Fran 
won ihrer Nachbarin Gefäße von Gold und Silber begehre.“ 
(43) Wie? Jeder der, fo entfehlih unterdruͤckten KHebrärr 35 
‚hätte einen Egypter zum Freunde gehabt — und es waren 
600,000 Dann, die über 20 Jahre alt waren? Wie? 
600,000 Menſchen und ſelbſt 60,000 Streitfähige verlans 
gen, am ſelben Tage, zu gleicher Stunde, im ganyen Lanbe, 
die koſtbarſten Dinge, die ihre Unterdruͤcker befisen und man 
sicht fie ihmen freiwillig dar? Sie verlangen dies nach⸗ 
dem neum harte Schläge Egypten getroffen hatten, and 
Die Vulgata erwaͤhnt eined freundſchaftlichen Darlehens und 


fieht nicht, daß das hebraͤiſche „Ereumd” zugleich „Nachbar, 


Raͤchſter“ bedeute, fo daß der Befehl lautete, jeder Hebraͤer 

folle den Egypter, der ihm ber nächte, dee am beften erreiche 
bare wäre, pluͤndern. Roh in unfeen Tagen fordert jede 
erobernde Armee, die Eiawohner der Länder, die fie durch⸗ 


9) Bald Barauf. erhält Joſua in der Müfte den Auftrag, die Amas 
(eftie mit der Schärfe des Schwerts zu verfolgen. (Exod. 17.) 
Wenn es dem Gefchichtfchreider Joſephus, der wie in abwechſelnden 
Schwingungen, von der boͤchſten Philoſophie zu der Übertrichenften . 


VLeichtglaͤrbigkeit aͤbergeht, dem under noch nachzuhelfen beliebt, indem 


es die. Juden Sch mit dem, Erze der ertrunlenen Egypter bemafinen laͤßt, 
obgleich der. Tert nichts davon erwähnt, fa find. wir nicht gehalten, ihm 


. beizupflfichten, ja wir Tönnen ihm nicht einmal folgen, wegen der aus⸗ 


deũclichen Worte: „So gingen die Kinder Israel, umgärter nrit ihren 
Schwestern! Mußerdemi, diefe Darſtellung der Thatſache ganz bei Seite 
geſede, wäre «5 mßgkich, daß Maͤnner, Die, ia (vegelnahkige) Abtheilun⸗ 


. am. gebracht non einem Oherbefehtshaber. angeführt wurden, die Klei⸗ 


dung, Gefäße, Werkzeuge aller Art und ſelbſt Fahnen mit fich führten, 
die ehdlich Eine Eroberung ‚gegen bewaffnete Wölfer. zu vollbringen ber 
Pliniit waren, Was Umetitöchrttääfte, th ve Waffen dergeffen haͤtten? m 
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ſchreitet, auf, ihr Gelb und: Lebensmittel zu ſberliefern. 
‚ Eine Aufforderung der Art ift es, bie 600,000 Menſchen 
machen, denen man bie namenlofefte Entfchadigung für fe 
vieler Jahre Arbeit ſchuldete. Wenn dabei ein Wunder 
ftatt findet, fo befteht es darin, daß der unnatürlich ent⸗ 
nerote Egypter ihnen gutwillig (ober aus Aberglauben) 
nachgab. 
Richten wir indeß auf Folgendes unſre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit. Der hebraͤiſche Styl bringt nicht Gott, Nas 
tur und Menſch auf die Bühne, ſondern ſpricht nur von 
Menfchen und von Gott. Alles, was auf die allgemeine 
Ehtwidlung der Menfchheit Bezug hat, fommt von Gott, alle 
36 wahren und. . nothwendigen Thaten entfpringen aus ihmg 
er fchafft die-Begeifterung ded großen Mannes, den Zaus 

mel des Swingheren, die Stärke und Schwäche des Her⸗ 
send ıc. Deshalb muß man nicht ganz verfchiebene Spras 
hen mit einander ‚vertaufchen und. überall da ein uͤberna⸗ 
türliches Ereigniß furhen, wo der Name Gotted ausgeſpro⸗ 
chen. wird... Selbft Philofophen, weil fie dies nicht beachteten, 
verfielen in die fonderbarften Irrthuͤmer und legten auf 
ſpoͤttiſche Declamationen ein Gewicht, über welche der Ges 
feßgeber, ‚hätte er fie vernommen, ſeinerſeits zu Lächeln daß 

Recht gehabt Hätte. 

Manetho, dem man nicht mehr den Glauben verfagen 
fann, ‚gezählt aus den heiligen Geſchichtbuͤchern Egyptens, 
die ihm zu Gebote fanden” und nad). volföthümlichen Ue⸗ 
berlieferungen swei bemerkenswerthe Begebniffe, die ungefähr 
zwei Jahrhunderte aus einander liegen, und von. denen man 
dasjenige auszuwählen bat, das mit dem Auszuge ‚ber Juden 

zuſammenfaͤllt. Das eine und das andre ‚zeigt die Sache 
in einer militairiſchen Anfichtz aber im zweiten ift fie in, 
ein Mährchen gehuͤllt, mit dem die nationale Eigenliebe fi, 
trug und welches Joſephus mit zwei Worten zerſtaͤubt. 

Folgendes das Aelteſte, das er in den heiligen Annalen 
fand. m Unter der Herrſchaft des Timaͤus, eined unfter Kod⸗ 
„nige,“ fagt er kurz, „gab Gott, auſgebracht gegen und, es 

37 „iu, daß eine ne große Armen, bie aus dem Diergenlane kam, 
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niich chne Mühe zur. Heten anfeed: Laudes Mächte, es 
„in Knechtſchäft brachte, und einen König, Namens Salatie, 
„einſetzte. Als dieſer neue. Herrfcher nah Memphis kam, 
nieste er fowohl den oberen‘, als unteren Provinzen einen 
„Tribut auf und ſtellte eine Beſatzung darin auf. Und 
„indem er in: der Gegend von Saites, oͤſtlich vom Fluſſe 
„Bubaſt, eine Stadt, genannt Avarid, vorfand, deren Lage 
aihm ſehr. vortheilhaft duͤnkte, befeſtigte er dieſe und vers 
nieste in ſie und in ihre Umgegend 240,000 Mann, Dies 
: fer König und feine Nachfolger herrſchten 511. Jahr. Man 
„nannte fie Hycſos d. h. Hirtenfönige, denn Hyc bedeutet‘ 
„in der heiligen Spradhe König und sos in der profanen 
„Hirten. Einige fügen auch, daß ed Araber’ gewefen ſeyen. 
„— Nah Verlauf dieſer Zeit erflärten dee König der The⸗ 
n beiſchen Lande und alle Theile Egyhpten's, die nicht bes 
zwungen ˖ waren, ihnen den Krieg. Endlich befiegte fie 
„Alisfragmutophis und jagte fie aus dem Lande. Die 
m Weberbteibfel derſelben flüchteten in dad Gebiet von Avaris, 
mdas ‚ein Gebiet vdn 10,000 Maaß (?) umſchloß. hemoftß, 
„des Siegerd Sohn, ‚griff fie mit 480,000 Dann anz weil 
mir aber an ihrer, Befiegung verzweifelte, ſtellte er ihnen. bie 
„Bedingung frei aus Egppten zu ziehen. Ihre Anzahl. 
„mar an 240000. Sie nahmen aber ihre Güter 
„mit bavon, durchſchnitten die Wüfte Syrien's 38 
„und indem. fte:die.Affgrier, die damald über ganz. Afien. 
aheroſchten, fuͤrchteten, zogen fie fidy in das Land zurück, 
„das man gegenwaͤrtig Zudda nennt, wo fie eine Stadt, 
„die groß "genug war dieſe Menge zu umfaflen, erbauten, 
„naͤmlich Jeruſalem. Zu bemerken ift indeß,“ fest. Manetho. 
Hinzu, „daß ich in andren Büchern gefunden habe, daß das. 
„Wort Hycſos nicht Hirtenkoͤnige, fondern gefangene, 
„Hirten bedeute; denn Hyc oder-Hac, wenn. ed mit einem. 
Anhauche ausgeſprochen wird, müßte in Eopptifher Sprache 
 sendefangen‘ heißen, und dies fiheint mir mehr mit der. 

„alten Gefchichte übereinzuftimmen.” (44) 

Ver Grund’ mn, der diefe Begebenheit als eins mit 
Audzuge aus Egypten betrachten laͤßt, iſt, daß· die 
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heilige Schrift den Ausgang der Hebraͤer kurz nach der 
Thronbeſteigung des neuen Königs, dem Joſeph nicht bekannt 
war, geſchehen zu laſſen ſcheint. Dann müßte man auch 
die faft vollen vier Yahrbumderte, die fie in dieſem Könige 
reiche zubrachten, in die genannten 511 Jahre übertragen 
und Moſes würde, ſtatt im fechzehnten Jahrhundert -geboren 
zu ſeyn, dem achtzehnten angehören. | Aber nach Champollion 
beträgt die ganze Dauer der Regierung ber Hirtenfönige nur 
260 Jahr, und 240 Jahre die Dauer bed achtzehnten Ks 
nigähaufes, durch welches fie vertrieben wurden, fo daß der 
Auszug der Hebraͤer und die zweite Begebenheit, von der 
Manetho, wie von einer alten Ueberlieferung ſpricht, unter 
der ſchon zu Ende gehenden Herrſchaft dieſes Haͤuſes, um 
die ſchon benannte Zeit ſtatt fanden. (De zweite Ereig⸗ 
niß wird alſo erjaͤhlt) | 
‚39:7 De König Amenophid begehrte, nach dem Beifpiele 
meines feiner Borgänger die Götter zu fhauen. 9 
„Einer der gelehrteften Priefter erflärte ibm, daß er zu. die⸗ 
| „fen Behufe alle mit Ausfas und aͤhnlichen Krank«a 
„heiten Behafteten fortfhiden mäßte. Man zaͤhlta 
„ihrer 90,000, unter ihnen mehrere Prieſter und man ſchickta 
„fie fort, um fie in den Stein brüchen im Oſten bes Nils 
arbeiten zu laffen. **) Schr bald nahmen fie die Stadt 
„Avaris zu ihrem Hufenthalte, fegten ſich in ihr: feft, erho4 
Iben die Sahne der Empsrung und erhielten Beiftend von 
„den Hirten, die Palaͤſtina bewohnten. Der König: fhrltt 





man der Spige von 300,000 Mann ihnen entgegen; aben 


„im. Gfauben an eine Meißfagung, die ihnen die Herrſchaft 
über. Egypten während dreizehn Jahre zuſicherte, wagte er 
„8 nicht, eine Schlacht zu liefern und flüchtete nach Aethio⸗ 
„pien. "Die Empörer uͤberließen fih allen Arten'von 
„&ewaltthätigkeiten; fie hatten einen Priefter aus Helios 
— „polis zum nn dee fie die MUMHIRUNER dex 





*)-Die Bibel laßt Jehovah wicht ſagen: „Pharao ſolt 
mich ertkennen.“ DU. 
””, Die Erſchwerung ber Arbeiten, 
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„Goͤtter und die heiligen here verachten lehrte 


„und deſſen Name Ofarfipb in Moſed verwandelt wurde. 


| (a; 45) „Aber wel” ‚eine ‚feltfame Armee, um 300,000 Mann 
Mm Furcht zu Jagen , "Hk eine Armee Ausſaͤtigerl Und was 
noch feltfanter ft,” fügt dee jubifche Geſchichtſchreiber, „beftcht 
darin, daß das Oberfaupt dieſer ausſaͤtzigen Maffen damit 
beginnt, Gefetze zu verordnen, die jeglichen, der auch nur 
im Verdachte diefer Krankheit ftand, aus dem Lager und 
den Verſammlungen entfernten.“ — 


Aus allem’ diefen ergiebt ſich indeß die Linficht in bie 40 


gatur der Unruhen, deren Schauplatz Egypten war. — 
Faſſen wir nun alle Umſtaͤnde zuſammen: der kurz zuvor 
duf den Thron erhobene König, der nichts von ‚Yofeph wußte 
die Furcht davor, die gefangenen Hirten in eine Verbindung 
mit Hirten des Auslandes treten zu ſehen; die angeblich 


Ausfägigen, die den Arbeiten in den Steindrüchen unterwors 


fen waren; ihre oͤrung; die Verachtung gegen die Goͤt⸗ 
ter und heiligen Thiere ded Landes, die ihre Oberhaupt — 
(Priefter), — ihnen vorfchreibt, der Widerftand gegen 300,000 
‚Mann, die Bedingungen, bie ein egyptiſcher König den Ems 
poͤrern, die er nicht zu bezwingen vermochte, einräumt, die 
Bedingungen, die Miofed vom Pharas zu erlangen fuchte, 
dic einmäthige Erhebung der Hebräer, der Knechtſchaft zu 


entfliehen — ſo bleibt die ſicherſte Ueberzeugung von der 
Wahrheit der Grundthatfache und vom Friegesifchen Charafs 
ter, welchen die intellestuelle Macht, des wir diefe Revolution 


verdanfen, jur Berftärfung annahm, zurhde, ungefaͤhr wie 
. man fehe wohl die Mafle eined außer dem gewöhnlichen 


. Gefichtöfreife.. befindlichen Gebäudes unterfcheidet,, ohne fih - 
genaue Rechenſchaft ‚von feinen Einzelheiten und den Ders, 


haͤltniſſen zu ben umgebenden. Gegenfländen geben vu füns 
eh — 


cherheit vollbracht werden fonnte, mußte bei den, für alle 


Schreden des Aberglaubend empfänglichen Egyptern eine; 
tiefe Betäubung hervorgebracht Werden. =’ Ya” der Ihat wur⸗ 


den, in demſelben RE eine — Eiſtzeborener den 


Damit aber der Aus⸗ und Rachug⸗ mit cinlger Si⸗41 


% 
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Manen ber füdiſchen Kinder, zut Bergeltung ‚geopfert, 2) 
Mer wird es angeben fünnen, wie die. Sache fih verhielt? 
Alber ein erſchrecklicher Schrei hallte in die Gerne fort: „Bea 
bet, Gehet!“ — Da verliehen fie, ihren Aufenthalt in .den 
erſten Tagen des Fruͤhling, bewaffnet, geordnet, ein- Bündel . 
Kleider und, Lebendmittel, über der Schulter — Thiere und 
Gepaͤck voran. (46) - Rameßes war der Ort, wohin, fie. fi 
von, allen Punkten ‚dep Landes aus, vereinten zu. einer Anzahl 
von 600,000 Mann über zwanzig Sa, nach dem beſtehenden 
einer Zahl von 240,000, wenn 
's auf fie anwendet, zu 60,000 
eſer Erzaͤhlung die angegebene 
', ſondern auf Perſonen übers. 
me zu 6,000 nach der Anſicht 
semder — (die Huͤlfe leiſtenden 
2 an und wurden ber Nation 
theilte fi ich in zwoͤlf Hauptab⸗ 
theilungen, deren jede ihren, Urſprung von einem Sohne 
u obfeitete und. den Namen — — Die 





*) Die Aushehnung, welche die Thaͤler haben mußten, in denen 
biefe Volksmaſſe, die. ſich nach der erften Annahme auf mehr als 2000,000: 
Selen. beläuft, lagerte; die Schwierigkeit, daß diefe in einigen Stunden 
der Nacht den fogleich zu befprechenden Raum durchfchritten Habe, die ' 
außerordentliche Vermehrung, die man einer Familie von 60,-—70 Pers 
fonen in der. Seit, welche das Pentateuch anzugeben ſcheint, beilegen 
mußte; find die Hauptgründe, die mon für die Uebertreibung aufführte, 
Nah Wallace iſt die Anzahl der Nachlommen eines einzigen Paares 
nach Verlauf von 433 4 Jahr 24,576 lebende Perſonen, ſo daß ſich ihm 
. zur Seit des Auszugs aus Egypten die Anzahl von 1,600, 000 Indivi⸗ 
duen, unter denen 600,000 Männer ſich befinden, ergiebt. Aber Wallace 
rechnet im Allgemeinen nur eine Frau für jeden Mann und ein Kind 
und einen Greis auf drei Paare, was mit der Grundlage der Rechnung 
in geradem Widerſpruch ſteht. Ich fpreche nicht vom Pater Petau, der 
die Bevoͤlkerung fih fo rafch, als er Zahlen multiplizirt, vermehren läßt. 
Michaelis flügt fi, mie die Rabbinen auf die Fruͤhzeitigkeit der Hei⸗ 
ratben, die lange Lebensdauer, die Vielweibere! und die übermäßige 
Sruchtbarkeit (die aber bei Vielweiberei nicht eben. bemerflich wird und 
eine petito prineipü iſt. D, U.) Mog der Lefes entfcheiden 


ı 
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te war bie des Ruben, aͤlteſten Sohnes des Stammvaletß ; 
die Mitglieder hießen ‚die ‚Rubenitenz? die zweite bie dei 
Simon oder der Simoniten, die. Örittet die des Leviz die 
pierte, die des. Jehudah der Juden, von welchen durch Bere 
allgemeinung und ſprachlichen Mißbrauch allen Kindern Is⸗ 
rael's der, Name gegeben wurde; bie Übrigen Abtheilungen 
waren die des Dan, Naphthali, Gad, Ahſcher, Iſſachar, 
Sebulon, bes Joſtph, welche letztere die beidenUnterabthei⸗ 
tungen: die des Ephraim und die des Menaſſe in fe O6, 
und endlich. die Abtheilung Benjamin. : « 
Die Caypter, die. unterdeß vom Schlage, ber fie ge⸗ 
. offen hatie, ſich erholt hatten, entbrannten vom Rache und 
dem Berfangen fie zu ſtillen. „Ba, warum,“ rief Pharao, 
vließen wit Jörael, unſre Sflaven, davon siepen ta — Aber, 
während er fein Heer und feine Streittwagen zufammenbrashte, 43 
ſchritten die Juden raſch queer duch ein, von Gebirgen 
durchſchnittenes Land, an- ihrer Spike, um zu verhliten, daB 
die verſchiedenen Abtheilungen. eine falfche Richtung nahmen, 
ein großes, durch harzige Stoffe unterhaltenes Geuer, wels 
ches Nachts eine lebhafte Flamme, ded Tags einen ‚dichten. 
Dampf verbreitete. Die Araber bedienen ſich deffelben Mit. 
tels noch jetz. Alerander griff ebenfalls zu demfelben (48); 
md ‚der heilige Geſchichtſchreiber ſelbſt zwingt uns, dieſe An⸗ 
ſicht von der leitenden Säule anzunehmen; denn flatt 
daß fie allen. vorangefihritten waͤre, wurde fie von Männern, 
die das Land, genau fannten, vielmehr geleitet. „ „Ih ‚bitte 
Did," fügt Mofes feinem Schwager Hobab aus Midian, en 
„verlaß' und nicht, Du wirft und ald Leiter dienen, weil 
Du alle Orte fennft, an benen wir in- der. Wine lagern 
fühnen; wig, werden fpäter. Deine, Mühen ‚ vergelten. (49) 
e,,folgten nicht dem: Wege der Philiſier, "welcher der fürs 
seite war, - um zum gelobten Lande zu gelangen; damit fie 
nicht ſogleich zwiſchen zwei mächtige Feinde hingeſtellt wären; 
ſondern bitdeten, nachdem fie gegen bie. Landenhe von Sueß 
bin. marſchirt waren, einen Winkel, der ſudlich ‚nach dem 
tothen Meers zurüdführte.  Buerft werde Halt ‚gemacht an « 
einem’ Orke"Succoth Zelte) wegen. der Zelte, die fie daſelbſt 
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arichtter, genannt; dann zu Etam. Hierauf befahl Mofes 
einen neuen Umweg einzuſchlagen, um. ben Feind zu taͤu⸗ 
44 fchen, indem man ihm die Meinung beibrächte ‚, die Juden 
hätten ſich in der Wuͤſte verirrt. (50) Er ſchlug daher fein 
Lager in hinreichender Entfernung von Pihahiroth, feitlich 
von Migdol ‚ und Baal⸗Zephon gerade gegenüber, auf *); 
m einem Raume, der vom rothen Meere und von einer 
Gebirgskette, die ſich laͤngs des Ufers diefed Meers hindehnt, 
eingeſchloſſen wurde. (51) Seine Stellung war um fo güns 
ſtiger, da fie die Armee und die Streitwagen Pharao’ ſich 
zu entfalten verhindern und im Falle eines plößlichen Ueber⸗ 
falls die Vertheidigung der Abtheilung, die nicht flreitfähig 
war, erleichtern mußte. — Saum hatte er aud) feine Ans 
ordnungen getroffen, als ſchon die egyptiſche Armee, deren 
Marfch, da fie nur aus Sofdaten beftand, um vieles rafchee 
von Statten gehen fonnte, anfangte und jeden Ausweg abs 
zufchneiden fein. Dei dieſem Anblide wurde die große 
Sahl der ſchwachen und greifen Männer, der Frauen und 
Kinder von: Schrecken erfaßt und murrte gegen ihren Ans 
führer: „Giebt ed denn im Egypten nicht der Graͤber genug? 
warum fuͤhrte man uns Bin, in dee MWüfte zu fterben 1“ 
Mofes aber antwortete ruhig: „Seyd guten Muthes, a 
\ weet bald Eure Rettung erfahren!“ 


Pr 


Das rothe Meer oder Meer von Suph, iſt ein Meer⸗ 
buſen, der von Suͤden nach Norden eindringt und eine Laͤnge 
45 von mehr als 400 franzoͤſiſchen (240 deutſchen) Meilen hat 
und fi) ungefähr vom dreisehnten bis breifigften Grad noͤrdl. 
Breite erſtreckt. Es gleicht einem großen Canal, der fi 
zwiſchen Arabien, im Oſten, und Abyffinien umd Egypten, 


*) Das Wort Wüfte (Midbar) fiheint für Wuͤſtenei, Einoͤde ge: 
braucht zu werden. Migdol, was Thum, und Baal⸗Zephon, was nor⸗ 
diſcher · Gott oder der Goͤtze von Sephon (nach der Vermuthung des 
"gelehrten Dr. Zunz Typhon, d. U.) bedeutet, find, eben ſo auch Pihahis 
roth, für Staͤdte-, Gebirgsnamen und für —— einzelner Mee⸗ 
— gehalten worden. 








—— 


"an Wetten, Einheit; Mn feinem ofen Ufer lebten die 


alten Troglodyten oder Hoͤhlenbewohner. Es endet im Nor⸗ 
den in zwei kleine Arme, die ſtets bie ſtaͤriſte Ebbe und 


Zluth erlitten, und bie ich, ber Geſtalt na, mit zwei aus⸗ 


einander gefpreiteten Fingern ber Hand vergleichen möchte, 
Den oͤſtlichen Arm nannten die Alten den Sinus- Heropo⸗ 


lites (die heropolitaniſche Bucht), den weſtlichen, der vom 


mittellaͤndiſchen Meere nur: durch die Landenge von Suez 
getrennt iſt, den Sinus Aelanites, (die aͤlanitiſche Bucht) von 
der Stadt Aelana, die an feine Ufer lag. Am Ende bed 
weftlichen Arms hatte fi Moſes gelagert, in einer gegens 


waͤrtig ſchwer zu beftimmenden Stellung, weil diefe Ufer in 


der langen Reihefolge der Jahrhunderte, ſehr bedeutende 


Beraͤnderungen erlitten haben. (52) Der Sinus Aelanites 


bat an feiner Spitze gegenwärtig nur noch die Breite von 
einer ober: zwei Fleinen Meilen. Die Ebbe und Fluth be⸗ 


“trägt dort, ‚fügt das Werk über Egypten, ungefähr zwei 
Mätres (acht Fuß); bei Ungewittern ſteigt die Fluth, naments 


lich wenn bee Saͤdwind ſtuͤrmiſch weht, 3— metres (12—-16 
Fuß) was mehr, ald hinreichend iſt, um eine zahlreiche Armee 


-  wteinfen zu laſſen. €53). Der Obergeneral biefer Erpebition 46 


fehrte eine. Tages von den Quellen Mofſed's, die am oͤſtli⸗ 


. chen Ufer belegen find, zuruck, "wollte vom miedten Waſſer 
Vortheil ziehen und trocknen Fußes das rothe Meer durch⸗ 
ſchreiten; er wurde indeß von der Nacht üderfallen und 


indem er ſich bei fchon fleigenbem Waſſer mitten im Meere 


verirrt hatte, Hlieb ihm kaum „Beit übrig, dem en 


Waſſer zu entkommen. (54) 


Moſes, waͤhrend der ganzen Sat feines Hietenlehens 
mit dieſen Gegenden des Meered vertraut geworden, ließ 


Abends das Feuer, das bisher an der Spitze des Zuges 


ſich befand, an das hintere Ende deſſelben bringen, entweder 


um den Egyptern mittelft des dicken Rauchs die Bewegun⸗ 


gen ſeines Lagers zu verbergen oder um ihnen beim Scheine, 
der Flamme einen Theil feines unbeweglichen Lagers zu zei⸗ 
gen, En ber: andee feinen — in der Seille forte 


feße.-*). Gehr bald begann, unterſtͤet von einem "heftigen: 
Winde, ‚die Stroͤmungz und der Boden bed Meeres zeigte, 
ols dad Waſſer abfloß, eine hoͤchſt merkwuͤrdige Beſchaffen⸗ 
beitz die von den nachfolgenden Thatſachen auf eine: genuͤ⸗ 
gendere Weiſe Rechenfchaft giebt, als die nätlirlihe Erllaͤ⸗ 
rung, die. Joſephus angab und St. Thomas, Grotius un 
"mehrere gelehrte Rabbinen. annahmen, nach welcher die Is⸗ 
47 vaeliten.. „während der Ebbe eine halbfreisfrmige Linie im: 
Meere befhrieben und auf demfelben Ufer, von welchem fie: 
guägingen ,. wieder anlangten, (55) — & wurde naͤmlich 
eine. queerdurch laufende,. über das Übrige Bett. des Meer⸗ 
buſens um vieles hervorragende Erhöhung des Grundes frei; 
fo daß das Waſſer des aͤußerſten Endpunktes des Meer⸗ 
huſens ſich nach und nach von dem übrigen (abfteömenden), 
das ſpaͤter wieder. dahin zuruͤckkehrte, trennte uud gewiſſer⸗ 
maßen einen Gee bildete, welchem bie Erhebung des Bodens 
als Damm diente, Dieſe Befchaffenheit, die leicht begreife 
Gift. ynd- deren Richtigkeit-die vom Herrn du Bois⸗Aymo 
an Ort und Stelle gemachten. Beobachtungen zu beflätigen: 
fiheinen, (56) ift -buchftäblich im hiftorifchen, Theile des Textes: 
ausgeſprochen; nur hüte-man -fich, diefen mit dem -poetifchen, 
Antheil, den ich etwas ſpaͤter anflıhren werde, zu verwech⸗ 
ſeln. Es heißt: „dad Meer :zog fich während. Der ganzen; 
Nacht, durch einen Fehr. heftigen Oftwind getrieben, zuruͤck 
und wurde troden und die Waffer tbeilten ſich.“ (577: 
Auf dieſer Erpebung | des Grundes ſtchritten nun die‘ 

ſich um ſo vollftändiger, jemehr diefelbe ſich ausbreitete; fe | 
fhritten vorwärts, indem fie, zur Linfen den Theil des Wafs 
- ford, iden ich den See mannte und der fie von biefer Seite 
nie eine Mauer" BIDEMENDEN. — — dem. Texte 


le Wollenſaule ging vom — Theile weg. 
Ende; kam zwiſchen das Lager der Egypter 
te war für die einen Dampf und Dunkelheit, 
Re die Racht; das eine Layer näherte fich nicht 
bende!. —8 XV, 2080. 


Zusgug anf Egppten, En 


ihnen eine Mauer gegen den Angriff war d. 18.) gar Rech⸗ 
ten! aber die Waflermaffe:ded. ganzen Meeres ‚kalten, das 

ſich in demſelben Vethaͤltmiſſe, als es ſich vom Bee entſernte, 48 
zu ſpalten ſchien, um ihnen einen (immer geräurkigeren) 
-Duchgang zu eröffnen, . Die Egypter, blind vor - Rache, 
folgten, Tobald fie: diefe Bewegungen wahrnabmen, bem 
Feinde ftehenden Fußes nachz diefee am jenfeitigen Ufer 
angelangt, konnte fih in Schlachtordnung ftellen, um ihre 
Angriffe : zurfichuweifen und fie, im Bette des Meerbufens 
zurjckzuhalten. Doch dieſe Vorſicht ward unnoͤthig. Die 
Dunkelheit einer ſtuͤrmiſchen Nacht und hauptfaͤchlich die 
Schwere der egyptiſchen Streitwagen, deren Raͤder tief in 
den ſandigen Boden einſchnitten, erhoben die Schwierigkeit 
ihres Zuges auf den hoͤchſten Grad. Ploͤtzlich ließ ſich jetzt 
das Wogen des Waſſers, das mit einer um ſo groͤßeren 
Gewalt andrang, jemehr cd vom Sturme zuruͤckgehalten 
worden war und je ſchmaͤler der Buſen an diefer Stelle 
. wurde, vernehmeng und ein Allgemeiner Schrei: „Laft und 
fliehen, der. Gott der Kinder Israel's kaͤmpft wider und‘ 
wurde von allen Seiten wieberholt. Aber wohin: fliegen ? 
Links hemmte das Waſſer des Sees, wie eine Mlauer, den 
Schritt; die beiden Ufer find entfernt, und das Getbſe des 
Waſſers waͤchſt fhnell wie das. Wort... Welche Verwirrung 
mußte diefe Rage, beleuchtet von einer trüben Morgenroͤthe, 
unter die Egypter ‚bringen! — Die Schrecken des Todes 
folgen dem Rachegefuͤhl; ihr Sinn wird wirre und bald 
“reißen die Fluthen des Meered, daB, die Erhöhung des Bo⸗ 
dens überfchwenmend, fi) mit dem See wieder vereinte, 
fie mit Roß und Gepaͤck mit fih fort. 69) 

Da ertoͤnte an, den Ufern, des Meeres. eine: erhabene 
Hymne, in wwehher Mofes dichteriſch die Großthat, die er 
als Oberhaupt vollendet hatte, erzähli, beim Schlage der 49 
Trommel und der Cymbeln von: Miriam, ſeiner Schweſter 
geſunger gpF von allen Frauen, welche im — die 
Pe wiederholten, begleitet ; —— 


1 


... 9) Biemape kann, rei man off Diele hehen Hestbe.sude 


! 


> 
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„Dem Cette Idraeld will ich fingen, dem Hocherhabenen 
ihm, der Roß und Reiter ſtürzte in die Tiefel — 
AEr iſt meine Kraft, ich will fein Lob verfünden. — Er 
„hat mich ersettet, ich wi ihn preifen! *) Gott meie 
„ner Vaͤter wie erhüh’ ich Dich? — Ein mächtiger Krieger 
niit Gott, Jehovah fein Name, Pharaos Streitwagen 
„und Yeiner Mannfchaft auderlefene Schaar fenfte er ind 
„Meer! — — — Wie furhtbar herrlich Hat ſich Deine 
Rechte offenbaret, ald Du den Feind erdruͤckteſt, ald Du | 
„zernichteteft, bie gegen Dich ſich erhoben, Deinen Som - ' 
„ausſandteſt, der fie wie Stroh verzehrtel Dein Anbau 
„thuͤrmte die Waͤſſer, die Fluthen ſtanden ſtarr, der Ab⸗ 
grund klaffte in der Mitte des Meeres. — Der Feind 
ſprach: ich verfolge ſie, ich erreiche fie, ich theile Beute 
„aus, meine Rache ſoll fie durchdringen — ich zog mein 
„Schwert, meinem Arme find fie verfallen. — Da hauchteſt | 
„Du: noch einmal und bie Tiefe bedeckte fie, fie fanfen | 
„wie Erz in die geivaltigen Fluthen! — Wer gliche unter - 
den Göttern Die Jchovah? wem gebührte gleich Dit 
“ heilige Verehrung? (Dein Ruhm umfleuft mich mit. 
„Schauer) Wunberthäterl Deine Rechte winfte und fie 
„tagen verfehlungen vom Boden. — Du leiteteft Dein 
- Boll, das Du befreiteft, in Liebe und führt mit Deiner 
‚ nAlgewalt fie ein in die Wohnung Deines Helligthums, 
„— Die Vaoͤlker hoͤrtens und zagten, Schredfen erfaßte 
„Palaͤſtina's Bewohner. — Die Fuͤrſten Edom's wurden 
wirre, Moab's Helden erzittern und es taumeln die Be» 








ſtablich nahin? Wird die Nachwelt/ wenn fie den ebergang über den 
Rhein bei Poeteh Left, dieſen mit dem geſchichtlichen Bericht verwech⸗ 
at’ Dis Priefter von Memphis follen das Andenken an dieſe Ca⸗ 
—— lange Bett treu —— haben. (Euseb, — Evangel, 
‚bb. IX.) | 

* Es iſt freilich hier vicht meine Aufgabe den hebräiſchen, ſondern 

den franzöfifchen Autor zu uͤberſetzen, doch glaube ich feinen Wunſch zu 
erfuͤllen, wenn ich um die Schönheit des Urtertes im Deutfchen fo weit 

mir möglich beigubehalten, hier etras von Werfafſer alweiche, — D. U, 





Auszug ans Egypten. EIN 


= „uohuer: Ganaan'd. Mageſt Du in Deiner Allmacht ſie 
„is Furcht und Bangen erhalten, daß fie Steinen glichen, 
dis Dein Volk Jehovah, dad BVolf, dns m erworben, 
„voruͤberſchritt. 
„Wolle fie geleiten, und fie einpflanzen in den Berg 
„Deiner Erbſchaft, den zu Deinem Sige Du bereiteteft, 
ia das Heiligthum, das Deine Hand begründete — Je⸗ 
— „hovah wird ewig herrſchen und immer, denn Pharao's 
„Roß mit Wagen und Steeiter ſchritt in's Meer und 
„Gott führte die MWäfler über fie, die Kinder Jsrael's 
aber gingen trodinen Fußes durch die Mitte des Meers.“ 
„So laßt und dem Gotte fingen, der ſich ſtolz erhob 51 
„und Roß und Reiter ftürzte in's Meer. (59) 
Nah breitägigem Marfh in der MWiüftenei erreichten 
die Hebräer einen Punft, der, wegen der fihlechten (bitten) 
Beſchaffenheit feines Waflers den Namen Mara (Bitterfeit) . 
erhielt; ed wurde trinfbar gemacht durch den Aufguß eines 


Holzes, defien Natur der Gefchichtfchreiber nicht angiebt oder _ 


vielmehr, wie es Joſephus bemerkt, durch die Sorge, die er 
. trug, dad Waſſer der Brunnen, (60) das durch) zu langen 
Stinftand gelitten Batte, zu erneuern, 

Bei Elim lagerten fie um 12 Quellen reines Waſfers, 
die von 70 Palmbaͤumen beſchattet wurden. Im Thale 
Szin fingen fle an, außer den Nahrungsmitteln, welche die 
Heerden darboten, eine Art zerreiblichen Pflanzenfchleims zu 
genießen. Er war von füßem Gefhmad, ließ fih in Ku⸗ 
chen tneten, und wurde bes Morgens, nachdem der Than 
gefallen war, auf der Erbe gefunden; — man nannte ihn 
Manna, weil man, indem man ihn erblidte, ausrief Man- 
hu? (Was ift das?) Joſephus 'verfichert, daß noch zu feiner 
Zeit angeblich) ein hau, dee dem, den bie Hebräer afen, 
aͤhnlich ſey, in Arabien zu fallen pflegte. Der Heilige Ams 52 
broſius, Saumaiſe „Bochart glauben, mit ihm, daß die 
Manna eine natürlihe Subftanz war, Profper Alpin ers 
zaͤhlt, daß die, Mönche auf dem Berge Sinai in ber. Um⸗ 
gegend ihres Kloſters diefe Subſtanz ſammelten, um fie dem 
Gefondten von Algier zu Mn auch die aeueten 


LEIF | Einleitung. - 

Reifenben haben ihr Daſehn behauptet, en Aber wilde 
Maſſe haͤtte die Halbinfel davon erzeugen en, für’ eine 
fo bedeutende. Menſchenmenge! *) i J 

In demſelben Thale zog das ganze Lager auch Vor⸗ 
theil vom Durchzuge der Wandervoͤgel, die in großer Zahl 
vereint, die milderen Waͤrmegrade auſſuchen. „Die vom 
langen Fluge (uͤber's Meer) ermuͤdeten Wachteln,“ ſagt die 


Beſchreibung Egypten's, „laſſen ſich noch jetzt an demſelben 
Ufer, wo fie den Hebraͤern zur Nahrung bienten, mit | 


den greifen.” (62) 

7 Etwoad weiterhin wurde der Mangel an Riinlwaſſer 
ſvo bedeutend, dag" man Drohungen gegen Moſes ausſtieß; 
da ließ er, mit Hülfe feiner Ortskenntniß, eine’ reichliche 
Quelle aus dem Felſen ſpringen. 

Um dieſelbe Zeit ſchlug einer feiner Offiziere, Yofla, 
‚ Sohn Nun’d, aus dem Stamme Ephraim, von einer auds 
erwählten Schaar begleitet, einen Stamm der Amalekiter in 


53 die Flucht, welcher die letzten Abtheilungen der Armee häufig 


anfiel und die Drachyügler verftümmelte. (63) 

“ Mach drei Monaten endlich, von denen der gehhers 
Theil im Lager verfloß, gelangten die Juden nach einem 
Marſch von ungefaͤhr 54 deutſchen Meilen in das wüfte 
Thal des Sinai, das in dem, von den beiden Fleinen Ars 
men, in welche dad zothe Meer gegen Norden hin auslduft, 
gebildeten Winkel liegt, Hier ift ed, wo Mofes als Hirte 
ſich der Betrachtung der Natur geweiht hatte und bier, fern. 
von den Gefahren eines ernſtlichen Krieges, war er ent⸗ 


ſchloſen, eine Beit lang Halt zu machen (6), um die Iuten u 





*) Der Set fagt “ih, daß am feebenten — nichts davon nieder⸗ 
fiel oder daß einige an dieſem Tage nichts fanden; denn das ganze Bolt 
blieb an diefem Tage in feinen Selten. (Exod. XVI, 27,.29,) —. Die 
. Orientalen glauben noch, daß das Gummi Terenjabin (fläffige anna), 

dad ‚ge‘ Merkmäle der moſaiſchen Manna hat, und von den Bäumen 
Alhagi-dusgefihwigt wird, als a ——— — Roaen- 
u ee . x ‚ — 


Yuszug and Egypten. BXY 


feinen Befehlen gehorfamer zu machen und um ihre Orgas 
nifation fefter zu geftalten. | 


Der Art war dad Unternehmen des Auszugs aus 
Egypten, der um dad Jahr 1473 vor unfrer Aera faͤllt, 
daſſelbe Jahr, welches die Denkmaͤler für das Verſchwinden 
des Amenophis und fuͤr die Thronbeſteigung Sefoftrie des 
Großen, ſeines Nachſolgers angeben. Rechnet man die 430 
Jahr des Aufenthalts der Juden in Egypten hinzu: ſo — 
man genau auf die Zeit der Herrſchaft des Aphobis, 
Pharao, der Joſeph zu feinem Miniſter ernannte. — F 
dieſelbe Zeit verlieh CTeerops Egypten, dem er, wie Meſes, 

feine erſten Kenntniſſe verdanfte, um die glücklichen Ele⸗ 
mente der Cußtur nad) Attica’d Ufern zu bringen Wie 2 
viele Ger neueren Greigniffe würden der Nachwelt fabelhaft 
erſcheinen, wenn füh die Sprache nur imimindeften unbe⸗ 
flimmter- und Hbertreibender Medeformen bebientet — Soll 
ich mich nun außerdem mit gewiſſen Einzelnheiten aufhalten, 
deren Sinn. man nicht entraͤthſeln, und deren Genauigfeit 
man- nicht behaupten: ann?" Ya Bejug amf diefe muß ich, 
"wie JDoſephus, nachdem "er den Uebergang: über: dad rothe 
Meer beſchrieben hat, ſagen: „Ich uͤberlafſe Jedem daruͤbe 
zu denken, wie er wolle!“ Vettachten wir daher bie Haupt⸗ 
ſache. Ein ganzes Wolf, Frauen, Kinder, Greiſe, war vom 
einem Haupte in Bervegung gefetztz nicht vom Ruhm 48, 
Eroberend: wird ed verleitet, fondern es will frei werben, 
und es unterwirft ih der Alleinherrſchaft des Geſetzed, des 
weiſeſten, das unter Menſchen gefauden wird. Wohl hatte 
der Geſetzgeber dad richtige Gefühl der Groͤße dieſer Idee, 
wenn er außrufts „Unterrichte Did: über bie Vergangenheit, 
von einem Ende der Welt bis zum andren, und Du wirft 
einfehen, daß bis — heutigen Tage nich ein Gleiches iſt 
ausgefuͤhrt worden? (5), .. | 


— 
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I = Mber nicht die Kuͤhnheit feiner UnternzSmungen altem . 
iſt “, was feinen Geift ausmacht, und. was im. Pentateuch 
gefucht werden muß, fondern auch die Inftitutionen- ſelbſt. 
55 Durch fie erſtreckt fich feine Herrſchaft über die Jahrhun⸗ 
berte hin, fie gaben dem hebräifchen Volke den, eigenthuͤm⸗ 


 Lidjen . Charakter und. wel” eine wunderbare Erſcheinung! 


Die menſchliche Staatöweisheit Fehrt, nachdem fie einen uns .. 


gemeſſenen Umkreis befchrieb, zu Moſes's Ideen, vor ihrer 


unwiderſtrebbaren Macht ſich beugend, zuruͤck, ohne ſie Ab⸗ 
änderungen zu 'umterwerfen, außer ſolchen, die. nothmendig 


find, um fie den Sitten der Zeit anzupaflen , oder um das 


im Allgemeinen anzuwenden, was er nur fuͤr den einzelnen . 


Fall beſtimmen durfte. — Eilen. wir und alfo die Thatſa⸗ 


den: aus einander zu feßen; fie werden den Irrthum der 


Philoſophen erweiſen, die ihn verläumdend einen Apoſtel 
dee. Tyrannei nannten, ſie werden zeigen, daß feine Geſetze, 
weit entfernt davon, wie man nicht aufhört zu behaupten, 
eine Iheorratie, in dem Sinne, welchen died Wort ‚gegens 
waͤrtig mit fich führt, *) zu gründen, vielmehr die Art den, 


Theocratie ‚die in Egypten herrſchte, verbannten, damit ſie | 
duch eine gemaͤßigte Volföherefhaft, durch eine. auf.der nas 


turgemäßen Oberherrſchaft der Intelligenz beruhende Ver⸗ 


——— — Me —— Cenſtitution des — we Ä 





L; 


*) Das Wort Theocratie, — aus den beiden griechiſchen 
Woͤrtern die Gott und Herrſchaft bedeuten, bezeichnet gegenwaͤrtig im 
Allgemeinen jede Verfaſſungsform, die in die Haͤnde der Prieſter, und im 
— Intereſſe derſelben gegeben ift, 


— — — 
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fie — nennt, *), die aus freien Stuͤcken von dem ihrer 
Herrſchaft unterworfenen Volke angenommen ward, erſetzt 
werde, ſie werden endlich die ganze moraliſche Bedeutung 
der fortdauernden Verpflichtungen, die dieſer Prophet den 
Buͤrgern, theils in ihren Beziehungen zu einander, theils in 
ihren Beruͤhrungen mit andren Nationen auferlegte, enthüͤllen. 


Freilich‘ gilt. ed Hier zahlreiche Vorurtheile, ‚die fich weit 
‚herfchreiben - und größten Theils auf fehimmernde Gründe 
und - geachtete Autoritäten ‚geftügt find, zu zerſtͤren. Aber 
Die gefchichtlihe Wahrheit erſchrickt nicht Vorurtheilen gegens- 


über! Voltaire namentlid) bildete gegen Moſes und feine 


Juͤnger eine der verbreitetften Schulen; fein Geift, in einige 


große Ideen vertieft, für deren Sieg ihm alle Mittel geeigs 


. net fihienen, fand in diefem Volfe nie mehr, als die Grunde 


lage aller Mißbraͤuche, auf welche fein Haß gegen Heuche⸗ 


Miderlegung nicht zulaſſen, und daß die berühmteften Pus 
bliziften unfrer Zeit fi) zu der Erklaͤrung genöthigt ſahen: 
„daß die Schriftfteller ded achtzehnten Jahrhunderts, welche 


die heiligen Bücher der Juden mit einer mit Wuth gepaats 
‚ten Berachtung behandelten, das Altertum auf eine traurig 


oberflächliche Weiſe beurtheilten, daß hamentlih die Inden 
unter allen Nationen diejenigen find, deren Geift, Charafter 


und veligidfe Anftalten: fie am ss begriffen und daß 


*) „Es gab nie eine fchönere Eonftitution des —* als diejenige, 
die ihr-beim Volke Gottes fehet.” (Polit, sacree pag. 1.) 


**) Wollte man einen Vergleich anſtellen, ſo koͤnnte man ſagen, daß 
die Wiſſenſchaft oft den Angriff und die Vertheidigung von Ideen, wie 
die Kriegskunſt den Angriff und die Vertheidigung von Laͤndern im Auge 
hat, ſie hat daher ihre Taktik, ihre Gattung von Heldenthaten und ihre 


> Sei: und Undulbfamfeit feine furchtbaren ‚Baffen, richtete, **) | 
Seine Jerthuͤmer in Betreff, der Thatſachen und der Beur⸗ 
theilung find in der That fo. groß, daß fie eine ernſthafte 


57 


Hauptleute, die man nach dem Siele, das fie.fich ſtecen, nach den Hin: 


derniffen, auf die‘ fie ſtoßen, und _ den. N von die fie gebieten 


Können,:zu beustbeilen bat. 


EN, ö . ; Ein — 


man, um ſich Arie Voltaire auf Koſten Heſekiel's ober der 
Geneſis unterhalten zu koͤnnen, zwei Dinge in ſich vereinen 
sölrffe, durch welche dieſe Froͤhlichkeit tr—ude gentig wird, naͤm⸗ 
lich die tiefſte Unwiſſenheit und die befagenönertpefte Zuͤ⸗ 


gelloſigleit. *) 


Rouffenu — der feinen Geiſ auf die ——— 
der reinen Wahrheit gerichtet hatte, verſtand die ganze Wich⸗ 
tigkeit unſrer Frage, ohne ſie zu loͤſen; und nachdem er es 
wuͤrdigte, daß dieſer Geſetzgeber es wagen konnte, aus einer 
irrenden und knechtiſchen Truppe einen politiſchen Koͤrper, 
ein freies Volk (66) zu bilden, ruft er mit ſeiner gewohn⸗ 
ten Beredſamkeit aus: „Jedermann kann ſteinernen Tafeln: 


etwas eingraben, oder ein Orakel erfaufen oder einen ges 


58; 


beimen Umgang mit einer Gottheit vorgeben. — — Wer 
dies vermag, koͤnnte glädlicherweife ‚felbft einen Troß Un⸗ 
verfländiger um fi verfammeln: — aber nie wird .er 
ein Reih gründen. — — Das jüdifhe Geſetz verfäns 
Dat noch heute "den großen Dann, der es gegeben hatz und 
während die Mölze Philoſophie und der feile, blinde Verſtand 
ihm nur einen gluͤcklichen Betruͤger fiebt, bewundert die 
wahre Politik in feinen Anordnungen den großen und muͤch⸗ 
tigen Genius, der bei allen ERROR Stiftungen den . 


Some führt.‘ (67) 


Meine‘ eiſte Abtheilung umſaßt in — Bücem unter. 
dem Titel Politik“ **) alles, was auf die geſellſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe Vezug hat. 





\ 
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* Benjamin: = Eonftant in feinem gelehrten — la Religion con-. 
sider6e dans sa source, ses formes et ses dereloppemens, t. I, p. 110. 


*2) Das Wort Politik bezeichnet alles, was auf eine, Stadt“ Be⸗ 
zug hat. Nachdem e4. lange nur auf die Verhaͤltniſſe der Voͤller unter 
einander angewendet wurde, gab man ihm feine erſte Bedeutung wieder. . 


av Wer. | us 


Im eeſten diefer Bchet: „Abentte'dEE Grfepenji 
Pepe ich die allgemeinen Grandfähe der Geſetzgebung und 


die nothwendigen Bedingungen, unter denen fich diefe Prin⸗ 


gipien zu Gefegen ſelbſt entwiceln koͤnnen, außeinander, — 


Der berühmte deutſche Schriftfteller Herder that den weifen 


Ausſpruch „Ed giebt Fein einzige unter ben moſaiſchen 


Geſetzen, das nicht Gelegenheit zu tiefem Nachdenken date 


bdte; fie find gefchaffen, um den nationalen Geift ſelbſt bei 


den Fleinften Umftänden ‚zu leiten und wie Moſes dies oft 
wieberbolte, am ewige Geſetze zu werden. Sie umfaflen, 


wie die hoͤchſten Berechnungen ber gefellfchaftlichen Ordnung, - 


fo die kleinſten Wefonderheiten des "häuslichen Lebend. Dies 

fd unzerſtoͤrbare Syſtem von Geſetzen, war nicht dad Werk 

eines Augenblickz. - Der Geſetzgeber that, was die Umftände 

erforberten,; Hinzu und wollte noch vor feinem Tode die Mas 

tion an die polttifche Verfaſſung, die er ige gab, für im⸗ 
mer fnüpfen.” (68) 


Dieſe wenigen Worte erklaͤren die Anotdnüng, die ich 
befolgte: die hoͤchſten Conbinationen In ihren beſonderen 
Geſtaltungen betrachtet und das Ganze beſtaͤtigt, fo zu ſa⸗ 
gen lebendig gemacht, durch die Geſchichte. | 


Das zweite Buch wird die „gefeßgebenden Verrich⸗ 
tungen“ und die Abänderungen, die fie erfuhren, abhans 
deln; das dritte den „Reichthum;“ das vierte die „Gerechtig⸗ 
feitöpflege” und wenn ich e& in dieſem vierten Buche wage, 
die gerichtliche Prozedur, die bei dem unglücklichen Urtheilss 
ſpruch über Chriſtus ſtattfand, mit aller Umficht, deren ich 


fähig bin, zu ünterfuchen, fo möge man davon überzeugt. 


feyn, daß bies keineswegs geſchieht, um den herrſchenden 
Glauben zu verletzen, ſondern einzig und allein, um darzu⸗ 


9 


tbun, daß man ſich eine Ungerechtigkeit zu Schulden kom⸗ 


men laͤßt, wenn man berechtigt zu ſeyn glaubt, gegen die 
damaligen Yuden- heftige Vorwuͤrfe zu richten, weil fie in 
Jeſus Chriftus nur den Bürger fanden, und wenn man 


uxx Eieleia. 


die Strenge der herrſchenden Geſete "mad "Die ¶ Genufamkeit, 
die bei der Vollſtreckung des Urtheilsſpruches eine unmenſch⸗ 
liche "Härte nn au ihre —— —J 


Das fünfte Bud) veſchäftit ſich mit „den — 
niſſen zum Auslande“ mit dem Verfahren, das gegen Fremde, 
als Glieder einer Nation und als Individuen betrachtet, 
beobachtet wurde; das ſechste iſt der „, Geſchichte der oͤffent⸗ 
lichen Macht gewidmet, handelt von den Richtern, Samuel, 
ben Königen und Kriegen und wird, wie ich Hoffe, ‚der. fals 
ſchen Anſicht, daß die von Moſes gegrlindete Berfaflung eine 
Theocratie gewefen ſey, den legten Stoß geben. - Nachdem 
ih das Weſen des politiichen Körpers in feiner Ganze 
heit entwickelt haben werde, komme ich zu den engeren Bers . 
bindungen, die ihn zuſammenſetzen; zur Geſtaltungsweiſe der 
Familien und zur Geſchichte der Frauen. Giebentes — 


F Das achte Buch zeigt un in der jhdifchen Moral 
„das Einfachfte und Erhabenfte, dad man zu denfen vermag... 
Hier werde ich mid bemühen das ‚wahre Verbindungsglied 
der chriftlihen Philofophie und des Judaismus einleuchtend 
zu machen. Das Evangelium hat nicht eine moraliſche 
Vorſchrift, die ihm eigenthuͤmlich angehörte; ed gab nur den 
jüdifchen Grundfägen, die ſchon in. Jahrhunderten vor So⸗ 
erates und Plato zu einem wiſſenſchaftlichen Syſteme zu⸗ 
ſammengefuͤgt waren, eine groͤßere Ausdehnung und andere 
Formen. Die Maaßregeln, die ſich auf die oͤffentliche Geſund⸗ 
heit beziehen, fallen dem neunten Buche zu, und die Ge⸗ 
ſchichte des Gottesdienſtes im eigentlichen Sinne kann erſt 
im zehnten ihren Platz finden, weil dieſer zum weſentlich⸗ 
ften Zwede hatte, den Grundfägen und Gefegen, die daher 
zuvor därgeftellt feyn wollten, jur Dedung zu dienen - 


Endlich umfaßt ein beſonderes Buch die Wiederholung 
der im Pentateuch bezeichneten Grundſaͤtze, damit dieſe mit 


- 
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dem. fümmariſchen Imhalte Ber eghptiſchen ſchon früher dars 
gefellten Geſetzgebung vergficheh werden konuten. 
Be er Be Rs 


+ Man: bat es ſo ofl- wiederholt, daß Moſes nur ein 64 
dienſtbarer Abſchreiber⸗ des eghptiſchen Prieſterthums wars 
worauf aber gruͤudet Fi dleſer Vorwurf ? Vreilich wurde 
er, wie ich erwaͤhnte, in ihrer Wiſſenſchaft erzogen, mit ih⸗ 
ren Kenntniſſen *) ausgerüſtet; freilich finden ſich unvermeid⸗ 
liche Beruͤhrungspunkte ziwiſchen beiden Geſetgebungen — 
aber welche Verſchiedenhett im allgemeinen Prinzip! Vol⸗ 
taire empfing. eben fo wohl⸗ wie Moſes, ſeinen erſten Un⸗ 
terricht von Prieſtern, aber wer möchte noch, auch nur im 
Traume, dieſen femme: Ideen, ſeinen Ruhm zuſchreiben? | 


Was die weite Abtheiläng, Philoſophie benannt, and 

langt, ſo zeigt ſie beſonders „auf welche Weiſe der Geſetz⸗ 
geber die Geſchichte ˖ der Wergarigenheit und die Wahrſchein⸗ 

blichkeiten der Zukunft für die feſtere Geſtaltung feiner Ges 


ſetze dienftbar macht. ö 


In fünf Büchern werde ich einen Ueberblick feiner Theo⸗ 

logie und der verfchiedenen jüdifchen Selten geben; in aller. 

Kürze über die Bildung der Erde, die allegorifchen und ges. 
ſchichtlichen Ueberlieferungen der erften Seiten, über Moſes's 
politifhe Prophezeiungen über den natürlichen Urfprung der. 
jübifhen Vorftelungen von einem Befreier oder Meſſias, ends 

lich über den Punkt fprechen, auf welchem, zum Heile ber 
‚ganzen Menfchheit, Judaismus und Chriftentfum wahrfcheins 
lich fi für immer zu vereinen berufen find, F 


— 
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*) Beſchraͤnkte ex ſich aber darauf, den Zuden die Inhere Einrichtung 
des eguptifchen Prieſterweſens zu geben? — Die Zolge wird darthun, 
daß er ganz eigentlich. Erfhaffer war 2% 


— ⸗ 


as A 


Di Vereinigung aller, diefeg, * auf. unmittelbane 
ef zu be. —— Vexhaͤltniſſen gehorigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, in einen beſonderen Theil wird mir den Vortheil ge⸗ 
waͤhren, daß; bie: Eroͤrterungen, zu denen zartere Fragen ſtets 
führen koͤnnen, kein ungewiſſes Licht anf. die Grundſaͤtze und 
Aehee. die im ge Rn SR werfen 
werdts — 

— Diek ik bie Vahn di ” zu durhhlaufen habe — 
Werde ich nun nom. Leſer ſeine ganze Aufexkſamleit, ſein 
Woehlwollen und die nothwendige Geduld, um den größten 
Theil der Einwuͤrfe, die ſich feinem Blide in Maſſen dar⸗ 
bieten, jeden an ſeinem Orte, :aufgelöftt. zu ſehen — ganz 
ergebenſt erbitten? Unſtreitig nicht; denn in der Seit, in der 
wir leben, ift Erforfhung der Wahrheit allgemeine pflicht, 
ich, verfäumtg nichts, was yon mir. abhing — meine Aus 
N iſt — die den. ——— Br. 
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Theorie des Geſetzes. 


„Dieſes Geſet beruht: auf dem erſten aller 
Gelege, auf dem dee Matur. ... Das ‚ganze 
Volt frimmte ausdrüdfich dem Wextzage bei.“ 
. Bossuet Polit. Sacr. I, IV, 
p. 2 u. 


Mes Eigenthlmliche der Wiffenfhaften iſt es, daß 63 
zu allgemeinen Grundgefegen gelangen, in’ welche alle unter⸗ 
geordneten Thatſachen zuruͤcklaufen und: ſich vereinigen. So 
giebt z. B. die Aſtronomie müttelferdes: Princips dee Gravi⸗ 
tation allein Rechenſchaft über alle, noch fo. verwickelten 
Geſetze der Harmonie unter den Himmelskoͤrpern. 

Auch in der Staatswiſſenſchaft ſollte man daher darauf 64 
bedacht ſeyn, die höheren‘ Wahrheiten aufzufinden, aus ‚wels 
chen fich die. zahlreichen Bedingungen für ‚die. Seftaltung der 
Geſellſchaft ergeben. Die Mißbraͤuche, zu denen die allge⸗ 
meinen Ideen Veranlaſſung gegeben haben, berechtigen um 
fo weniger, fie ganz zu verbannen, da jedes Grundgefeg 
fetöft, nichts als eine Grund thatſache ſeyn darf. Die 
Gravitation, an die ich erinnerte, ift nicht an und für ſich 
"vorhanden, ſondern bezeichnet nur das erhält, in welchem 
SR Sch, d. mof, Inſt. I. 


2 L Bud, . 
die einen und andren ber befannten Menge der Himmels⸗ 
förper zu einander ftehen. | 

| Unftreitig findet ſich viel Zeered in den Syſtemen; aber 
ift es möglich, fie durchaus zu entbehten? die formloſeſten 
Bufammenftellungen tragen das Gepraͤge eines folhen Vers 

fahrens; denn alles in der Melt eint fi und ftrebt zus 
fammenz wer einen Gegenftand in feiner Befonderheit betrach⸗ 
ten will, ift genöthigt, ihn aus einem (allgemeineren) Ganzen 
audzufcheiden. Welches Mittel wird er gebrauchen, um 
weder ihn felbft zu zerfegen, noch fremde Theile in ihm zu 
laſſen? Welcher Beweggrund wird ihn beftinmen, demſelben 
vor oder binter einem andren feinen. Platz anzumweifen? — 
Auseinanderlegen und ordnend Berfnüpfen, dies 
find die beiden Grundthätigfeiten des menfchlichen Denkens, 
Ganze Generationen haben ſich ausſchließlich einer diefer 
Richtungen bingegeben. Warum follen wie von einem 
Extrema in dad andre verfallen und nun, nachdem wir und 
geirn ım.Geleite der Erfinder von Hypotheſen erblicken lies 

65 Be, auf das Syſtematiſiren ®).fchmähen, wie es einft auf 

KRetzerel geſchah? Wir wollen vielmehe bemüht feyn, unges 
nanen Thatſachen beftimmtere, und ſchlecht berechneten Com⸗ 
binationen beflere entgegen zu ftellen und wir werden und 
nicht tiber dies Beduͤrfniß Poftematifper. Ordnung, durch 

welche die Beobachtung befeuchtet wird, zu beflagen. haben, 
. Die höheren, politifchen. Wahrheiten bieten noch einen 
befonderen Charalter dar. Waͤhrend nämlich die Geſetze 
der rd⸗ und Himmelskbrper in Thaͤtigkeit waren vor allen 


\ 





) Sbyſtem bedeutet bekanntlich fo viel, als Einigung, Verknuͤpfung 
mehterer Dinge zu einen Ganzen. Wenn ich fagte, daß Auseinanders 
Tegen und ordnend Verknuͤpfen die beiden Hauptthätigkeiten des Denkens 
Pad, To dachte ich. an die ganze Bedeutung von Auselnanderlegen, worte 


Ren Vegri Apruh: „men 
ſchreibe, u : ad narrandum 
mon adp ie angenonmen 
werden; d den vielen Fra⸗ 
gen, zus At geben kann, 
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matarfeeſchern und Stentunbigen, — bie Medigine 
aller Zeiten in jedem Menſchen, welcher der volfonmenfien 
Befundheit genoß, ſchon eine Art von Norm fanden: war 
es Aufgabe der erſten Geſetzgeber, die politiſchen Geſetze zu 
erſchaffen, Verhaͤltniſſe, welche durch die aͤußeren Umſtaͤnde 
allein entſtanden waren, durch berechnete Verhaͤltniſſe zu 
erfegen oder umzugeſtalten, fie mußten, mit einem Worte, 
eine geſellſchaftliche Ordnung feftftellen, die vor ihnen nicht 
da war. Gie waren daher gendthigt, außerhalb ihng 
eigentlichen Gegenftandes Regeln aufzuſuchen, die ihnen sum 
leitenden Faden dienen konnten; denn es Liegt im: Weſen 
unfseh Geiſtes, daß er ſelbſt in feinen hoͤchſten Schoͤpſungen 
doh nur nachzuahmen vermag. 66 
Das fihtbare Weltall, dad eine fo regelmäßige Anord⸗ 
nung darbietet, erſchien den. aͤlteſten Weißen Indienc, Egyp⸗ 
und wohl auch Aethiopiens als das wahre Muſterbild, 
das zur Geſtaltung der geſellſchaftlichen Welt ſtudirt werden 
- müßte; daher war auch. immer bie Koämogonie eine der 
Grundlagen für ihre Gefegfofteme und welcher Urt auch 
bie Jerthuͤmer ſeyn mögen, im die fie verfielen, fo glaubten 
fie doch, in der urſpruͤnglichen Begeiſterung durch ihre Ideen, 
ganz aufrichtig , hoͤherer Natur zu ſeyn, als die fe umge⸗ 
bende Menge und kamen durch leicht taͤuſchende Betrach⸗ 
tungen. bald dahin, eine unmittelbare Beziehung ber (einen 
oder vielfachen) Intelligenz, welcher jene Anorbrung. verdankt 
wird, zu ihrem eignen Bewußtſeyn anzunehmen. 
| Auch Moſes ſchlug ihren Weg ein, aber er brachte 
eine weit hoͤhere Intelligen; mit. „Die Welt, ſagt Philo, 
den ide *) ſchien ihm eine wandbche —— — bw 67 
J——— 

2) Der Jude Philo, im erſten — unſter — 
geboren, if ejner⸗ der merkwirrdigſtes Männer, die avsa der XRexaundrini⸗ 
ſchen Schule herporgiugen. Am feinen Schriften Biegen mafaiſche, plater ' 
vifche und orientaliſche Lehren zufamugn,. weshalb man Ihn; den ptate⸗ 
nifuten Philo oder deu phllonifisten Plate: nannte. Wir verdanken ihm 
‚Wo wichtigſten Berichte über die philoſophiſche Gchale, Die. dem Ehriſten⸗ 
thum vorangiag,‘ (Man: fche Ze zadiſoalaochuvi⸗ ensle⸗ 
philoſophit. Halle 1834). 4 iR 
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ſchon genannte gelehrte Rabbi: Maimonides *) mit Recht 
. der Adler der Synagoge beigenannt, drückt ſich bei der Er⸗ 
klaͤrung dieſes, am den Ewigen gerichteten Gebets: „Laß 
das Gute unter meinen Augen vor mir vorhberziehen, laß 
mich Did) erfennen, zeig mir Deine Wege” — alfo aus: 
„Altes dies zeige, daß Moſes mit:den Augen ded Verftans 
deg alle’ gefchaffenen Wefen zu fehen verlangte, um Abee 
Ihre Natur, ihre Zuſammenſetzung und ihre gegenfeltige Vers 
"bindung urtheilen, und den Grund ihrer Ordnung im Allges 
meinen und DBefonderen beftimmen -zu- koͤnnen »**8) 2... : 
‚Denn indem er ein Volk zu. bilden: und zu leiten Hatte, 
wollte er. die Art. und Weiſe, wie die Welt gebildet wurde 
00 Ä ee De 
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& N) Mofes Maimonides oder Sohn des Maimon, Arzt des Sultans 
‚von Egypten und einer der unterrichtetften Gelehrten der Juden, wurde 
degen das Jahr 1139 zu Eordova in Spanien. geboren, um welche Zeit 
| fich die Juden mit vielem Eifer den Wiflenfchäften und Kuͤnſten ergaben. 
- Wenn man fein Jahrhundert und feine Stellung berüdfichtigt, nach denen 
er, wie er felbft bemerkt, feine Arbeiten und feine Darftelung abmeſſen 
mußte, fo wird man in ihm. einen. der größten und phifefopbifchfien 
Geifter, die exiſtirten, erlennen, Ich werde ihn um fo öfter anfuͤhren, 
da er in feiner Jad Chasaka, (Starken Hand) oder Xuszug des Talmuds, 
in feinem More Nebukim (Leiter der Schwankenden) und in feinen Vor: 
reden die wichtigften Meinungen der alten Gelehrten zufammengeftellt - 
Bat, Er ſtarb, wie es heißt, im Jahre 1209, Beine Schriften verans 
laßten vierzig Jahre hindurch Dispute in den Synagogen, fanden aber 
dann die allgemeinfte Anerkennung. Die Zuden thaten damit einen. 
unermeßlichen Schritt zur gefunden Vernunft Hin, es war eine herrliche ' 
Ruͤckkehr zum urſpruͤnglichen Moſaismus. Aber die Jahrhunderte waren 
„noch nicht reif· für die Reformation, die er entworfen hatte. "Seine 
+ Shäler ſagten In Ihrem Enthuſiasmus von Ihm, ˖ daß Teis. Mofed, dem 
Propheten, bis zu Mofes Maimonides ein bewundernswertherer. Mann 
erfchien, als dieſer letztere Moſes. en 


7) Der Adler von Meaur trifft mit dem Adler der Synagoge zus 
ſammen, wenn er ſagt: „Der Menſch muß, um richtig zu denken, ſeine 
Gedanken den Dingen: außer ihm entſprechend machen.. 
Dann begteift er die Wahrheit, — — Und was begegnet ihm, wenn et 
die Wahrheit, fo weit er fie zu verſtehen fähig iſt, begreift? wenn nicht 
Sott aͤhnlich zu ſeyn und ihm aäͤhnlich zu werden, (Connaissance de 
Dlieu“ et de — ch. IV. $, 8, ſiehe die Note 2 inten,) +: '; 








.Throrie des Geſetzes. 5 
und edeiket. wich, befolgen." (2). Auch das Alterthum hatte 68 
diefe Anficht von feinem Plane. Nach Lucian lieh Lycurg 
den ganzen ‚Plan. der Anordnung und Verwaltung, nad) 
welchen: er feine Repnblif eineichtete, . vom Himmel, und 
folgen wie dem Diodor (vom Photius citirt), ſo berechnete 
Mofed. feine Stadt oder. ‚den —— Staat nach der Welt⸗ 
ordnuns (3) - 

. She bie Beſchaffenheit der geſelſchaftlichen Ordnung 
war die richtige Erkenntniß der Analogie, welche ſich zwiſchen 
ihr und der Weltordnung findet, entſcheidend; ſie mußte das 

erhabene Grundgeſetz der Weltverfaffung . in die Berfaffung 
des Staated‘ bringen, . 

Die eghptifchen Priefter hatten die’ ganze Geſammtheit 
ber Dinge als aus einer doppelten Natur oder als aus 
zwei abſolut ⸗ verſchiedenen Weſen zuſammengeſetzt betrachtet: 
aus einem geiſtigen, thaͤtigen und einem andren, materiellen 
und paflivenz fie ließen daher auch in der Gefellfchaft zwei. 
Naturen ‚oder zwei fihlechthin verfchiedene Weſen zus ein 
geiftigeb ,und herrſchendes, dargeſtellt in der. Priefterariftor 
fratie, die eine lange. Beit Könige und Krieger unmittelbar 
‚abhängig von fid) erhielt, und ein materielles und beherrſche 
tes Weſen, dargeſtellt im (bürgerlichen) Volke.*) 

Moſes verwarf dieſes Prinzip der Doppeltheit abe 
Sweißeit „‚ er fah im ganzen Weltall. eine und diefelbe Nas 
tur, .eine Perfon, die gleichzeitig wirfend und feyend, Je⸗ 69 

hovah hieß — ein Heiliger Name für die Juden, der das. 
Ewigſeyende, ‚die unendliche Eriftenz, die allgemeine Einheit 
bedeutet — wie man died näher in dem fpäteren Buche 

- über rationale Theologie erfehen wird. — Deshalb erfthien 
es feinem Geifte, als möüfle auch die Geſellſchaft, deren Ges 
feßgeber .er werden wollte, eine. in fich ‚einige Perfon, ein in - 
1% eines up due Tolf ‚bilden, ; das en d. h. der 
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MH Ich bin weit entfernt u behaupten, daß die Egypter die Welt . 
nicht auch unter ganz andren Gefichtspunften angefehen haben, aber ich 
halte mich. an die vorberrfchende Idee ihres Syſtems, welche durch. die.. 

auge ne J ‚ausgefprochen. A u 
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Gewaftbenvinger ober der, in chi Se haohe Bea Ä 
wehnt, genannt wurde, ®) 

Dies iſt das vermittelnde ST & zwiſchen ſeinet Staus 
und. Götteßlchre,; dies dad erhäbene Princip der Eingeit, Die 

in jedem Punfte von jener andren Einheit verſtchieden IM, 
zu deren Gunften die neuere Pohtif: Wölfer der Laune einet 
Einzigen überliefert. Jenes Prinzip floß in der Anwendung 

70 mit dem bed Gemeinnugend zufammen, feine natürliche 





Entwickelung erzeugte dad ganze Geſetz, und. wiederum ik 


ed dad letzte Ziel dieſes Geſetzes, wie zugleich fein Lius⸗ 
gahgdptnft, weil „volllommene Einheit, wie Soctates fagte, 
das hoͤchſte Gluͤck iſt, das einem Staate zu. Theil werben 
Tunn.“ (4) 

Sier alſo iſt nichts Biveidentigebs für Moſer war 
Idrael, war dab Volk der Staat, wodurch er ſich freilich 
ganz und gar vom erlauchten Monarchen unterſcheidet, wel⸗ 

hher ausrief: „Der Staat — bin HIT — Dad Volk iſt 
die Bereinigung einer gewiſſen Anzahl von Perſonen zu 
einem vollkommenen Ganzen, zu einem lebenden, —* 
Weſen. Die Regeln, die zur Erlangung dieſes Reſultats 
befolgt werden muͤſſen, Tagen zu allen Seiten in der Ratur 
der Sache; aber einige derfelben treten dutch die natlirliche 
Entwicklung des Menſchen von ſelbſt hervor, andre enthuͤllen 
ſich im Voraus Höheren Geiſtern, welche auf die ganze 
Gattung zuruckwirken und ihren Gang und die RUM 
ihrer Beftimmungen befchleunigen, | 
Aber man beachte wohl die innere Macht, bie biefem 





Philo leitet das Wort Asxael Son den Wutzeln Raa und EI 
(Gottfihtig) ab, was fo viel heißt, als die Dinge der Wahrheit gemäß, 
bie Dinge an ſich erlennend, wie Maimonides und Boffuet fihon dar⸗ 
 Mhaten. Doch erlaubt der urſprung, den die Genefls dieſem Nanıen giebt, 
der fymbolifche Kampf Jacobs, in welchen er nicht nur Menfchen, fons 
dern auch höhere Mächte bejtoingt, es nicht, diefe Erklärung anzunehmen. 
Das Wort fegt fih vielmehr aus Iascher (Gerechter) uns EI (Starter) 
Über beffer aus der Wurzel Sarah — er behielt die Oberhand, bie oberſte 
Macht — und EI — der Starke — sufanmen und hieße: der, welchem 
‚Gott die Oberhand verlich, Eich die hebraͤiſchen Lexica, bleſe Worter) 


1.8. 1. Kap. Die Prigcipies. | 


VHrincipe beiwohnt. Die :Egupter, die im bemfelben Staate 
mehrere, unterfhiedene Voͤlker bildeten, fielen faft ohne Wi⸗ 
derftand, - Die neueren Beiten festen ebenfalls in einer und 
derſelben Geſellſchaft drei getrennte Gefellfchaften feſt? Geiſt⸗ 
Uchkeit, Adel und Wolf. Was war bie Folge? cin Kampf 
goifchen den beiden erſteren bis zu ber Stunde, wo- big 
eine und die andere In ‚die dritte fich verlor und man für 
immer zum Prinzipe Mofes’s, zus perſoͤnlichen Einheit 
des Staats zuruͤckkehrte. — Auch Herr v. Bonald hat bir 
Wahrheit gefunden, wenn er fügt, daß die Selten, welcht 71 
die Ordnung der beftehenden Geſellſchaften umaͤndern und 
bie natürliche Religion zurldführen wollen, zum Judaide , 
mus surhdfchzen. (5) —J F 





— “ | ; Kay. „u 
« Bom Decalog ober den Prinzipien. 


Dad Wort Decalog bedeutet die zehn Wortes: es fin) 72 
die sehn Gebote, die Mofes verfiindete, damit fie ald Grunde 
tage fr feine Geſetze dienten; fle hauchten ben neueren Geh 
feßgebern die erfte Idee zut Erklärung der Menſchenrechte ein, 
Ih bemerkte‘ ſchon fruher, daß ich Pie Art und. Acife, 
wie ſich die Grundgefege und die befonderen geſetzlichen Bey 
Kimmungen im Geiſte Moſess darſtellten, nicht zu meinem 
eigentlichen Gegenftande machen, ſondern daß ih dab We⸗ 
Ten derfelden bei weitem mehr ald die Mittel, mittelft 
welcher er zu ihnen gelangte, unterfüchen würde. Wind fo 
fönnte ich freilich ven vorn herein die Behauptung auflichen, 
daß im dor Sprache dee Politif und der Moral die „Stimme 
Jehovahs/ weit entſernt, eine der menfählichen aͤhnliche, ars 
tifulirte Stimme zu bezeichnen, gang und: gar mit „Wähle 
beit, Vernunft, Heilfamfeit‘ gleichbedeutend ſey — dieſe 
Stimme, die befonders in den erfien Zeiten nus von bevor⸗ 


% 
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" @öfin vernommen wurde ! konnte dies, x ni 


kogten- 
23% wie David fügt, - 


t 


"Die Himmel‘ ‚veden — and ſie Haben feine Stimme 
"Man hört ihe Wort — und: haben 'Teine Sprache 6) e 
— weil endlich Moſes ſelbſt es im Angeſichte des ea 


vetheuert, daß der Gott, den er anrufe, Wahrheit, Ge⸗ 


rechtigkeit ſey; (7) — aber alle diefe Dinge werden fich, 
wenn fie richtig find, ficherer aus den Thatfachen, den. &u 


.fegen ‘und allen. getroffenen Beſtimmungen ſelbſt ergeben, 


+. 


Pr « 


wobei freilich Beit, Ort und len ftetö in — 
gebrait werden ˖ muͤſſen. *) 

Die Hebräes waren: kaum in den ‚einfamen ahãlem 
des Sinai und Horeb angelangt, als dem Geſetzgeber :der 





9 Yus der verfchtedenen Berechnung diefer drei Umflände ergeben ſich 


alle Verfchiedenheiten der Meinungen über gefchichtliche Thatſachen. Für 


viele dürfte. durch Folgende Bemerkungen Sie Urt, wie der Verfafler den 
Decalog auffaßt, feine Analyſe dikſer drei: Momente, anſchaulicher werden. 
a) Die zehn Gebote werden zu einer Zeit verkündet, in welcher die ' 


Ideen' des Rechtlichen „ Sittlihen und Religiöfen noch. nicht aus Ihrer 


natürlichen Einheit‘ geriffen find; b) wo es fih darum "Handelt, die 
Grundbedingungen der Eriftenz eines Volks, aber keineswegs eines Glau⸗ 
bens feſtzuftellen (der Staat muß naturgemäß der Religion, wie der 
Körper der Seele vorangehen); c) nicht ſelten finden wir den Anfang der 
bürgerlichen Geſellſchaften auf eine goͤttliche Sendung des Geſetzgeberg, 
die. ngue.Lebensordnung, auf Offenbarung zurüdgeführt (Shlsiermacher, 

der, Sriftliche Glaube, Bi. I „1830 ©. 70); d) die Sonderung des Reli 

viöfen vom Politifchen tritt unter den Juden erft durch die babyloniſche 
Gefangenſchaft hervor, diefe Iöft den Staat auf, fo weit er auflösbat 
t, alle mofaifche. Gefege nehmen nothwendig den.religiöfen Zinftrich an, 
Hier kommt der Sauerteig des orientaliſchen Gnaſticismus in. die reine 
moſa ſche Lehre und verliert ſich nicht wieder; bier iſt der Keimpunkt 
Des —— Chriſtenthums; e) die moſaiſche Offenbarung hat die 
Ehre, daß alle ihre Säge weder uͤber vernuͤnftig noch unvernänftig find, 
und fi confequent (aus-dem Gegenfag, den Mofed gegen Egypten bil 


dete) ergeben; f) die Grenze zwifchen dem duch Offenbarung. und dem 


durch dichteriſche Begeiſterung Gegebenen iſt fo ſchwer zu finden, 7— 
mon kaum darum hin kann, jedes in die Seele aufgehende Urbild, werde 
es zur That oder zum Kunftprodutt als Offenbarung anzufehen (ibid. 

71—84), g) Der Desalog, als politifches Grundgefeg iſt fo vortrefflich 
und alle Bebürfniffe eines Volls befriedigend, ald er unbedeutend und 


- 
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zue :Cpllärimg feiner : Geundgefege guͤnſtige Audenblic. ges 

— zu ſeyn ſchien. Aber dieſe Erklaͤrung mußte, um 
‚sine. dauerhafte Erinnerung zuruͤckzulaſſen in einer eindring⸗ 
lichen Form gegeben werden. Was thut er? — Er beginnt 
damit,’ feine Eingebungen den Alten, die ihn: feit feiner Ruͤck⸗ 
Lehr nach Egypten umgaben und ben proviforifchen Senat 
ber bald zu befprechenden Verfaffung bildeten, vorzulegen, 
und. fie. werden mit einem - allgemeinen Beifall aufgenom⸗ 
men. (8) — Dann ertbeilt er den Hebraͤern den. Befahl, 
fh zu reinigen und ſich auf den dritten Tag bereit zu halten 
amd errichtet in einiger Entfernung vom Berge eine Verzaͤu⸗ 
aung, welche zu: überfchreiten jeglichem verboten war. () 
Der Sinai, ber dur feine Vereinigung mit ‚dem. 
Huch, eine. doppelte Spige bildet, iſt dad hoͤchſte Gebirge 
in. der Umgegend. Sein Gipfel wird mitunter an ben- hei⸗ 7 
terſten Tagen ploͤtlich der Schauplatz furchtbar, erhabener 
Erſcheinungen, die ihn für alle Bewohner der Gegend zum 
Gegenftand eines ehrflicchtigen Schreckens gemacht haben. 
Died Gewölf und ſchwarze Nebel häufen fih auf ihm 
an, Seuerbüfchel laſſen auf die tiefſie Finſterniß biendende 
Helle folgen, Blitze ſpalten ihn und aus ſeinem Innern 
ſteigt ein Getoͤſe, das man in der Ferne fir eine Menge 
vermiſchter, menſchlicher Stimmen halten wuͤrde, die gleich⸗ 
ſam den Text dieſes rauſchenden Concerts bilden. (10) 

m &8 geſchah während einer folden. prachtvollen Scene, 
daß der Gott ded Moſes ſprach.*) Aber fihon ‚her den. 
u . & — — 


ungenuͤgend iſt, als moraliſches betrachtet. Es kann daher nur. die Jomm . 
des Decalogs in Betracht kommen. Aber bier ergiebt ſich, a) daß dies 
ſelbe Form für alle offenbar politiſche, diätetifche, juridiſche ac. Geſetze 
gebraucht wird; b) daß dieſe Sorm-,, Gott ſprach, befahl“ identiſch ge⸗ 
braucht wird mit Moſes ſprach, befahl; ebenſo das Geſetz Jehovah's und 

Moſes's und fo führt auch Iofua, als er den Staatsvertrag: erneuern 
will (ſiehe unten ©, 33, 34), das Boll vor Gott Hin (e.. XXIV, 1), 
freilich gebrauchen die alten Sprachen, wie wir, Gott und Himmel für. 
einander. . D. U, 

*) Am Morgen des dritten Tages, ſagt der Seſchichtſchrelber Joſe⸗ 

phus, war der Himmel durchaus unbewoͤlkt: ploͤtzlich bedeckte eine Wolfe 
das Lager.der. Juden, die von einem heftigen Sturme, von Regen und 
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een Schlägen Ned Donnets fühlten ſich die — deren 

Wemuͤther waͤhrend mehreren: Tage in Spannung gehalten 

waren, von Schrecken erfaßt. „Hoͤre Du allein,“ fagten fie, 

„was der Ewige gu unſrem Heile verkangt und gieb und 
75 Runde. davon.” — Bei diefen Worten beſtieg er den ‚Ver 

und man. folgte ihm mit den Kugen bie: er ſich in bi 
| MWolten verlor. *) 

Sch: frage, bietet die deſchichte eine voetiſchere, echa⸗ 
benere Feierlichkeit dar? Welch ein Gedanke, der aus dem - 
Schooße ber. zertruͤmmernden NRatut troſtreiche Wahrheiten 

rntſteigen laͤßt. Unſre Pallaͤſte, umfre reichen Auskleidungen, 
unſre mit Gold und Seide verbraͤmten Gewaͤnder, unſre 
tanze moderne Pracht, — wie verſchwinden fie an der 
Seite dieſes Schauſplels! Und in. welchem Machtheile find 
Spattas Geſetzgebet, der bon einer zunzeligen Sibylle ein 
BZeugniß erhält, das ihn zum Halbgott erfläst (11) und 
der ebmifche, des von: det Nymphe Egeria begeiſtert wird, 
senn man Fe mit Joͤrgel's Geſetzgeber vergleicht! — 





rinem ſehr ſtarken Gewitter begleitet wurde, Aufleuchtende Bliße jagten 
Schrecken in die Gemuͤther und der Donner, ber zerſchmetternd nieder 
sollte, zeigte die Gegenwart Gottes an. Ich überlaffe es meinen Leſern 
. darüber nach Gefallen zu urtheilen, aber ich war genöthigt, was in den 
heiligen Büchern gefchrieben iſt, zu berichten. Ein fo außerordentliches 
Ungewitter, ein fo erſchreckliches Betöfe, verbunden mit den verbreiteten 
Slauben, dab Bott auf diefens Gebirge wohne, erfchütterten die Juden 
fo ſehr, dag fie ihre Belte zu verlaffen nicht wagten. Sie glaubten, Gott 
‚Hätte Moſes getödtet und daß es ihnen eben fo ergehen würde, Aber 
der Gefeggeber erſchien bald wieder voller Majeftät, in glänzender Glorie — 
der Horizont erheitert ih, und der Prophet, nachdem es das ganze Volk 
Hatte verſammlen laſſen und einen erhöhten Ort ausgewaͤhlt hatte, von 
welchen aus jeder tha — konnte, — in dieſen Worten, — 
2) Nun hatte das ganze Won Furcht und Pe zu Mofes: . 
Bu ſelbſt hit und und wir wollen Dich hören, aber möge Elodim = i 
mit uns reden, denn. dies würde uns tödten. Mofes aber ftelte fie ſicher 
und begründete das Wunder in dieſen Mertens’ Fuͤrchtet Euch nicht, 
denn Gott kam, um Euch gu erproben, damit Ihr Zurcht vor thn habes, 
die Euch Kindern wird, in Beh ju verfallin. Exad. ZI, 20). 
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Doch gehen wir gleich auf ben Seuad deB Danlegs 
ſelbſt ein, welchen bis auf bie Iepten Eingchrkeiten zu wen 
folgen ich, wegen feiner: Nichtigkeit, nicht unterkaflen dach, 
und fürchten wir nicht gewiße Mörter zu gebrauchen, Die 
bdem Leſer, freilich nur im erſten Mugenblid, einen m mer 
dernen Urſprung zu haben ſcheinen werden 

Er umfaßt in einer, den Sitten der Hebrier anpaß⸗76 
ſenden Geſtalt, daB Srundprinzip der allgemeinen und: natis⸗ 
nalen Einheit und die beiden unmitteldasen Folgaun deffel⸗ 
Gen, baB Princip ber politiſchen Gleichheit md der 
Ereiheit. Zugleich beſtimmt er zu Gunſten diefer Grunde 
geſetze einige unerlaͤßliche Maaßregeln; er legt die Gruub⸗ 
lagen zu einer Anordnung, bie man als ungtteimt zu be⸗ 
teachten gewohnt iſt, obgleich fie den erſten Bedauͤrfniffen bee 
Beſetzgebung Genuͤge leiſtete, und zählt endlich auch in aller 
Einfachheit die Hauptpflichten der Menſchen gegen — 


vuf. 

Sein Eingang, oqoleich laconiſch, ” —* 
ausdruccſvoll: Jehovah ſpricht alle diefe Wortez“ 
aber dieſer Jehovah wendet ſich an die Hebraͤer in Maſſe, 
an Jerael, an das. ganze Bolt, er giebt durchaus Fame 
urfprüngliche Verſchiedenheit unter ſeinen Theilen u; er er⸗ 
kennt für alle diefelben Rechte an und legt allen dieſel⸗ 
Sen Grundpflichten *) auf, fo daß ſchon durch diefe erſie 
Thatſache dad Prindp ber ‚nationalen Einheit und ſeine 
ameiittelbare Folge, die allgemelne Gleigpeit heilig 

Um daß eine dieſer Principien beſtimmter pa bezeich⸗ 
nen, bedienten ſich die Hebraͤer eines Ausdrucks, der voll 
von Kraft und Schönheit ifts „IJstael erhebt ſich, antwortet 





”) Die Wortes: Rede und Piditen, was auch ſche achtenswerthe 
VPublitiſten Dagegen behaupteten, haben in der poſitivſten Sprache durchs 
aus ihre Stelle nicht verwechſelt. Sie bilden Synonyme des Begriffes: 
Verhoaͤltniß, mis dem Unterſchiede, daß Recht das Verhältniß Anderer zu 
uns, Pflicht unfer Verhaͤltniß zu Andten bezeichnet. Daher fährt jedes 
KRecht (des Elm) auf u a ae a Kai ua 





w 


BG: 


BR | LTR. 


unb handelt ald waͤre x8 fin. einzelner Mann.” In - 
Bezug auf das Prinzip det Gleichheit ſagt der Abbe: Guende | 
zu. Boltames Bei ihnen findet ſich nichts von: den ſchimpf⸗ 
lichen Unterſchieden der Kaſten, wie die Egypter und Indier 
fie. eingerichtet Hatten, nichts" von der empoͤrenden Verach⸗ 
tung des einen Standes gegen den andern, und nichts von 
don barbariſchen Geſetzen, die randerswo alle Vorrerhte und 
alles Anſehen Einem. Theile der Nation verliehen. Alles 


lief dort auf die natuͤrliche Gleichheit hinaus.“ (12) e 


2 Mom: Calmet, nachdem er erklaͤrte, daß die Arbeit 


allen Buͤrgern in Israel ohne Ausnahme vorgeſchrieben ſey, 
behauptet; daß dhrchaus keine Unterſchiede der Stände, der 
Adeligen und Bürgerlichen Statt fanden, was Maimonides 
und die Erklaͤtung der Menſchenrechte in dieſen Worten 
wiedergeben: „Jedes Geſetz At, im Intereſſe dee ganzen 
eigentlishen Nation und nicht im Intereſſe diefed oder jenes 


“ Eingelnen. (13) Die gefeufchaftlichen Unteefihiede Be 


nur auf Gemeinnutzen gegruͤndet ſeyu.“ — 


Enndlich ſcheint es auch, als wenn. der Geſehgeber Dar 


durch, daß er nur die Worte der „allgemeinen - Intelligenz 
wiederholt, dem. fraglichen Prinzip eing neue Kraft ‚verleiht, 
Wären: die Gefege in feinem: eignen Namen verkündet wors 


78 den,.fo hätte er aud dem. Range. des Bürgerd heraudtreten, . 


die ideelle Einheit der Nation. brechen müflen, während er, 
wenn er ſich nur das zufällige Organ - diefed Gottes, der 
unendlichen Vernunft, nannte, als Einzelner, als Bürger, 


+ ald-Bruder felbft den Vorfchriften unterworfen blich, 


die er zum Gluͤcke Allee aufftellte.. Es geſchah in Gegen, 


‚wart und unter den Aufpicien des hoͤchſten Wer 


ſens, daß die Nation bie Menſchenrechte anerkannte und 


aueſptah. — Die Zeiten find anderd geworden. Wer gab 


ihr aber die Buverficht, daß dieſes hoͤchſte Weſen ſie in 


Schutz nehmen wuͤrde? wenn nicht ihre eigne Vernunft. 
Aber Gott ſpricht: „Ich Jehovah, ich bin Dein 

Elohim, Dein Gott.” - | 
Diefer Heilige Name, der das hoͤchſte Princip in fich 


trägt ‚ ſteht natürlich an der er des BR Der 
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andre Ausbruck: Dein Gott, Dan: Elohim .— worauf · ich 
ſpaͤter zurlickkomme — bedeutet, daß Jehovab⸗ deſſen Wille 


ſich nur im Intoreſſe des Vaterlandes ausſpͤdicht, die. Stelle 


der Gottheiten und des angeblichen Millens dieſer Gotthei⸗ 


zu bilden, 


ten, welche die Elohim der mitlebenden Nationen waren, 


einnehmen muͤſſe. Wegen dieſet Bedeutung des Wortes 
Elohim erhält daffelbe im hebraͤiſchen Style gewoͤhnlich noch 
unterſcheidende Merkmale, wie Dein Elohim, unſer Elohim, 
der Elohim men: r die Elohim Egyptenoͤ und Babys 
lons ꝛc. 


„Ich bin ss, ber Dich aus Esppten :füßete, 


aus dem Haufe der Sklaverei.“ 

Dee dieſes Gottes, bie unmittels 
bare Folge | alſo, nach der allgemeinen 
Gleichheit, d iheit. Die Juden gingen 
aud dem £ ty um ein ſo freies Volk 


nme möglich war, wovon 
man ſich um fo mehr uͤberzeugen wird, je weiter wir in der 


Erkenntniß ihrer, Geſetze vorfreiten, . Mag es für dieſen 
Augenblick genügen‘, dieſe zweite Folge —n herzuleiten 
und ihre Richtigkeit zu erweiſen. Er 


Um die Einheit des Staats oder ein vollkommenes, 


J geſellſchaftliches Ganze zu gewinnen, iſt es unerläßlih, daß 


jeder‘ durchaus gteihmäßig den. für ihn ſelbſt und für 


79 


die Geſellſchaft, deren Glied er iſt, vortheilhafteſten Platz 


einnehme; ohne bdieſes erwaͤchſt der Geſellſchaft ein um ‚fo 
merklicherer Uebelſtand, je groͤßer der Werth her. betheiligten 
Perfonen-- ft.:.::Daber muß. jeglicher ohne alle Ausnahme 


in dem MWerkältniffe zu allen "übrigen. ftehen, daß er jede 


Anlage, die ihm von — eigen iſt, nicht nur entwicklen 
koͤnne, ſondern ſelbſt zu entwicklen wie gezwungen ſey. 


Dieſer gluͤckliche Zuſtand, ohne welchen Einheit unmöglich 
iſt, muß, unter dem Namen der Freiheit fortwaͤhrend Ge⸗ 


genſtand des Dehfend ‚für. den Geſetzgeber ſeyn; denn bie 


Menfchen ‚werden. night. freisgeberen, wie es die conflituieende - 
Verſammlung als allgemeinen Sag ausſprach, fordern, wera 80 
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den geboten, um Feet zu. werden, Wor nüte ifen anders 
bie Intelligenz, bie dieſes edle Biel in der Serie erblidt; 


der Wille, deu fle im ihrer Annäherung zu demſelben * 
recht Hält, bie Kraft, die fie uͤbet allen Widerſtand ſiegen 
cast? 


- 


Der Apoftel Paulus, unter den judiſchen Geleheten 
aufgewachſen, rief, indem er die Politik Israels auf die 
. Berfaffung feiner Aberfinnlichen Republik Überteug: „Daß 
die, fo ſich zum Prophezeien, zum Regieren, zum Lehren 
und Ermahnen berufen fühlten, prophezeien, regieren, lehren, 
ermahnen mögenz... daß dad Auge fein Amt verzichte, 
ohne die Hand zu verfehmähen und der Kopf das feinige, 
ohue bie andren Theile zu verachten. (14) In der That 
iſt es, übereinffimmend mit den neueren Ydeen, der Charakter 
eines freien Staates, daß jedes Individuum dad thun dürfe, 
wozu es den Beruf hat, daß die moralifchen Vorzuge in 
die vorderfte Reihe geftellt werden, daß jeder Bürger von 
der Bewegung des Ganzen ſelbſt zu der Stufe erhoben 
werde, die er im Intereſſe Aller einnehmen kann, daß end⸗ 
lich bie Ordnung der Dinge nie umgekehrt werde, indem 
man einzelnen, untauglichen Gliedern Verrichtungen auf 
Koſten andrer Mitglieder die für diefelben geſchaſfen find, 
überträgt. 
„Nimmk man Yörnel fir einen Haven“ ruft der 
f5merjdewegte Jeremias. (15) Der Abbs Fleury ſagt in 
81 ganz unzweideutigen Worten? „Die Israeliten waren volle 
kommen frei, es fanden ſich bei ihnen alle die Arten von 
keſchieichungen nicht, die bei. und fo gewöhnlich And. «+ 
fie genoffen der theuren- Freigeit der Griechen und. Römer, 
ed war ‚die Mſicht Gottes.“ (16) — Al letzter Beweis 
moͤge für diefen Augenblick die Ratur ber Wohlchat dienen, 
"welche dieſer Gott ihnen in's Gedaͤchtniß zurückruft, wenn fie 
fh von dem Wege, der fie zum Gluͤcke fuͤhren fol, entſer⸗ 
nen: „Ich Bin es, der Euch aus dem Haufe der Knecht⸗ 
ſchaft führte, der das Joh zerbrach, in das Ihe geſvaunt 
waret, damit Ir ——— eig — — 
wantet an Be EN er | 
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Die felgenben Aetilel enthaiten die fͤt die Sitten As 
Zeit nothwendigen Verbote. 
„Dur ſollſt Feine andre Goͤtter vor meinem Angeſichte 
baben; denn mit ihnen wide man andag Prinzige, als dad 
dee Einheit, Gleichheit und des Gemeinnutzens anerkennen. 
— „Du ſollſe Dir kein Bildniß auſchneiden, noch ſonſt 
ein Gleichniß machen aus den, was in. den Lhften lebt, 
oder auf Erden oder in den Waͤſſern unter dee Erde — um 
Dich vor fie zu büden und fie anzubeten.“ — 

Sin der That vergötterte der Menſch in feiner: erſten 
Unwiſſenheit jede Art von. Weſen: Krekodile, Stiere, andre 82 
Menschen, und warf fih em Fuße ihrer Altäre nieder, um 
ihre Gnade zu. erfichen. Ohne die traurigen Folgen, bie 
diefe Art der. Gottesverehrung noch ſich zieht, wäre fie nicht, 
old laͤcherlich; aber fie verdeubte alle politifchen und mora⸗ 
liſchen Ideen, Denn indem dis Menſchen vor ein Einzele 
weien von geringer Bedeutung nicberfnieten, gewöhnten fie 
Gh as den Glauben, daß die, ganze Melt von diefem We⸗ 
fen abhängig ſey und an dab Urtheil, daß ein Theil hben 
dad Ganze, ein Glied Uber die Perfon geftelit 
feyn könne. Sieh da, wie das Brincip ber Abgötterel, 
fit 68 auf die gefelfchaftliche Ordnung angewandt wurde, 
Sklaven und Zyrannen fihuf, weil ed die Möglichkeit, d0f 
Maſſen von Menſchen ausdruͤcklich für Einzelne oder felbfk 
einen Einzelnen **) geſchaffen feyen, nicht. zuruckwies. „Des⸗ 

halb iſt die Abgoͤtterei fo verkehrt,“ ſagt mit ſehr beachtens⸗ 
werther Beſtimmcheit ber: Verfaffen der N Geſetz⸗ 


> Man weiß bereits, dag der Ausbruck: „vor — Augefichte + 
fa Hebraͤiſchen allgemein gebräuchlich iſt und für beſeelte und ‚unbefeckte 
re Rott Les: Berhältuigraortet: „aae” „in. Gegewoart!“ gebraucht 

; Ich komme (päter auf-bie Redensart „von Anstbeht zu Angefiche 
i Da zuxuͤk. ur 
a *) Wer wagte ſeines Oleichen weht zuerſt zu ſagene 
Zuͤr mich nur iſt das Ag — mein Joch müßt Ihr eriragen! 
BVerdrechriſches Syſtem, welch' ungeheurer Wahn, 
Cem Sim und Natur zugleich in Bann gethan? 

Pope, Ep. UE lad. de Fontages.) - 
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zebung bie- zuerſt· aus Gott: einen Menſchen und zuletzt 
aus Menſchen ihre Goͤtter machte.” (18) , Wachet ſorgſam 
: Aber Euch, aus Furcht, Euch ſelbſt zu entwuͤrdigen, wenn 
"Sr Cüch niederwerfet vor Geſtalten, die einen Mann, eine 
83 Frau, oder irgend ein Thier darſtellen — oder aus Furcht, 
Ihr möchtet, wenn Ihr, die Augen gen Himmel erhebend, 
Sonne, Mond und Sterne -erblidt, fie — Euch 
geltieben· ſühlen.“ 1) 
Um diefen Ermahnungen ein größeres Bewicht zu geben, 
begleitet fie‘ der Decalog mit kraͤftigen Bildern, die das 
*’ Gemäth zu beherrſchen beftimmt find: „Du ſollſt Dich nicht 
vor Goͤtzen buͤcken, denn ich Jehovah bin Dein Gott, ftarf 
und eifervoll, der das Unrecht der Vaͤter heimſucht an 
"den Kindern, am dritten und vierten Gliede derer, die mid) - 
haſſen und der Gnade übt Bis in's taufendfte Geſchlecht 
derer, die mich Tieben und auf meine Gebote achten.“ 
Wie, rief man aus, Moſes's Gott, ift er nicht aller 
menſchlichen Leidenfchaften. theilhaftig? — Auf’'feine Weiſe. 
Der Geſetzgeber hatte ſchon bemerkt, daß das Weſen, das 
er anrufe, nie für einen Menſchen zu nehmen ſey. Dennoch 
iſt er gezwungen, wenn er zum Volke ſpricht, dieſem hand⸗ 
greifliche Bilder vorzufuͤhren und ſich der Begriffe zu bedir⸗ 
nen, die ihm gelaͤufig waren. Hier nimmt er nun zu bild⸗ 
lichen Ausdrücen feine Zuflucht, welhe man. Anthropomors 
phiömen genannt bat, d. h. er drüdt die wichtigften Geſetze 
der Weltordnung in ihrer Beziehung zur Staatsgeſellſchaft 
mittelſt ſolcher Merkmale aus, die für die Perſonlichkeit des 
84 Menſchen paſſen. Sein Gott iſt der Starke in hoͤchſter 
Potenz, weil keine einzelne Kraft der Allmacht der Natur 
zu widerſtehen vermag; fein; Wort iſt die Wahrheit, die 
Gerechtigkeit; eins der erſten politiſchen Ergebniſſe ſeines 
Daſeyns iſt die Freiheit. Indem man aber ihm ſelbſt 
die verſchiedenen Merkmale beilegte, die gewiſſe Ideen, denkt 
man ſie an einer Perſon, mit ſich fuͤhren, iſt er eifervoll, 
weil die Wahrheit Eifer fordert von einem Menſchen der ſie zu 
enthüllen und zu verbreiten ſtrebt, iſt er eiferſuͤch tig, wie die 
Gerechtigkeit and. Freiheit es ſind, d. 6. weil keinen Ver⸗ 
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gleich eingehen, (nichts. nachlaffen) fo daß man, ohne in der 
Mitte ſtehen bleiben zu koͤnnen, waͤhlen muß, ſie aufzugeben 


oder ihnen zu ‚folgen, ungerecht oder gerecht zu ſeyn, Sand 


zu bleiben oder in den. Rang eined. ki Mannes ir 
treten, ’ 
Ä Aber iſt ber Beſcheid: „daß die Kinber die Ungeredie 

tigfeiten der Väter noch empfinden ſollten“ nicht eine Graus 
famteit? — Durchaus nit. Denn :er beftimmt hier wes 
ber ein yolitifches Geſetz noch eine Vorſchrift der Moral; 
im Gegentheil ſagt fein Geſetz: „die Vaͤter ſollen nicht: bes 
ſtraft werden für die. Kinder, noch die Kinder für bie Vaͤter; 
fondern es fol jeder verantwortlich feyn für fein eignet: Vera 


gehen.“ (20) — Es wird nur eine Wahrheit der Natur, 


eine Ihatfache, die ſich jeden Tag wiederholt, außgefprochen. 
(Uebrigens gehört nicht viel Kenntniß unfter Gefege dazu, 
um einzuſehen, daß gerade unſre Geſetzgebung bei Confitzca⸗ 
tionen, bei Infamirungen, bei Beſtimmungen des Erbtheils 
unehlicher Kinder‘ ıc. ſich noch nicht frei von dieſem nicht 
theoretiſch ausgeſprochenen aber praktiſch angewandten viel⸗ 
leicht nur mehr oder weniger zu vermeidenden Grundſatze ge⸗ 
macht habe. D. U.) 

In der Sprachweiſe der Bibel heißt: „Jehovah und 
fein Wort haſſen“ Feind der Einheit, de Gemeinwohls feyn, 
was eben nichts anders ift, als ſich allen Arten. Unheil 
- nach einander ausſetzen. — Dies Unheil’ aber, mag ed den 


Einzelnen oder Alle treffen, empfinden auf natürliche Weife 85 


die Kinder derer, die es neranlaften, befonderd wenn diefe 


Kinder, wie es die Chaldaͤiſche Umfchreibung darſtellt, fih 


mehr und mehr in den falfchen Weg, den man ihnen ges 
zeichnet, verlieren. — Sind nicht die Vergehen einer Nation 
ftetö. ber die nachfolgenden, Generationen gefommen? Vers 
anlaft ein Bater, der thörichter Weiſe das Gluͤck feines 
Haufes zerftört,. feinen Kindern nicht unvermeidliches Una 


gluͤck? — Wohin denft Ihr, ruft Hefeficl, der, ohne etwas 


in der Natur der, von Moſes bezeichneten, Thatfache zu vers 

ändern, diefe, von Einigen feiner Zeitgenoflen geſchmaͤhte 

Drohung. in ihrer Beziehung zum. — u. und dar 
Salvador, iR d. moſ. Inſt. I. 


[; 


' 
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Moral näher erlaͤuterez wohin denkt Ihr, Ihr, die Abe im 
Bande Israel dat Sprichwort anwendet; die Väter aßen 
fawee Trauben und Die Bühne ihrer Kinder find fiumpf das 
von? — Hoͤret mich. Der gerechte Mann wird beſtehen; 
wenn fein Sohn ein. Böfewicht ift, wird der Sohn unters 
sehen; wenn der Sohn eines böfen Mannes feinem Vater 
nicht nachahmt, wird er ficherlich beſtehen. Die Reinheit 
des Gerechten wird auf ihn. felbft zuruͤckkommen, die Unges 
rechtiglkeit des Böfen auf den Böfenz; wenn der Boͤſe ges 
recht wird, fo wird er leben wegen feiner Gerechtigkeitz wenn 
der Gerechte ſich verſchlimmert, wird er geſtraft werden we⸗ 
gen feiner Ungerechtigkeit.“ (21) 


86 Endlich bietet uns das Buch der Könige, zur Noth, 
einen neuen Beweis von der Zuverläffigfeit dieſes Sinne - 
de8 genannten Geſetzes und von der Uneichtigfeit der Bors . 
würfe, die man dem Gefeggeber gemacht hat. „AB Amatfic 
fi) auf dem Throne feftgefest hatte, Tief er die Moͤr⸗ 
ber feines Vaters tüdten, aber fihonte der Kinder derfelbenz _ 
weil es ausdruͤcklich im Geſetzbuche Moſes's gefchrieben ift, 
daß Jehovah befohlen habe, man folle'nicht die Väter für 

die Kinder, noch, die Kinder für die Väter ftrafen, fondern 
jeder folle dig Laft feined eignen Verbrechens tragen.” *) — 
Sn demfelben Sinne bedeutet die Gnade nad) dem taufends 
ſten Geſchlechte nur, daß das Volk oder der Dreh welche 





» n 1 Könige We - — In dem Bericht der Beſtrafung Hacan's 
‚unter Sofua muß man bemeiten, daß die Worte: „da entbrannte der 
Born Gottes und Hacan ftarb nicht allein für feine Ungerechtigkeit,“ fich 

‚ auf keine Weife auf feine Familie, fpndern auf die im Kampfe gefallenen 
Krieger beziehen, weil der unglüdliche Ausgang derfelben, der, dur 
Hacan veranlaßten Verlegung des beſchworenen Verfahrens zugeſchrie⸗ 
ben wurde, Es Hann hierüber fein Bweifel entftehen; ber Tert iſt 
‚deutlich. Er bezeichnet auch ſehr deutlich, daß Hacan allein der richters 
lichen. Strafe unterlag. „Und ganz Serael ſteinigte ihn und man vers 
brannte deutlich die Sachen, die er geraubt hatte und bedadte fie mit - 
Steinen und errichtete über ihm einen großen Steinhaufen.” (Joſua 
XXII, 20, VII, 25. 26) Ich werde weiterhin noch über den Tod Ko: 
rah's, der Zolge eines politifchen Kampfes war, fprechen. — 
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weht: ihm auch feine Irrthamer zugesogen haben, wieder In 
@täckfeeligfeit gebeihen werde, vwoern der Pfad ber Weisheit 
wieder Betreten. wird; Hietauf ſchreibt der Decalog vor, 
den heiligen Namen Jehovah's zu achten, was nicht nur, 
wie man zu behaupten gewohnt iſt, heißen ſoll, daß ſich die 


Borger davon enthalten ſoilen, ihn zur Exhärtung — 


falſchen Schwures anzurufen, ſondern einen Sinn’ un | 
auch Die Meraliſten unſrer Zeit empfehlen dürfen, 
lich die Werte, die edle Gedanken in fi — 
welche der perſoͤnliche Ehrgeiz zu oft zu feinem Vortheile deiu⸗ 
tet, nicht frech herauszuſprechen. „Du ſollſt den Nas 
men Jehovah's deines Gottes nicht vergeblich 
Geim' Eitlen, Falſchen, Richtigen — d. h, mit Unbeſonnen⸗ 
hoit, aus Stolz oder verſonlichem Intereſſe — wie ſich dies 
näher. ergeben wied, wenn wir von ben Gefegen, die biefe 
Vorſchrift in Amvendung brachten, Handeln werden) — 
ſprech enz denn er wird den nicht unſchuldig erachten, der 
ferien Namen zum Nichtigen verwendet.‘ 


Die weite Reise der Vorſchriſten dei Decalogẽ be 
handelt die Einſetzung des Ruhetags, Sabbath genannt (vom 
hebraͤiſchen Stammworte achabat, ſich niederlaſſen.) a 


In feinen ruͤhrenden Sfageliedern über die Unglücks⸗ 

. care feine& „Landes rief Jeremias aus: „Unſre Feinde huͤp⸗ 

fen vor Freude, fie ſehn und niedergedrädt — — und. 

machen die Tage unſres Sabbaths zum Spotte.“ — Beim 

erſten Anblick erſcheint dieſe —* in der ‚That ale 

eine der feltfamften „ aber es verhält ſich ganz ander, wenn 
man ihr Weſen und ihren Zweck erfannt hat. 


Rachdem naͤmlich die Juden ſechs Tage hindurch Ihren 
Privatgsfihäften nachgehangen hatten, weihten fie den ficbens 
ten nicht etwa einer unfruchtbaren Ruhe, fondern dem 
Gotte des Waterlandes, das will fagen, fie richtes 
ten alle ihre Gedanfen auf die Prinzipien, die‘ Gefeße und 88 
das Gemeinwohl. An diefem Tage trat die allgemeine Vers 
- fammlang vor dem Hauptthore jeder Gtadt bed Staats zus 
— 2 %* 


N 
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fammen; ®) dort las und erklaͤrte man die Geſetze, unters 
hielt fich über die. Intereſſen der Stadt, des Stammes, deb 
Landes und lieh ein aufmerffames Ohr den, mit Weisheit 
und MWohlredehbeit.. begabten Mannern, die mit um fo grös 
figrer Wärme gegen alle, Arten des Mißbrauchs predigten, 
als dad Net, Reben zu halten unbeſchtaͤnkt war, und die 
wahrhaft edle Lebensweife (um mic) bes Ausdruds- eines 
eeligiöfen Schriftſtellers gu. bedienen) darin beſtand, feine 
Freiheit forgfam zu erhalten und nur den Gefesen und der 
öffentlichen Macht- unterworfen zu feyn, (23) — Die Frauen, 
"Deren Einfluß auf die Sitten des Volls fo groß ift, und 
ſelbſt die Kinder waren, bei diefen woͤchentlichen Zuſammen⸗ 
Fünften gegenwärtig, um zur rechten Seit vom nationalen 
Gifte durchdrungen zu werden. Daher fehreibt fih die. Vera 
ordnung, die im. heißen Clima Syriens gegeben wurde, daß 
an dieſem Tage fein euer im Haufe. angeztindet werden 
g elle damit die Traun, nachdem fie Tags vorher die Speis 
I fen zubereitet hätten, wie die Männer, frei von jeder haͤus⸗ 
lichen Arbeit ſeyn fünnten. (24) Es bietet diefe Einrichtung 
alfo in ihrem Urfprung einen. großen Zug von Fürforge für 
dad Gemeinwohl darz man begreift daher auch), warum die 
‚ Propheten und: Gelehrten fie ald das mächtigfte Mittel, den 
oͤffentlichen Geift (Gemeinfinn) während des politifchen Les 
bens Istraels, und den religidfen Sinn während feiner Bers 
fireuung zu erhalten, betrachtet haben. Endlich ift es diefe 
Einrichtung ebenfalls, die’ wie es ſcheint, Rouſſeau, der ſich 
am Studium der heiligen Buͤcher erwaͤrmte, folgende Worte 
über den geſellſchaftlichen Vertrag eingab: Außer den aus 
ferordentlichen Berfammlungen, welche unvorhergefehene Fälle 
verlangen fünnen, muß es beftimmte und periodifche geben, 
die durch nichtE aufgehoben oder aufgefchoben werden Füns 
nen, fo daß das Volk am beftimmten Tage regelmäßig durch 


*), Das Wort Synagoge (auch Eglise, ecclesia) ift aus dem Grie- 
hifchen gebildet und bezeichnet Verſammlung. Aber man weiß, daß 
diefe fich mit geiftigen Intereffen befchäftigt, während die alte die na⸗ 
tionalen und zeitgemäßen Angelegenheiten zum Gegenftande hatte, 








* 
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dad Geſetz zufammen berufen wird, ohne daß noch irgend 
eine andre formelle Einberafung nöthig werde. (25) Doch 
betrachtete der Gefeggeber cs nicht als eine gentgende Maß⸗ 
regel, daß das Volk, ſtets träge bei Staatsangelegenheiten, 
sufammen gerufen werde, Er begünftigte aud allen feinen 
Kräften die Abhaltung der Verfammlungen, indem er bald . 
das firenge Gefes in Aufnahme brachte, dad allen Indivis - 
duien ohne Ausnahme unter den fuͤrchterlichſten Strafen an⸗ 
befiehlt, die eignen Geſchaͤfte, denen Eigenſucht zu oft das 
allgemeine Intereffe aufgeopfert hätte, an dieſem Tage eins 90 
zuftellen. 9 
Mas die Form der Vorſchrift bettifft, fo harmonirte 
fie mit dem Geifte der Zeit. Sie, befchränft ſich nicht das 
rauf, die Rüslichfeit eines ſolchen fiebenten Tage auszu⸗ 
forehen, fie fagt nicht, daß der Ewige herriſch anbefehle, 
diefen Tag der Ruhe zu weihen, fie nimmt bie Gemuͤther 
vielmehr durch die fehmeichelhaftefte Zuſammenſtellung ein. 
Nachdem Jehovah ſechs Tage thätig war die Welt zu fchaffen, 
ruhte er am fiebenten und befchaute fein Werf: **) möchte 
dad Boll Israel diefem mächtigen Gotte nachahmen! (26) 


*) Man bat oft fetbft die Uebertreibungen der Suden, deren, Aber: 
ee dur ihre Schidfale anwuchs, noch übertrieben. Die Talmu⸗ 
iften nehmen mehrere Fälle an, in denen es nicht nur erlaubt, fondern 
spflicht iſt, den Sabbath zu brechen: wenn es ſich z. B. um Vertheidi⸗ 
gung des Staats, um Dienſt der Regierung, um Huͤlfeleiſtung bei Feu⸗ 
ersgefahr, um Errettung eines Menſchen, wer er auch ſey, aus der ge⸗ 
ringſten Gefahr handelt. Wenn zu dieſem letzten Zwecke, ſagen ſie, zwan⸗ 
zig Perſonen die Sabbathsruhe brechen, wegen einer Angelegenheit die 
ein Einziger haͤtte ausfuͤhren koͤnnen, ſo thun ſie durchaus nichts Boͤſes, 
fondern das Gegentheit (Manus fortis oder Auszug aus dem Talmud 
tom. IL 78. 80.) - 

**) Oh übrigens bei diefer Idee nicht cine naturphilofophifche An- 
ſchauung zu Grunde Hege, ob Mofes nicht fchon bein Volke einen ge: 
wiſſen vorher bearbeiteten Boden vorausfehte, möchte fehwer zu entfcheis 
den ſeyn. Jedenfalls fleht der Sabbath in naher Beziehung zur moſai⸗ 
fher Kosmogonie, die wahrſcheinlich fchon früher im heiligen Minfehen 
ftand. Deshatb Tonnte die obige Motivirung des Ruhetags auch als 
bedeutfam gegeben werden, uns Tännte fic nicht sur Sabbathfeier bes 
flimmen, Du 


| ‚ 
99 . 1. 3. 1. Kap. 


Außer den wbchentlihen Verſammlungen veranftaltete 
das Gefeß noch mehrere andre zu beftimmten Zeiten; bie 
Berfammlungen am erften Tage ded Mondmonatd oder die 
Neumondsfeſte und in jedem Jahre drei große, allgemeine 


7 Berfammlungen in der Hauptftadt ded Staats. 


Jeſaias, indem er fich über das Benehmen feiner Mit 
bürger in biefen verfhiedenen Berfammlungen beklagt, giebt 
in wenigen orten ihre Anzahl, ihre Weſen und die Ubfichs 

‚giten des Gefesgebers an. „Was bedarf ich, ſpricht Jeho⸗ 
vah, fo vieler Opfer, — Eurer Geſchenke, Eures Weihrauchs? 
Died alles plagt mich nur und macht mich uͤberdruͤſſig fu⸗ 
ser Neumonde, Eurer Sabbathe, Eurer Zuſammenkuͤnfte und 
Eurer prangenden Berfammlungen. — — Suchet das Beht, * 
zichtet den Gebeugten auf, laßt dem Maifen Gerschtigfeit 
angedeihen: unterftüget die Angelegenheiten des Fremden nd - - 
der Wittwe, dann, verdient Sion hie gerechte, treue Stadt . 
genannt zu werden.“ (N 

- „Ehre deinen Vater und deine Mutter, damit deine 
Zage auf der Erde vermehrt werben; du ſollſt micht toͤde 
ten; du ſollſt Feinen Ehebruch begehen; du ſollſt nicht fichs 
len; du ſollſt Fein’ falfches Zeugniß ablegen; du follft Fein ' 

- Verlangen tragen nach dem Hufe *) deines Nächten, noch 
‚nah feiner Frau, noch nach feinem Diener oder ſeiner Dies 
nerin, nicht nach feinem Weibe, noch nach feinem Efet und . 
nach femem Dinge dad ihm cigem tft.“ (28) 


x 


) Das Wort Haus. iff hier für Hausſtand (Sawitl) genommen, 
"wie man „das Haus Israel“ ſagt — der im Deuteronomium wiebers 
holte Decalog enthält eine Variante (c. v.): Die Frau (der hauptſaͤch⸗ 
lichſte Gegenftand des Gelüftend) iſt gleich, zu Anfang genannt. „Du 
fouft nicht Verlangen tragen nach der. Frau deines, Nächten, Du fol 
nicht das Haus noch das Feld deines Nächften. beneiden” — (zu bemer⸗ 
Een ift bier, wo die Rede von Volksverſammlungen am fiebenten Tage 
war, daß ald Grund der Sabbathsfeier, die Befreiung aus Egnpten im 
Texte B. 15. angegeben ift. Ein ſtrengerer Geganfag: gegen Egypten 


wor unmöglich, da dort jede Beſchaͤftigung mit. — 
den > — D. u.) . 
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Es iſt unnöthig zu bemerken, daß diefe Vorſchriften in 
fo größerer Kürze und Blndigfeit auögefprochen, je unmits 
telbarer ihr Zatereſſe ift, den Grundſatz ber pefitiven Grein gg 
beit des Individuums beilig feſtſtellen und verordnen, daß 
Jeglicher von ‚allen, ſowohl Geſellſchaften bildenden, af8 eins 
zelnen Individuen in feinee Perſon, in feinem Genuffe und 
in feinem Eigenthum nicht beleidigt werben fölle. 

Es laſſen fih mithin die großen Grundfäge und all⸗ 
gemeinen Anforderungen, die der Deralog umfaßt auf Fol⸗ 
gende zurücführen, nämlih auf: das Grundprinzip der 
Einheit, deren naͤchſte politifche Folgen Gleihheit und 
Sreibeit find; Allgemeine Einheit oder dad Gott 
weſen: Jehovah. Volkseinheit oder der Volkskbrper: 
AIsrael; — (ſpaͤter werden wir uͤbet die perſoͤnliche Einheit 
des Individuums oder den Menſchen ſprechen). Die 
Pflicht des Menſchen, nie feined Gleichen ober Andrei 
Geſchoͤpfen die Art der Ehrerbietung zu zollen, bie nur ber 
Gotiheit gebüßetz das Recht des Velks, fih jeden fin 
benten Zag im Jutereſſe des Landed und der mac zu 
verſammeln. 

Die Pflicht jedes Bürgers feine Belt * Ge⸗ | 
danken auf die Privats und Öffentlichen Intereſſen vertkeilt 
zu verwenden, wenigſtens in dem zenum von ſechs Ta⸗ 
gen zu Einem. 

Endlich die pflicht, Perſon os Eigenthum zu ber 
ruͤckſichtigen; das Necht, felbft beachtet zu werden. 

Dies iſt die Offenbarung der Grundgefege. Man wird 
bemerkt haben, daß der Beſitz des gelobten Landes keines⸗ 
wegs ald Grundbedingung dargeſtellt wird, um die Liche der 

‚ Hebräer ausſchließlich auf fie hinzuleiten, Der Boden fann 
Beute eines Feindes werden. Sollte man mit dem Theil 93 
Erde zugleich die Grundfäge aufgeben, die man auf ihnt bes 
fannte? Sollten diefe Prinzipien zugleich niit den niederges 
eiffenen Wälten umgeftürzt werden? „Nein, fagt der Ge⸗ 
feßgeber, wenn Dein Muth in ihrer Vertheidigung unterlag, 
fo bleibt Dir Deine Stiinme, fie zu fen, u und Dein Her, . 
fie zu lichen." — = 
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Kap. I. 
seteltuns des Geſetzes, Rechtsbilduns. 


94 Nachdem wir die Grundfäge, welche den Geſetzen ae 
Grundlage dienten, auseinandergeſetzt haben, wollen wir die⸗ 
ſes Geſetz ſelbſt in einem ganz allgemeinen Ueberblick betrach⸗ 
ten und deutlich zu machen ſuchen: ſeine inneren Bedin⸗ 
gungen; 2) die Art und Weiſe, wie eine Vorſchrift oder eine 
Reihe von Vorſchriften, welche etwas zu thun oder zu un⸗ 
terlaſſen verordnet, den Charakter des Geſetzes erhielt; 3) die 
Art des Einfluffes, welchen diefes Gefeß, wenn es regelrecht 
zu Stande kam, auf die öffentliche Geſellſchaft ausüben 
mußte, So beftredt ſich der, welcher cin. Denfmal betrach⸗ 
tet, che. er. feine ganze Aufmerffamfeit auf die zahlreichen 
Einzefnheiten deſſelben richtet, das Ganze defielben aufzufaſſen 
und ſich zu den Grundgedanfen, die feine Vollendung leite⸗ 
ten, zu erheben, Aber ficherlich ift ed uͤberfluͤſſig zu wieders 
g5 holen, daß ich weit davon entfernt bin, auch nur einen Aus 
genblich geglaubt zu haben, der Urheber des Pentateuchs ſey 
in der Ordnung, die ich aufgenommen, von einem Gedanken 
zum andern uͤbergegangen. Jeder weiß, daß alle 
Werke des Genies und der Begeiſterung, weis 
cher Art ſie auch ſeyn moͤgen, gewiſſe Regeln 
darbieten, an welche die Maͤnner, deren Ge⸗ 
burten fie find, nicht gedacht haben. Beſchriebe 
man aber die oͤffentlichen und privaten Verhaͤltniſſe, welche 
die Glieder irgend eines Volkes zuſammenhalten und alle 
Grundſaͤtze, auf welchen dieſe Verhaͤltniſſe beruhen, ſo wuͤrde 
ſich ſtets ein vollſtaͤndiges Ganze, ein wahrhaftes mehr oder 
weniger vernuͤnftiges Syſtem ergeben, das der genaue Aus⸗ 
druck von der Art und Weiſe, wie dieſes Volk ſein Daſeyn 
fuͤhrte, ſeyn wuͤrde. Das aber, was die Juden thora *) 


) Das hebräifche Wort thora leiten. einige von der Wurzel —* | 
ber, wonach es bieße: er ftedte vor Augen, fchlug vor, lehrte; daher 
tbora das, was den Volke die Bedingungen feines Beſtehens und Gcdeis 


-. feftgeftelt. — Das Wort Mitzwa endlih im Plural. mitzwoth komnit 
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(diefed Wort im weiteften Sinne nehmend) das Geſetz oder 
die oͤffentliche Verfaſſung nennen, iſt ein ſolches Ganze, ein 
ſolches Syſtem. 
Dies Geſetz muß ſich indeß aus mehreren Reiben von 
WVorſchriften zufangmenfegen. Die einen ftellen die allgemeis 
nen Verhältniffe des Volkes feſt; die andren, die ſ. g. eis 
gentlichen Gefege, befehlen oder gebieten gewifle Dinge, ins 96 
dem -fie die Uebertretee mit Strafen bedrohen, welche bie 
Nation zus Sicherheit aller ihrer Mitglieder auflegt oder 
auflegen läßt, diefe fehreiben nur einfache leitende Mafregeln 
vor, jene bezeichnen, unter dem Namen von Geboten, Pflichs 
ten, die erfüllt feyn wollen, ohne andre Androhung für den : 
Uebeetreter, oder für dad Wolf, in welchem diefe Webertres 
tungen häufig würden, 'als die moralifche Berheißung von 
Uebeln, welche, nad) der Ordnung der Dinge, die Beleidis 
gung der hoͤchſten Vernunft ſtets begleiten. ) Aber alle 
dieſe Vorſchriften müfen aus einem und demſelben Prin⸗ 
zipe berfließen, alle fich gegenfeitig auf einander ftügen, alle 
daffelbe Ziel anftreben; woraus die erfte Bedingung des Ges 
feged folgt, die im feiner Einheit: befteht, und der Einheit 
der Öffentlichen Perfon (ded Volks) entfpriht, | 
Wie in der That wollte man es begreifen, dak das 
Wahre und Gute da zufammentreffen Fünnte, wo. ed unends 





hens vorfehlägt, Ichrt. Andre Leiten es vom Stamme thur, er forfehte 
forgfältig, unterfuchte, ergründete, daher das. Subſtantiv thor d. h. Bes 
dingung, Form, Beſchaffenheit einer Sache, daher thora Bedingung, Form, 
Beſchaffenheit, Verfaffung des Volks (Siehe la Lexig. de Sanctes Pag- 
ainus die Worte iarah und thour.) 

*) Das Wort Mischpat in der Mehrheitmischpatim aus dem Stanıme 
schupat „er hat geurtheilt“ bezeichnet ganz befonders die Rechte, 
Geſetze, Urtheile und alle aus dem öffentlichen Intereffe gezogenen Des 
ſtimmungen. — Das Wort Chukim bedeutet Statuten, Verordnungen 
und flammt von der Wurzel chakak — er bat befchrieben, bezeichnet, 


4 


von der Wurzel tsiwa — er hat anempfohlen, vorgeſchrieben, befohlen, 
und ſagt ſo viel als Gebot; aber dieſe verſchiedenen Ausdruͤcke werden 
ſehr oft für einander gebraucht. — (Ehlers hat namentlich die Bedeu⸗ 
tung von Tugendpflicht. D. 4.) 
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liche Widerſpruche zwiſchen ben Anſpruͤchen der Politik 
ber Natur, der hertſchenden Religion, der Moral and ſelbt 


97 des Wohlbefindens giebt? Iſt dee Menfch ein doppelter, 


dreifacher, vierfacher, dag man ihn nach entgegengefehten 
Richtungen hinbewegen koͤmte? Mein; ber Menſch iſt ein 


‚Einheit und feine Beſtimmung sine Cr fol ſich In ber 


affgemeinen und göttlichen (Hatırs) Ordnung naturgemäß 
entwickeln; darin beſteht feine Froihe it (Freiwerden); aber 
auch im Inteteſſe des Skaatsweſens ſoll ce ſich entwickeln 
und feiner Freiheit genteßen; fein eignes Sintereffe 
endlich verlangt dieſe Freiheit, die daher nur ein einziges, 
in allen feinen Theilen hakrmoniſches Geſetz vorausſest. 
Man huͤte ſich ja, dem Geſetzgeber vorzuwerſen, er habe ſehr 
ungeſchickt die Politik und Religion mit einander vermiſcht! 
Freilich — wie dies fo viele beredte Männer gauz erwieſen 
haben — da, wo. eine, überfinnfich *) genannte Welt 
bei deu zeitlichen in Betracht gezogen wurde, mußten fit 
forgfältig gefehteden werden, indem fonft ber Usbelftand ers _ 
wuͤchſe, daß der gewoͤhnliche Menſch aufgeregt wuͤrde, ſich 

mit der Seeligkeit, die in der undelannten Welt en 





*) Es ift durchaus Ben die Begriffe einer getftigen und 
einer überfinnlihen Welt ftreng zu trennen, da dies dazu dienen 


wird, die Verfchiedenheit, welche zwiſchen Ehriften und Juden bei dr 
Erklaͤrung der Propheten ſtattfindet, zu beftimmen. Die geiflige Welt 


Bedeutet eine künftige Ordnung der Dinge, in welcher die entfalteten, 
ersigen Geſede dent Menfchen wie geößte Summe des Glüds, das er auf 
Erden zu genießen berufen ift, darbieten werden; die Überfinntiche Welt 
Schlägt die Erde und die Menfchheis und das fichtbare Weltall gleich 
Null af. Mebrigens iſt ed eins mnerfrenlihe Bemerkung, daß eine Seit, 


wo arus fo vielen Winkeln her nach chriſtologiſcher Geſtaltung ſelbſt aller 


x» 


Biffenfchaften geſchrien wird, wo die Philofophie fi in die Arme der 
Meligion wirft, wo man mit der prackifhen Verbindung der Kirche mit 
dem Staate, der weltlichen Mechte mit der Kirche und mit dem beſonde⸗ 
ten Glauben eines jeden noch nicht zufrieden, fo meit gegangen tft, die 
Theorie des Rechte, des ſichtbaren Staats, aus einer durchaus überfinn- 
tichen und reinstetigtöfen Idee abzuleiten (Stahl), es Mofes dorzuwer⸗ 
fon wagt, er babe Meligion und Staat vermifcht, was in feinem! Gy: - 


fieme nicht einmal ein Vorwurf if. Di U.) 
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warte, zu beſchaͤftigen und um die Vorthelle, die er auf 
Erden in Anſpruch nehmen darf, betrogen wuͤrde. Mber dies 
ſes gilt durchaus nicht fer dad Moſaiſche Syſtem und dies 
ift vielleicht der Bug, der ihn von allen übrigen Geſetzge⸗ 
. bern am Re unterſcheidet. Um Jehovah 98 


*) Zur richtigen Würdigung des Moſaiſchen Decalogs d. h. des 
Moſes hielt d. U. es für intereſſant hier die Zuſammenſtellungen, die 
Chateaubriand (Genie de Christiauisme) ‚mit den verſchiedenen, erhal⸗ 

tenen Orundgefegen vornahm, Zur; wieder zu geben, da fie ohnehin zu 
bedeutfamen Betrachtungen Berambaffung geben dürften, fie find freilich 

nicht fo gelehrt zufammengeflute, als es In Deutfchland verlangt wir, 

Doch zu unfrem Bwede genügend: Bowsefler. 

Die Zeit ohne Graͤnze, umatihaffen , ift Die dröpferin des Als — 
dad Wort war ihr Kind, davon flanuste Otuuzd ber Gott des 
Guten und Ahriman der Gott des Boͤſen. — Bete zum göttlichen 
tiere, dem Vater bes Graſes und des Menſchen — das verdienklichfte 
Mert ift, recht beſtellen ſein Feld — Bete mit Reinheit des do 
dankens, Des Worts und der Handlung — das Seſetz treffe 
den Undankbaren. — Es ſterbe der Sohn, der dreinral ſeinem Water 
nicht gehorchte — das Geſetz tläre als unrein die Frau, die zur weh 

„ten Ehe ſchreitet. — Peitſche den Verfälfeher mit Nuthen. — Verachte 
den Lügner, — Um Ende und Linfang des Zahrs feiere zehn Tage des 
Beftes. | 





Indiſche Gelege: 

das Weltat if Wiſchnu. — Er iſt, was mar, er tft, was da iſt, er iR, 

was ſeyn wird — Menfchen ſeyd glei — Liebe die Tugend un: ihrer 

ſelbſt willen, — verzichte auf die Frucht Deiner Werke, — Menſch, fey > 

weife und Du wirft ftarl wie 10,000 Elephanten, — die Gede tft Gott. 

— Belenne die Sünden Deiner Kinder der Somme und den Menfchen 

und reinige Did, in den Wäffern des Ganges. 

Egyptiſche Gefetze: 

Knef, Gott des Alk, unerforſchliche Finſterniß, undurchdringliches Dun⸗ 

kel — Dfiris: iſt der Gott des Guten, Typhon der des Boͤſen. — Folge 

dem Gefchäfte Deines Vaters. — Sey tugendhaft, die Richter 

am See entfheiden nah Deinem Tode über Deine Werke 

A— Waſche Deinen Leib zweimal bei Tage und zweimal bei Rat. — 

Lebe. von Wenigem. — Offenbare nicht die Gcheimaiffe - > 
Minos und Lycurg’s Geſetze: 

ſchwoͤre nicht betden Göttern. Junger Menſch, krittle nicht am 

Geſetze — das Gefeh erkläre als ehrlos denjenigen. der feinen Freund 

Bat, — Die Ehebrecherin merbe mit: Mole belsängt und. verkauft. — 
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teeu gu bleiben, um ihm zu gefallen, genügt c&, das, was 
menfchlich, gerecht und billig ift und alles das, was das nas - 

tionale Beduͤrfniß gebieterifch verlangt, zu verrichten. — 
Dann erhielt man zur Belohnung die allgemeine Unabhäns 





Eure Gaſtmahle — öffentlich — das geben gie und die Tänze 
kriegeriſch. 

Solon's Geſetze: 

Das Kind, das feinen Vater zu begraben verſaͤumt, oder ihn, nicht ver⸗ 
theidigt, ſt erbe, — der Tempel ſey dem Ehebrecher verſchloſſen. — Der 
trunkene Richter trinke den Giftbecher. — Tod dem feigen Solda— 
ten. — Das Geſezt erlaubt den Bürger zu tödten, der mitten in buͤr⸗ 
gerlichen Unruben, ſich nicht entfcheidet. — Wer fterben will, erkläre es 
dem Archonten und fterbe. — Der Gottesverächter fterbe. — Gattin, 
führe Deinen erblindeten Ehemann. — Der Mann ohne Sitten fol nicht 
regieren. — 

Rom’s erfte Sefepe: Ehre das märige Schickſal, — der Mann 
fey Pflanzer und Krieger — Bewahre den Wein für die Greiſe. Ver 
damme zum Tode den Ackersmann, der feinen Ochfen verzehrt. — 

Gelege der Druiden: Das Weltall ift ewig, die Seele unfterb: 
lich. — Ehre die Natur — Vertheidige deine Mutter, die Heimath, die 
Erde. — Ziehe die Hausfrau zu Rathe. — Ehre den Fremdling, und 

Iege feinen Antheil an der Erndte bei Seite. — Der Ehrlofe werde in 
Mift vergraben. — Errichte keinen Tempel und vertraue die Geheimniſſe 
der Vergangenheit einzig Deinem Gedächtniffe. — Menſch du bift frei, 
bleipe ohne Eigenthum. — Ehre den Greis und der Süngling ſoll nit 
gegen ihn zeugen koͤnnen. — Der Tapfre wird nad) dem’ Tode belohnt 
und der Feige beftraft. 

Pythagoras's Geſetze: 

Ehre die unſterblichen Goͤtter, wie das Geſetz ſie anerkennt. — Ehre 
deine Eltern. — Thue, was dein Gedaͤchtniß nie betruͤben wird. — Laß 
den Schlaf nicht in deine Augen, ehe du dreimal deine Seele uͤber die 
Thaten des Tages erforſchteſt. — Befrage dich: wo bin ich geweſen? 
was habe ich gethan? was hätte ich thun ſollen? — So wirft Du nad 
einem heiligen Leben, wenn dein Körper fich wieder auflöft in die Urs 
floffe, unvergänglich und ungerftörbar, du kannſt nicht mehr fterben. — 

Man ficht, was hier wichtig ift, daß alfo auch die Egnpter deutlich 
die Unfterblichfeit ausfpradhen, within eine Richtung auf das f. g. Ue⸗ 
berſinnliche batten-— wie ja auch alle Abgoͤtterei diefe Richtung in ver: 
fchobener Geftalt darftelt. Der Gefeggeber fol aber doch wohl allein 
mit der gegenwärtigen Welt fich befchäftigen, eine von Mofes allein ge: 
löfte Aufgabe, — Er allein bedurfte keiner geheimen Polizei des Geiftes. 
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gigkeit, die Kraft und den Reichthum, den Frieden bed Staats, 
des Haufes, eine zahlreiche Nachkommenſchaft, ein langes 
‚Leben auf. Erden — aber nihtd weiter. Alles Wunderbare 
hatte, wie er es felbft fagt, nur zum Zwecke, auf die Mens 
ſchen mit harter Stirn und ftarrem Charakter Eins 
druck zu: machen und ihnen zum Beugniß zu dienen, damit 
das Geſetz, dad wir fo eben angegeben, fich einprägte — 
alle Eeremonien nur den, diefes Geſetz vor gefährlichen Ein, 
griffen ‚der Gegenwart und Zukunft zu fihligen. Here Abbe 
de la Mennais bezeichnet in der That fehr richtig diefen 
fchlagenden Punkt mit diefen Worten: „Nie fpricht die hei⸗ 
lige Schaft von der jüdifhen Religion. Die, (Kirchen «) 
Väter, deren Sprache fo beftimmt ift, bedienen ſich dieſes 
Worts ebenfalls nicht; oder felten, fie fagen: das _alte Ges 
feß, das Mofaifche Gefeg, ein Ausdrud, der vollfommen 
richtig iſt und auf welchen man fich ftetd hätte befchränfen 
follen.“ (29) Ebenſo ſchließt der einfichtsvolle Fleury, nach⸗ 
dem er die Sitten der Chriſten und die der Juden zuſam⸗ 
mengeſtellt, und dieſe Letzteren „als das Muſter einer ein⸗ 
fachen und wahren Politik, um den Staat zu verwalten 
und die Sitten zu verbeſſern“ aufgeſtellt hat mit dieſen 
Worten „an den einen, den Sitten der Chriſten konnte man 99 
erfennen, weldyer Art das Leben derer ift, die ihren Um⸗ 
gang im Himmel haben und die, obgleich noch im Fleiſche, 
nur dem Geiſte gemäß leben wollen: an den andren, den 
Sitten der Israeliten, den beſſern Gebrauch der zeitlichen 
Güter und die vernünftigfte Weiſe das Leben, das wir auf 
Erden führen, zu ducchfchreiten.‘ (30) 

Selbſt Mahomet troß feiner furchtbaren Waffen, fühlte 
fi) nicht ftarf genug, fein- Unternehmen, ohne alle andre 
Hebel, durchzuſetzen. Und fisherlihh waren die Menfchen, 
welche Moſes Teitete, weder leichter zu befiegen, noch zu be⸗ 
herrſchen, als die Araber. 

„Die Frucht ded Baumes von Szacum wird die Nahe 
rung der Berworfenen feyn,” rief er in feiner erhabenen, poes 
-tifchen Sprache, — „gleich. fließenden Metallen wird fie an 
Ihren Eingeweiden nagen. Man wird den Henfern, ſagen: 
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fangt die Boͤſen ein, führt fie in den Kerker und ſchattet 
fledendes Waſſer uͤber ihr Haupt. Ha! wer koͤnnte dieſen 
furchtbaren Abgrund beſchreiben, deſſen Flammen, angefacht 
von der Rache Gottes, das Herz umſchlingen werden und 
die emporſteigen, wie aus. einem brennenden Schmelzefen. 
(31) Uber die Gerechten werden in einen Garten ewiger 
Grüne eintreten, den überfprudelnde, Teuchtende Quellen bes 
thauen und glänzende Zelte fehmüden. Ihr Haupt wird 
100 00 ſtrahlend feyn und ihr Antlis glänzend von Freude. Gie - 
‚werden auf berrfihen Betten ausruhen, die anögefuchteften 
- Selchte, füße Gerüche und ein labender Weln, der nie truns 
‚fen macht, werben ihnen bargebracht von Kindern, deren 
Jugend nie zu Ende geht. Verfuͤhreriſche Geſpraͤche und 
Lüge dringen nicht zu- diefem Ort der Ergögung und. ſitt⸗ 
ſame Jungfrauen, mit ſchwarzen Augen und ſtolzem ſchla⸗ 
gendem Buſen theilen unſterbliche Liebe mit ihnen.“ (32) 
Jean Jacques endlich, obgleich er einigen Tadel uͤber 
die politiſchen Berechnungen Moſes's erhoben hat, der aber 
mehr die Umſtaͤnde und die Unwiſſenheit der Zeit, als dieſe 
Berechnungen ſelbſt trifft, Jean Jacques giebt ihnen den 
Vorzug vor allen uͤbrigen, weil ſie den Cultus Gottes und 
die Liebe der Geſetze vereinen und indem ſie das Vaterland 
zum Gegenſtand der Anbetung fuͤr die Buͤrger machen, die 
Lehre geben, daß dem Staate dienen, auch dem ſchuͤtzenden 
Gaotte dienen heiße. „Es giebt dagegen, fügt er Hinzu, eine 
andre, weit feltfamere Art Religionen, die dem Menſchen 
zwei Gefepgebungen, zwei Oberhäupter und ein- doppelted 
Vaterland ertheilt, ihm widerſprechenden Pflihten unterwirft 
und ihm verhindert, gleichzeitig den Anforderungen des Glaus 
bens und ded Staats zu genügen. Der Art Hr die Reis 
gion der Lamas, der Art die ber Japanefer, der Art daB 
edmifche Chriftenthum (fo verfchieden ift es vom evangeliſchen 
101 Chriſtenthum!). Dieſe kann man die Religion der Prieſter nen⸗ 
nen. Es entſpringt aus ihr ein gemiſchtes, ungeſelliges 
Recht, das feinen Namen hat. (33) 
Das Geſetz, dad eind im fi ift, muß gleich für ale 
ſeyn. Wäre ed anders, Fo fihlöfle «8 für die nämlichen 


& 
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Faͤlle mehrere Regeln, wahre Maßßaͤbe, mehrere — 
ein — was aber ſogleich feine weſeutliche Bedingung der 
Einheit aufheben. wirbe, 

Er die, verſammeltes Israel, gab c& mur ein Ger 
feß, ein und daffelbe-Mecht, daſſelbe Verfahren, dieſelbe Ges 
techtigfeit für Dich und für- ken Fremden, ber bei die » 
wohnte, (mochte er bares in dan Staats verband getreten 
ſeyn oder nicht) vor deinem Goit wer er, mie du, und du 
wirft, ihn. lieben, wie Dich felber, denn dein Aufenthalt 
in. Egypten (ebrte dich die Nöthen des Sremblingd kennen, 
den das Geſetz nicht ſchauͤtzt.“ (34) | 

Aus den Einheit des Geſetbes und feiner Gleichheit für 
ale folgt feine Ewigfeit Weil nämlich der wahre Auss 
druck der Beduͤrfniſſe des Menſchen und des Volks nicht 
wechſeln Tann, weil die ſyrundſaͤtze der seinen Gerechtigleit 
ſtets diefelben bleiben und weil. die meitere Entfaltung. Dies 
fer Grundfäge, die durch neue Umſtaͤnde nothwendig wird, 
auf feine Weiſe, die Wahrheit ihren fruͤheren Entwiklungde 
Rufen verändert, felbft wem dieſe auch: gewiſſe Modißcatioe 
nen erlitten. *) 

Wie arg in der That ii der Irrchum derer, die ſich 
auf die Worte: „Ihn ſolld dem, was Euch vorgeſchrieben 102 
iſt, nichts hinzufuͤgen und. nichiss davon wegnehmen“ berufen 
und daraus geſchloſſer haben, der Geſetzgeber habe fein Voll 
des Vermoͤgens, andre Anerdnungen und andre Gefetze als 
die ſeinigen anzunehmen, berauben wollent Befchränken wis 
und für dieſen Augenblick darauf, zu bemerken, daß cr ſich 
bier an den. Einzelnen wandet und ihn bedeutet, daß Eins 
zelne das game. Geſetz za beobachten hätten, ohne etwas . 
daran Anden, und ohne etwas aus eigner Machtvollkom⸗ 
menheit hinzuſetzen zu duͤrfen. (35) Wenn er aber zum 
Mogiftrate, zu der Einheit der Bürger, zu ganz Israel 
ſoxicht, fa befiehlt Moſes im Gegenteil das Necht, das 





*) Man braucht nur die. Begriffe von Form und Wefen eines Din- 
ges zu haben, um diefe Ewigkeit zu begreifen, daß fie Mofes in diefem 
Einne nahm, ergiebt ſich aus den Zolgenden, (D. U.) 
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dffentliche Wohl unermuͤdet zu ergruͤnden, und vorwärts zu 
fhreiten — doch unter der ausdruͤcklichen Bedingung, daß 
man dem Faden der fihon aufgeftellten Grundfäge, dem 
Pfade der Gerechtigkeit, oder nad) einem andren Ausdrude 
Jehovah's Wegen, ohne nach rechts ober links abzuwei⸗ 
hen, nachgehe. Daher ftammt der Grundfaß, der fi uns 
fpäter darbieten wird: A senatu egreditur lex omni Is 
raeli. (36) Ale Geſetze Israels, oder vielmehr die Ents 
wicklungen derſelben gehen aus dem — des hohen 
Raths hervor. 

Dies ſind die weſentlichen theoretiſchen Vedingungen 
der geſellſchaftlichen Verfaſſung. Gehen wir nun auch, wie 
in hiſtoriſcher Beziehung dieſes Ganze und alle ſeine Ent» 
wicklungen, deren es fähig ift, die dem Gefege zufommende 
auf dad Leben einfliefende Gewalt erlangten. 

Mofes hatte kaum die Gebote des Decalogd zu. ges 
feslihen Berbindlichkeiten, welche den Uebertreter mit irgend 
einer Strafe bedrohten, erhoben, als er ſich beeilte ein Prins 
sip. feftzuftelen, das als das Band der gefellfhaftlichen 


103 Ordnung, als der eigentliche Nero ded Staatöförperd noth⸗ 


wendig ift und in der natärlichften Verpflichtung der freien 
Willkühr Aller befteht, ohne welche Feine dauerhafte Gewalt 
im Staate möglich ift, daß nämlich nur da, wo ein Geſetz 
herrſche, ein Volk vorhanden ſey und daß, um dem Geſetze 
ſeinen Urſprung zu geben, ein allgemeiner Wille, 
eine allgemeine, freiwillige und deutlich aus⸗ 
gefprohene Webereinftimmung erforderlich fey. 
Umgeben von den fießzig Alten, welche den proviforia 
ſchen, fhon erwähnten Senat bildeten, trat er vor die Hes 
braͤer hin und feste ihnen die Worte Jehovah's aubeins 
ander. Die Hebräer, die ihn aufmerffam gehört hatten, 
antworteten einftimmig, „wir wollen fie befolgen!’ Darauf 
ſchrieb der Geſetzgeber diefe Gefege in ein Buch ein; dann 


ließ er am Fuße des Berges Sinai einen Altar mit zwölf - 


Denk⸗) Säulen (den zwölf Stämmen entfprechend) erbauen, 
nahm died Buch, lad es von neuem und ließ. es dem ganzen Volke 
vortragen — Wort fuͤr vn vor den Ohren des Bolfes — 





—* 
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welches asrief: „Wir werden alles beobachten, was Hefagt iſt, 
wir werden biefem Geſetze gehorchen.“ (87) Kurze Beit vor feinem 
Tode als dad Geſetzbuch vollendet war, ließ er von neuem alle 
Bürger das Geſetz beſchwoͤren. „Haltet die Bedin und 


gen diefed Vertrages aufrecht und bringt fie. in 
Anwendung, damit alles, was Ihr thun werdet, mit 


Verſtand gefhehe Ihr Alle ſeyd Heute aufges 
fordert, die Oberbäupter Eurer Stämme, Eure _ 
Alten, Eure bürgerlihen Beamten, *) jeglicher auß 
Israel, Eure Kinder, Eure Frauen und der Fremde, bis zu 


dem ber Holz fpaltet, oder Waſſer trägt, ded Vertrages mit 
Jehovah theilhaftig zu werden und zu ſchwoͤren Eurem Ges 


loͤbniß treu zu ſeyn, wie er ſelbſt es ſchwur alles, was et 
Euch verſprach, in‘ Erfuͤllung su bringen.“ (38) 

Dies große Prinzip. erhielt bei vielen ER 
den Begebenheiten feine neue Betätigung: nach dem les 


bergange über den Jordan errichtete Joſua zwei große: mit 
Kalk überzogene Säulen, in welche er die zehn Gebote ein» 


graben ließ. Die eine Hälfte des Volks ſtellte ſich auf ges 
gen. dab Gebirge Gerifim, die andre gegen dad Gebirge He⸗ 
bal Hin, und Fräftige Stimmen richteten diefe Worte an das 
Rolf: „VBerfluht fen, wer im Geheimen fi) vor Bögen _ 
niederwirft, wer feinen Vater oder feine Mutter verfpottetz 


wer einen Eingriff in dad Gut des Andren machtz wer das 


Recht der Fremden, dee Waife, der Wittwe angreift, wer 


feinem Nächften Leides thut auf geheimem Wege, oder Bes 
sahlung nimmt, um am Untergange des Unfchuldigen mits 
thaͤtig zu ſeyn; verflucht auch, wer nicht unerfchütterlich den 


Willen dieſes Geſetzes gehorfam bleibt.“ Und das ganze 105 


Volk, ald Hätte e& nur eine Stimme, antwortete: „So 


fol es feyn.” (3% 
In den legten Tagen feines Lebens ließ derſelbe Joſua, 


m Sichem alle Stämme Israel's verſammeln und naths 


oe 





%) Schoterim, Vigte, Xuffeher, —2 gut Kmtleute 


 Überfebt, 
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dem er ihnen die Hauptbegebenheiten ihrer @efchichte in's 
Gedaͤchtniß gerufen Hatte, fügte er hinzu: Nun dienet Jeho⸗ 
dah mit Einfalt und Treue, und beobachtet firenge, was 
im Geſetzbuche gefchrieben if. Wenn Euch dies aber uns 
recht duͤnkt, fo ift Euch die Mahl: gelaffen, waͤhlet heute, 
was ihr angemeflen findet.” — „Fern ift es von und, ante 
worteten bie Hebräer, und von diefem Gotte abwenden zu 
wollen, wie lieben ihn und werden ihm ewig treu bleiben. 
— „So feyd Ihr Zeugen, daß Ihr, Ihe felbft ed ſeyd, 
die Jehovah wählten, die ſich feinem Geſetze unters 
warfen! deß find wie Beugen.” (40) „Alſo,“ ſagt der 
Text, „„befeftiste Jofua den nationalen Verein; ſchlug dem 
Bolfe Anordnungen und Gefege vor, und ſchrieb alle dieſe 
Worte in ein Buch ein. Hernach nahm er einen großen 
Stein, ließ ihn unter eine Eiche, die ſich in dem Theile des 
Tempels befand, wo die Alten ſich verſammelten, ſtellen und 
rief aus: Männer Israels! möge Euch dieſer Stein ewig 
an dad erinnern, was Ihr heute ſprachet.“ (41) So wurde 
406 in dee Mitte Israelss zu Sichem vor ungefähr 33 Jaht⸗ 
"hunderten, der erfte Stein zu dem Grundgefege eined Volks, 
um ald Denkmal zu dienen, feierlichft gelegt. Nach der bar 
byloniſchen Gefangenfihaft endlich, bei der Wiederherſtellung 
der Republif, wurde das Gefes, während mehrerer auf ein⸗ 
ander folgender Tage auögeftellt und nach diefen ſchrieb man 
die Formel der allgemeinen Sanftion aus. Bier und achte - 
zig Fürften unterzeichneten ihren Namen, der Reft des Volks, 
"Männer, Frauen, Juͤnglinge, Mädchen, alle mit Kenntniß 
und Einfiht Begabten ftimmten innigft mit der, von den 
Bornehmiten ihrer Brüder begangenen Handlung überein 
und läifteten den Eids unter dem Gelege, das Moſes kur 
geftelft, verharren zu wollen. (42) 

Diefe Thatſachen geben dem in Frage ftehenden Prin⸗ 
zip den Charafter unabweislicher Gültigfeit. Demnach kann 
ich, wegen ſeiner Wichtigkeit nicht umhin, gewiſſe Behaup⸗ 
tungen, die ſeinen Werth zu ſchmaͤlern ſuchen, auf ihre ei⸗ 
gentliche Bedeutung zurbchuführen.. Boſſuet erkannte die 
— ko, in diefen zn: n Gott verfamumelt (duch 





I, Rechtsildung. 39 


Mofes’3 Vermittelung) fein Wolf, läßt ihm das Geſetz von 
Segen, durch welches er dad Heilige und profane, Öffentliche 
Privatrecht der Nation feſtſtellt und laͤßt das ganze Volk - 

in feinee Gegenwart barin einſtimmen — das gange Voll 

flimmte ausdrücklich dem Vertrage bei. — — Mofes erhält 107 

diefen Vertrag im Namen ded Volks, das ihm feine Eine 

willigung gegeben hatte.“ (43) Aber erſtlich: warum ſtellte 

Boffuet in feinee Abhandlung über die Univerfalgefchichte 

diefe fo auffallende Zhatfache nicht damit zufammen, was en 

ee son den Griechen ‚berichtet, die dem Geſetze d.h. der vom 

Volke anerkannten Vernunft unterworfen waren ? Die Gleis 

hung hätte ihm um fo vollftändiger erfcheinem müflen, da er 
anderswo ed audfpricht, daß der Gott des Mofes nichts aue 

ders fen, ald die Vernunft: daß Gott felbft, wenn mar 

ſo fagen darf, das Beduͤrfniß bat, vernünftig zu feyn, weil 
“ee nichts wider die Vernunft wollen fünne. (44) 

| Died ift nicht alles; Boſſuet, „deſſen Genie und geſcll⸗ 

ſchaftliche Stellung regelmäßig im Kampfe find, fest auf 

‚eigne Hand hinzu: „Indeß muß man bemerken, daß ‚der 
Bott des Mofes die Beiftimmung der Menſchen nicht noͤthig 
Hatte, um fein Gefes in Kraft zu bringen, weil er ihr Schöpe 

fer ift und fie, wozu er will, zwingen kann.“ (45) Führte 
dieſe Bemerkung nicht gewifle Folgerungen mit fi), fo wäre 

es freilich nur Mangel an Ueberlegung von Seiten - eines 

Bifhefs, anzunehmen, daß der Gott des Moſes ſich der 
Ausführung einer Sache hätte enthalten Fünnen, die er aus⸗ 

führte und wiederholte. — Wäre Boffuet ein gewöhnlicher 

Scheiftfteller; fo wäre es nur Schwäche des Verftandes, eis 

nen Aft, welcher der Gefeggebung zum Haltpunkte dient, 

. nicht gehörig gewürdigt zu. haben. — Aber der Adler von 
Meaur, dies muß. man bemerfen, war der Apoftel ber abs 
fofuten ‚Gewalt, und er fputet fi, die Grundfäge, welche 108 
die Macht der Wahrheit ihm abzwingt, zu verfüßen. Nache 
dem er behauptete, daß das mofaifche Gefes ein. wahrer ger 
fellfhaftliher. Vertrag wäre, nachdem er niederfchrieb 
„daß alle diejenigen, welche mit Einfiht vom Gefege ſpraͤ⸗ 

; chen, es in feinem Urfprunge als einen feie eligen Ben 
i 2 3 
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pleig, als Berttäg betrachteten, durch welchen die Men⸗ 
ſchen unter ſich in dem ibereinkommen — — was zur Bil⸗ 
dung ihrer Geſellſchaft nothwendig iſt, kommt, er wieder zu 
ih und ſchiebt im feinen Sag die Worte „durch bie 
Mactvollfommenpeit dee Fürften ein, in denen ee dann 
die natürliche Ueberlegenheit der, mit höherer Einficht begab⸗ 
ten Männer: mit der politifchen Gewalt feiner Zeit verwirrt 
md erflärt no), dei man damit nicht fagen wolle „bie 
Machtvollkommenheit der Gefege hänge von 
der Einftimmung und EU der Völfer 
ab“ (46) 

Aber was ift das für eine Kt zu urtheilen! Wie? | 
das Geſetz ift ein Vertrag und ed koͤnnte der Einwilie 
sung der Menfchen, die der eingehende Xheil find, entbehs 
een? Und der große Jehovah Iegt nicht Geſetze auf, fondern 
fhlägt fie vor, und verlangt die freie Beiftimmung der 
Individuen; und verpflichtet ſich ſelbſt durch einen Eid: und 

doch “follte die Einftimmung und Einwilligung der Voͤlker 
überfläflig für menfchliche Gefege feyn? O Boſſuet, fo groß - 
dein Geift auch fein mag, Du haft Moſes nicht vers 
ftanden, Du Haft Dih in ‚das Syſtem Egypten's vertieft 
und mehr Widerfprüche gebeten, als die Vertheidiger Deiner 
100 Lehren den Philofophen vorzumwerfen Hatten! | | 

Wenn aber Jehovah's Worte die Wahrheit find, 

wenn fie dad Seyende und Seyn follende bezeichnen, 
was ſoll die Einwilligung der Menge? — Sie beweift, daß 
der höhere Mann, durch welchen fie wiedergegeben wurden, 
fie richtig begriffen hattez denn diefe Worte, welche der 
Ausdrud der Bedhrfniffe Aller feyn muͤſſen, mußten auch 
für alle verftändlich feyn. Außerdem Hätte der Geſetzgeber 
es auch dann, wenn diefe Sanction ganz auf Taufhung 
beruhte, ſchon dadurch, daß fie in Anfpruch genommen wurde, 
anerkannt, ‚daß. er aud fi) allein nichts vermöge, und daß 
der Gehorſam der Völker gegen jegliche Ordnung ihren eigs 
nen Willen zur nothwendigen Grundlage haben muͤſſe. 
| Auch ift das Geſetz nicht ſchlechthin eine Regel, wie 
en x Bonald es definirt, (47) ſondern eine mit der Bei⸗ 
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rpflichtung Aller: bekleidete Regel. Es iſt night allein der 
Ausdruck des allgemeinen Willens, wie Mouffeau fagt, fons 
dern der Auddrud der vom allgemeinen Willen anerfannten, 


politifchen Wahrheit. *) Sein eigenthuͤmlicher Charakter darf, 
nicht perftört werden, — Denn eine auferlegte Regel, - - 


ſo gut fie ſeyn mag, führt zum (und ſtammt ſchon aus) 
Despotismus; und eine falſche, den eigentlichen Grundſaͤtzen 
entgegenſtrebende Begierde wird, trotz des Willens der groͤß⸗ 
ten’ Menge, nie Geſetz feyn ſollen. Aus demſelben Grunde 
entbehrt der Ausdruck: „ Maturgeſetz obgleich man ſich 
‚Fehr ‚wohl. über den Sinn deſſelben verftändigen kann, alles 
Beftimmtheit," wenn ge auf dad Politifche übertragen wird. 


Die ausdrückliche freie Theilnabme des ne 


Then: ift- dabei durchaus nit in Anſchlag gebracht; und 
doch find ale Beduͤrfniſſe, alle Gefühle, alle möglichen Bes 
sehrungen, alles Gute und Boͤſe, 305 ‚gefchicht, alled Nägs 
liche und Schädliche, dad da iſt, Erzeugniß der Ratur. Aus 
‚allen diefen Dingen muß eine Wahl..geteoffen werden; darin 


beſteht bie Wiſſenſchaft des Menſchen; die Intelligenz 


fuchrt in ihr den Vorſitz, der Wille beſtimmt ſich ihr gemaͤß; 
wand: die Erfahrung, nachdem. fie old Grundlage gedient, muß 
ihr noch ise Siegel aufdrücken. 


Die Sanction ded Öffentlichen Vertrages hatte fogleih 


diefe doppelte Wirkung; einmal jeden Einzelnen gegen alle 
übrigen zu verpflichten, „dann dab durch biefen Verein ges 


bildete Nationalwefen ‚mit dem unendlichen ewigen Weſen 


zu vereinen. „Wir geloben, alled was uns fihaden würde, 
fliehen, und uns allem dem, was den Gemeinnugen zum 
Bwecke hat, unterwerfen zu wollen:“ „ic gewähre Euch Gluͤck⸗ 
ſeligkeit zur Vergeltung“ antwortet der Ewige. Daher 


kommt der Name des Vermittlers, der zu ſo vielen unklaren 
und gehaͤſſigen Behauptungen Anlaß gab, dem Moſes in 


dem Sinne zu, daß er um fein Geſetz auf das erſte aller 


..*) Aehnlich, zur Haͤlfte, iſt hiemit die Erklaͤrung Thibauns In ſei⸗ 


ner Pandeltenlehre naͤmlich darin, daß das Geſetz eine Nothwendigkeit 
in fih tragen muͤſſe, vgl, die Einleitung daſelbſt. (D. U.) 


L 


! 


38 1. S. 2 Kap, 


Geſetze, welches, wie Boffuet richtig erfannte, das der Ratur 
iſt, zu gründen, ſich eines Theils mit diefer Ratur ſelbſt, 
andern Theild mit dem Bolfe, deflen Mitglied: zu feyn er 
nicht aufgehört Hatte, in Berbindung fegen mußte. 


111 ‚Rein andres Bolf bietet das m. eined fo —— 


* 
— 


und erhabenen Staats⸗Vertrages. Er iſt die weſentliche 
Arſache von der Kraft des Zuſammenhaltens, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft der Juden entwickelte; er gab den an Talenten rei⸗ 
‘hen Propheten dieſen Gedanken ein: daß fo lange die Welt 
dauern wuͤrde, Israel und ſein Geſetz nicht vergehen werde. 


(48) Daher war feine ganze Unvollkommenheit nur die, 


daß er nicht die Menfchheit ganz und gar umfchlang.. 
Was die Wirkung betrifft, welche das zum Geſetz ums 
geſtaltete Wort dee Wahrheit auf alle Glieder‘ deßs 
Stantöfdrpers ausübte, ſo beftand fie in der Feftftelung 
Ser politifhen Sekbftherefhaft (Souveränität. dei 
Geſetzes). Es kann nut dieſe eriftirenz daher der Lehrſpruch: 
lex major omnibus; das Geſetz ſteht über allen: und jedem 


9). Aus ihr allein fließt jede geſetz maͤßige Handlung; 


denn dad. Wort Geſetzmaͤßigkeit ſetzt nach feiner eignen Zu⸗ 


ſammenſetzung, ſchon ein früheres eegelmäßig: gebilde⸗ 


tes Geſetz voraus. „Die Freiheit der Juden,“ ſagt einer der 
religidſen Schriftſteller, den ich: ſchon anfuͤhrte und deſſen 
Worte die conſtituirende Verſammlung und wiederholte, ) 
„beſtand darin, alles, was die Gefeße nicht ‚verboten, thun zu 
Dürfen, nicht verbunden zu feyn, das thun zu muͤſſen, was 
fie nicht. vorfchrieben, und nicht dem Willen irgend eines be 
ſonderen Menſchen unterworfen zu ſeyn.“ (50) . Daher fam 
ed, daß, wenn die Befehle irgend eines. Oberhauptes gleiche 


112 Anfprüche. mit. den Geboten des Geſetzes an Sie Bürger 


machten, ohne mit ihm "in MWiderfpruch zu ftchen, jene zu 
Gunſten dieſes vernachläffigt werden mufiten, weil, wie‘ bie 
Alten  fagten, see Befehl, des ———— dem Be 


— 


H Alles was nicht durchs Geſetz verboten iſt, Darf nicht verhindert, 


werden, und Teiner Tann genöthigt werden, das zu u was jenes — 


befiehlt. (Eitlärung des. Menſchenrechte Art. V.) 


21 
* J 
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fehle des Herrn nachſtehez es iſt unndtbig zu bes 

"merken, daß man nicht den Befehlen gehordhen durfte, wenn 
fie dem Gefege wiberfprachen (dicere nil opus est, si quid 
contra legem decerneret, prorsus enim non paretur). (51) 
„An wen richteten überhaupt die Propheten ihre Meden und . 
Ermahnungen ?” ruft Dom Calmet; „an diefe ſchwachen und 
verweichlichten Israeliten, die weder Entſchloſſenheit genug 
haben, um ben Befehlen und dem Anfehen ded Königs zu 
woiderftehen, noch auf der andren Seite die Furcht vor Gott 
. und bie Adhtung vor feinen Befegen aufzugeben wagen 2” (52) 

Endlih umgab auch religioͤſer Pomp dieſes Gefeg 
ſelbſtz es ſollte jeden Tag angerufen werden als der durch⸗ 
lauchtigſte Beſchutzer, der treuſte Selbſtherrſcher; und die po⸗ 
litiſche und heilige Staatsformel, zu der wir faſt auf ma⸗ 
thematiſchem Wege gelangten, ſollte auf immer heißen: Je⸗ 
hovah, Israel, Thora: Gott, Volk, Geſetz. 

Die vorhergehende Theorie verdient, daß bee Leſer 
über fie nachdenke. Sie zeigt in der Staatswiſſenſchaft die 
nationale Einheit ald Grundlage, die bürgerliche Gleichheit 
als Mittel, die Freiheit als Zweck; eine Art von Dreieinig⸗ 
keit des Princips in der Bedeutung, daß die Einheit ganz 
in ber Gleichheit, die Gleichheit ganz in der Freiheit und 0113 
‚gegenfeiti die eine ganz in der andren enthalten ift, Frej⸗ 


U. wechfeln diefe Principien in der Staatöfunft ihren Mas 


‚men, aber ohne ihr Wefen zu aͤndern; die Einheit wird 
‚der allgemeine Nugen, der allgemeine Mille ftellt dad Mit—⸗ 
‚tell dar; die allgemeine Stückfeeligfeit endlich, ohne alle Aus 
‚nahme, ift ber ui — — BE — 
mannes. 
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Buch II. 
Geſetzgebende Verrichtungen. 


Um. dies dt fagt th Euch⸗ Wähler untes Euren 
Stämmen weife, einfidhtige Männes von gutem Rufe 
und ich will fie zu Häuptern machen, Und Ihr. ante 
wortet mir: „dieſer Vorſchlag iſt ſehr gut. —— 

2 Deuteron. I, 12 14, 





41m D. Entbehrung der für dad Reben nuͤtzlichſten Dinge, 
getaͤuſchte Erwartungen, bie Leidenſchaften der Einzelnen würs 
den in dee MWüfte fehe bald die Hebräer gegen einander bes 
waffnet und ihren gänzlichen Untergang herbeigeführt haben, 
hätte nicht Moſes die ganze Staͤrke ſeines Willens gezeigt, 
haͤtte er nicht in ſein kriegeriſches Lager eine ‚Bucht‘ einge⸗ 
fuͤhrt, welche der Geiſt der Zeit oft erbarmungslos machte, 
haͤtte er endlich nicht ſeine Zuflucht zu allen Mitteln genom⸗ 
men, welche. die Gemuͤther in Spannung zu ſetzen und das 
Zutrauen zu erhalten faͤhig ſind. Vorlaͤufig hatte dieſe 
115 Armee bereitd eine allgemeine Organifation erhalten, welde 
ihre Bewegungen erleichterte und von ber ich in der Folge 
ſprechen werde. 
Sobald als der Geſetzgeber den Decalog vorgelegt und 
vom Volke eine gewiſſe Anzahl von Geſetzen [unter welchen 
z3. B. died, „daß der, fo fünftig den Gößen opfern wuͤrde, 
mit Tode beftraft werden ſollte“ (1)] hatte fanctioniren laſſen, 
beftieg er von Neuem den Sinai, um bie sehn Gebote an 
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dem Orte ſelbſt, wo fie pehffhitiet wirtben, aufzuſchtelben —— 
ihnen einen impoſanteren Charakter gu verleihen. EB waren 
vierzig Tage verfloſſen, als ein Theil der Hebraͤer, ſchon 
miide der harten Pruͤfungenz denen er ſich untetworfen ſah, 
Ahron folgende Worte Hören ließ, welche die Beſchaffenheit 
ihten Begriffe und die Handlungsweiſe, welche ihr Geſetzge⸗ 
ber gegen fie auszuuben gezwungen war, deutlich bezeichnente 
„Erhebe Dich 'und bilde uns Goͤtter, die an unfrer Spithe 
wandeln, denn wir wiſſen nicht, was aus Moſes geworden 
iſt, dem Manne, der und aus dem Lande Egyptens heraus⸗ 

- 4099 2 Ahron konnte ihnen feinen Widerſtand leiſten. 
Aber wie viele Einwürfe hat man nicht bei Gelegenheit die⸗ 
ſes goldnen Kalbes, deſſen Verhaͤltniſſe der Text nicht genau 
beſtimmt und mittelft deſſen der Aufitand beſchwichtigt wurde, 
erhoben!*) Die Induſtrie det Egypter indeß loben alle Be⸗ 116 
urtheiler und die Juden, die fo lange unter ihnen dienten, hats 
‚ten mit dem Wepäde auch Werkzeuge davon getragen. — 

Man errichtete‘ einen Altar für den Goͤtzen, man DEOORE ihm 
Schlachtopfer, und tanzte um den Altar. | 
Moſes, Begleitet von Joſua, der das Laͤrmen auf einer 
anſehnlichen Entfernung gehört hatte, flieg vom Berge herab. 
‚u Ih glaube,” fagte ihm der mit Kriegsgedanken erfüllte junge 
Mann, „das Braufen der Sqlacht im Lager zu hoͤren,“ — 
„nein,“ antwortete dieſer, „ich unterſcheide nicht die Stimmen 
der Sieger und die der Beſiegten; es ſind vielmehr Leute, die 
fingen und fich der a uͤberlaſſen.“ — EEE erblickte 


5 Nehmet die neh PN , die in den Oßren Eurer Frauen, 
Eurer Söhne und Töchter find, ſagt Ahron zu ihnen und bringt fie mir 
— Und er bearbeitete died Gold mit einem Werkzeug — oder richtiger, 
er bereitete für diefes Gold ein Model — und machte ein Kalb aus 
Erz, (Exod, 32, 2) unftreitig nad dem Mufter Egyptiſcher Goͤtzen, etwa 
des Stiered Apis, in welcher Geſtalt Ofiris angebetet wurde; oder weis 
der den Typhon darftellte, nad Angabe Philo's, wenn man ihr glaus 
“ben darf (de temulentia), . Man Hat die Frage aufgeworfen, ob der 
. Griffel oder Grabſtichel, den Einige unter dem Worte cheret verfichen, 
dazu · diente, die- Kleine Säule. zu- glätten, oder um ihr a 
Zeichen nach Art an x Eoypter einzugraben?! — 


’ 


er den Altarz und zerbricht von Unwillen ergriffen, die Ta⸗ 
feln des Decalogs — — ſtuͤrzt ſich ſchnell, wie der Blig, 
mitten unter die Menge, ftürst die Säule um und laͤßt fie 
in fo. feinen Staub zermalmen, daß diefer im Getränf vers 
ſchluckt werden -Tonnte. ) „Bu mie ber, treue Hebraͤer, 
ſchrie er mit. furchtbarer Stimme, dad Schwert in der Hand u 
“und bald, lagen 3000 Menſchen, nicht 23,000, . wie es bie 
meiften Ueberſetzungen audfagen, getroffen am Boden. 8) 
117° Mach diefer Cataſtrophe errichtete er. außerhalb des La⸗ 
gers ein Belt, deſſen Betretung durch eine dichte Wolke vers 
Hindert wurde und in welches er ſich bald allein, bald mit 
den Alten zurhdizog, um das Nöthige zu Überdenfen. Her⸗ 
mach ließ er ſich nochmals während vierzig Tage. auf dem 
‚Sinai nieder, um dafelbft neue Gefestafeln auszuarbeiten. . 
: Bei feiner Rückkehr leuchtete fein Geficht**) — war disß 
euer. von Der ‚Art, wie es ben Augen des Begeifterten ente 
firömt, oder eine leuchtende Glorie, welche zu erzeugen ihm 
gegeben war, umd die den-Eindrud auf die Gemuͤther machte? — 
Aber die zuflnftige Verfaſſung der Stämme befchäfs 
‚tigte - feinen Geiſt nicht. — als bie — 





hierin der Ein Pe zu verlennen, Es giebt wohl 
Demonftration (ad oculos) dafür, daß etwas ohnmaͤchtig 
‚ welche: Mofes ausführte, indem er das Angebetete zum 
m Verdauung machte,’ Auch bat die mechanifche Verklei⸗ 
Nerung der Säule ihre Bedeutung, indem fie ebenfals dem Geifte die 
geiftige vorbildet., Nur einige neuere Völker haben eine noch kraͤftigere 
Entwuͤrdigungsweiſe. D. U. 
**) Nun bemerkten die Kinder Israel, daß bie Geſichtshaut des Mo⸗ 
ſes leuchtend war; deshalb Hatte er ſich in einen Schleier: gehuͤllt. Exod. 
XXXIV, 30. 35.) Die Vulgata. fagt, daß ihm Hörner während feines 
Aufenthalts auf dem Berge aufgefchoffen wären (videntes autem Aaron 
et filii Israel cornutam Mosis faciem), — Aber worin beftcht das Blen⸗ 
dende diefer Art yon Bierde, um einen Schleier nöthig zu machen? — 
‚Die Yuden, die diefe Deutung aufgenommen haben, geben ihr eine bilde- 
liche Bedeutung, weil dieſes Wort die Idee der Kraft mit ſich füßet 
(ungefähr, wie unfer Triviales „es war ihm der Kamm gewachfen.” — 
"Uebrigens kann das Leuchten eine auch fonf noch Kühl vetürliche 
Erſcheinung geweſen fon. DM) —* 
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‚»berfelben. Oft wär er daruͤber bettaͤbt und uͤbeclleß ſich 
den Schmerze, ſich in ein fo ſchwieriges Unternehmen eins 
gelaſſen zu haben, bis wieder ſein Geiſt kraͤftig eutgegenwirkte 
und ihm ſeinen ganzen Muth wiedergab. Die Hebraͤer, 
nicht im Stande, die weite Kluft, die zwiſchen ihter Uns 
wiſſenheit und feinem Geifte lag, su überfpringen, adhteten 
feinee Mühen nicht, „AH welch eine brüdende Laſt,“ rief 
er aus, „ih vermag nicht fie zu tragen — großer Gott, toͤdte 
mich!“ — (4) Indeß ſaͤumte er. nicht, uͤber fo viele Hins 
derniſſe und Muͤhſeeligkeiten Bin, feinem Ziele entgegen zu ſchrei⸗118 
ten. Seine Grandfäge begannen Im Herzen der Jugend 
u feimen: Die Damen Gott, Volk, Gefes, dee Schredien 
der Sklaverei, bie Erfegung des Dichtigen, wie die Särift 
Fagt, durch Hkhgliched und Haltbares, kampften Bereits im 
den Hartlöpflgften gegen den alten Aberglauben. Allee bo⸗ 
reitete ſich endlich allmaͤhlig zu der Ordnung vor die — 
gen Sande eingeführt werden foßte. 
Dieſer Ordnung, indem ich. fie in gefehgebender" 20 
ichun beträchte, wibme: ich: dieſes zweite Buch. 
2. Das Goſetz ſelbſt vermag weder ſich allen aubſul⸗ 
gen. noch feine. Wirkung auszuuͤben; es verlangt eine aus 
einer gewiſſen Anzahl von Bürgern zuſammengeſetzte Macht, 
Die berufen ift, auf verfhiedene Weiſe über die Enthüls 
tung und Ausführung feined Willens zu wachen; deshalb... 
gab ih diefen Aemtern den Namen von „, Berrichtungen‘‘ 
im Allgemeinen lieber, als daß ich fie „Gewalten“ nannte, 
weil in dee Lehre, die ich auseinander. lege, die wahre pos 
Titifche Gewalt dem Gefese allein zufommt, Verrichtun⸗ 
gen dagegen, welcher Art fie auch feyn mögen, dem, der 
mit ihnen befleidet ift, nur einen untergeordneten Werth verleis 
hen, der gleihfam an dem eigentlichen Werthe als Bürger nur ' 
haftet, und weil endlich das Wort felbft treffend bezeichnet, daß 
die Verrichter *) nur bie erfien Diener des Gefeges find. 119 


*) Dies Wort mußte, um dem Terte fo treu als möglich zu blei⸗ 
Sen, gewählt werden, ich werde es indeß ſpaͤter durch Verwalter, Bearute 
——— nur dente man ee daß Beamte dem Sinne nach: fo 


7.) Ge >|: > 


Die Beſchaffenheit der von Moſes vorgeſchriebe⸗ 
nen ,. oder im Ventateuch vetzeichneten oͤffentlichen Verrich⸗ 
tungen ſcheint aus der Ratur der Dinge ſelbſt herzufließen. 
Dad Bedürfniß der Selbſterhaltung iſt das erſte 
einer Nation, wie das .erfte jedes belebten Weſens; und er 
ſetzt daher gewiſſe Beamte ein, nicht nur um die Verbin⸗ 


dung det Stämme-unter einander zu verſtaͤrken, ſondern auf 


und beſonders, um den Text des Grundgeſetzes in feinen 
Worten und: in feinem. Geifte. zu erhalten und ihn taͤglich 
den Buͤrgern vortragen zu laſſen. Der Art find die juͤdi⸗ 


ſchen Leviten und Prieſter, die ſich in allen wichtigen Punk⸗ 


rten von allen übrigen orientaliſchen Prieſtern wefentlich. ums 


terſcheiden. Die Menge dee Irrthuͤmer, die man bei Geiles 


genheit dieſer Prieſter begangen hat, bofe ich bald aufub⸗ 


declen· 
Auch iſt im Stantöförper ein: hochſter Nath erforder⸗ 


lich, der die Beduͤrfniſſe defſelben anhaltend erforſche, die 


öffentlichen Beſtimmungen keite, und die durch dieſe Be⸗ 


doͤrfniſſe nothwendigen Erweiterungen bed: Grundgeſetzes Fand 


tue. Ihn bildeten der große Rath der Alten des Volks 
oder der Senat Israels, und der kleine Rath oder wichere 


Senat jedes Stammes und ber Städte, ' 


Die bürgerlihen Berhaͤltniſſe muſſen in der. Ost | 


4% nung, wie fie das Gefeg beftimmt, erhalten werden:, daher 


die Richter und die Aufſeher (Wögte), die einige epnligkit 
mit den englifchen Conſtablen baden. 
Die Macht des Volks muß gegen alle diejenigen, die. 


ſich zu feinen Feinden erflären, gerichtet werden; dieſe Sorge 


wurde den Oberheuptern Israel's, vorbehalten; am ihrer 
Spise follte der König ſtehen, wenn tro& Samuel und 
Jehovah, die Majorität der Bürger: diefe Würde eimem 


ihrer: Mitglieder wuͤrde anvertrauen wollen. 


‚ Endlich genügt aber in den Berathungen ber Beate | 
ten und F Bürger nicht immer die Liebe des oͤffentlichen 


viel, als Bes Ammester (der wit einer witchenden Kuh —— 


und ˖ Amt, dei, was ammet — laͤugt, ſtillt, heißt. 
\ 
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Wohls and die größere oder geringere. Zachtizkeit, die ng 
nad) den Umſtaͤnden der. Gegenwart zu richten weiß; ed 

muß auch das eingefehen werden, was im zufünftigen In⸗ 
tereſſe der Grundgeſetze laͤge und auch das Band, dad zwi⸗ 
ſchen einem beſtehenden Uebel und orhergegangenen Unbe⸗ 


dachtſamkeiten oder Ungerechtigkeiten Statt findet, muß er⸗ 


fannt werden. Der Mann, dem ein tiefer politiſcher oder 
moraliſcher Blick verliehen war, ſoll laut ſeine Gedanken 
verkuͤnden; laut und frei Aber Regierung und Volk fein 
Urtheil geben koͤnnen. Dies ift der Geift der jüdifhen 
‚Anftalt der PropbetensNebner *) — die bewundrungswuͤr⸗ 
dige Anftalt, welche Unwifienheit und Fanatiömus entſtell⸗ 
ten, — deren Weidheit aber hauptfäghlich die neueren Jahr⸗ 
hunderte zu ſchaͤtzen wiſſen werden. — 

Dies ſind die verſchiedenen, vom Geſetze ſeltgeſtellten 
Bertichtungen. Bevor wir fie im Beſondern betrachten, 
wollen wir uͤber ihre gemeinſchaftlichen Principien ſprechen. 

„In der Regierungsform des Moſes,“ ſagt der Abbs 121 
Guénée, „war das Recht zu regieren und Aemter zu beklei⸗ 
den weder das Recht der Gelderpreffung noch eine Stelle 
mit Einkünften — dort gefhah alled unbefotldet. (5) — 
Der Gefeßgeber paarte ‚ferne Lehre mit -feinem: Beifpiele, — 
Gezwungen auszurufen, wie ſchon bemerft, „ich bin mit 

Sorgen uͤberlaſtet, ich unterliege“ ſtellt er dieſe Verrich⸗ 
tungen, im Allgemeinen, als wahre Laſten vor, welche die 
zeligidfe Pflicht mit dem Nationalfinn fich wereinend den 
Bürgern auflegte. So werben wie au, bei einem befone 

‘ deren Umſtande fehen, daß dad Geſetz die auf eine gewiffe 
Beit verliehene Befreiung von jeder Verwaltung eines Am⸗ 
tes, als ine Wohlthat betrachtete,” 

„Gluͤcklich das Volk, das von dieſen Ideen durchdrun⸗ 
gen wird! Bei ihm wenigftend ftehen die perfönlihen Vor⸗ 
theile, welche die oͤffentlichen Verrichtungen darbieten, im 
richtigen Verhaltniß mit dem Talente, das de ia den. 


*) Das Original Sildet, dem Begriffe der alten Propheten gemäß, 
dies Wort, D, u. 


* 
—F 
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Mihen, ‚die fie veranlaffen und dem Guten, dad fie be⸗ 
‚wirken! »— dann ‘wird auch die Staatswiſſenſchaft leichter 
und die fo zahlseichen Triebfedern bee Verwaltung werden 
vereinfacht werben. — Aber alle Welt, fagte Fleury untes 
der ſo geprieſenen Regierung Ludwig des Vierzehnten, will 
‚gegenwärtig eine Staatsperſon fein, Ehrenſtellen, Vorrechte 
und Privilegien haben, dies Amt wird wie ein Handwerk, 
das Nahrung giebt, oder wie ein Titel, der auszeichnet, be⸗ 
122 trachtet. Wollte man indeß bei den Aemtern nur das im 
Betracht ziehen, was fie weſentlich find, nämlich wahrhafte 
und nothwendige, Öffentliche Verrichtungen, fo würde man 
fehen, daß fie durch eine geringe Anzahl Leute auögehbt 
werben fönnten und biefen noch Seit uͤbrig ließen, um ihs 
ven Privatgefhäften obzuliegen. So pflegten ed ‚alle Voͤl⸗ 
fer des Alterthums, ganz befonders die Juden zu 
halten. (6) Aber auch bei den legteren, wie in allen als 
ten Republifen fam bald die Zeit, wo der Ehrgeiz und bie 
Kuͤhnheit des Einen, die Eigenliebe und Trägbeit der Ans 
dern und die Unwiſſenheit Aller alle Damme fo weit: durch⸗ 
brachen, daß die Propheten, Freunde der Gerechtigkeit, in 
gerechtem Unwillen ausriefen: „die Hdupter des Volks 
gleichen. hungrigen Wölfen, die Priefter fputen ſich nicht, 
außer um belohnt zu werben, und geijige Propheten predis 
gen Rüge für Bezahlung. Wehe die Sion, wehe dir, dw 
Siehft gleichgültig diefen großen Ungerechtigfeiten zul” (7) . 
Wenn aber die öffentlichen Verrichtungen ald eine Laft 
betrachtet werden, fo muß. die Ernennung der Beamten alle 
" Merkmale des Gefeked haben; denn nur dem Gefese fommt 
es zu, Verpflichtungen aufjulegen. Diefe Ernennung muß | 
alfo das Gepräge des Willens der Bürger an ſich tragen, 
der bald für die Mahl, die er trifft, die Beſtaͤtigung vom 
123 hoͤchſten Rath erhalten, bald feine Beftätigung der von dies 
ſem Nathe getroffenen Wahl ertheilen wird. Mofest fchrieb 
diefed Grundgefes, indem er fih an die Verfammlung des 
Volks wandte, alfo vor: „Nehmet aus Euren Stämmen 
unterrichtete, verftändige, angefehene Männer, id) wi fie an 
Eure Spige ftellen.” Dann antwortete dad ganze. Golf, durch 


Y 
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ſeinen Vorſchlag erfreut: „Mas du da ſagteſt, iſt ſehr an⸗ 
gemeſſen.“ (8): „Ihr werdet,“ ſetzte er hinzu, „in allen Staͤd⸗ 
ten Eurer Stämme Richter und Auffeher einſetzen.“ (9) Eben 

fo Tieß er, ald die Natur der Umftände ihn beftimmte, dem 
Stamm "ber Leviten einzufegen, den übrigen Theil des Volks 
feine Beiftimmung geben und ald er die zu befolgenden Re 
geln verzeichnete, im Falle man je einen König verlangte, ’ 
behält er ed dem Volke vor, den Dann, welchen fein eig⸗ 
ner Rath, die Verſammlung der Alten, bezeichnet hätte, felbft 
einzufegen. Die bebräifchen Bücher haben und zwar bie 
urſpruͤngliche Ordnung bei den Wahlen nicht in ihren Ein⸗ 
zelheiten aufbewahrt, ſie enthalten aber gewiſſe Data und 
mehrere intereſſante Beiſpiele; ſo kann man bei der Wahl 
Jephtha's vier Hauptmomente unterſcheiden. — Die ver⸗ 
buüuͤndeten Feinde: lagerten in Gilead; da ſprachen das Bolf 
und feine Beamten, die ſich unter freiem Himmel: verfams 
melt hatten, zu einanders „Wer fol unſer Anführer ſeyn 2% 124 
— Dies iſt dad Moment der Berathung, an welder 
‚jeder Bürger Theil nahın.  Dlan ernannte einftimmig Jeph⸗ 
tha von Gilead, einen Mann von großem Feldherrntalente, 
der durch eine Ungerechtigkeit aus feinem Geburtsorte ents 
fernt worden war, und beffen beleidigted Gemuͤth wieder 
verföhnt werden mußte (man denkt an Rom). — Sogleich 
machten fi) die Alten felbft auf, um ihn aufzufuchen; fie 
fhilderten ihm, wie fehr fein Arm dem Lande Noth thäte, 
und führten ihm verfößnt nach Mizpa, wo er dem Bolfe 
vorgestellt wurde, das ihn dann ald Oberhaupt und Ans 
führer anerfannte und felbft einfeste. (10) 

Die allgemeine Berathung folgte auf den Aft des 
Borfhlagens, ftatt diefem voran zu gehen, wenn der 
hohe Rath Jemanden vorfihlug, wie died bei der Einfegung 
Sauld und Davidd geſchah, von der ich fpäter forechen 
werde. u 
88 giebt feine allgemeinere Mahrheit als dieſe, daß 
jeder. Menſch dem Irrthume unterworfen ſey; fie erhält 
‚gleihwohl im. Mofaifchen Gefege eine hohe Wichtigkeit, in 
ſofern fie nämlich die Idee einer uͤbernatuͤrlichen Unfehlbar⸗ 


ze ze ‚ri | 
fit — ‚(eine — ber ir Deieterfiaten ).- le. ir⸗ 


‚gend einer Würde zufäme, ganz und gar verbannte und 
zur Verantwortlichfeit der Beamten binführte, — eu 
Jeeder Beamte und jeder. Bürger konnte auf doppelte 
Meife dad Recht und das Geſetz verlegen, aus. Unwiſſen⸗ 
heit oder abfichtlich. Fuͤr die allgemeine Verſammlung fonnte 

‚125 mitunter der erfte Fall, nie der zweite ftatt findenz denn 
“28 geſchieht nicht wohl, daß ein ganzer Staatöförper fi ſich 
wifſentlich daran halte, was ihm nothwendig ein Uebel 
zuziehen muß. 

Jede Verletzung des Rechts macht eine Suͤhne noth⸗ 
wendig, die bald den materiellen Nachtheil zu erſetzen, bald 
ſo zu ſagen dem Geſetze felbſt oder der beleidigten Nation 
eine Genugthuung zu geben, beſtimmt iſt. | Ä 

Wenn irgend. Jemand aus Unwiffenheit eine Rechts⸗ 
pflicht verletzt, ſo ſoll er eine oͤffentliche Suͤhne zu geben 

genoͤthigt ſeyn.“ — Dieſe nimmt bei einem Volke, wo ſich 
der Gehorfam gegen dad Geſetz mit dem Gotteödienfte vers 
mifcht, eine von ben teligiöfen Formen der Zeit an. 

„Wenn der Oberprieſter in einen Irrthum verfaͤllt, 
ſo bringt er ein fehlerfreies Kalb zum Opfer dar und be⸗ 
kennt, indem er den Kopf des Opfers mit ſeinen Haͤn⸗ 
den bebect, in Gegenwart der ganzen Verſamm⸗ 
lung ſeinen Fehler. — Iſt's die ganze Verſammlung 
Israels, welche Dinge that, die nicht hätten gefchehen ſol⸗ 
“ Ten, oder die dad, was gefchehen follte, nicht. that, fo bringt 
‚fie dem Ewigen ein fehlerfreies Kalb, einen Kuchen aus 
Mehl und einen jungen Bock darz die Alten legen in’ ih⸗ 
rem Ramen die Hände auf den Kopf der Opfer und ben 

kennen, daß fie gefehlt Haben.) Iſt es ein Haupt 


— 





2) Ich brauche nicht zu bemerken, daß das hebraͤiſche Wort, das 

man mit Sünde uͤberſetzt, nicht denſelben Werth als dieſes in den 

neueren Sprachen hat. Es iſt der allgemeine Name für Uebertretungen 

der politifchen, bürgerlichen (privaten), moralifchen , diätetifchen und vor= 

bauenden Gefege, die ſaͤmmtlich die Glüdfeeligfeit der Nation and Ins 
Wohlfeyn der. Bürger zum Ziele haben. — 
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ui Wells — ſo opfert er einen Bock; ein groben 126 
Privatmann aber-eine. junge Ziege.” (11) 

Auf dieſe Weiſe iſt nicht nur - die unfehlbarkeit fen 
Angebinde eines Einzelnen, ſondern es eriftirt nach dem ge⸗ 
ſtiegenen Range der Perſon auch eine Art von Progreſſion 
in dem Weſen ded zur Öffentlichen Sühne dienenden Ges 
genftandes, der einfache Privatmann reicht eine junge Ziege 
dar; die Häupter des Volks ein Thier von größerem Wers 
the, und das Opfer ded Oberpriefters, der ftrafbarer, als 
jene ift, wenn er das Gefeg mißverftanden hat, war grös 
Fer an Werth, ohne doc, dem der ganzen Gemeinde gleich 
zu, fommten, die. zwei Opfer bringt, : Died gilt für die Mes 
Bertretungen aus Unwiſſenheit. Die aber, weldye Ueberles 
gung, vorauöfegen, ‚traf ein ſtrenges Urtheil? „Dad. Gefeß 
iſt gleich) für allez der, der es frech verlegt, ſoll ſogleich 
geſtraft ſeyn und Ihr werdet Euch huͤten einen Unterſchied 
dee Perſonen zu. machen.” (12) — 
+: Jeder aus Israel, wer er auch ſeyn mochte, fonnte 
ver dem ganzen Wolfe fein Urtheil empfangen; und. ein 
merkwuͤrdiger Umftand — dad Recht, ein Urtheil uͤber die 
Handlungen, deren man befhuldigt wurde, zu erhalten, ſchien 
ihnen ‚fo koſtbar, daß fie in ihrer Rechtöwiffenfchaft ein 
gründliched und ganz befonderes Zeugniß von der Liebe. zum 
Gefchlechte David's zu geben glauben, wenn fie von den 
Königen diefed Haufes ausſagen: „der König habe fein Urs 
theil enipfangen.“ (rex judicatur) (13) 

Endlich wird ſich das natürliche Prinzip der Verant⸗ 127 
wortlichkeit der Beamten vor der oͤffentlichen Verſanimlung 
thatfahlich auf. die feierlichfte Weiſe geheiligt zeigen, wenn 
wir zu dem: Zeitpunfte gelangen, wo .der, nad) Mofes, be⸗ 
wundrungswuͤrdigſte Mann der juͤdiſchen Nation — Sa⸗ 
muel — deſſen Geſchichte der gelehrte Volney in unſren 
Tagen fo befremdend entſtellt hat — — einen Theil feine, ‚dor 
Würden nieberlegt. : 

In den folgenden Sapiteln — wie uns, mit 
dem. Priefteramt, dem hohen Rath der Alten mit den Daya 
pheten »Rednern — ich verwahre für das nr Pe welche 

Salvador, Geſch. d. ef Inſt. 1. 


— 
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u EL Rap 
von her Wercchtigfeitägflege Handelt, alles, was ih ven Rue 


eigentlichen Richteyn gu. fagen babe, — für dad ‚über 
die Öffentliche Blacht — alles, was auf die Hohen. — 
oder Conſuln, a Soemuel und m — — | 
nn nn. er 


v 


. Kap. J. — 
Prieferaunt, 


Wenn vie“ Gfeichheit der Namen auch bie Saichhe 
der Dinge in fich ſchtoͤſe, To wäre es natuͤrlich, über das 
Prieſterthum eine gleichfoͤrmige Meinung anzunehmen, die 
alle Beiten und alke Länder umfaflen wuͤrde. Aber mar 


ME in einen großen Irrthum geratben, indem man bie jüͤdi⸗ . 


Shen Prieſter mit denen der äbrigen alten und denen der 
neueren Beligionen verwechfelte. Die Verſchiedenheit des 
Princips ihrer Einſetzung, die Verſchiedenheit in ihrem Zwecke 
und die Verſchiedenheit in ihrem Verhaͤltniß zu allen Thei⸗ 
fen‘ des Staats find Gruͤnde, welche hinreichen, um den ver⸗ 
ſchiedenen Punkten, in denen fie ſich einander naͤhern, eine 
untergeordnetere Bedeutung zu geben. — Das Amt der Le⸗ 


129 viten, ſo wie es aus den Händen Moſess hervorging, war 


| fett oa = 


ein wahres, pofitived Smatdamt, ein durchqus seitlich e6 


Weltliches) um. mic des Merkmale zu bedienen, womit die 


Theologen das alte Wolf und alte Geſetz bezeichneten. Ge⸗ 
ſchaffen für die Beduͤrfniſſe der Zeit, im Namen des Vokls 
und im Augpunkte des National⸗ Nutzens, durfte es nur eine 


paſſive Bedeutung im Staate haben. Seine Beſtimmung 


wear: den Lext des Grundgeſetzes in feiner Unverletztheit zu 
erhälten, ganz Israel die Geſetze fennen und lieben zu leh⸗ 
ven; ſich den Angriffen, die auf diefelben gemacht wuͤrden, 
zu widerfeßen, die Bande der Öffentlichen Geſellſchaft enger 
su knuͤpfen und endlich die Ceremonten eines Cultus zu er⸗ 
füllen, der wie. eine Bedeclung um die Gefetze * 


W — 
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Uollte man: ſich nur in die Zeiten, in denen Moſes 
lebte, verfegonz weilte man nur in die zahlreichen Schwies 
eigfeiten, die er zu befiegen Hatte, eingehen, fo vwolnden ſich 
alle Einzelnheiten feiner Anftalten von felbft erklaͤren. 

: Mitten, unter -ımwiflenden und zu dem verderbfichften 
Aberglauben geneigten Menſchen; mitten unter zwölf, über 
podlf Provinzen verbreiteten Stämmen, die, hauptſaͤchlich 
dern Ackerbau ergeben und von ihren Verfammlungen, ibe _ 
rem Senat, ihrer befonderen Regierung geleitet wur⸗ 
den,  erfannte er die Nothwendigkeit eines Mittels, das diefe 
verfhiedenen Theile des politifchen. Koͤrperß kraͤftig vereine; 

. eine Mittels, das unaufhoͤrlich ihre Aufmerkſamkeit auf dass 
ſelbe Biel hinzoͤge und den Nachtheilen republikaniſcher Bun ⸗ 
besftaaten zuwvorkomme, wo, wie man behauptet, dad Inter⸗ 
eſſe jeder Provinz die Oberhand über das allgemeine ges m 
wianen. muß. . Seine Beforgnig war um fo mehr begräns 
det ,. dan ttotz feiner Bemuͤhungen, die einzelnen Stimme oft 
verfchiedene Richtungen einſchlugen ımd einander Uebel zus 

fuͤgten, die zulegt auf die ganze Nation zurüͤckfielen. — 

Machdem er den Stamm Sofeph in die beiden Abtheiluns 
gen, Menafle und Ephraim, getrennt und fo dreischn Stämme 
ſtatt zwoͤlf eingerichtet Hatte, verbreitete er dem einen derfels 
ben. untee alle Übrigen und legte ihm Die angegebenen Ders 
yfiichtungen auf. Zu gleicher Beit feste er die Priefter oder 
die erſten Minifter des Cultus und die Leviten ein, die zu 
untergeordneten Dienften beflimmt waren. 

Der Ders ober Hohenpriefter (Cohen hagadel) der 
an ihrer Spise Hand und gleidfam dad hoͤchſte Organ dee 
urkunde des Gefetzes war, entfernte ſich wiht auß dem im 

d der Hauptſtadt befegenen Tempel. . 

Der Mittelpunkt des befonderen Syſtems der Erhals 
ung und Einigung, welches von dem Stamme Levi gebils 
det werden follte, entfprach daher dem Mittelpunfte der 
Repubtif ſelbſt md. der Rath der Prieſter lebte fo zu fa⸗ 
“gen unter einem Dache mit dem Rathe der Nation, der 
feine Sitzungen in einer Abtheilung des Tempels ſelbſt hielt. 
Eine glänzende Surüftung ungub den vpom urterte des ſou⸗ 
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s 131 veraͤnen Geſehes eingenommenen — erregte die aufmert⸗ 


habe, aus Menſchen, die ſtatt uͤber die Erhaltung der. im 
ſetzurkunde zu wachen, ſich bemuͤht haͤtten, fie ihren Launen/ 


famfeit des Volkes und benutzte ben. Geſchmack, den alle. 
Boͤlker aller Zeiten an prächtigen Schauſpielen fanden, a: 


Vortheile der Gefege und des Vaterlandes. Ä 
2, Bon diefem Mittelpunfte aus verbreitete. fich das Sy⸗ 


ſtem der Erhaltung und Einigung bis an die aͤußerſten Gren⸗ 
zen Israels hinuͤber und uͤbte bis dahin ſeinen Einfluß aus, 
indem es nicht nur ‚die: zum. Abfall geneigten Gemäther auf 
den gemeinfamen Punkt hinleitete, fandern auch unaufhdes 
ich das Gefeß, an welches feine :befondere Glackſertigteit 
geknuͤpft war, vor die. Augen aller hinſtellte. | 

Aber die Männer‘, die dieſes Amt zu. bekleiden herum 


fen ‚waren, fonnten wicht aus Menfchen gewählt: werden, der 


ven Aberglauben und Unwiſſenheit ich. fo eben bezeichnet 


gemäß zu entftellen, die fern davon, dies Geſetz heine ue 


verbreiten, es vieleicht auf immer verlaſſen Hätten. — | 
Um biefer Gefahr, die ‚nicht eingebildet war, zu bea 


gegnen, und feine Anftalt auf natürliche Birrgfchaften zu 
fügen, nahm der Geſetzgeber feine Zuflucht zur Macht ‚den 
Privatintereffen und beftimmte ſich dazu, die Verrichtungen 
der Kinder Levi erblih zu machen. Er Fonnte dann ibe 
materielles Intereſſe mit dem der uͤbrigen Staͤmme, durch 


132 eine Berechnung, die fie zur Erfullung der wflichten ihres 


— 


Amtes zwingen mußte, vereinen. 
Ich behalte es mir vor dieſe tele Berechnung 


in dem meiner Bücher zu enthuͤllen, welches den Reichthum 


abhandeltz ich werde dort zeigen, daß man ſich gewöhnlich 


bei der Beurtheilung der ihnen sugeftandenen. Vortheile 
taͤuſche. 


Das, was hier unterſucht werden muß, iſt das Bers 
haͤltniß dieſer Erblichkeit zu den Rechten der übrigen Bürger. 
— Das Studium, die Prüfung und Darſtellung ded Ges 
feßed war allgemeine Pflichtz aber der Stamm Levi ſollte 
daß, was dem freien Willen und dem Gewiſſen feiner Bruͤ⸗ 


der aus andren Staͤmmen überlaflen war, von Amtöwegen 


- 
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und kaͤglich thun. — Iſt nun nicht bie Verſchiedenheit, die 
ſich ſchon von diefem erſten Geſichtspunkte aus zwiſchen den 
egyptiſchen Pfaffen und Israels Prieſtern zeigt, eine 
durchgreifende, eine unendliche? Jene machten ſelbſt die Ge⸗ 
ſetze, verbargen ihre Bücher den Augen des buͤrgerlichen Man⸗ 
nes, veraͤnderten ſie nach ihrem Gutduͤnken und brachten ſie 
in Anwendung; dieſe im Gegentheil waren nur beauftragt, 
ſie unberuͤhrt zu erhalten, wie ein anvertrautes Gut, und 
den Text bed Grundgeſetzes, der dem ganzen Volke bekannt 


MR war, unaufhörlih vor aller Augen zu legen. 


Was den andren Theil ihrer Berrichtungen, naͤmlich 
den auf den Gottesdienſt bezuͤglichen betrifft, ſo war dieſer 
den uͤbrigen Buͤrgern nicht ganz unzugaͤnglich. Jeder He⸗ 
braͤer konnte ſich unten dem Namen des Naſir's (d. h. des 
ſich abſondernden) Jehovah für eine kuͤrzere oder laͤngere 133 
Zeit weihen. Doch kam es nur den geborenen Prieſtern zu, 
die hoͤheren Ceremonien zu begehen, und die Opfer darzu⸗ 
bringen; dies verlangten gebieteriſch der Stand der Sitten, 
wie man ſich im Buche über den Gotteödienft überzeugen 
wird. — Die Kinder Levi blieben der Gleichheit vor dem, 
Geſetze unterworſen. Lex major sacerdotio heißt der Grund⸗ 
ſatz d. i. das Geſetz ſteht fiber dem Prieſterthume. (14) In 
Gegenwart bed Volfed wurde ihnen von der gewöhnlichen 
Obrigkeit ihr Recht geſprochen; der Oberpriefter gehörte vor 
den Hohen Rath (A senatu sacerdos judicatur) (15) — 
Der Stamm Leni zahlte, wie die übrigen, die Auflage des 
halben Sekel's welche jährlich für Gegenftände des öffent 
lichen Nutzens von den Bürgern. eingetrieben wurde (16)3 
er war, wie bie übrigen, verpflichtet, ‘fein Blut für dad Va⸗ 
terland zu vergießenz eine Menge von Kriegern und tapfern 
Hauptleuten gingen aus ihm hervor. *) Die Erblichkeit 
ihrer Verrichtungen endlich ‚ fern davon fie glauben zu mas 
chen, daß fie aud einer aut ihren. Brüdern erhabenen Art. 


*) Unter andren Benaia, Sohn de Prieſters Jehotadah; er. führte 
die dritte Abtheilung der Armee David’s und wurde unter den dreißig 
— Der ganzen Armee gezaͤhlt. (L. Chron. XVII, 5) 
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Bammten, ging vielmehr aus einem rechtöbeftändigen: Alte 
‚ hervor, welcher für die Gteichheit Buͤrgſchaft Teiftete und. ih⸗ 
nen zu. jeder Stunde in's Gedächtniß rief, daß fie nur die 
——— der Nation ſelbſt ſeyen. 


Gleich beim Auszug der Jüden aus Egypten erklaͤrte 
Moſes daß alle maͤnnlichen Erſtgeborenen fuͤr die Zukunft 
"dem befonderen Dienſte Jehovahs d. h. den bereits bemerk⸗ 

ten erhaltenden Verrichtungen gewidmet ſeyn ſollten. 
Die Schwierigkeit aber, aus jeder Familie den Erſtgebornen 
zu erhalten — die Schwierigkeit, ſie als Glieder dieſer Stadt 
oder jener Provinz ihren privaten Intereſſen zu entziehen, 
machte dieſe Weihe unanwendbar. Da gab der Geſetzgeber 
ohne etwas am Prinzipe zu aͤndern, eine neue Beſtimmung, 
welche fie durch den Stamm, mit dem wir und befchäftis 
gen, erſetzte. „Die Kinder Levi follen aus den Kindern 
Israels an der Stelfe alter Erfigebornen genommen - 
werden, um den Dienft: im Tempel zu verſehen.“ in — 


Auch erhielt dieſer Stamm vom Volke ſelbſt die ge⸗ 
ſetzmaͤßige Einſetzung. Der hohe Rath, aus Moſes und 
den Alten zuſammengeſetzt, beſtimmte uerſt den Ober⸗ und 
die untergeordneten Prieſter, fo daß mithin dem Senat 
und der allgemeinen Verſammlung zukam, den Hohenprieſter 
unter den erleuchtetften *) Prieſtern auszuwählen und ihn in’ 
186 fein Amt einzufeßen ; hernach wurde die Verfammlung der 
- Bürger von neuem einberufen und den Leviten der Befehl 
ertheikt, vor dem Zelte, wo ſich die Alten während ihrer Bes 
rathſchlagungen niederliehen, gegenwärtig zu ſeyn. Dort ließ 
dad Volk duch Abgeordnete feine Hände auf die Leviten 
legen und der Oberpriefter feste fie im Namen der Sins 
der Israel ald ein N das dieſe Kinder 
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*) Der Rang der Erſtgeburt hatte keine verpflichtende Kraft; und 
ſelbſt wenn man dies annimmt, ſo wird man doch eine Menge von 
Faͤllen finden, wo der Senat zu entſcheiden hatte, ob der Prätendent die, 
‚vom Gefeße verlangten Bedingungen in fich verein. — Außerdem mußte 
er dem Volle vorgeftelt werden, bevor ex fein Amt antgeten konnte. 
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Is rael aus wellem Herzen Bott und ihrem Geſebe 
wachten, ein. (19 
Aber warum beftimmte man dieſen Stamm vor allen 
übrigen zu dieſem Amte? Und warum erhielten in ihm Ah⸗ 
reon und feine Söhne dad Priefleramt? Diefe Wahlen, die 
durchaus feinen; Einfluß auf das Weſen der Aauſtalt ſelbſt 
baben, wurden dan den Umſtaͤnden geboten. 
.... Der Stamm Levi fihien der geeignetite, weil er ber 
am wenigfien zahlreiche war. Mofed der Glied deſſelben 
war, hatte ihn ſchon bei einee Gelegenheit erprobt, mo der 
geöfite heil; der Hebraͤer von ihren aberglaͤubiſchen Meiguns 
gen hingerifiem, mehrere wichtige, Gefege, welche aufrecht zu 
halten, fie fich, eidlich, verpflichtet Gatten, uͤberttat. — Dan 
darf in: dex That, nicht glauben, daß sd die hohe Froͤmmig⸗ 
keit des Stommweaterd: Levi, war, die ihn vor feinen Bela 
dern auszeichnets und. die Wahl beftimmte, welche mit. feinen 


Nachkommen getroffen. wurde. Im Gegentheil verdiente ſich 


Leri. den heftigen Tadel Jacob's, weil ex. eine grhaͤſſige Rache 
an einer fremden Voͤlkerſchaft ausübte. *) 

Ahron war: unflveitig: durch feinen: Geift und feine Be⸗ 
redſamleit dar Wurdigſte zur Bekleidung des Oberprieſter⸗ 
amts. Die ausgezeichneten Dienſte, die en beim Andyuge 
aus Eghpten leiſtete, hatten ihm ſchon Anerkennung: beim 
Bolfe verſchafft und die- Politif. ſelbſt befahl Mofes, jeder 
Unzufriedenheit von feiner Seite zuvorzukommen. ,‚Ald Gott, 
ſagt Iofephus.,. dem Geſetzgeber eingab, feinen Bruder alt 
oberften Priefter einzufegen, weil er. der Wuͤrdigſte dazu 


war, verfammelte- Mofed dad Volk, flellte ihm die Vorzüge 


Ahron’d und. den. Eifer. für dad öffentliche Wohl, dee ihn 


136 


oft fein: Leben zu wagen hingeriffen hatte, vor, und alle - 


| ſtimmten nit. der lebhaftrſten Zuftiedenheit dieſar; Wahl 
bei, a9 





*) Ich werde auf diefen Punkt zurädfonmmen, wenn ich von den 


Berhältniffen zur den fremden Völkern und der angeblichen Unduldſam⸗ 


keit: rede, die man ıabd- eine Grundlage der mofaifhen Gefetze bezeichnete, 


+ 
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Waren dieſe Gruͤnde anzulangllch, zum — die ccheen 


Zweifn an feiner Uneigennuͤtzigkeit zu heben; : fo moͤchte ip 


daran erinnern, daß feine beiden Söhne ohne Auszeichnung 
fi) in den Stand der gewöhnlichen Leiten verlieren ,. daß 


ce oft an feiner eignen: Familie feine unbeugfame Unpur⸗ 


theifichfeit darthat, daß der Mann, den er zu feinem Rach⸗ 
folger vorſchlug, weder Glied feiner Familie, noch feines 


137 Stammes war, daß es endlih nur von feinem Willen abs 


hing, den Titel des Königs anzunehmen und fi, wie eis 
nem‘ Gotte, Weihrauch darbringen zu laſſen. Aber er ſagt 
ed uns felbft, fein wahrer Ehrgeiz beſtand darin, der Koͤ⸗ 
nig der Gerechten, mit andren Morten fo gerecht, als 
ed dem ‚Menfchen möglich ift, zu werben. ' „Es war eine 
große und edle Umeigennüsigfeit von Seiten Moſes's, ruft 
ein deutfcher Gefchichtfchreiber aus, die Freiheit, weder zum 


eigenen noch zum Nusen feines Bruders, vernichtet zu has 


ben — — während ‘die Unterdruͤtungen -gegen ein Voll, 
das er ſo lange im Zuſtande irrender Nomaden ‚erhalten 
mußte, leicht gewefen wären. Die Yeraeliten kuͤmmerten 
fih auf undanfbare Weife nicht um die Nachfommen ihres 
großen Propheten: um die Zeiten der Richter ſieht man fie 


‚in Duͤrftigkeit.“ (20) — 


* 


Ich ſagte, daß der Oberprieſter nicht etwa von einem 
Rathe aus Prieſtern, ſondern vom Senate des Volks 
vorgeſchlagen und eingeſetzt wurde und daß dieſe Wahl noch 
vom ganzen Volke genehmigt werden mußte; hier einige 
Beiſpiele zum Belege. 
| Bon den vier Söhnen Ahron's hinterlleßen die beiden 
erſteren nad) ihrem Tode: feine Nachkommen; die Wuͤrde 
des Oberpriefterd wurde dem Eleafar, hernach feinem Sohne 
und feinen Nachlommen bewilligt. Unter den Richtern ging 
dieſe Wuͤrde in die Familie des andren Sohnes Ahron's 
uͤber, obgleich die andre Familie durchaus nicht erloſchen 
war. Die Schrift giebt den Grund dafuͤr nicht an; aber 
ſie belehrt uns von den Umſtaͤnden, welche ſie den Kindern 


138 Eleaſar's wieder gab. Abiathar, der gegen Salomon Pats 
thei ergriffen hatte, wurde abgeſetzt und in ſeine Stelle trat 
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Sadoc. "Ma: den Buͤchern der⸗ Cheonica aber WB es eben 
die große:Bexfammlung des. Volks ſelbſt, welche 
Sadec *) zum Oberprieſter einſetzte und ihm an dem Tage, 
an welchem ſie Salomon — u. ——— bie Sala 
bu ns gab. (20) 
Joſephus,“den man Ren befchuldigen — einen Ue⸗ 
‚besflaß. an democtatiſchen Ideen zu haben oder überhaupt 
‚den Prieftern - ihre: Rechte zu: rauben, befannte, daß diefe 
Würde vom. Volke übertragen: wurde ober ‚werden - 
ſollte. — Als der Neffe des Oberprieſters Onias gegen fein 
sen Oheim oͤffentliche Vorwuͤrfe:richtete, erklaͤrte cr ihm, daß 
es befremdend ſey, wie er, der vom Bolfe zur Wüͤrde 
des oberſten Prieſters erhoben worden wäre, fo wenig um 
das Wohl feines Landes bekuͤmmert ſey. (22) — Das Boll. 
iſt es, das durch allgemeine Hebereinftimmung ,. dem Yuba 
Moccabind die Oberprieſterſchaft verleiht; und das Volt 
überträgt: diefelbe Würde feinem Bruder Simon, .(23). „Der 
Oberprieſter,“ ſagt Cunaeus, „wurde ſelbſt nach Maimo⸗ 
nides, vom Rathe der Alten eingeſetzt.“ (24) — nd 
That. ift dad grofe Princip der Hebraͤer, in welchem die 
neueren . Nationen den Keim von ihren Ideen über die drei 
Gewalten wiederfinden werden, dieſes: „Es giebt drei Kro⸗ 139 
nen in Israel, die Krone des Geſetzes, die Krone ded Prien 
ſters und die Krone ded Koͤnigsthums; lestere wurde Das 
vlid. und feinem Geſchlechte , die zweite Ahron und feinen 
Kindern ‚bewilligt; aber die Krone. des Geſetzes, welche die 
beiden andren übertrifft, ifk dee Erbtheil. aller Kinder 
Israels, durch ſie herrſchen die Koͤnige und uͤben die 
Richter der Erde Gerechtigkeit.“ (25) RR 

Bei den Römern gehörten vor dad Forum des Pries 
fterfollegium&s die Annahme von Verwandten (Adoptionen), ' 
die Heirathen, die Leichenbegängnifle, die Teflamente, die 
Eide, Gelübde und Weihungenz die Abfaffung der Geſchicht⸗ 





5) Dieſe beiden Oberprieſter theilten fid) eine Zeit lang in die Wer: 
richtungen ihres Amtes; aber Sadoc muß als Subſtitut betrachtet wer? 
den, da man ſtets einen oberften' Priefter haben mußte, 


xg HE. & Be. 


bacher SR Beſtimmumg dei Kalenders, und (Unter Di 
wirkung. ben Rechtsgelchrien) bie Feſtſtellung ber Regeln und 
Semmen:. für bad gerichtlide "Verfahren, und endlich dh, 
was daB heilige. Reit Geräiäriei. (264 

In der angeblichen Theocratie der Juben Cund sieht 
es etw bemerlendswerthered) hoite ihr Amt bei: weiten nicht 
diefe große Ausdehnung. Cir.waren weh. Geburt des 
Menichen, voch zur Heirach, noch pe feinem Tede nothwen⸗ 
N „Die Beſchneidung geſchah auch. in: Privathaͤuſern,“ 

fügt Fleury, „ohne Huͤlfleiſtang der. Pricſter olker- Leviten, 
Ihre Hochzeiten waren vom fan reiigiäfen, Ceremonie His 
gleitet, wenn man nicht: die Gebete des Famillenvaters und 
der: Anwefenden, um ben. Seegen Gotteſs zu: erhalten, dahin 


140 zählen will, — — Es gung alles unter ben Etern und 


Freunden vor ſich, bie Ehe war mır em bürgerlicher 
Vertrag. (27) — Ein ansbeirlliches Geſetz hielt fie (die 


Mrieſter) som Beiſtande bei Leichenbegaͤngniffen ad;: fie ge 


ker, nicht das Amt, den: Kalender ainznrichten noch: ðas, die 
Sage einzufehiehen, um bad: Winakjahr: in: Uobereinſtimmung 


mit dem won der. Sonne: bezeichweten zu hringen. Micht ih⸗ 


ren Händen, fonbern denen der Alten und der Vollshaͤupter 


_ waren. bie Regiſter der Zaͤhlungen anvertraut. .(Diefe hatten 


gewiſſe Achnlichfeiten mis, den: gegenwärtigen. Begifte der 
Einidife) 7) 
Wenn aben eine Frage: von größerer Wichtigkeit; mochte 


"Pe. die Rechtſprechung. oder fie Berwaltung: Ketreflen., vom 


Senate. einer Praving erortorn warden war, ohme: zufrieden⸗ 
ſtellende Nefultate zu liefern, for brachte man. fie wor den ° 
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*) Moſes, Ahron und die Haupter, der Staͤmme aber riefen am er⸗ | 


ſten Tage des zweiten Monats. das ganze Volk zufammen, und man 
verzeichnete jeden nach feiner Familie und feinem Stamme; man ver: 


zeichnete: fit Namen nad’ Namen von zwanzig Jahren und- drüber, Haupt 


' "für Haupt (Num. I, 17. 18) Hier Hatte Ahron eine doppelte Rode: eins 


mal ald Haupt des priefterlichen Raths über die Handlung felbft zu 


waoachen, dann: auch: auf die Erhebung, des Geldſtuͤcks zu ſehen, das für 


jeden Konf: in den: Schatza der — gezahlt wurde; Ueber dieſen 


ſpreche ich ſpaͤter. 





Prieſteramt. | u880 


Hohen Rath und die Prieſter in den Hauptſtadt; dieſe ent⸗ 
ſchieden fie nach dem buchſtaͤblichen Sinne des Geſetzes, 
deſſen geborene Bewahrer fie waren; jene ſprachen ben 

Geiſt des Geſetzes, welches ya entfalten ihnen ſelbſt zus 
kam, aus, indem ſie auf die Ausſpruͤche der Prieſter fußten. 
„Wenn ed für. Euch zu ſchwer ſeyn ſollte, zwiſchen Mord 14 
und Mord, Rechtshandel und Rechtöhandel, Verlegung und 
Verlegung in allen Dingen, die Gesenftand des Streits in 
Euren Städten find, zu entfhelden, fo Wit Ihr Euch nad 
der Hauptftabt begeben zu den Prieſtern unb dem Michter 

cieſer darf hier nicht für eine einzelne Perfon, fondern muß 
ald Sammelnamern, wieman fpäter fehen wird’, genommen 

- werden); Ihr ſollt fie fragen und fie werben Euch fügen, 
was das Recht mit fich bringt.” (28) 

Ä Daher kommt ed, daß Moſes im poetifchen Seegen, 
welchen er den zwoͤlf Stämmen ertheilt, bei einem Volle, 

das von ber Achtung gegen dig Eltern durchdrungen war, 
fich nicht ſcheut, audzurufen (indem er naͤmlich anfpielt auf 
die Verrichtungen, die dem Stamme Levi zufielen, und auf 

Die ihm auferlegte Pflicht, unter allen Umſtaͤnden, das, was 

der Buchſtabe der Gefegeöftrenge verlange, zu verfünden und 

aufrecht zu halten). „Levi wird von feinem. Bater 

‚und feiner Mutter fügen, daß en fie nie gefchen, 

von feinem Bruder, daß er ihn nicht kenne; ſelbſt feine 

. eignen Kinder wird er nicht kennen; fo Jehovah werden 
‚ fie denen Bund bewahren; und deine Rechte und dein 
Gefes, o Israel, verfünden.* (29) | 

| Ich werde anderswo von der’ gefehmäfigen Aufſicht,— 
die fie über eine Klaffe gefährlicher Krankheiten auszuuben 
hatten, fprechen. — 

Endlich ertheilte der Heohepriefter der Juden wie die 
gleichnamigen Männer Roms und Griechenlands, Orakel⸗ 
fprüche fiber Fragen des Senats, der Oberhäupter oder ded 142 
Volks, ſey ed, um ſchon gefaßte Beftimmungen mit einer 
Ehrfurcht gebietenden Weihe zu befleiden oder um üblen 
Ungewißheiten ſchnell ein Ende zu machen. „Die ihm vors 
legte Frage, fagen. die Alten, mußte ganz beftimmt geſtellt, 
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und die Antwort ohne allen Doppelſinn ſeyn; es war dies 
kein Orakel, wie das des Delphiſchen Dreifußes; einem 
Privatmann ſtand es nicht frei, daſſelbe zu befragen, ſon⸗ 
dern allein dem Senat, dem Koͤnig oder dem an ——— 
der Republik geſtellten Manne⸗ 30) 

Aus Allem, was ich von dieſem obrlgfeitfichen Amte 
fagte, ergiebt fih, daß ed an den Charakter unferer Pairie _ 
und unſres Prieſterthumo grenzt, doch mit dieſem Untets 
fhiede, daß. ed in einem Aderbau treibenden Lande, nicht 

wie die erſtere, große Beſitzthumer inne hatte, und daß der 
Cultus, deſſen Dienfte von ihm verrichtet wurden, ganz im 
Intereffe einer Staatöverfaffung war, die ſich ausſchließlich 
‚ mit der pofitiven Gluͤckſeeligkeit des Volks befchäftigte. 
Die Natur der Zeiten, die aͤußeren Umftände, der alks 
gemeine Stand der Gitten find die wichtigften Urfachen ber 
Mißbraͤuche, die ſich mit demfelben verbinden. Bald waren 
die Prieſter mehr auf die Formen, als auf den Sinn ihres 
Geſetzes, mehr auf das zufällige ald auf dad Hauptfächliche, 
mehr auf ihre befonderen Intereſſen als auf die Glüdfees 
ligkeit der Nation bedacht. Daher die weiſen Vorwuͤrfe, 
443 welche die Propheten gegen fie richten. „Glaubt Ahr 
denn mit. Opfern und mit Weihungen, Gefängen und Weih⸗ 
rauch unſrem Gotte zu gefallen? Nein, lehret die Redlich⸗ 
keit lieben, unterweiſet das Volk im Geſetze, vertheidigt alle 
Unterdruͤckte, pflanzt den Haß gegen Knechtſchaft fort, — 
das find Eure erften. Pflichten.“ (31). Erfuͤllten fie dieſe 
Pflichten nicht redlich, ſo iſt die Strafe ihres Vergehens 
uͤber ſie ſelbſt gekommen; ſie ſahen ihre Altaͤre umgeſtuͤrzt, 
ihr Vaterland verwuͤſtet, und ihr eignes Geſchlecht unter die 
Truͤmmer Joͤraels verloren. | 
Huͤten wie und indeß ‚ungerecht in Bezug auf fie zu 
ſeyn, und ifmen die Hauptgebredhen der Polttif, die den 
“ Staat erfehütterten, zuzuſchreiben, befonderd aber den Gebrauch 
des Worts Theocratie, wie man cö täglich wiederholt, auf 
dee Idee beruhen zu laflen, daß die Megierung, wenn 
. au) nicht durch dad Recht, doch wenigſtens a; die" en 
“gang. ihren Händen überliefert war, — 
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BB. geſchah nicht in der Eigenſchaft bed Obewiieſlert 
daß Moſes die Regierung fuͤhrte; er war von Geburt nur 
ein einfacher Levit; er brachte keine Opfer, bevor das ge⸗ 
ſetzmaͤßige Prieſteramt eingeſetzt war, — es geſchah als Ober⸗ 
haupt und Gefetzgeber einer Nation, die er der’ Knechtſchaft 
entriſſen hatte. Sein Nachfolger Joſua, wie er, Oberhaupt 
des Volkes; war aus dem. Stamme Cphmim. Unter feiner 
Herrſchaft führte der Oberprieſter Eleafar, in Uebereinſtim⸗ 

.. mit diefem Richter, den Borfis bei der Commiſſion 
der zwölf, Bürger, welche, unter den Augen ber.‘ Stämme, 
die — der Laͤndereien beſorgte, und der Prieſter Pi⸗ — 
neas, ſein Sohn, wurde vom Volke an die Spige ber zehn 
Abgeordneten geſtellt, welche zu den Männern in Ruben 
und in Sad ‚gefandt wurden, um ihnen VBorftellungen über 
gewiſſe Schritte zu machen, welchen die übrigen Stämme 
eine Gble "Deutung gaben. *) Bon da an fpriht bie. Ges 
ſchichte nicht mehr. über. fie, "außer in Bezug auf den ges 
wöhnlichen Dienſt beim Cultus; ja fie nennt nicht einmal 
die Priefter im der feierlichen Verſammlung des Volks, welche 
Joſua gegen das Ende feine Lebens abhielt und m der 
alle active Beamten ber Regierung verzeichnet find, nämlich 
die. Alten Israels, die Hdupter der Stämme, die eigentlis 
den Richter. und die "Bürgerbauptleute oder die Aufſeher 
Schotrim). (82) 

Die oberften. Richter, die auf Joſua folgten, waren 
ale, wie er, dem Stamme Levi fremd, Erſt nach mehr, 
als 300 Jahren, ungefähr. 400 Jahre vor: der Gruͤndung 
Noms, vertraute dad Volk das oberfte Richteramt dem 
Oberprieſter Heli an,. einem Manne voller Milde und Red⸗ 
lichkeit. 
Aber begingen ſte nicht einen Haudtfehler, indem ſie 
in einer und. derfelben Perfon Verrichtungen vereinten, - die 
ihrer Re — getrennt — 1. — fie nie 145 





*) Es handelte ſich um elnen Altar, welchen dieſe Staͤmme dieſſeits | 
des Jordan's errichtet hatten, mas die übrigen glauben ließ, daß ſi ſie den 
Cultus Joraels zu verlaſſen beabfihtigten, XXu.) 
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grabezu einen Einguff a die Verfafßung des Moſed, der ſeh 
ſelbſt haͤtte als Oberprieſter anerkennen lafſen oder. der we⸗ 
.nigſtens zu feinem Nachfolger ein Glied der prieſterlichen 
Familie, (etwa Pincas, Eleaſarss Sohn, welcher ſchon Pros 
ben ſeines Kritgso⸗ Safentd gegeben hatte). Y hätte befimmen 

Shunen? . 

Der; mit dem Oberprieſter Heli gemachte Verſuch fiel 
nit glaͤcklich aus. Mac feinem. Tode Fam man zur urs 
ſerlinglichen Ordnung zuriick. Samuel wurde mit dem 
Richteramte belleidet, waͤhrend bie Prieſterwuͤrde in der Fa⸗ 
miilie ſeines Vorgaͤngers blieb. Unter den Koͤnigen mußten 


die Prieſter, fern davon, die Zügel der Regierung zu ergrei⸗ 


pen, es ft fehen, daß dad Volk den Eultus aufgab, für 
weldhen. za forgen ihnen oblag. — Herrfihten fie, als in ei⸗ 


nem Anfalle von MWahnfinn Saul fich wegen einer vorgeb⸗ 


‚Ken Beleidigung raͤchte und den Oberpriefter Ahimelet anb 
eine Menge Mitglieder der priefterlichen Familie toͤdten Tief? 
Sind fie eö, oder find es nicht. vielmehr der oberſte Richter 
and bie Alten, die ben Borfis bei der Einfetzung dieſes 

Koͤnigs hatten? Sind «8 nit bie Alten und bad Wolf, 

J und nicht die Prieſter, die mit David verhandeln, die Sa⸗ 
kommen einſetzen und ſalben, wobei der erſte Akt in: der Abs 
146 fetzung eined Oberprieſters beſtand? (33) Und: weithen Rang 
ertheilen die. Chroniken der ‚Zeit dem Oberpriefter — Sie 

fielen ihn. unter die Großbeamten des Koͤnigsreichs! (34) 
Was iſt der Zweck ber Empörung, welde der Oberprieflee 

. Bond mit: Huͤlfe der Haͤupter der Armee und der Alten ans 
ſtiftet uw wie trugen füh Die Dinge zur — 

Mehr als. 100 Jahr vor der Gründung Noms, hatte 
Athalia, Tochter Achab's, des Koͤnigs in Israel, und der 
Babel Tochter des Konigßs ‚von Sidon) ſah vurch den 

Mord. Ber. Kinder ihres eignen Sohnes dein Weg zum Throne 
in Juda gebahnt.: Ein Einziger war Ihnen Stroichen ent⸗ 
ronnen. — Danf fey es dem Muthe ber Joſabeth, (Halbe 
fehwefter) des unlängft verftorbenen Königs ‚und Frau des 

Jehoiadah oder Joad. Seit fieben Jahren’ Taftete bie Ty⸗ 
rannei ae Königin auf .dem Landez da verftändigte ſich 








* 
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Ber Obemelcier ai dei Dauſtlenn⸗ ber Armet, lege ihnen 


auf, bad Abnigrrich zu: durcheilen und. Die Leviten and bie 
Sibenhpiugter dei Töter Sbtenld gu ichnee Berrinigung in. Eier 
‚unfalem zu bewogen. Die gange Berſammlung beſchwot 
es, den Se: dem Eisbpling. dab moͤchtigſten mad, meikie 
thuͤmlichſten Fuͤrſten; ven ie: Hebraͤrr hatten, deqn Dadit 
wiederzugrben / Man. biestzffnete füh heinlich un. wverklrudete 
am beſtimmten Tage unter Trompetengeſchmetter det: neuen 
König, Athalia, aufgedonnert und wuͤthend ſtuͤrzt ſich un⸗ 
vorſichtig in den Tempel, und Kein die Gewalt ihrer Geg⸗ 
ner, aus alten Kräfteny Einpörling, Aufruhr, fhreiend. (Die 
Hinterlift zu der Joad id Eincih betäßinten Trauerſpiel feine 
Zuflucht nimmt, um ſich ihrer zu bemachtigen, iſt vom Dice 
ter erfonnen.). Mon füßrte fie‘ fort und das Schwert fprach 


Recht über ihren vatermoͤtderiſchen Ehrgeiz. Nachdem er 147 


mit den Alten und der Armee ſich verbuͤndet hatte, ließ er 
den Kbnig vom Bote einſehen; hernach ging er ſelbſt, das 
ganze Voll und der Koͤnig, alſo die drei Häupter, welche 
die drei Kronen Israels ‚tragen, einen neuen Bund ein, wie⸗ 
der das Volk Jehovah's zu werden und unterwarfen fi ſich in 
allen Stüden dem urfprünglichen Geſetze; ein dritter Bund 
‚ wurde zwiſchen dem Koͤnige und dem Volke geſchloſſen; und 
Joad thut nichts, als daß er Hauptleute (uͤber Hundert) der 
Armee, wichtigr Maͤnaer. Ausſeher und. Landvolk zuſammen⸗ 
bringt. Daßs Ergebniſr feiner. Bemuͤhnugen endlich beſteht 

darin, der Matiom Braut. und ber Stadt bie Ruhe wies 
derzugeben. (85) Die folgenden. Werfe aus Raeine, fo erhaben 


fie feyn mögen, ſiehen Bench unter der Wahrheit, :in dem 


. inne nämlich, daß der Text ſich nicht darauf: befcheänft 

dem Könige Schonung gegen dad Volk anzuempfehlen, fons 
dem auch. die Wichtigkeit des Volkes ſelbſe, el den 
| Einfiof, der ihm — — — 


u Der | efcaft —— was es ſucht; 
— ‚noch, wird ers paͤter unterdruͤten 
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So lange, "als dieſer Mann bie: uetirdurde Hefe 
Bet. „blieben alle Verhältniffe in geeignetem Süflande, aben 
kaum · hatte der Tod ſeine Augen geſchloſſen, als? fi: Schmeich⸗ 
for des Willens des Koͤnigsabemaͤchtigten; der; ſehr bald die 
Erinnerung an alle Wohlthaten Joads verlor: unde den Sahn 
deffelben⸗ den Oberprieſter · Zacharias ermorden lieh,’ warhben 
er tin‘ — en e nicht su ortragan EN 
: ausbrach. — a aeg un en er a 
xt ſpaͤter der Ssnig. Sf ab), 
olge im, Kriege erſiritten 
ſich der nationalen Prie⸗ 
ſo muß, man dafük dem 
darin Feineswegs den Bes 
Macht bei feinem Stämme 
die Chronik, ‚verliert, der 
für feine Frechheit, vom 
daß der „Oberpriefter, als 
im . entgegen trat und. mit 
ick, Oſias, du biſt nicht 
wbt nur den Kindern Ah⸗ 
dein Verfahren wird dir 

Ewigen.“ (363 


149 Nur waͤhrend der ſehr unbekannten Zeit, die auf die 
Eng des Nehemia's, nad) der Babyloniſchen 
Gefangenſchaft, folgt, wurden die. Oberprieſter wirklich. auch 
die Oberhaͤupter der Republik. Ihre Macht erhielt ſich um 
fo leichter, je lieber die Könige Perſiens und Syriens, welche 
Judaͤa zinsbar hielten, es ſahen, daß Maͤnner, die ihrer Na⸗ 
tur nach zum Frieden geneigter waren, als zum Kriege, der 
Verwaltung vorſtanden. — Joſephus berichtet, daß ſich ſeit 
Ahron bis zur Gruͤndung des Salomoniſchen Tempels, ges 

gen das Jahr 1000 vor unſrer Zeitrechnung, 13 Oberprie⸗ 
ſter folgten; 17 aber von dieſer Zeit bis zur Babyloniſchen 
Gefangenſchaft im Jahre 588; 16 von der ZSeit der Rüde 
kehr aus der Gefangenfchaft bis zum Jahre 167, unter wels 
hen Jaddus oder Jaddua, welcher Alerander in Jeruſalem 
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Enipfing und Simon mit Beinamen der Gerechte die merk⸗ 
würbdigften find. — . | ne | 

Darauf nahmen die Dinge wieder eine andre Geftalt 
an. Nicht in ihrer Eigenſchaft als Priefter, fondern ale 
geroöhnliche Bhrger erhoben die Maccabaͤer die Standarte 
der Unabhängigfeitz das Wolf, dad in ihnen die Würde 
des Oberpriefterd mit der des oberften Hauptes vereinte, 

.- findet diefed Mal die begruͤndetſte Entfehuldigung in der 
ratur der Umflände, die es bdringlih machten, daß man 
alle Mittel, die das Unternehmen zum glüdlichen Aus⸗ 
gange führen Fonnten, in die Hände dieſer Helden legte. 
Gleichwohl wurden ihnen diefe beiden Titel einzeln verlies 450 
hen und man fagte, daß fie Fürften der Juden und Obere 
priefter wären (37), weil bad eine biefer Aemter nicht 
FVolge ded andeen war. Se 
Unter ihren Nachfolgern und unter der Dynaftie des 
Heroded fiel dad Hohenprieſteramt in die Hände derer, 
welche ‚von den fremden Mächten begünftigt wurden. — 
Nachdem die Priefter endlich unter den Statthaltern Ju⸗ 
daͤa's, dad roͤmiſche Provinz geworden war, eine Zeit lang 
im. Rathe der Alten den Vorfig gerührt; und die Unglücks⸗ 
fälle während der Verwaltung des Selig, der den Oberpries 
fter Jonathan meuchelmörderifch umbringen ließ, und während 
der Herrſchaft des Königs Agrippa ded zweiten, der die ins 
neren. Zwiſtigkeiten vermehrte, ertragen hattenz nahmen‘ fie 
einen ehrenvollen Antheil am Kriege gegen die Römer und 
theilten die traurigen Verhaͤngniſſe der Nation. — 

Wo iſt mn doch die Theocratie? Hat man ſich nicht 
durch eine den Hebraͤern eigenthuͤmliche Medensart durch 

den fortwährenden und allgemeinen Gebrauch des Namens 

Jehovah taͤuſchen laſſen? Hat man nicht unter dieſelben 
MNamen Würden, deren Weſen und Zweck die entſchieden⸗ 

ſten Gegenſaͤtze darbieten, verwitrend zuſammen gefaßt? Doc, 
freilich hat die Theocratie der Neueren aus der Politik des 
Mofes’s \gefhöpftt Eine Religiontz⸗Miliz wurde wie ein 
Netz mitten unter die Stadten geworfen, aber wie gam 
‚verfehieden ift fie von den Leviten! Jene fteht in Verbindung 
Salvador, Geſch. d. mof, Inſt. 1. 9 
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151 mit einem fermden Mittelpunlt, ihee Sntereffen find gefons 


dert von denen der Staaten felbft, fie ift weder durch die 


. Riebe zur Frau, noch durch die Sorge um die Kinder an 


den Boden gefnüpftz fie iſt beſonderen Gefegen, bie den 
Bölfern, in deren Mitte fie. ſich einſchlich, unbefannt find, 
blind unterworfen — die Leviten dagegen hatten ihren Mits 
telpunft in der Hauptſtadt Jsrael's felhft, unter den Augen 
des National⸗Raths, ſie hatten zur Aufgabe die Einigung 
der Nation zu befräftigen, unaufhoͤrlich dem Volke das Ge— 
(es, vorzulegen, dad ihre eigne Lebensweiſe beftimmt, und 
die Wuͤnſche aller auf die poſitiven Intereſſen der Nation 


‚und des Menſchen zu leiten; fie find Bürger durch ihre eig⸗ 


nen Intereſſen, Bürger dur) die Liebe zur Familie, Buͤr⸗ 
ger durch ihre Hoffnungen. — Und welcher Unterfchied übers 
baupt zwifchen den damaligen Zeiten und neueren Yahıhume 
berten! Der Zuſtand der Gemüther, die Schwierigfat der 
Gedanfenmittheilung, die Kindheit der Wiffenfchaften und 


. Kühfte, alles rechtfertigt die mofaifche Anftalt, alles giebt: ihr 


den großen Charakter der Weisheit. . Aber diefe Umſtaͤnde 
mußten ihrer Natur nad ſich ändern, und die erhabene 
Seele deö Geſetzgebers fehnte ſich nach einer Zeit, wo Kennt⸗ 
niß aller Verhaͤltniſſe und Einſicht in die Geſetze gleichmaͤßig 
uͤber alle verbreitet wären. „Wie? ſagte ex im edlem Uns 
willen zum jungen Joſua, der es verhindern wollte, daß zwei 


152 Alte aus Israel im Lager. prophezeiten, — wie, biſt du 


) 


eiferfüchtig zu meinen. Gunften? Wollte Gott, daß, dad ganze 
Volk fehend wide. gleich mir! (38) Daß der Geift, der 
mich befeelt, auf ihnen allen ruhte, daß fie alle Priefter des 


Ewigen, der Gerechtigkeit und der Wahrheit würden, um 


krden zu (eben! — Jeremias wie⸗ 
danken, wenn er verkuͤndet, daß dies 
inmal uͤberfluͤſſig ſeyn werde. „Um 
ih einen neuen Bund mit feinem 
erden alle im Grunde ihres Herzens 
es wird nicht Noth thun, Daß ber 
ichte zu En, — Gfenne den 


une 
\ 
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een den ae - werden if kennen, vom Gchöien Ki 
zum. Rleinften.” (39° 
Die Frage alſo wire aufgehelit und die Leſer werden 
ſich nicht mehr durch die Vulgata verleiten laſſen, die, ben 
Ewigen ſagen laͤßt; „Ihr ſollt mir ein prieſterliches 
Koͤnigreich“ ſeyn, noch durch Sacy, welcher überfegt, 
„Ihr werdet mir ein durch Prieſterthum befeſtigtes Könige 
reich ſeyn.“ Die. in den letzten Worten verſteckten Abſich⸗ 
ten ſind nicht rein. Der Text ſpricht anders; Ihr ſeyd auf 
eine Weiſe angeordnet, die Euch yon allen übrigen Boͤllern 
unterſcheidet, Ihr ſollt eine heilige Nation, ein Koͤnigreich, 
ein Volk von Prieſtern werden; dies will ſagen: Ihr ſollt 
alle gleich nicht wie bie Voͤller Eghptens und Indiens Pyie⸗ 153 
ſterkaſten untergeordnet ſeyn, welche die Weisheit, die Macht, 
Ben Reichthum ſich vorbehalten, fondern Ihe ſollt alle: gleiche 
Auſpruͤche auf Weisheit, Macht und Reichthum haben. 
(Man vergefie nicht, daß der jübifhhe Priefter. durchqus keine 
VPorrechte hatte, daß daher der Sinn dieſes hebraiſchen Aus⸗ 
Aruchs ein ganz andrer ſey, als der Sinn nn Wien 
ande —— D. U.) Ne 


Ray. u. 


> 12} 
der — — der Alten oder Bei Seat uns “ untere 
| Rath... . j — 


Die Hebeaer lagerten ſeit einem — in — — 
- Teen des Sinai als die Trompeten ertoͤnten. Die Wolke, 
welche die Stiftöhütte bedeckte, erhob fihz die Stämme 
ſegten fi mit entfalteten Fahnen in Marfch und ſchritten 
auf das gelobte Land zu. Der erfte Halt wurde im Thafe 
von "Paran gemacht. Heftiges Murren, — gleich, dab 
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affe berahmten Feldherrn, welche eine ahlreiche Armer PR 
Wiüften führten, Hören mußten, erhob fi) auch gegen Moſes. 
Er befchwor die Wirfungen deſſelben, und-weil ihm bie ‚mos - 
ralifche Verantwortlichkeit zu ſchwer erſchien, die jene Art 
von Dictatur, die er bis dahin unter den Augen und mit 
| Genehmigung der Alter ausgeübt hatte, auf ihn Iud, fo be⸗ 
155 eilte er fih den Rath der 70 Alten an allen feinen Anſich⸗ 
ten und Verrichtungen Theil nehmen zu laſſen, und bildete 
eine feſtſtehende Anſtalt aus einem bis dahin nur vorlaͤufi⸗ 
gen Bereine. Miriam, feine Schweſter, und fein- Bruder, 
Ahron, eiferfühtig auf die Macht, ‚die er in die Hände: Frem⸗ 
der gab, erhöben fich gegen ihm unter einem frechen Vor⸗ 
wande, aber er traf ſie mit Schrecken und brachte ſie zum 
Stillſchweigen. (40) Dennoch haben ſich einige Schtiftſtellet 
bemüßt, ohne. die. entfchiedenen Ausdruͤcke des Pentateuchs 
in Betracht zu ziehen und ohne auf die Einſtimmigkeit der 
juͤdiſchen Gelehrten zu achten, welchen die urtheilsfaͤhigſten 
Maͤnner andres Glaubens beiſtimmen, Zweifel uͤber die Eris 
ſtenz des Rechts und der Thatfache des Hohen Raths in 
Israel, der ſpaͤter Sanhedrin (Verſammlung, Congreß vom 
griechiſchen Synhedrion) hieß, zu erheben.) Dom Calmet, 
aus dem ſo viele bedeutende Schriftſteller mit Unrecht one 
ale Wahl fchöpfen, gehört zu diefen. Die Gründe, bie ihn 
dazu bewegen, find Leicht einzufehen. Es iſt für ıhn von 
großem Intereſſe, die Mofaifche Geſetzgebung für eine Theos 
eratie, fur eine Priefterherrfchaft gelten zu laffenz er verfüns 
det felbft, diefe Geſetzgebung fey ein priefterliches Kds 
nigeeih vollfommen aͤhnlich dem Egyptiſchen 
(4); man. bebenfe. daher, wie wichtig. ed ihm ſeyn mußte, 
fo weit ald möglich eine Volksverſammlung zu vernichten, 
in deren Händen der größte Theil der geſetzgebenden Gewalt 
us man; ‚eine FERNEN bie im. AROMEN; Jehovah's —— 


| s 4 E Fr Pin 





» ug, — eſchicht⸗ des, gerael. Volks. (Zerlin 1832; 2. 1. 

pag. 526) moͤchte das Vorhandenſehn des Raths der Siebziger vor 

Hhrean laͤugnen, was aber feine Erklärung leicht in dem Seife ihrer 
Aufaffing findet Dat 


— 


Senat. 48 
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uni die gegenwaͤrtigen Nothwendigkeiten auszudruͤcken, wie: 
dee Prieſter dieſen heiligen Namen: im Snterefie der: ſchen 
geſchriebenen Geſetze ausſprach. 

WBoſſuet, obgleich ebenfalls den eghytiſchen zehren ge⸗ 
neigt, konnte doch nicht umhin, die Geſetzmaͤßigkeit des hohen 
Rath zu bekennen. „Moſes,“ ſagt er, „ward um dad Ges 
ſetz in Kraft zu erhalten, der Befehl gegeben, einen Verein 
ven 70 Raͤthen zu bilden, "welcher den Senat des Volkes 
Gottes und der fortwaͤhrende Rath der Nation genannt wer⸗ 
ven hoͤnnte. In der letzten Zeit der Republik,“ erinnert 
er, „griff Herodes zuerſt um alle Macht an ſich zu reißen, 
dieſen Verein an, der wie der von Moſes gegruͤndete Se⸗ 
nat und der fortwaͤhrende Rath der Nation war, wo die 
hoͤchſte Gerichtsbarkeit "aufgelibt wurde, (42) — Der eine 
fichtsvolle Fleury ſpricht ſich noch deutlicher aus: „Seit die 
Hebraͤer anfingen, ein Volk zu bilden, wurden fie von ben 
Abten regiert. Im ganzen Verlauf. der Schrift find fie, 
ſo ‚oft: von Öffentlichen Gefchäften die Rede ift, ſtets in 'den 
erſten Rang gefest und. mitunter allein genannt. Daher / 
kommt der Ausdruck des Pſalms, welcher auffordert, So 
zu: foben. in: der: Serfommlung - des Volks und in der 
Sitzung der Alten d. h. im SmatösRathe. Dies find. 157 
die beiden: Theile, : welche ale alten Republifen zufammens . 
ſetzten: die Verfaminlung (ecclesia, concia) und der Se⸗ 
nat,” (43) 

Dieſen Autoritäten koͤnnte ich eine Menge — na⸗ 
tionaler oder fremder hinzufügen. Aber iſt es nicht viel ein⸗ 
facher dem, was ich uͤber die Einrichtung, Verrichtungen und 
Geſchichte des allgemeinen Raths der Republik und uͤber 
den untergeordneten Rath der Staͤmme und Staͤdte zu be⸗ 
merken habe, die kurze Wiederholung der Hauptſtellen, welche 
im Pentateuch es bezeugen, daß derſelbe ein nothwendiger 
Theil der hebraͤiſchen Verfaſſung war, vorangehen zu laſſen? 

Wir ſahen, daß der Gefoggeber gleich nad) feiner Ruͤck⸗ 
kehr in Egypten die Alten Israel's verfammelte, um ibs 
nen; feine Pläne mitzutheilen und ſich das Zutrauen des 
Volks zu erwerben, daß er am Fuße’ des Berges Sinai 
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vom neuen ſeine Entwuͤrfe den Akten vorlegte, daß et Wei: 
der erſten Felerlichkeit, dei Gelegenheit dee Annahme: ded Ge⸗ 
ſetzes und bei der Einſetzung der Prieſtet, von 70 Alten 
did Israel umgeben war, Buf Befehl Iechovah's bereinte 
er 70 Männer, damit ſie ‚die Laft der Regirrung theila 
ten. Bei einem Aufcuhr — von dem ich ſpaͤter ſpreche — 
| erhebt ſich Moſes von feinem Sitze und bie Alten folgen 
158 ihm. (44) Als der Stamm Joſeph mitten unter der’ Bere 
fammlung fi ſich uber eine Rechtsfrage beſchwerte, wandten 
ſich feine eignen Alten an Mofes und an: bie Alten Yes 
rael's. (45) Beim Herannahen ſeines Todes wendet 
fi). der Gefeßgeber indem er den Hebräern feine Hoffnungen 
und feine Furcht verkündet, an das Volk, die ohrigkeitlihen - 
Perſonen, die Alten der Stämme (46) ohne anter biefe, 
Aufzählung die Alten Is rael's zu. begreifen, die mit ihm 
einen Koͤrper bildeten. Er vertraute die urſpruͤngliche Ur⸗ 
Funde des Geſehes, ganz von feiner Hand geſchrieben, den 
Prieſtern, damit ſie dieſe unberuͤhrt bewahrten, und den 
Alten, (47) damit fie dem Geſetze die nothwendigen Ente 
wicklungen angedeihen ließen. Endlich beginnt die Verordnung, 
die eine neue Feierlichleit fur den Eid vorſchreibt, der, für 
bald man dad gelobte Land betreten Hätte, geleiftet werden 
follte, mit den Worten! „Moſes die Alten beſahles 
dem Volke.“ (48) — 


\ 


Def & und. wundern, daß nicht bei jedem Umſtande 
mit Schärfe die Sitzungen des Senats angegeben 
werden und darf man daraus fliegen, daß fie nicht ſtatt 
hatten? Unftreitig nicht; "denn die Ellipſe iſt charakteriſtiſch 
für den hebraͤiſchen Styl, fo daß ein einziges Wort, 
hauptſaͤchlich wenn es fich um ſchon fefigeftelte Grundfäge 
und — alle Nebenbegriſſe mit in ſich ſchließt. 


159° Die ER Form feiner (des Senats) Beſtaltang 
iſt in den folgenden Worten angebeutetz „Verſammle 70 
Männer aus den Alten Yrael's, von denen bu weißt, daß 
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fie ni den Alten?) bed Velks und zu feinen regierinden 
- Männern gehdren, — Sogleich wiederholt Mofes feinen Be⸗ 
fehl vor dem Volle — und .verfahtmelte 70 Maͤnner, ans 
den Alten, deren Namen eingefihrieben waren.“ (49) —= 
Hier bieten ſich brei Umſtaͤnde von Wichtigkeit bar: Man 
mußte, um als Mitglied in den Senat zu fommen, ein 
Mann deb Volks, ein Altes des Volks und von 
ihm zu irgend einer Öffentlihen Verrichtang 
ſchon erhoben gewefen feyn. 

—Sodbald ald Mofes befihloffen hatte, diefer Anſtalt ein 
nen geſetzmaͤßigen Charafter zu geben, theilte er feine Ab⸗ 
fihten dem Volte ſelbſt mit, welches diefed Gefeh ſchon gem 
hoͤrt und gebilligt Hatte: „Nehmet aus Euch, unterrichtete, 
einfichtige, in gutem Hufe ſtehende Männer und ich wohl ſe 
zu Haͤuptern einfegen.” 

Endlich waren :die Candidaten and) eingefhrichen; aber 
auf welche. Weile? -- Der Tert läßt das Feld frei’ für 
Vermuthungen. Schrieb Moſes die Männer ein, deren Ein⸗ 
ficht er. felbit in den Verſammlungen zu fihägen gelernt 
hatte und ließ diefe Namen unter den Stämmen Herumges 
ben, damit fie fie kennten, wenn fie ihre Stimmen — 
| — Aber diefe Anſicht wäre gegen ben Grundſatz, det 

di — mit dem Rechte, dis einſichtsvollen Maͤnner 
votzuſchlagen, bekleidete und gegen den Befehl Gottes, der 
es dem Geſetzgeber Abexträgt, die Alten zu verſammeln, aber 
nicht Sie zu waͤhlen. — Oder ſchlugen die Bürger ſelhſt ale 
diejenigen vor, welche ‚die verlangten Bedingungen. befoßen 
and wurden biefe, wegen ihrer Vn — Anzehl — 160 


9 Diefe Alten (Sikne) haben wahrſcheinlich ihren Namen — = 
vom phufifchen als vom Pfychtichen Zuſtande — man dente daran, daß Aber: 
haupt eclatantere Züge der Achtung für die ten und Ektern Yem A 
-tertfume angehören, welche moratiſche Erſcheinung fich rechtlich In. da 
Bmalt des Vaters über das Kind wiederſpiegelt — während mit dem 
Im Allgemeinen in die zukunft verfegten Ideal in ſpaͤteren Zeiten die 
allgemeine Liebe und Achtung ſich der Nachwelt zuwendet, ſo daß gerade 
ein. Alter in der alten Bedeutung nichts andees iſt als ein Beim det 
dem (innereny Ideale ” annähert, (8, u.) 


\ 
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cchäeben, um mittelſt des Looſeb 70 von ihnen auszuhe⸗ 
ben? — Der Gebrauch' des Looſes war in der That häufig 
im Alterthum und es ſchien den Willen des Himmels ſelbſt 
anzudeuten. Oder war endlich dieſe nebereinkunft zwiſchen 
. Mofes und den Stämmen getroffen, daß er die ſchon von 
ihnen vorgefchlagenen Männer ein ſetzte? — 
| Die Talmudiften glauben, daß man aus jedem Stamme 
ſechs Candidaten, im Ganzen zwölf Männer nahm — und 
ſiebenzig Stüdchen Holz oder Pergament mit einem Zeichen 
verfah, zwei andre aber unbezeichnet ließ, welche legtern diejenis 
gen von den Alten, auf deren Loos fie fielen, ausfchloffen. Sie 
nehmen zugleich an, daß der Senat eine wahre politifche Schule 
bildeteruad das Recht Hatte, ſich feldft aus dem unteren Ses 
nat (dev Stämme) vollzählig zu machen, (50) weil, fagen 
fie, zu der Wahl eines gelehrten Mannes, andre gefehrte 
Männer erforderlih find, die ihn zu würdigen und. ben 
Preis dem, welchem er gebührt, zu ertheilen vermögen. 
Wenn fle aber Hierin aud) Recht haben, wenn mar auch 
mich leugnen kann, daß der Wille einer großen Menge eben 
ſo wenig einen Geſetzgeber oder Rechtsgelehrten, als einen 
Sternkundigen oder Arzt oder Dichter zu ſchaffen im Stande 
ſey, — ſo iſt es doch auch wahr, daß Mofes ſich nicht 
darauf beſchraͤnkt, einf ichtige Männer zu verlangen, ſon⸗ 
161 dom auch Männer, die den Stämmen befannt und 
mit ihrem Butrauen befhenft-find, haben will; 
wie aber ließe ſich dieſer Forderung anders genügen, als 


— 


dadurch, daß ſich die individuellen Meinungen ausſprechen ——— 


Hätte dieſer Weg nieht befolgt werden ſollen; in welcher 
Abſicht beeilte ſich Moſes den Befehl Jehovah's unmittelbar 
nachdem er ihn vernommen hatte, dem Volke vorzulegen ? 
Was man in der Apoftelgefhihte lief, Tann zum Belege 
dienen. Denn die Apofiel ließen in ihre -überfinnliche Ges 
ſellſchaft die. Grundſaͤte des moſaiſchen Geſetzes uͤbergehen, 
and da fie einiger Beamten bedurften, verfammelten: fie alle 
ihre Schüler und ſagten ihnen nach dem Beiſpiele des Als 
‚ten Geſetzgebers: Waͤhlet unter Euch Männer von aner⸗ 
kannter Einſicht.“ — Diefe Rede gefiel der ganzen Ver⸗ 
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ſammlung; fie wählte ſieben, Maͤnner und fliellte ſie den 
Apoſteln vor, welche ihnen, dem Gebrauche gemaͤß, die Haͤnde 
auf den Kopf legten, um fie in. ihr Amt eingufegen. (5i).:.. 
Dies ift wenigſtens der allgemeine. Geift des Geſetzes; 
ich gehe nicht in’ die practifchen. Einzelnheiten ein, für welche 
es und an Daten fehlt... Aber, welde Weiſe auch die: ge⸗ 
waͤhlte war — dad Grundgeſetz, an welches wir und. übers : .r 
haupt nur zu balten haben, ift gegen. jede Ungewiſcheit ſichen⸗ 
das Gefeß wollte einen hoben Rath. nicht aus Paieſtern, fons 
dern aus den Alten des Polkes, nicht aus hevor⸗ 
zugten oder weſentlich reicheren, ſondern aus unterricht e⸗ 


- ten, einſichtigen, in anerkannt gutem Rufe: fee 


‚denden Männern zufammengefest. | 
Der Oberpriefter folte, wegen feiner Wuͤrde ſelbſt an 
dieſem Vereine keinen Theil nehmen; es waͤre dies eine Bes 162 
raubung ſeiner prieſterlichen ‚Weihe und eine Beſchraͤnkung 
feiner eignen: Freiheit nicht weniger, als eine Beſchraͤnkung 
der Freiheit des Senats. Ich glaube nicht, wie Maimoni⸗ 
des und die Rabbinen, daß der mit hoher Einſicht begabte 
Oberprieſter, zugelaſſen werden durfte (62; die Thatſachen 
ſelbſt entſcheiden zu meinen Gunſten; Ahron, der gefeiertſte 
der heidniſchen Oberprieſter, hatte feinen Sitz in ihm; und 
ich zeigte bereits, in welcher Beziehung der Vorſitz, den man 
ihnen in gewiſſen Zeiten einraͤumte, eine Uebertretung der 
urſpruͤnglichen Verfaſſung geweſen ſey. — Was die ge⸗ 
woͤhnlichen Prieſter betrifft, ſo waren ſie, wenn ſie durch 
Kenntniß und Einſicht ſich guten Ruf erworben hatten, nicht 
ausgeſchloſſen. Doc muflen Maimonides und bie Gelehr⸗ 
ten, *) obgleich. fie dad Prinzip richtig erfannt haben, we⸗ 
gen der Art und Weiſe, wie fie ed begründen ,- und weil 
‘fie verfhjiedene von der Grundregel abweichende Thatfachen 
zur Regel gemacht haben, befämpft werden. — Sie fagen: 
Es iſt göttlihes Gebot, daß man zum hohen Rath außer - 
den Aingefehenen Jeraclö, welche die: ne Anfar⸗ | 


*) Es bedarf woht feiner — „ daß in dieſem Warte m) * 
lehrte,“ in der Regel fo viel als ‚jübifde Selahrte heißt. D. u. 


* 
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derungen erſaitlen auch Prieſter und Leviten unter derfelben 
Bedingung erwaͤhle, um dem nachzukommen, was im Deu⸗ 
teronom · geſchrieben iſt: (Cap. XVII, 8. 9) „Wenn in 
deinen Städten etwas vorfaͤllt, was zu ghwer zu beurtheilen 
iſt, ſo ſollſt du nach dem Orte gehen, wo der Tempel ſeyn 
wird‘, zu dan Prieſtern, Lebiten und dem derzeitigen 

163 Rirerz A, FOR file fragen und fie Werben‘ ‚Dit fagen, 
— Mechtens iſt.“ (68) — 

Allerdings iſt es wahr, man ſollte die Driefter, wi⸗ 
is er) im“ Vdrhergehenden ‘angegeben Habe, zu Rathe ziehen; 
aber" dieſe find ganz andere Perſonen als bie Maͤnner, an 
weilche man, als an bie Mitglieder des Raths, appellirte; 
fie handelten in der ihnen eigenthuͤmlichen Eigenſchaft als 
Mriefter unð Leviten, während ‚die uͤbrigen nur wegen ihrer 

Kenntniſſe und Einſicht zugelaffen waren. Der Beweis dus 
für ift einfeuchtend: der Richter, von welchem der Vers 
Im Deuteronom foricht, ift entweder ein Summelwefen, das 
den ganzen - Rath darfteit, (und davon wird man ſich bald 
Überzeugen), oder ein. Einzelweſen; bezeichnet er ein Sam⸗ 
melweſen, fo find Priefter und Leviten gang entfihieden das 
von ausgeſchloſſen; bezeichnet er ein Einzelweſen und nimmt 
‚man an, daß diefe Prieſter und Leviten Dlitglieder des Ges 
nats waren, fo folgt, daß alle Mitglieder des Senats aus 
Ber dem Richter ihrem Stamme angehören mußten, *) 
— was aber eben fü weit von der Anficht diefer Gelehrten, 
als vom Willen: des Geſetzes felbft entfernt -ift, — Fer⸗ 
nee beleuchtet der Text ſelbſt diefen, nur Sachen, nicht 
Worte: betreffenden Streit. „Du ſollſt in Jedem Punkte 
dern Nechte gemäß, dad ſie dir erklären werden, verfahren, 
ohne rechts oder links abzuweichen; und der Dann, ber 





| ”) D. h. wild man annelmen daß die Priefler das oberfte Gericht 
bildeten und diefe Annahme mit dem Terte in Einklang bringen, fo 
mußte diefer Sag „an die Priefter und an den Richter appelli⸗ 
‚ren‘ fo zu verftchen feyn, ald wäre nur der Richter das einzige nicht prie⸗ 

fierliche Slied. des entſcheidenden Gerichts — oder es wurden hier 
ne D U: — 
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frech genug wäre, nicht aunf enePrieſter, Der; dert im 
Dienſte des Ewigen, Die ines Gotted, ſteht, oder 
nicht auf den Richter. zu achten, ſoll geſtraft werden.“ Hier 
alſo verlieren ſich, ſo zu ſagen, allen oben erwähnten Prieſter 16% 
und Leviten in bie. Perfon ded im Dienſte fenenden Haupt⸗ 
yriefterd, wie die Glieder des Raths ſich In: die’ Perſon ded 
Richters verlierem;: hier ſtellt Tanfı: der einen: Seite dieſer 
Kauptpriefter: Ahron ind Stine: Familie, von dee anbren, 
dieſer Richter: Moſes und: die: Alten. dar, fa, baf durch 
diefen einzigen Punkt die Frage geht it und ber amges 
führte Werd des Deuteronom keinekwegs ein Geſetz aufftekt, 
das dazu verpflichtete, Mieſter in den Rath zu bringen, 
— Endlich haben dieſelben Gelehrten es bereits gewußt, daß 
es in Wrack eine: Priefterkeone gab, die ſehr verſchieden 
von — Krone des Geſctzes, obgleich dieſer — 
3 der Math der: Alten war des Haupt fur dieſe, und 
beoreit daß auch Die. andre‘ ihr Haupt haben mußte. 
fortwaͤhrende Wechſel der. Prieſter und Leviten in ihren 
Amts verrichtungen beim Cultus rief fie (dfter) nachJeruſa⸗ 
‚em und Diefer Umftand mußte es ganz natüuͤrlich mit. fich 
bringen, daß meh in: mucfeläaften Faͤllen die: Meinungen 
dieſer Magiſtratsperſonen hörte, welche zur befonberen Auf⸗ 
gabe hatten, dab Gefeh buchſtaͤblich zu bewahren, bekaunt 
zu machen und ſelbſt zu ſchuͤtzen. ») Moſes bietet uns 165 
noch eine für dieſen Gegenſtand wichtige Thatſache :dar, die 
wie nicht überfehen därfen. . Als er auf 40 Tage die He⸗ 
braͤer verläßt, um auf dem Sinai den Decalog niederzuſchrei⸗ 
ben, glaubt man vielleicht, er wuͤrde feinen Bruder, den das 
mals vorläufigen Oberpriefter an: bie Spige der Alten ſtel⸗ 






“on 
no“ 
ey 





25 Man muß wohl bemerken, dafs diefes Gutachten oder dieſe Art 
von Rathertheilung, die nicht rechtskraͤftig wurde, ehe fie durch die Hände 
des Richters und hohen Rathes gegangen wär, fehr verfchieden vom Ora⸗ 
tel fen, deſſen Seremonien ich fphter angeben werde. Wenn der Senat. 
und.das Volt den Entſchluß, das Oralel ju befragen, gefaßt Hatten, ſo 
nahmen fie alles, was aus dem Munde de⸗ * aa om ‚al 

Gecſetz für die vorgelegte Frage an. 
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len daß er feinen Bas einnchme? Keineswegs: Ahron 
bleibt ‚in feinem Amte, aber, ein: Alter aus dem Volke, Näs - 
- mend Huc*) mimmt den trledigten Gig. ein. „Hoͤret mid); 
? "Sagt er zuibnen, Ahton md Hure werden mit Eich ſeyn, 
"und jeder der eine Sache haben wird, wende: fih an fie’ 
5A) Shen fo ift die reale Efiften, zweier Rathsverſamm⸗ 
lungen, durch seinen Umſtand „der ſich unter: Jofaphat,: den. 
weiten Koͤnig in Judar gegen dns. Rahr :800, ereignete: era 
wiefen;. ee ſtellte nämlich: einem Gerichtshof der Prieſter und 
Leviten und einen Girichtshef· Ber Mten wieder her, an 
der Spise von jenen ſteht Amaria, der Oberprieſter, an der 
Spige von diefen Sebadia, Sohn Ismael's. 55) 
| Ich ‚behauptete aber auch, daß der hohe Rath ſehr 
oft in den hebraͤiſchen Buͤchern durd) ; den Namen feine& 
Vraͤſidenten oder des Richt ers bezeichnet ſey, auf gleiche 
166 Weiſe,: wie man in Venedig den Senat: „Purchlauchtigfter 
Priny? :wennt, indem man fih einer dem Dogen eigenen 
Bezeichnung bödient, und ‚über. diefen Punkt: werde ich ‘mit 
"den Gelehrten nicht Tange zu fireiten haben. Wenn die He⸗ 
braͤer fasen, daß jemand uͤbrr Arael Recht ſprach (richtete), 
fo: heißt: dies, daß er in Verbindung mit "den Alten die Re⸗ 
gierung führtes daher bedeuten die Ausdrluicke: der Fürft, 
der Michten. befahl: — —. Moſes, Samuel, fra befahl — 
in Wahrheit immer. die Alebereinkunft und den Willen - 
| des Senats, felbit dann wenn Umftände es verhinderten, 
daß dieſer fi) ausdrücklich ausſprach. So z3. B. erhäft 
Moſes m der Wüfte - von. Jehovah folgenden Befehl: 
„Geh nach Egypten, verſammle die Alten Israels und ſage 
ihnen — — — dann gehe du und die Alten Israels zum 
Koͤnig von Egypten, um mit ibm zu verhandeln” — Moſes 
gehorcht und verſammelt ſie — aber dennoch heißt es in 
der Schrift Moſes und, Ahron, der ihm als Dollmetſcher 





EB AR ſehr wahrſcheinlich, daß diefer Mann einer von den Al⸗ 
ten des Volle war; die vier Söhne Ahrens, die allein mit ihrem Va⸗ 
ter den Prieſtertitel führten,’ find . bei ihren Namen un * 
tritt er ſpaͤter nicht als Priefter auf. D. = ee 
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diente, gingen zum Koͤnige: Egyptens und Sprachen zu ihm. 
— — hier iſt offenbar ‘dee Namen der Alten mit einvers. 
ſtanden; wenn ſie ſich nicht thatfächlich darftellen, ſo iſt ihre 
Gegenwart doch rechtlich, wirklich. „Du ſollſt gehen, Du 
und die Alten. Israels zum Koͤnige Egyptens.“ (56) — 

. Ebenſo antworten Sorobabel und die übrigen Alten. 
Israel's den Abgeſandten, welche ‚nach der Ruͤckkehr aus. 
der Babyloniſchen Gefangenſchaft mehrere benachbarte Voͤl⸗ 
fer vor dem Fürften Sorobabel und den Haͤuptern der Vaͤ⸗ 
ter. oder Alten erſcheinen Heben, ;um ihnen gewiffe Vorſchlaͤge 
zu machen: — — — Aber. etwas weiter fagt der Text, 167 
ohne die Alten zu bezeichnen, „daß Sorobabel damit befchäfs 
tigt war, die Stadt und den:Tempel wieder aufbauen zu 
laſſen.“ — — — Man ficht, daß Bier der Name ded Fürs 
ften, den des Senats in ſich ſchließe, bei einer anderen Ges 
legenheit wird der Name der letzteren gebraucht, ‚ohne. daß 
der des Flrften - genannt wird, „Die Alten Tiefen aufs 
bauen und es glückte ihnen,” während anderöwo wieder beide. 
‚Namen vereint. vorfommen : „daß der Fuͤrſt der Juden imd 
ihre Alten wieder erbauen ließen.“ (67) Derjenige, von dem 
es offenkundig war, daß er keine Hoffnungen auf Nachkom⸗ 
menſchaft habe, die ihn an. dab sufluftige 2008 des Vaters 
landes knuͤpfen Fönnte, durfte nicht in.den Rath kommen. 
Einen andren Ausſchließungsgrund, im Intereſſe der, Sitt⸗ 
lichkeit vorgeſchrieben, bot die im Ehebruch oder in Blut . 
ſchande yicht aber, wie man '& oft Hört, die außer der She. 
erzeugte Frucht dar, (denn Jephtha; Richter Israel s war 
Sohn einer Buhlerin); doch" war die Strenge bed Geſetzge⸗ 
bers hierin übermäßig, denn ee fügt hinzu, „daß die Kinder 
diefer Leute erſt im zehnten Geſchlechte in * Verſammlung 
eintreten ſollten.“ Die Arhoniter: und Moabiter, erklaͤrte 
Feinde und Nachbaren Istael's, ſollten nie darin Sitz er⸗ 
Halten,” Fes wäre zu gefährlich geweſen, 'ihinen "die Intereſſen 
des Staats anzuvertrauen. Die Jdumder und Egypter 
konnten nach dem dritten Gefchlechte Eingang finden, man 
verlangte von ihnen diefe Prüfezeit, wie.man in Athen von 
denen, die auf ein Sffentliches: Amt Anſpruch machten, vers 168 
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langte, daß fie wenigſtens Enkel eines Burgers — 
Der Sohn irgend eines Fremden endlich, der mit einem is⸗ 
raelitiſchen Weibe erzeugt war, wurde ſogleich aufgenommen; 
weil die Frauen durch fich felbft alle Rechte uͤbettrugen. (58). 

Einige find der Meinung, daß der Präfident. ded Ges 
natd bald Naszi (Zürfi) bald Schapber (Richter) genannt, 
unter den. 70 Alten mit einbegriffen war und daß der ganze 
Senat den Geſetzgeber darſtellte, bach wäre die ungleiche 
Bahl entfprechender für diefen. Rath. und Moſes fast ande 
druͤcklich: „daß die Alten mit ibm die Luft der Regierung 
tragen follten, und nicht wach ihm. Ihrer Anzahl nach 
kaͤme dann. ein Senator anf ungefahr 9000 Menfihen über 
20 Jahr, wenn man. bie numeriſchen Angaben des Venta⸗ 
teuchs zulaͤßt. 

Den Gelehrten ſelbſt zufolge, wählte der Rath das 
‚umtereichtetfte Mitglied, um ihm den Borfis zu uͤbertragen; 
er vertrat die Stelle des Moſes. Zu feiner Rechten Taß 
der. Aeltefte an Jahren unter dem Namen bed Baterd des 
Gerichtshofs (abh beth din); zu feiner Linfen eine rt 
Vice s Präfident, genannt: der erfte Weife, die übrigen 
Senatoren ordneten fih in einem Halbkreiſe nach den beiden 
Seiten Hin, nad) der Reihenfolge ihrer Erwaͤhlungz die: 
Schreiber oder Actuarien hatten befondere Pläge — auch 
Waren Boten gegenwärtig. (59) 


169 Die, Stimmen wurden Bald vom Praͤſidenten, bald 
mer Mitgliede eingeholt, damit auf die übrigen 
ftimmende Wirfung ausgeuͤbt wildes man 

Lesteren zu den Erfteren fort? jeder Belegte 





3 die Ueberzahl einer Stimme entfcheidet 


‚wie man fpäter fehen wird; oft ift fie aber 
ei den großen politifchen Fragen mußte man 
t der Stimmen zu erlangen ſuchen; Dias 
ge an bie Alten wurden alle einftimmig ans 


? — der angegebenen Regel ernannte Can⸗ 
peife Berfammlung eintrat, fo erhielt er (den 
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Seegen) die Auflegung der Haͤnde“ 7) der Proaͤſident kuͤndigte 
feine Zulaſſung an, indem er ihm beide Haͤnde auf bad 
Haupt legte, (ebenſo wie ed. Moſes dem Joſua that) und 
ihn einlud, feinen Sig einnehmen. Obgleich bes. ‚hohe 
Math auch der Rath der Alten hieß, fü wurde bach auch den, 
mit hoͤheren Fähigkeiten begabte junge Mann zugelüfen, 
„Duch Weisheit werde ich in dem. Verſammlungen gechet 
und von den Alten gefchägt. werden; troh meiner us 
gendz wenn id; fhweige, werben fie meiner Worte harren 
und wenn ich rede, auch aufmerkſam hören und fie werden 
die Hände auf den Mund legen, aus Furcht mich zu us 170 
terbrechen.“ (60) | 


Das Herkommen ließ ihe Amt lebenslaͤnglich dauern, 
obgleich dies Geſetz entfernt davon ift, e8 zu gebieteny Mo⸗ 
ſes im Gegentheil, gab dad Steuerruder der Gefihäfte noch 
In voller Kraft aud den Händen und gab jedermann, der eine 
Rolle auf der MWeltbühne fpielt, damit die große Lehres 
daß auch die größten Fähigfeiten ſich erfchöpfen und. daß. 
es eben fo weife fey, ſich nicht ſelbſt zu überteben, als 
es gerecht ift, ohne Bedanem die Vortheile oder ſelbſt bie 
Laften, denen man einen gewiffen Werth beilegt, in bie 
" Hände Andres niederzulegen. 


| Der hohe Neth blich fortbawernd in Thaͤtigkeit, feine 
Berathungen geſchahen in Gegenwart des Wolke (öffentlich 
das Heimliche war dagegen einer. ber hauptſaͤchlichſten Grund⸗ 
füge Egypteus. Im der Waͤſte verſammelte er fi vor ber 
Stiftögätte, die in jedem Feldlager aufgerichtet wurde; ſpaͤ⸗ 
ter nahm ex’ eine Halle des Tempels in Jerufalem ein, ſo 
daß das Haus Jehovah's ganz; eigentlich an dem Orte das 
Haus der- Wahrheit genannt wurde, we man, die Ges 
festafeln und das Geſetzbuch bewahrtez und Haus des 





| M Einige Gelehrte behaupten in Ihrer Uebertreibung, daß das große 
Sanhedrin 70 verfchiedene Sprachen redete, woraus fich vermuthen läßt, 
dag man von jedem Eandidaten verfangte, daß er wenigſtens sine andre 

Sprache außer feiner Mutterſprache verſtaͤnde 2 - . — 





‘ 
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Gerätes da, wo dieſes Geſetz feine Entwicklungen und 
Girkfamkeit erhielt. (61) 
Alle gefeßgebenden Berrichtungen, die‘ Mofes aushbte, 
a wurden Mechte des hohen Raths. Während feines Lebens 
hatte biefer Senat mit ihm die Laft des Volks getheiltz 
nach feinem Tode war er fein gefeßmäßiger Erbe; und eben 
fo war Ahron der Erblaffer ded Prieſteramts; bier. ift der 
Drt folgende Worte Baſnage's, obgleich fich. diefer Schrifte 
ſteller ſelbſt widerfpricht, anzuführen: „Mehrere Chriſten bils 
deten ſich ein, daß das große Sanhedrin, das Moſes eins 
ſetzte, mit ſeinem Tode erloſch; man findet einen Beweis 
des Gegentheils in der Samaritaniſchen Chronif. Die Ju⸗ 
den theilen dieſe Meinung und der geſunde Verſtand giebt 
ſie ein, denn wenn dieſer große Geſetzgeber waͤhrend ſeines 
Lebens dieſes Naths bedurfte, ſo war er noch nothwendi⸗ 
ger für diejenigen, die ihm in der Verwaltung der Repu⸗ 
blik folgten.” (62) | 
Es fam dem Senate zu, die Grundfäge des Grunds 
geſetzes, den Beduͤrfniſſen des Augenblicks gemaͤß zu entfal⸗ 
ten, nicht nur in Sachen des bürgerlichen. und Staatsrechts, 
fondern im Ritus felbft, .weil diefer ganz und gar, wie das - 
Geſetz, dem er als Schugmauer dienen follte, dad zeitliche 
und nationale Interefie zum Biele hatte; er verkündete das. 
ber das Gericht des Gottes Ibraels, mit andren Worten 
das, was: das dffentliche Wohl: und: die Staatsweidheit vers. 
langte. Auf: diefed Princip hat fich die Verfammlung der 
Söraelitifchen ‚Abgeordneten Frankreichs und Italiens, im 
Jaahre 1807, in ihrer Erklaͤrung auf eine fo weiſe Art beru⸗ 
172 fen, daß ih nicht ſtillſchweigend darlıber hingehen Tann. 
„Wir 71 Gelehrte und ‚Abgeordnete Israels, vereint In 
Paris, conftitiiren und: zu einem großen Sanhedrin, um 
Verordnungen zu erlaflen, die übereinftimmend mit den 
Grundſaͤtzen unfter heiligen Gefege, zur Regel und zum Bei⸗ 
friel für alle Israeliten dienen follen. — — So. werden 
wir, kraft des Rechts, das und unfer Gebraud)- und- unfre 
Gefetze übertragen, und. welches beftimmt,. daß dem .Senat 
- ganz wefentlih bie Fähigkeit beiwohne, nach dem Beduͤrf⸗ 
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niffe der Umftände feftzufegen, was bie Beobachtung genann⸗ 
ter Geſetze erfordere — — fortſchreiten.... - Daber 
ſchaͤrſen wir es im Namen unſres Gottes Allen ein, unſre 
Erklaͤrungen, Beſtimmungen und Verordnungen treulich zu 
beobachten, indem awir ferner diejenigen, welche fie verlegen 
oder nerabfäumen, ald entfihieden fündigend gegen den Wils 
len diefes Gottes ‚betrachten. Daher gefchieht es, daß das 
große Sanhedrin, geſetzmaͤßig heute verfammelt .. — und 
fraft der Gemalt die ihm inne wohnt .. — prüfend... 
erkennt und erflärt — — hernach feſtſtellt .... endlich 
verordnet.in allem, was Gefeggebung betrifft .. . auffordert, 
in’ dem was zur Moral gehört.‘ (63) 

Der Senat aber ift nur der Rath der Nation, er darf 
nur als der intellectuelle Theil, ald dad Haupt ber allge⸗ 
meinen Verſammlung angeſehen werden; bei allen wichtigen 173 
Gelegenheiten mußten daher ihre Beſchluͤſſe dieſer Verſamm⸗ 
lung vorgelegt werden, die ſie durch ihre Genehmigung zu 
Geſetzen erhob. „Kinder Istaels,“ riefen die Alten das 
wald, „Ihr alle bier, berathſchlagt unter Euch und gebet 
Eure Meinung. ab. (64) Wenn Ihr billigt was man 
Euch Horfchlägt und glaubt, daß dies von Gott fomme, 
fo fagt, daß es Euch gefalle” (65) — Selbſt um die 
geit, wo die Hebräer einen König verlangten, waren fie weit - 
davon entfernt, einen Eingriff in diefe Grundfüge zu machen, 
„Ihr Oberhaupt,” fagt der Abbe Guenee, „müßte die Ras 
tion ftets übereinftimmend mit den Geſetzen regieren; ſeine 
Macht iſt weder eine despotiſche noch eine willkührliche: der 
Senat, aus den aüsgezeichnetſten Männern aller Stämme 
zufammengefest, diente ihm als Rath; er fragt ihn um 
feine Meinung bei allen wichtigen Angelegenheiten und wenn 
ed eine ſolche war, weldye die ganze Nation intereflirte, ſo 
wurde die Brüderfhaft d. h. die Verfammlung ded Volks 
zufammengerufen; man fchlägt. vor, " entscheidet und, das 
Oberhaupt vollführt.“ (66) 

Wenn aber aud der hohe Rath duch) feine Stellung 
das Antragsrecht auf Ausfertigung von Beſchluͤſſen am 
dfterften hatte, fo gehörte dieſes Antragsͤrecht al auch den 

Salvador, — d, mof. Inſt. L 
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Berfommlungen der Stämme. Meſes ſagte den Hebtaͤern: 
„Um dieſe Zeit machte ich Euch einen Vorſchlag und Ihr 
nahmt ihn an — — — hernach kamt Ihr ſelbſt mie 


174 Vorſchlaͤge zu machen, die mir gut dinften und ich führte 


fie aus.” (67) - Wir werden fehen, daß Samuel, als das 
Volk einen König von dieſem Richter verlangt, im Namen 
Jehovah's dagegen Einwendungen macht, aber nicht unters 


Lößt, dem allgemeinen Willen zu weichen. 


Der Senat fihließt Frieden und erflärt den Krieg; 
(man nannte diefen den woillführlihen im Gegenfag zum 
Kriege gegen die Sananiter, der für unvermeidlich ers 


achtet wurde) wenn der Frieden gefchloffen wurde, fo ges 


" nügte feine Entfheidung, im entgegengefesten Falle mußte 


die Frage" der ENgemeNEn Berfammlung vorgelegt wers 


den. (68) 


Dan weiß, daß e ee den Oberprieſter vorſchlug und ihn 
in Uebereinkunft mit dieſer Verſammlung einſetzte. Jeder 
Beſchluß über Abgaben ging von ihm aus; *) durch ihn er⸗ 
hielt der Staatöfchag, der im Tempel ſelbſt bewahrt wurde, 
feine Beftimmungz ed wurden Städte gebaut, der Tempel 
auögebeflert, wenn er ed anordnetez (69) ihm und den Haͤup⸗ 
tern der öffentlicher Macht waren die Regifter der Zaͤhlun⸗ 
gen anvertraut, tiber deren Genauigfeit der Oberpneefter ſelbſt 
gu wachen hatte. Als weltliher Deuter des Geſetzes ent⸗ 
fhied ee endlich, nach vorhergegangener Berathung mit der 
priefterlichen und erbaltenden **) Obrigkeit, über alle höher 
ven Fragen des öffentlichen Rechts, über die freitigen Punkte 
zwiſchen dem einen und andren Stamme. und diber alle 


175 Mechtöhändel in letzter Inftanzz; und ald oberfter crimineller 


Gerichtshof erkannte er Über alle rechtäwibeigen Eingriffe, 





2)Ich ſpreche ſpaͤter von den Auflagen, mit welchen die Könige das 
Bolt drüdten und welche zu bereuen fie oft Gelegenheit hatten. 
**) Erhaltende Obrigfeit iſt freilich ein ungewöhnlicher Ausdrud, 


weil fich die jedem Staate nothwendige Kraft, die für die Zortdauer des 


 Begebenien forgt, bei uns andere vertheilt, Doch weiß ich Keinen andren. 
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die dad allgemeine Wohl gefährden konnten, und über’ alle 
Verbrechen des Beleidigten Geſetzes, fo daß er Propheten, 
Priefter, Feldherren und felbft Senatoren ver fi laden 
und im Angefichte des Volls das Urtheil über fie ſprechen 
fonnte. (70) — | 

Aber nachdem ich nun die Macht des Senats in Is⸗ 
rael "gereist babe, follte ich nicht fogleih das Gegengewicht 
angeben, dad ihn in der Bahn des allgemeinen Intereſſes 
erhalten mußte? 

Die Rechte des roͤmiſchen Senatd waren ebenfalls fehe 
ausgedehnt; ex verfertigte die Geſetze, er verfüßte über den 
Öffentlichen Schatz, er war der Richter in den Sachen ber 
Berbündeten, er übte die höchfte (criminelle) Gerichtsbarkeit 
aus; er entfchied über Krieg und Frieden und leitete in dies 
fee Hinficht die Confuln, wie die Alten Israel's den Fürften 
oder Richter ‚leiten follten. Aber der ariftofratifhe Unter 
ſchied zwiſchen Patriciern und Plebejern, welcher zwifchen 
dem Senat und dem roͤmiſchen Volk einen fortwährenden, 
bald geheimen, bald entfchiedenen *) Krieg erhielt, fand fick 176 
bei den Juden nicht und ihre Geſetz widerfirebte der Anhaͤu⸗ 
fung des Grundeigenthums in denfelben Händen, und vers 
Bütete, daß der Senator den Einfluß, welchen ein unges 
mefiener Reichthum an Grund und Boden verleiht, mit dem 
vereinte, den er ſchon durch feine Würde befaf. 

Cr befam keinen Gehalt, der ibn bie ntereffen der 
Bürger den feinigen Hätte opfern laſſen Fönnen, fein Alter 


y 
4 





*) Indeß hatte dieſer Krieg ſelbſt ſeine Vortheile; das Beduͤrfniß 
fuͤr die Einen, die Vorrechte, die ſie genoſſen, zu rechtfertigen, das Stre⸗ 
ben bei den andren ihrer theilhaft zu werden, erregten einen Wetteifer, 
der eine der Quellen für die Großthaten war, die Rom vollbrachte An 
jedem Dinge, felbft dem der reinen Wahrheit entgegen gefepteften, giebt 
es eine Scte, durch welche gute Wirkungen hervorgebracht werden; 
aber bie übrigen bieten zahlloſe Mißlichkeiten dar. Die Hartnädigteit, 
mit welcher fo viele gewiffe Handlungen loben oder tadeln, gewifle Ein⸗ 
_ richtungen lieben oder verabfcheuen, hängt im Allgemeinen weniger von 
einem Mangel an redlichem Willen ab als von der Gewohnheit, das 
Sragliche nur von einer Seite ins Auge zu faffen. 


\ 
\ 
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und die Bedingungen die er erfüßfen ee um genäht zu 
werden, dienten als Bürgfchaft für feine Redlichkeit; und die 
Befchlüffe die er ertheilte, “fanden Anwendung auf feine 
Familie, feine Freunde und auf ihn ſelbſt. Keine befondere 
Auszeihnung, feine von den ‚Kinderfpielen, die bei neueren 
Wölfen fo beliebt find, waren erfunden, um ihn zu vers 
blenden oder zu beftechen. Vom obrigfeitlihen Stuhle aufs 
geftanden, wurde er einfacher Bürger und fein Name 
„Alter oder „Vater“ bedeutete mehr eine perſoͤnliche Ei⸗ 
genfehaft, als einen Rang. Endlich hinterließ er auf diefen 
Titel feinen Söhnen feine andre Erbſchaft, ald den guten 
Ruf und fein zu befolgendes Beifpiel, wenn er feine Laufs 
bahn treu beendet hatte, 
Der Rath‘ der Priefter, durch feine Beſchaffenheit ſelbſt 
fuͤr die Aufrechthaltung des Geſetzes intereſſirt, die Prophe⸗ 
177 ten⸗Redner, die ſchonungslos ale Handlungen der oͤffentli⸗ 
hen, Beamten beurtheilten, die unteren Senate, von denen 
ich bald fprechen werde, endlid die Nothwendigfeit der Eins 
mifhung der allgemeinen Verfammlungen in alle wichtigen 
Fragen waren fehr pofitive Hemmungen widerrechtlicher Eins 
‚griffe von feiner Seite. Und man merfe wohl, daf eine 
Menge von Beltimmungen vorgefehlagen werden Fonnten, 
ohne das Grundgefeß” im Geringften zu verlegen; Mofes 
hatte 71 Senatoren die Regierung von 600,000 mehr, ald 
gwanzigiährigen Männern oder von faſt zwei und einer hals 
ben Million Perfonen anvertraut, es Tonnte daher die Ans 
zahl der Senatoren eine mit der Vermehrung der Bevölfes 
rung verbältnigmäßige Vergrößerung erfahren, man fonnte 
für jeden Stamm nah der Anzahl feiner Köpfe die Zahl 
beftimmen, die er zu liefern hatte, und nad) den Umſtaͤn⸗ 
den, die Dauer ihted Amtes befchränfen. Endlich hielt 
nichts davon ab, alle Maaßregeln, die geeignet wären, das 
einzige unmiberrufliche ‚Prinzip des Geſetzes: die Einſetzung 
eines wahrhaft nationalen Rathes, in Anwendung zu brin⸗ 
gen, genau zu unterſuchen und zu ergreifen. 
Eine andre Bemerkung von nicht geringerer Wichtig⸗ 
keit iſt — als ae Nation in Maſſe das Geſetz anerkannt 


— 
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und die Stämme in ben Provinzen ſich niedergelaffen hats 
ten, wurde es ihnen zu fehwer, ſich ſaͤmmtlich von ihren Ars 
beiten los zu machen, wenn es nicht Höhere Angelegens 
beiten betraf; fie ſchickten daher ihre eignen Alten, um fich 178 
in der allgemeinen Verfammlung vertreten und die Befchläffe 
des hohen Raths genehmigen zu laffen. Aber dennoch blieb 
dies Recht Aller unverletzlich; denn man muß mit Jean 
Jacques bekennen, daß, wenn die Buͤrger andre Buͤrger 
waͤhlen koͤnnen, damit dieſe ſich mit den Staatsangelegen⸗ 
heiten beſchaͤftigen, das eigentlich ſ. g. Volk die Aehnlichkeit 
mit Gott habe, daß es ſtrenge genommen nur durch ſich 
ſelbſt repraͤſentirt werden koͤnne. (71) „Die Verſammlun⸗ 
gen unter Moſes, als die Hebraͤer einen militaͤriſchen Koͤr⸗ 
per bildeten,” ſagt Öudnee, „waren Verſammlungen des Volls 
zu Athen, Lacedaͤmon, Rom ſehr aͤhnlich — — aber es8 
ſcheint, daß ſie in der Folge oft nur durch Abgeſandte oder 
Vertreter des Volks zuſammengeſetzt waren, faft wie die Par⸗ 
lamente Englands und die Generalſtaaten Hollands“ (72) — 
Montesquieu hätte wahrlich, ſtatt aus dem bewundrungb⸗ 
wuͤrdigen Werke des Tacitus uͤber die Sitten der Germanen 
zu erſchließen, daß die Englaͤnder aus ihm die Idee ihrer 
politiſchen Verfaſſungsform geſchoͤpft haͤtten und daß dieſes 
ſchoͤne Syſtem in den Waͤldern gefunden ſey (73), hoͤher 
hinauf ſteigen, und daſſelbe auf Grundlagen, die eine andre 
Heiligkeit in den Augen der neueren Nationen haben, beru⸗ 
hen laſſen koͤnnen. Was berichtet Tacitus denn? „die ge⸗ 
woͤhnlichen Angelegenheiten wurden im Rathe der Ober 
haͤupter verhandelt, die höheren gelangten vor die Volfds 179 
verfammlung, dod fo, daß feldft diejenigen deren Entfeheis 
dung dem Volke sufam, von den Häuptern verhandelt wurden 
(pertractantur) (74) Die Juden dagegen hatten. außer 
ihren Sriegsoberhäuptern , ihre Senatoren (sekenim) und 
ließen, wie wir fahen, drei befondere Kronen oder Gewalten 
zu: die priefterliche oder erhaltende ‚Krone, die Krone des 
Geſetzes oder die gefeßgebende, die Fönigliche oder ausuͤbende 
Krone. Hat Überdieß der ‚größere Theil der Engländer, je 


} 
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den. Tactitus gelefen, *) während bie Bibel den groͤßten Eins 
fluß auf fie ausuͤbte, bei ihren Staatsentwicklungen (Revos 
Intionen) oben an ftand (England Bietet befanntlih das feltene 
Beifpiel republikaniſcher Schwaͤrmer unter den Prieſtern. d. U.) 
und mehr, als einen Beruͤhrungspunkt zwiſchen dem anti⸗ 
ken Volke Israel und dem erſten Volke neuerer Zeit, das 
die ganze Macht des Geſetzes erfannt hat, gr 
zeugte. — Haͤtte der hohe Rath die erforderlichen Talente 
und Kraft verwendet, um die Einheit der Staͤmme aufrecht 
zu halten und ſie in Maſſe wirken zu laſſen, ſo wuͤrde er 
den Beſtand der Republik ſo weit geſichert haben, als die 
aͤußeren Umſtaͤnde es zuließen. Aber nach dem Tode Jo⸗ 
ſua's und ſeiner Genoſſen richtete jeder Stamm, von dem 
Beduͤrfniſſe, fih von langen Mühen auszuruhen, getrieben, 
feine Kräfte gegen die Völferfchaften, welche zu befiegen für 
feine befonderen Intereffen am wictigften war, und verlor 
oft den hohen Rath aus den Augen, 


- Unter- den Königen wiederfuhren diefem Senate mannig⸗ 
180 faltige Schicffalez doch gab er fein Dafeyn nicht auf. Die 


Umgeftaltungen, welche die urfprüngliche Verfaſſungsſorm 
durch die, dem Koͤnigthume eingeräumten Zugeftändnifle ers 
fuhr, ließen ihn ausarten; an die Stelle des intellectuellen 


Hauptes, weldes Moſes zu bilden beabfichtigte, trat‘ ein 


ariftoeratifcher Körper, der die ‚nationalen Geſetze verlegte 
und feine Hände den Machtfprächen der Ungerechtigkeit Tich, 
gegen welche man bald die Propheten mit einer beifpiellos 
fen Begeiftrung ſich erheben fehen wird. Die Hebräer ges 
ben eine, ob richtige oder falfche? fortlaufende Lifte . der 
Männer, die in dem Rathe den Borfis fuͤhrten; der Richs 
tee Samuel, der Saul ermwählte und abfeste, der Prophet 


Ahija, der, nach dem Beifpiel deffelden, im Namen des Ewi⸗ 


gen ' Deroßoam ala abnie über die zehn Stimme, welche 


*) Der Berfaffer Tcheint wenig Gewicht auf die — Ein⸗ 
heit der Engliſchen Nationen und der Germanen zu legen, obgleich ſich 
allerdings die gegenwärtige Verfaffungsform von ihrer MAIREUmOILSNER: 
mehr unterfcheiden dürfte, als von der mofaifchen. D. Y.- 


- 
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Salomon täglich durch feine Erpreffungen verlehte, einfeste, 
| gehören zu ihnen, Joſaphat gab ihm feine Kraft wieder, aber 
in einer befchränkteren Sphäre, indem er ihm nur bie rich⸗ 
terlichen Functionen anwies. In einer ſeiner Erſcheinungen, 
wo er auf bildliche Weiſe die Fehler malt, welche die ba⸗ 
byloniſche Gefangenſchaft veranlaßten, ſieht Heſekiel durch 
die Pforte des Tempels die 71Alten Israels ihren Weih⸗ 
sauch feilen Gösen bringen; Jeremias endlich nennt eben« 
ſalls in ſeinen Briefen an die Juden die Haͤupter derſelben 
in dieſer Ordnung: „An die Ueberbleibſel der Alten, der 
Prieſter, der Propheten und des ganzen Volks, das Nebu⸗ 
chodonoſor davon geführt. (76) — Selbſt in Babylon hats 181 
ten die Juden einen Rath, deffen Mlitglieder den Ramen 
„der Hänpter der Gefangenfihaft” führten. Nach der Ruͤck⸗ 
fehr aus derſelben bildete fich der Senat von neuem und. 
ordnete die Unternehmungen, deren Leitung dem Fuͤrſten ans 
vertraut war; nach der Meinung der Gelehrten wurde ‚das 
mals feine Anzahl auf 120 Mitglieder ‚erhoben, obgleich des 
Staat nur die beiden Stämme Juda und Benjamin ums 
faßte. Sorobabel, Eſra *) und Nehemias gehören zu des 
nen, welche den Berfis in ibm führten. 

Anderthalb Jahrhunderte ungefähr vor der Einnahme 
Jeruſalems durch den König von Babylon, gegen dad Jahr 
718 vor unfrer Beitrehnung und beim Beginn der Regie⸗ 

. tung Numa's hatte Salmanafar, König von Aſſyrien, - die 
sehn Stämme Israels, die fih beim Tode Salomons zu 
einem befonderen Königreiche geftaltet hatten, unterjocht, fie 
nad) Perfien und Medien geführt und durch Colonien auf 
diefer Gegend erfept, welche nach der Hauptſtadt Samaria, 
den Namen der Samaritaner annahmen. - Diefe .neun Eine 
wohner fonnten durch die Art, wie fie eingefest wurden, 
dem Volke Juda nur eine tiefe Feindſchaft einflößen; das 
durd) aber, daß fie dad moſaiſche Geſetz annahmen (reiches 


’ 
‘ 


*) In Uebereinkunft mit diefem Senat fol Eſra die alten Bücher 
und zerftreuten Ehronifen gefammelt, zum Theil gefihtet und nach den 
Bedürfniffen und dem Geiſte der Seit geftaltet Haben. 
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182 fie. zum großen Aergemiß ihrer Nachbaren mit ihren eignen 
Abgoͤttereien verbanden) wurde es ihre erfte Sorge, dieſem 
Geſetze entfprechend, einen oberiten Rath einzufesen. 
Ihre Sendfchreiben an den König von Perfien, ald der. bes 
braͤiſche Senat ald raͤnkevoll verworfen wurde, ihr Vorſchlag 
im Vereine. mit den Juden am MWiedererbau des Tempel 
zu arbeiten, fing mit diefen Worten an: „Rehum, Präfis 
dent des Raths, Simfai,, der Schreiber, und die uͤbri⸗ 
gen Näthe aus den verfchiedenen Bölferfchaften, welchen. der 
große und ruhmreihe Salmanafar die Städte Samariens 
zum Wohnſitze verliehen, an Artarerred König von Perſien, 
Gruß x. (77. Um die Zeit der Maccabaͤer erhob ſich der 
hohe Rath der Israeliten wieder zu einer fehr hohen Stufe 
feinee Macht, Der Art in der That ift die Befchaffenheit 
ihrer Verfaffung,, daß fie diefelben ftet wieder zu. republis 
kaniſchen Formen hinführte. Sicherlich hätten "die Macca⸗ 
bier und. ihre Genoffen, wenn die Würde der Alten nicht - 
im Gefeße und in der. Vergangenheit gewurzelt hätte — 
diefe eifervollen Vertheidiger der Sitten ihrer Vorfahren — 
eine ſo wichtige Anftalt nie aus eigner Willkuͤhr hingeſtellt, 
nie haͤtten ſie ihren Beſchluͤſſen dieſe Form angeeignet, die 
gbeichſam der ſummariſche Inhalt aller meiner Behauptuns 
gen iſt: „der Fürft der’ Juden, der NationalsRath, die 
Prieſter und das übrige Volk ‚ an den und den Gruß 
u. f.- w.“ (78 
„Dieſer Senat der Nation,” fagt Salmet — „‚der, wie 
183. man fah, um- in feiner theocratifchen Idee nicht gehindert 
zu werden, den Urfprung deſſelben exft in diefe - Zeit verlegt 
— fohritt, ſich vergrößernd, unter den Asmondifchen Könis 
gen” vorwärts — — und. erhob ſich zu einer Stufe des 
Anfehens und der Macht, die. felbft den Koͤnigen gefährlich 
wurde. - Diefe Macht war die Urfache feines Untergangs : 
‘die Fürften vergaßen nicht,- ihn. zu ſtuͤrzen. — Und da. er 
troß . der Anftrengungen der Römer ſich wieder erhob oder 
"erhielt, fo beraubte man ihn feiner fehönften Rechte. Heros © 
des gab ihm zuerſt die gewaltſamſten Stoͤße.“ (79) Aber 
Herodes war ein Tyrann, der ſeine Ernennung nur der roͤ⸗ 
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wiſchen Macht verdankte, und. der. alle naturlichen Gefuhle, 


wie die Geſetze ſeines Landes mit Fuͤßen trat. 


Schon Gabinius, ein. ehmifcher Statthalter Syriens, 


hatte Sorge getragen, feine Macht zu brechen, indem er vier 


andre Sanhedrind, außer dem zu Jeruſalem, die in ihrer Ges 
richtöbarfeit unbeſchtaͤnkt waren, einſetzte: Gadara, Amathus, 


Jericho und Sephoris in Galilaea find die Städte, wo fie ih⸗ 
ren Sitz hatten, (80) Aber erft als die Laſt der Fremd⸗ 


herrſchaft ihren hoͤchſten Grad erreicht Batte, verloren die 
Berrichtungen des Sanhedrin alle Bedeutung, « Sein Recht, 
den Cultus ſelbſt zu beſtimmen, macht es (als nicht politi⸗ 
ſches, und nicht genommenes d. U.), daß man ihn in 


dieſen Theil des Geſetzes, beſonders, als Jeruſalem nicht 
mehr war, wie verſenkt findet. Da lief der Eifer der wei⸗ 184 


fen Juden, — die, um die Wirkungen der laͤngſt verkuͤnde⸗ 


“ten Berftreuung zu verhliten, unter dem Namen ded münds 
lichen Gefeged *) alle Anordnungen des Staatd, alle Ers 
klaͤrungen der urfprünglichen Gefege und. alle Mittel vereins 
‚ten, die am fFräftigften waren — die heiligen Bücher" gegen 
die Nachwehen der Stürme zu fihüsen, denen die Nation 


zue Beute werden- follte, indie unfruchtbarften Erdrterungen 
aus. ° Der Geift der Spisfindigfeit (Caſuiſtik), welche die 
legten Zeiten der Republif **) entwärdigte, folgte dem 
Geifte der Moral, der Gefeßgebung und NRechtöfunde, das 
Buh, das an Wahrheit und Dichtung am reichiten iſt, 


‘wurde zu einem für den Geift tödtlichen und für das Ges 


24 | 


*) Außer dem gefchtiebenen Gefege, fagen die Gelehrten, übergab 


Moſes dem Joſua und den 70 Alten mündliche Weifungen, welche die 


Ueberlieferung: oder das mündliche Gefeß ausmachen. Dies wurde unter 
dem König Antonin gegen die Mitte des zweiten Jahrhunderts unfrer 
Rechnung von einem Geledrten, den ich. fpäter nennen werde, gefammelt. 
**) Die Gecte der Saducder, von der in der Folge die Kede ift, 
die fih an die urfprüngliche Lehre hielt, widerfegte fish den Mißbräu: 


hen, die man damald mit den Deutungen und Ueberlieferungen trieb 
„und wolte fie ‚gänzlich verbannen, Jeſus Ehriftus erhob. fi ebenfalls 


Träftig gegen diefe Mißbräuche. 


0 ED 2. Ro 


muͤth abftokenden Tummelplag umgeformt *) und fo wurde 
das Scidfal dieſes Volks, ale wäre es in feinem Ber 
bängnifle gefchrieben, daß es ſich nicht in der Mitte der Ers 
treme ſolle balten Fönnen, nachdem es Genien erzeugt, deren 
Größe auch das Fühnfte Auge kaum zu meſſen wagt, auf 
485 Augenblide den wahnwitzigſten und kleinlichſten Köpfen, die 
vielleicht je tiber die Erde gingen, überliefert. — 

Indeß hatten auch dieſe traurigen Spielereien ihre 
MWirfungen ; fie unterhielten eine Thätigfeit, fie fchufen uns 
ter den Juden eine Macht der Meinungen, die nicht minder 
ftarf war, als die der Geſetze, fie verhüteten, daß ihre Das 
feyn, deflen ſaͤmmtliche Phaſen noch nicht durchlaufen find, 
fih ind Dunfele unter die der Knechtfchaft überlieferten Nas 
tionen verlöre, fo daß man von der Unbeweglichfeit, die man 
ihnen fo oft vorwarf, fagen kann, fie made fie den Theis 
Ien einer großen Maſchine ähnlih, um welche eine Menge 
andrer Glieder unaufhoͤrlich Freift und die deshalb nicht mins 
dere Wichtigfeit haben, weil ihnen — zugetheilt 
wurde. **) 

So wie san Ierael einen hoͤchſten Rath hatte und 
bie großen Verſammlungen bildete, hatte auch jeder Stamm 
feinen eignen Rath und fene Berfammlungen; es war, um 


| *) Die geiftige Faͤulniß, wie fie Hier angegeben ift, befolgt daflelbe 
Geſetz, wie die phyſiſche, nämlich das Zerfallen in Elemente. Wie Irr⸗ 
thum überhaupt. nur einſeitige Wahrheit, ein Element der Wahrheit iſt, 
fo zeigt der Talmud gerade die höchfte (elementare). Einfeitigfeit, die bei 
gutem Glüde freilich felbft an Erhabenheit grenzen Tann. Doc haben 

. wir die Erfheinung dieſer Auflsfung allerdings nur da zu fuchen , wo 
viele ſelbſtſtaͤndige Elemente zuſammen getreten waren und fie iſt zu ihrer 
Beit erft der Beweis für das frühere höhere Reben. D. U. 

**) Der von der Synagoge angenommene MWahlfpru dient zum 
„Schluͤſſel für eine Menge von Umfländen, denen man eine falfche Deus 
sung gab. „Moſes gab..das mündliche Geſez dem Iofua, Iofua den 
Alten, die Alten den Propheten, die Propheten den Männern’ der gro: 

sen Synagoge, dem Efra und feinen Genoſſen. Diefe Haben drei Dinge 
geboten: Seyd wilde im Urtheil; vermehret die Schüler; und mach .. 
ſchützende Zäͤune um das Geſetz.“ (Mischna Tom. IV, P. 400.) | 
‚ N 








 Senaı. | 9 


mich des Ausdruck mehrerer achtbaren Scheiftfetier zu. bee 
dienen, eine Vergeſellſchaftung, sine Bundes » Republil, — — 16 
in» welcher nichts geſchehen oder beſchloſſen werben konnte 
ohne . allgemeine. Einwilligung der Stämme oder ihrer Ver⸗ 
treter — — — und in, welcher jeder Stamm eine beſon⸗ 

dere, auf dieſelben Grundſaͤtze, wie die allgemeine Verfaſſung, 
geſtuͤtzte Verwaltung hatte. (81) — Vorgeſchlagen von ih⸗ 
ren eignen Mitbürgern erhielten dieſe provinciellen Senate 
die Einſetzung vom oberſten Senat (Synbedria trihuum non 
»isi magni synhedrii nutu instituantur (82)). Der oberſte 
Bichter hatte das Recht des Vorſitzes in ihnen; fo ging Sa⸗ 
muel jaͤhrlich nach Bethehl nach Gilgal, nach Mizpa, um ſich 
vom Zuſtande der Berwaltung zu uͤberzeugen und ſelbſt Is⸗ 
rael zu richten. (83) 

Die Anzahl der Mitglieder, die zu diefen Genaten er» 
nannt wurden, ift vom Gefeßgeber nicht beſtimmt. Nach 
der Weberlieferung nahm man 23 und unter gewiflen Um⸗ 
fländen bis 71.*) Der Senat der ganyen Republif fandte 
ihnen die Befchläffe und Verordnungen zu, um fie unter die 
Stämme und in den Städten zu verbreiten; und erhielt 
durch Bermittelung Überhaupt die nöthigen Berichte. — Sie 
leiteten oder vertraten ihre Mitbürger in den allgemeinen 
Berfammlungen, die fih jährlich mehrmals wiederholten. | 
Wenn endlich der oberfte Senat auf ihre Wefchwerden ers 187 
fannt hatte, fo waren fie gehalten fi) der höchften Gerichtss 
barfeit, die beftimmt war, um das Gleichgewicht unter allen 
heilen ded Staats zu erhalten, zu unterwerfen. Als das 
Geſetz über die Vertheilung der Ländereien befannt gemaht 
wurde, entfchieden die Alten des Stammes Menaſſe, daß 
ein angehängter Artifel diefes Gefeged unpaflend fey. Sie 
wandten ſich an Mofes und an die Alten Israels und 
fagten: „Jehovah hat Euch die Dinge befohlen, die uns 


*) Die jungen Beute, die regelmäßig den Sitzungen beimohnteh, 
batten den Namen der Beifiger (Auditeure, Candidaten oder Schüler) ; 
ſie ſaßen in. ei. Reiben unterhalb des Sitze ie Alten. (Mischna 
Tom IV, de Synbedrüs.) 
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vorgelegt wurden, *) aber habet Acht darauf, daß die Aus⸗ 


führung diefer einen Sache Allen und befonbers und Schas 


den veranlaflen ‚würde. — Sogleich forfchten Moſes und 
die Alten von neuem nach dem Willen Jehovahs und brach⸗ 
ten den Beſcheid: „Die Benierfung des Stammes Menaſſe 


iſt richtig, daher befiehlt Jehovah wie folgt.” — (84) 


Wer Fennt nicht die teagifche Geſchichte des Leviten aus 
Ephraim und die Ungluͤcksfaͤlle, die eine verbrecheriſche Hals⸗ 
ſtarrigkeit uͤber den Stamm Benjamin brachte! 


Ein. mit feiner Gattin reiſender Levit hielt beim Un⸗ 


tergang der Sonne in der Stadt Giba an. Ein einziger 


gottesfuͤrchtiger Dann, bot ihm Gaſtfreundſchaft an. Aber 


faum batten fie fi zur Abendmahlzeit niedergelaflen, als 
Leute aus der Stadt, wild und: verderbt, dad Haus ums 


eingten und fi der Frau bemächtigten, die fie erit mit der 
Morgendämmerung wieder frei. ließen. Sie ſchleppte fich 


188 His zur Schwelle der. Thüre und ftarb. Morgens Iud der 


Levit den Leihnam auf feinen Eſel und kaum in ſeinem 


Haufe angelangt, zerſchnitt er ihn in zwoͤlf Stüde, bie ec 


den zwölf Stämmen zufchidte, 


-Bei diefer. fhredflichen Botſchaft erhob fih nur ein = 


‚Schrei: „Nein, Gleihed wurde nicht gethan, noch geſehen, 
ſeit die Kinder Israels aus Egypten gingen; Alte des 
Volks, denket daran, berathſchlaget und befehlet.“ — 

Nun wurde das ganze Volk, von Dan bis Beerſeba 


verſammelt, als waͤre es nur ein Mann und es fanden 
ſich von allen Stämmen außer dem des Benjamin 400,000 


Mann ein, die des Schwerted fundig waren. „Dan Tage 


uns mit lauter Stimme, ‚begannen die Alten, wie dies Uns 


heil fich zutrug! und der Ehegatte der gefchändeten- Frau 
erzählte die That. Sogleich leiftete das Volk den Schwur, 


- 


daß Niemand fein Haus oder fein Zelt betreten wolle, bes | 


vor Giba beftraft fey. 


*) Was in unſrer Sprache etwa hieße: „Wir find weit entfernt da⸗ 


von, die weiſen Beſtimmungen Ew. u zu verfennen, aber x. 


2 


D. u. 


— 








‚ten Israels das ganze Volf Teiteten. Einhundert und zwan⸗ 
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Weil aber diefe Stadt zum Stamme Bemamin ges 
hörte, von welchem weder Bürger noch Alte in der allge 
meinen Berfammlung, obgleich fie um diefelbe wußten, ſich 
eingeftellt hatten, fo fandten die Alten des Volks Abgeords 
nete in dad ganze Gebiet beffelben, um Vorſtellungen ma⸗ 
chen und fagen zu laſſen. „Sehet, weldhe abfcheuliche That 
begangen iftz gegenwärtig ift ed doch Billig, daß Ihr und 189 


die Böfewichter, die zu Giba find, überliefert, auf daß wir 


das Böfe aus unſrer Mitte vertilgen.” . Bergeblihe Bea 


mühungen: Benjamin entſchied ſich zu einer geordneten Ems 


pörung und veranlaßte den fuͤr ihn ſelbſt fuͤr gar Is⸗ 
rael verderblichſten Krieg. — (66) 

Jede Seite im Deuteronom beweiſt, daß die Stadt⸗ 
alten, wohl zu unterſcheiden von ihren gewoͤhnlichen Rich⸗ 
tern, ihren Prieſtern und Haͤuptern, dieſe Staͤdte lenkten, 
wie die Alten der Staͤmme die Staͤmme, und wie die Al⸗ 
— 
zig Familien an Bevoͤlkerung reichten, nach Ausfage dee 
Rabbiner, Hin, um eine Gemeinde zu verpflichten einen eig⸗ 
nen Rath zu bilden. (86) Gideon, der ſich über Succoth 
zu beflagen hatte, bittet einen jungen Mann, ihm fehriftlich 


die Namen der Häupter -und Alten diefer Stadt mitzutheis 


len; fie, belaufen ſich auf 77 Perſonen. (87) In Bethu⸗ 


lien ſieht man einen Rath der Alten und drei Alte oder 


Syndici mit der ausuͤbenden Gewalt befleidet. (88) Die 
Deutung des Gefened kam dieſen Stadtverfammlungen zu, 


ſo weit es das befondere Intereſſe ihres Gebiets anging, 


fie überliegen. aber ‚alle ‚wichtigeren Fragen dem . höheren 


Rath. (89 


Außer ihren Verwaltungsgeſchaͤften erfuͤllten ſie noch, 190 


wie die Cenſoren und Hays » Tribunen in Rom. und wie 


die Greife in Athen und Sparta, das Amt der Sittenrich⸗ 
ter, ſie ſaßen ohne Pomp an den Thoren der Staͤdte oder 
im Schatten eined Baumes und liehen ihr Ohr den Be⸗ 
fhwerden der Blırger, der betruͤbten Gattin, dem bedruͤckten 
Diener, den Armen, Fremden, Waifen und der Wittwe. 
Wenn die Klagen, die man an fle richtete, vom Geſetze ge⸗ 
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ahndet ‘werden Tonnten, fe erffädten ſich mehrere derfelben 
zu Vertheidigern des Verletztenz wenn aber ber Gegenſtand 
derſelben fi) dee Hand der Geredhtigfeit entzog, fo wurden 
fie feine Zröfter; ihre Fuͤrſorge Sefänftigte den ſtrengen Bas 
‘ter, führte den verwireten Sohn in das vÄterlihe Haus 
zuruck, und ſtellte den Frieden enizweiter Familien wieder 


ber. Nur felten waren ihre Bemühungen fruchtled, benn ins 
den fie dem Bürger, welcher fie mit feiner Wertheidigung 


beauftragt hatte, den Gebanfen einflößten, daß ganz Israel 
an feinem Sram Theil nehme, gewannen fie felber an Muth, 


I waͤhrend der Mann, deſſen Betragen ſie tadelten oder den 


ſie aufforderten zu einer beffern Geſinnung ſich zu bekehren, 
ſich ſelber ſagte: „die Alten meines Volks ſind nicht un⸗ 
gerecht; fie wiſſen, daß ich in einigen Jahren ihre Stelle 
einnehmen werde, um meinerfetö über ihre eigenen Kinder 
zu richten.“ — Während ber heiligen‘ Tage endlich ließ die 


191 Gegenwart diefer Breife die mit frommer Ehrfurcht die Abs 
leſung des Geſetzes und die Ermahnungen der Redner ans 


hörten, bie jungen Bürger bie Wichtigkeit dee verhandelten 
Gegenftänbe gewahren und gab den Verfammlungen den rus 
higen und gemeflenen Ausdruck, der freien Männern zufommt. 

So verhielten fi) die Dinge. während der langen Zeit 
der Ruhe, welche Israel zum Verdruffe der fie umgeben» 
den, mächtigen Feinde genoß; died ift die einfache und 
mächtige Politik, welche der Seele der Hebräer unfterbliche 
Erinnerungen einfthrieb und die troß des gehäfligen Verfah⸗ 
vend dad die Barbarei der Seiten erzeugte, ihren heiligen 
Büchern noch einen unnennbasen Reiz verleiht, *) 








9 Homer beſchrelbt nur die von Greifen präfidirten Vollsverfamm: | 


lungen. Der Schild des Uchilies zeigt fie, auf glänzenden Steinen nie⸗ 
dergelaffen und einen heiligen Kreis: bildend, jeder von ihnen, erhielt 
wenn er ſprechen wollte, von einem Herolde einen Zepter. Wenn die 
fluͤchtige Iris auf Iuno’s Befehl zu den Troern herabſteigt, findet fie die 
Greife, die einen Rath an den Thoren des Priamiſchen Pallaſtes bilden, 
von der Jugend umgeben. Auf den Ruf des Sohnes des Ulnffes, tritt 
die Verſammlung der Bewohner Ithacas zuſammen, und die Alten find 


1.2. 3. Kap. Piopdeten. | 


Kay. JH, P 


Deffentlihe Redner oder Propheten. 


Die Eghptiſche heoeratie hatte ihre Propheten; aber 192 
fie waren eine Unterabtheilung der Prieſterkaſte, mit einigen 
tichterlichen Verrichtungen -befleldet, War es ebene bei - 
den Hebrdern? Bildeten fie. emen nothwendigen Theil des 
Prieſterthums, wie ed in entgegengeſehzten Abfichten die neues 
ten Theocraten und die Schule Voltaire's behauptet haben ? 
Oder muß man vielmehr mit gelchrten Philologen und Pu⸗ 
bliciſten bekennen, daß fie gleich unabhängig vom Prie⸗ 
ſterthum, und‘ vom Koͤnigthume waren ? (90) Muß man mit 
einem deutfehen Gefchichtfchreider ausrufen: „Seltſamer Wi⸗ 
derfpruch., fonderbarer Gegenſatz, ber gleichwohl der Vers 
faſſung des jüdifchen Staats eigen ift! Wir werden in den 193 
Propheten die Stimme echter. Patrioten wiederfinden, die, . 
auf einer Beftimmung des mofaifchen Geſetzes fußend, dem 
Boffe, den Prieftern und den Königen die Wahrheit fagten, 
indem fie ſich der Geſchichte als Beleg bedienten.” (01) 

Unmm diefe Frage, die To tief in's Innere der Xheocras 
tie eindeingt, zu loͤſen, fann ich nicht forgfältig genug das 
Wefen und den Zweck der Anftalt von den Mißbräuchen, 
die fich ihr anfchloffen und von allen Umftänden, welche nue 
die zufälligen Theile und keineswegs ber Grund des Begens 
ſtandes find, unterfeheiden, 
| Wie wir in unfeen Tagen einem, vor der gewoͤhnli⸗ 
chen Klaſſe ſich auszeichnenden Manne einen mehr oder wer 
niger hohen Geiſt beilegen, ſo ſagten die Hebraͤer von ihren 
Mitbuͤrgern, die mit hoͤheren Faͤhigkeiten: Vernunft, Phan⸗ 


an ihrer Spitze. Von allen Regierungsformen wird diejenige, die man 
gegenwaͤrtig fuͤr die vernuͤnftigſte und beſte vorſchlaͤgt, auch am meiſten 
der aͤlteſten und heiligſten gleichen, in der Beziehung naͤmlich, daß ſie 
die, den Zeiten der Erfahrung und der Sittlichteit angemeſſene 3 Intelli⸗ 
genz zum Leitfaden zu nehmen ſtrebt. — 
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tafie, Tugend, Genie begabt waren, daß diefe den Geift 
Gottes, in andeen Worten, den Geift in höchfter Potenz 
befaßen; denn man muß bemerfen, daß eine der grammati= 
ſchen Formen ihrer Sprache um den Superlativ zu bezeich⸗ 
nen, darin beftehe, daß man dem Hauptworte einen der Nas 
men Gotted beifügt » daher + B. Bäume Gottes, ſtatt: 
die hoͤchſten Bäume, dad Schwert Gotted fürs ein furchtba⸗ 
res Schwert, Gebirge, Flamme, Rede Gottes für hohes Ges 
birge, leuchtende Flamme, weife Rede gefagt wird. (92) 

. 1% „Wenn ein Mann, fagt Maimonides, dermafen von 
einem höheren Einfluß durchdrungen ift, daß er ſich zu gro= 
Gen und heroiſchen Thaten angetrieben fühlt, ein Volk oder 

ſelbſt einen, Einzelnen von der Grauſamkeit der Böfen zu be⸗ 

freien, oder vielmehr Wohlthäter für eine gewiſſe Anzahl 
Menfchen zu werden: fo nennen wie dieſen Gemüthszuftend 
den Geiſt Gottes; und wir fagen von dem Manne, der 
fie erhielt, daß er mit dieſem Geifte befleidet fey, daß dies 
fer Geift auf ihm ruhe, daß: er mit ihm fen, u. dergl, mehr 

N in dieſer Art. Der Art find die Richter Israels, in Bezug 

\ auf welche unfte heiligen Bücher ſich in dieſen Worten aus⸗ 
drücken: „Damals erwedte der Ewige Richter für die He⸗ 
braͤer und er war mit dieſen Richtern, um fie zu bes 
freien.” (93) — 

Aber unter den verfihiebenen Wermögen : des Geiſtes 
giebt ed eins, welches alle uͤbrigen zu umfaflen ſcheint und 
welches der menſchlichen Gattung die Höchfte Oberberrlichfeit 
über alle Wefen der Schöpfung ertheilt, es iſt die Seherfraft 
(Divination) welche unfer Wort Borausfiht nur uns 

. vollfommen wiedergiebt. Die Hebräer bezeichnen fie alfo: 
„Der hohe Grad der Einbildungsfraft, Fraft welcher ein 
Gegenftand einem Menfchen erfcheint und von ihm sefehen 
wird, ald wenn er ihn mittelft feinge äußeren Sinne wahrs 
nehme. (94) — Daher find Prophet und Seher zwei finns , 
verwandte Wörter und der Mann, welcher prophezeite, ahn⸗ 
dete nicht nur das Zukuͤnftige; (dieſe beiden Eigenſchaften 

195 find in der Schrift (95) deutlich unterſchieden) er ſah auch 

den wahren ‚Stand der Dinge und wiederholte nur laut 





Propheten. —— 9 


feinen Gedanken.“ „Ihe ſeyd ein leichtſinniges Volk, das 
dem Geſetze nicht folgt,“ ruft der Prophet. Jeſaias, „die Ihr 
den Sehern ſagtet: ſehet nicht, ſehet nicht, was recht und 
billig iſt; aber laßt uns angenehme Dinge hoͤren, ſehet 
Dinge, die uns ſchmeicheln, ſelbſt dann, wenn ſie nicht 
wahr find.’ (96) 

Diefe Fähigkeit, wahr zu ſehen, muß wie alle übris 
gen, zahlreichen Bedingungen unterworfen feyn und befonders 
in der politifchen Ordnung zahllofe Abftufungen darbieten, 
von dem einfachen Gefühle des Rechten und Schönen, dag 
ohne Regel und ohne Kunft glüdlihe Blicke thut bis zur 
Begeifterung, die fi) auf die berechnete Kenntniß der Dinge 
gründetz diefe Begeifterung, die dad Uebel empfindet, feine 
Gründe erkennt, gegen diefe ſich ereifert, die predigt, aufs 
regt und erwärmt, um die Menfchen aus dem geiftigen 
Schlafe zu rütteln, in welchen fie fo oft verfunfen find. 
Ferner nahmen die Hebräce große Verfchiedenheiten des 
Geiftes, der Kenntniffe, der Vernunft, des Genies bei ihren 
Propheten an, und diefe Verfchiedenheiten floffen aus zwei - . 
Hauptquellen, weldye fie der Prophezeihung zufchrieben, 

Ihre Gelehrten, ſagen Calmet, Grotius, Bafnage, 196 
laſſen diefe Gabe im Allgemeinen abhängen vom Tempes 
tament, Studium und verfdhiedenen aͤußeren Urſachen. Nach 
‚ihnen bedarf man,. um einen Propketen auszumachen, einer 
. lebhaften Einbildungöfraft, eincs ficheren, dur) Studium 
- aufgehellten Urtheiles, eines hinreichend Fräftigen Tempera⸗ 
mented, um ein langes Nachdenken zu ertragen. Man muß 
dieſes Temperament und biefe natürlichen Anlagen durch 
ernfte Forfchungen ausbilden, in Keuſchheit leben, auf aus⸗ 
ſchweifende Sinnengenuͤſſe verzichten und* heftige und unnas 
türliche Gemüthöberegungen vermeiden. (97) ' 

Aber hören wir über diefen Punkt den’ Fürften’ der 
Rabbinen felbft, der fi) bald als. an bald als 2. 
ralift — 

Wenn fi) in einem Menſchen Subftanz de — 
hirns in einem angemeſſenen Zuſtande von Vollkommenheit 
befindet in Bezug auf Maſſe, Miſchung, et und 

Salvador, Eu d. moſ. Inſt. I. 2 


96 = 11.8, 3. Kap. 


Lage; wenn die Umſtaͤnde, die aus der Art des Zuſtandes 
aller uͤbrigen Organe entſtehen, die Folgen dieſer Gehirnbe⸗ 
ſchaffenheit nicht vernichten oder hemmen, wenn ſich dieſer 
Mann zugleich dem Studium der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
widmet, auf die Weiſe, daß er alle feine Kräfte in Thaͤtig⸗ 
keit ſetzt; wenn er. reine Sitten und Gedanken bat, die ſtets 
“auf ein lobenswuͤrdiges und großes Biel gerichtet find? — — 
— fo ift fein Sweifel, daß er ein Prophet werde, Fein 
-197 Sweifel, daß er alle erhabenften Fragen verftehen, und ſich 
ausſchließlich der Ergruͤndung der Wahrheit und der Dinge, 
die einen Allgemeinen Nutzen haben, hingeben werde, (98) 
— Wiſſet,“ feßt er hinzu, „daß feiner Prophet ft, der nicht 
wenigftend alle geiftigen Fähbigfeiten und den gtößten Theil 
der moraliſchen befißt; daher wohnt nad) unfren Meifen, bie 
Prophezeiung nur in einem weifen Manne, der mit feinem 
Looſe ſich begnuͤgt, feine Leidenfchaften zu beherrſchen und 
ale Handlungen feines Lebende den Regeln dee Weisheit 
und der gefunden Vernunft zu unterwerfen weiß. Gleich⸗ 
wohl Fann man noch Prophet feyn, ohne alle‘ Eigenfchaften 
der Moral zu befisens Salomon war Prophet trog feiner 
_ Unmäßigfeit und Verſchwendung; David war Prophet, ob⸗ 
gleich man ihn gegen einige Voͤlkerſchaften eine ſo große 
Grauſamkeit anwenden ſah, daß Jehovah ihm befahl, den 
Tempel nicht zu bauen, weil er zu viel Blut vergoſſen 
hätte.” (99) 

Dad Wort Prophet befaf indeß eine ſehr weite Be⸗ 
deutung. Im Allgemeinen wurde es fuͤr jeden erleuchteten 
Kopf gebraucht, für ale die, wie die Schrift fagt, das 
Auge offen Hätten, und in dieſem Sinne ruft Moſes: 

nn Wollte Gott, daß das ganze Bolf Propheten werde, daß 
fie alles fehen moͤchten, was ihnen nüslich ift, um lange 
and wohl en auf Erden; ganz befonders wurde e8 
198 für die 70 Alten Israels gebraucht, die von demfelben 
Geifte, von denſelben Blicken, ald der Gefeßgeber durch⸗ 
drungen gehalten wurden; es belog ſich auf alle Menſchen 
mit lebhafter, gluͤhender Einbildung, auf Muſiker, Dichter, 
— werden die Kinder Aſaphs beauftragt) en Klange 
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der Jaftrmente im Tempel zu prophezeien (100)5 auf 
ale Menſchen, welche eine hbermäßige Begeifterung in jene 
rt von Eeſtaſe (Delire) 9 verfeste, die bei allen alten 
Woͤlkern befannt und gefelert warz endlich fah man, daf 
Ahron der Prophet feined Bruders genannt wurde, um das 
mit feinen Dollmetfcher (wegen der Schwere der Sprache, 
an dee Mofes litt) zu bezeichnen. Doch fam diefer Name 
ganz eigentlich den öffentlihen Rednern zus und das Weſen 
und die Bedingungen ihrer volitifihen Eriftenz will ich bier 
unterſuchen. 
Jeder Mann von hoͤherem urtheil und hinreichend fe⸗ 
ſtem Charakter, um das Öffentliche: Recht und das Gefeg 
vertheidigen zu Tönnen, Fonnte in Israel die Rolle des Pros 
pheten übernehmenz jeder, aus welcher Familie, aus welchem 
Stamme er geboren und wie fein Vermögen beſchaffen feyn 
morhte, konnte ſagen: Ich bin Prophetz Fonnte dem Wolfe 
e die Folgen feines Verfahrens vorftelen, feine Aufführung, 
das Betragen der Obrigfeit, der Oberhäupter, der Prieſter, 
der Könige, des Senätd, kurz Aller, ſtrenge beurtheilen. 
Als Volksredner ſpricht, predigt er im Intereſſe der allge⸗ 
meinen Greiheit, ohne Daß ihm jemand den Mund ſchließen 
durftez die Bürger find im Gegentheil gehalten, ihn zu. 
hoͤren, und feldft feinem Worte zu gehorchen, wenn «3, obs 100 
gleich heftig, dad Recht des Staats auöfpricht, wenn es ſich 
gegen merkliche Mifbräude, 8 gegen offene Ungerechtigkeiten 
erhebt, „Wenn Euer Gott," fagt der Gefeggeber, „unter Euch 
zinen Propheten gleich mie **) erwecken wid, fo font Ihe 





*) Dies Wort wurde mitunter in voller Bedeutung genommen, wie 
Bies gefchieht Indem die Rede von dem Wuthanfalle Sauls ift, wo er 
Sen Propheten fpielt. (I. Samuel XVIUL 10.) 

x) Haben die chriftlidhen Theologen Grund, diefes allgemeine Ge⸗ 
{eb für eine befondere Anſpielung auf Jeſus Ehriftus zu nehmen, ba 
erftlich ein, Mofes gleicher Prophet nur ein hoch begeifterter Menſch feyn 
Könnte, nd zweitens zwiſchen Moſes und Ehriftus eine Menge Leute _ 
exiſtirten, die kraft des — ſich fuͤr Propheten erklaͤrten und en 

anertannt wurden? — 


100 168. 3 Rap. 


ihn hoͤren, Ihr ſollt alle Worte hören, die er im Namen 
Jehovahs verkündet.” (101) Einer von den wichtigften Ums 
ftänden, der in der That der hebraͤiſchen Geſetzgebung einen 


eigenthuͤmlichen Charafter giebt, if diefer, daß der dffents 
lihe Redner feine Gedanken niht in feinem 


eignen Namen auöfprehen fonnte, ja nicht durfte, 


fondern nach dem Beifpiele Moſes's fie im Namen des 
. Gottes ded Vaterlandes, deſſen Wille der Ausdruck des: all 
gemeinen Intereſſes ift, verfünden mußte.“ Wenn fie daber 
dem Bolfe zuriefen: Wir find gefandt von Ychovahz Jeho⸗ 
vah hat und befohlen, Euch zu fagen, daß Eure Ungerech⸗ 
tigfeiten Euch verderben werden, daß Eure Priefter fich ihren 


200 Pflichten entziehen, dab Eure Fuͤrſten gierig und verfehet, 


Eure Könige. dem Gefeße untreu find — fo fprachen die vers 
nünftigen Propheten diefen Namen nicht aus, um ein Spiel 
mit ihren Zuhörern zu treiben, fondern riefen ihn an, weil 
das oͤffentliche Necht es verlangte, "weil diefe Formel ein 
Prinzip enthält, nämlich bezeichnet: Ich einfacher Bürger 
einer eured Gleichen und euer Bruder vermag nichts über 
euch; die Gerechtigkeit, die Vernunft, dad Wohl Israels 
leidet unter eurem Betragen und verleihen mir Kraft. ' 


Die Frage über die Theocratie enthüllt fi alfo Hier 
ihrem Weſen nad. Wenig bedeutet die Natur ded Antries ' 


bes, welcher die Gedanfen im Kopfe ded Propheten erweckte 


und die mehr oder weniger befonderen Erfcheinumgen, 


die eine fortwährende Spannung des Geiſtes bervorzubrins 


‚gen vermag; *) ſondern was beantwortet werden muß, iſt 


*) Daniel, der feit feiner fruͤhſten Jugend nah Babylon und Pers 
fien gebracht worden und deffen Kopf nicht minder von orientalifcher 


Moftit, als von Mofaifcher Philoſophie erfüllt war, befchreibt uns mit { 
nfertwuͤrdiger Genauigkeit die phyſiologiſchen Wirkungen, welche ſeine Vi⸗ 


fionen begleiteten. „Die Gedanken meines Geiſtes trieben mich bin und 


ber und id) fiel in Schwäche — mein Aeußeres war verwandelt, meine ' 


Gelenke fcheinen aufgelöft; ich fühlte mich ohne Macht; und Schlaf bes 


fiel mich — hernach war ih, Daniel, einige Tage hinfällig und krank, 


hernach erhob ich mich und begann die Gefchäfte des Königs zu befor- 


gen. (VII, 15, 28 - VIU, 18, 27—X, 8, 16.) Von den elf Stufen - 


- 
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die Frage: gehoͤrte das Vermoͤgen, im Namen 
Jehovah' s zu reden, der Prieſterklaſſe oder ir 201 
gend einer durch die Verfaffung des Staats 


- bevorzugten Kafte an? Verbielte ed fich alfo, ſo müßte 


man unftreitig- die Negierungsform des Moſes theocra⸗ 
.. tifch nennen; wenn aber alle, Bürger ohne Aus 
nahme dad Recht hatten,. wenn fie den gefeßmäßigen 
Vorſchriften nachfamen, das Wort Gottes zu ver 
“ Fünden, fo bald als fie fi) fähig fühlen ed zu begreifen, 
wenn diefes Wort der ganzen Nation zufam und der Aus⸗ 
druck ihrer pofitiven Bedürfniffe war, wenn der Prophet 
weder vom Priefter noch von fonft irgend Jemandem, fons 
dern allein von feinem Gewiſſen und dem Gefese 
abhing; fo findet ſich durchaus Fein Unterſchied zwiſchen dies 
ſer Staatseinrichtung und der Republik und es dreht ſich 
alles nur um einige mehr oder weniger metaphyſiſche Re⸗ 


— densarten, die dem beſondern Geiſte der hebraͤiſchen Ver⸗ 


faſſung angemeſſen waren. Aber wird man ſagen, hatten 
die Propheten nicht ein wirfliches. Privilegium, da fie Wun⸗ 
der errichteten ? Hierauf zwei. Antworten; dig eine für 
diejenigen, die Wunder glauben,. die andre für die Unglaͤu⸗ 
bigen. Die Gabe des Wunderthuns ift in den Augen der _ 
Erfteren eine befondere Fähigkeit der Zeit: die Freiheit aber ” 
beſteht darin, alle Fähigkeiten, die dem geſellſchaftlichen Zus 
ſtande nicht ſchaden, zu entwickeln: daher hatte jedermann 
in Israel, der im Intereſſe der öffentlichen Verfaſſung za 
Wundern feine Zuflucht nehmen wollte, durchaus Feine Ber 
vollmaͤchtigung von irgend jemandem noͤthig; wer dagegen 2 = 


Kr 
r 


— 


der Prophezeiung, welche Maimonides annimmt, ſind die erſte und zweite 
die Groͤße der Seele und des Genie's; alle uͤbrigen ſtellen nur Abarten 
der Begeiſterung und der Einbildungstraft dar, die, ohne merklich krank 
zu feyn und. ohne den Menfchen aus dem vernünftigen Ideenkreiſe zu 
entrüden:, im Geifte eine Menge von Gegenftänden und von Combina⸗ 
tionen ſehr verfchiedenartiger Gegenftände hervorrufen Tann. (More Ne- 
bukim pars IL XLIV) J 


40% 1.8. 3, Kap. 


I} 


- Wunder thun wollte in ‚einem gegen die Berfaflung ſich aufs 
fehnenden Sinne, *) wurde eingezogen und beftraft. 
Diefed Recht (des Wunderthuns) gehört ‚ganz und gar 
zu den natürlichen Mechten, und führt zu diefer Folgerung: 
daß in den neueren Beiten, wo die Kraft des Wunderthuns 
‚gealtert ift und wo Gott, um das Biel, welches fich die 
wahren Propheten vorfesten, d. i. das pofitive Wohl der 
Bölfer, erreichen zu laffen, ſich darauf befchränft, einzelnen 
Männern höhere geiftige Faͤhigkeiten zu verleihen, es folgt, 
fage ich, daß diejenigen, die mit diefen Faͤhigkeiten verforgt 
wurben, in welchem Stande fie fi auch befinden mögen, 
fie frei müflen gebrauchen dürfen. 

In den Augen der Andren dienten die Blendwerke 
als Mittel, um auf; das Gemüth der Menfihen einzuwir⸗ 
fenz aber if es nicht naturgemäß, daß Menſchen, die ſich 

“berufen fühlten, zum Volke zu fprechen, obgleich das Gefes 
es nicht verlangte, — diefe Blendwerfe heroorbringen durften? _ 

Mag indeh dieſes vorgebliche Vorrecht eine höhere Gabe 

. oder ein politifches Hülfsmittel gewefen feyn, die republis 
fanifhe Gleichheit blieb dabei, weil es ohne Untere 
ſchied allen zufallen Fonnte, oder weil es in den Händen 
Aller war — unverfebrt,. 

Man wird jest die ganze Kraft gewahren, die in dies 

- fen Auödrüden des Pentateuchs liegt: „Bewahret forgfam 
203 Eure Gefege, fie werden die Probe Eurer Weisheit und Eus 





*) Es ift ein Heiner Anachronismus, wenn man die gegenwärtig 
berrfchenden Vorftelungen oder Gefühle von Wundern den Alten uns 
terfchiebt, nicht ‚weil fie ganz von dem Glauben an diefelben entblößt 
. waren, fondern weil fie, wenigftens nach dem im Pentateuch berrfchenden 
Sinne derfelden, Wunder ganz anders dachten — naͤmlich als menfcd- 
Liche Kraft wie z. B. bei den pharaonifchen Baubrern; (die Idee des 
Satans ift aber noch fremder. und doch ſcheinen Herereten und Wunder 
im, eigentlichen Sinne und Unfinne fi gegenfeitig. zu bedingen) das Ue⸗ 
berfinnliche, das die ganze Romantik des Lebens und Denkens 
fpäterer Beiten bedingt, Hit der Bibel als gefondertes Ned 
fremd; in ihr iſt nur Harmonie im Ad, nur mehr oder —— Auffal⸗ 
lendes, aber de Wunder. D. U, 
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rer Einfiht in den Augen der Voͤlker feyn, denn welche Nas 
‚ tion, fo groß fle feyn mag, bat ihre Götter fi fo nahe, 
als Ihe den Ewigen Euren Gott babet! (102) Keine Fefſel 
iſt Euch aufgelegt, keine Scheidewand hebt ſich, wie eine 
Mauer, zwiſchen Euch und ihm; Eure Geſetze werden Euch 
taͤglich vorgelegt, und es iſt Pflicht fuͤr jeglichen von Cuch, 
dieſen Gott aufiufuchen und fein Wort (laut) zu wieder 
bolen, fobald, old Ihr es verfianden habt; denn die Wirs - 
fungen diefed Wortes werden Eure nationale Unabhängigfeit, 
der Friede und Eure Glüdfeeligfeit ſeyn.“ 

» Die heiligen: Bücher beweifen, daß die Anzahl ber 
Propheten, deren. Schriften verloren *) oder deren Reden nie 
aufgefchrieben wurden, fehr beträchtlich fey, jede Stadt hatte 
die ihrigen. Sie begleiteten anfangs einen ſchon in Ruf 
ftehenden Propheten und waren in den Sisungen des Raths 
gegenwärtig; auch bildeten fie eine Art von Schulen, in 
welchen man vom erften Beginne an, durd) Mufif Die nod) 
trägeren Gefühle zu erwecken bemüht war, und wo man 
die Jünger in alle Kenntniſſe der Zeit und. in den Geift 
der Gefene einweihte. Eliſcha, der nad) der Meinung der 
Geleheten dem hohen Rath präfidirte, ſprach zu 100 Schuͤ⸗ 
lern; daher der Dame der Prophetenſchuͤler oder Propheten⸗ 204 
kinder. Sie traten nachher in die Stadt ein, die ſie er⸗ 
wählt hatten, und redeten dort frei zum Volke, um dem 
Einfluffe der Priefter, der Beamten und felbft des Senats, 
der in wichtigen Angelegenheiten ſtets die’ Anſicht eines bes 
rühmten Redner zu Rathe zog, das Gleichgewicht zu Hals 
ten. (103) 

Man bedenfe ferner, daß ſich unter dieſen Volkspte⸗ 
digern nur eine ſchwache Minderzahl von edel Begeiſterten 
fand; die Menge derſelben ſprach ohne Urtheil, ohne Ein⸗ 
ſicht, ohne Begeifterung und verkaufte, die Stimme Gottes 





*) Zu diefen gehören: Sad, Nathan, unter der Regierung David's; 
Hiddo, Ahija ꝛc, unter der Salomon’ d, Semeias, Hanani, Afarias, Schu, 
der Sohn Kanant’ 6, diefe hatten Bücher, Chroniken und DENE | 
Kiten gefihrieben. (IL Chron. IX, 29, XII, 15, x.) 


’ 


mM. 1. 3. Kap. 
ie » 


oder die Intereſſen des Volf den eignen ſchimpflich — * 
ihr Gewiſſen ſowohl, als ihre Reden. ‘Eure Propheten 
haben Euch vernichtet, 4 rief Jeremias in feiner Betrübniß, 
„fie haben‘ Euch mit frehen und eitlen Dingen unterhalten; 
fie haben nur für Bezahlung gefprochen, fie enthuͤllten Eure 
Ungerechtigfeit nicht, um das Unheil abzuwenden.” (104) 


„In den öffentlihen Verfammlungen, an den Tagen. 


des Sabbaths, an den erften Tagen des Mondmonats, und 
in den feierlihen Einberufungen, fagt Calmet, war ed, wo 
die Propheten dad Volk anredeften und die Unordnungen 
und Mißbraͤuche, die fih unter die Nation eingefthlicyen 
hatten, tadelten.” (105) — Uber Hefefiel beeichnet ihre 
Pflichten auf eine geſchmuͤcktere und mehr dichterifche Weiſe. 

205 „Damals wurde das Wort ded Ewigen an mid) gerichtet; 
Menn der Feind gegen cin Land vorrüdt, wo dad Volf 
einen der Seinigen ald Schildwache aufgeftellt hat und diefe 
Schildwache ins Horn ftößt, das Volk aber, ob es gleich 
dad Zeichen gut hörte, fich nicht vertheidigt, fo kommt fein 
Blut über es felber; wenn aber die Schildwache nicht ins 
Horn: stößt uud das Volk überfallen läßt, fo werde ich Mes 
henfchaft über das vergoffene Blut von ihe verlangen. — 
Did, Prophet habe ich zur Schildivahe Joͤrdels eingefest, 
du folft mein Wort wahrnehmen und fie dreift anreden in 
meinem Namen; dann wird Deine Pflicht erfüllt feynz 
ſchweigſt du aber und fie gehen unter, fo werde ich von 
Dir Rechenſchaft fordern uͤber ihr Ungluͤck. “ (106) — 

Welcher neue Unterfchied alfo zwifchen Israel und 
Egypten! Hier durfte die Menge es nicht wagen, ohne in die 
fürchterlichften Strafen zu verfallen, einige Worte über Staat» 
angelegenheiten auszufprechen, Harpocrates mit dem Finger 
‚auf dem Munde, das ‚Schweigen, ift der herrſchende Gott — 
in Zörael is das Wort (Aoyod). Was Fümmern uns 


einige Mißbraͤuche! Beffer ift es, den Strömen nichtiger | 


Worte ihren freien Lauf zu laffen, als einem Wort, das 
von Gott fommt, den Weg abzufperren! *) 





*) Als ein vorgeblicher Prophet, Namens Semaja einem -Dber: 


— — 
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Oft fprachen die Propheten im freien Erguſſe, oft Iafen 206 

fie ihre Reden ab, welche die ganze Treiheit bewiefen, die 
ißnen gegen alle Beamten ohne Ausnahme und gegen bie 
Maſſe ded Volks, (deſſen Gleichgültigfeit, Egoismus und 
Aberglaube ihnen, als die erften Urſachen des Unheils, dad 
über daſſelbe fam, erſchienen) gelafien war. „Bolt, mit 
- Ungerechtigkeit beladen,” rief Jefaias teoftlod Aber die Miß⸗ 
bräuche, welche die Verfaſſung ded Staats untergruben, „du 
erzürnft durch deine Geringfchägung ‚den Heiligen Israel's, 
dein Haupt leidet und dein Herz fihlägt mattz kehre um 
sum Rufe deined Gottes: — leihe dem Gefege dein Ohr 
— wo nit, fo wirft du untergehen. Deine Herrſcher glei⸗ 
hen. Dieben, fie laufen nur nach Lohn, fie geben dem Wai⸗ 
fen fein Recht nicht, fie opfern die Wittwe — darum, fpricht 
der Mächtige Israel's, werde ich ſie fteafen, ich werde Rache 
nehmen, — — id) werde wieder Richter einfeßen, wie fie 
ehmald waren, und Räthe, wie die im Anfange.” (107) 

„Es bat ſich auf Erden,” riefen Jeremias, Micha, Hes 
ſekiel, „eine erftaunliche, Schrecken erregende Sache zugetras- 
gen: feile Propheten haben. Llige gepredigtz; durch Lüge has 
ben die Priefter geherrfcht und mein Volk Fonnte daran 
Freude finden. — — — Der Geift der Gerechtigfeit -und 
Muth erfüllt und, um Israel zu richten — Go höret, 207 
Haͤupter des Hauſes Jacob, Leiter des Volkes, Ihr, denen 
das Gericht ein Graͤuel it, und die Ihr verprebet, was 
Recht ift, man bat Sion mit Blut erbauet und Jeruſalem 
mit Ungerechtigkeiten. — Seine Haͤupter find wie Wölfe, 
die Beute rauben, fie richten und verwalten nur für Bes 
zahlung, feine Prieſter lehren nur fuͤr Vortheil, ſeine Pro⸗ 
pheten reden nur für Lohn; und dann ſtuͤtzen fie alle ſich 
“auf Gott und fagen: Iſt nicht Gott mit uns!” (108) Die ° 


‚ priefter vorfchlug, feine Macht gegeg die Redner, die vom Anblid der 
Ungerechtigfeiten beunrubigt wurden, geltend zu machen, fie zu unter . 
drüden und ihnen den Mund zu -fchließen, behandelt ihn Jeremias als 
‚einen Nicderträchtigen und Aufruͤhreriſchen und weiht ihn der — deo 
Himmels. (Jerem. XXIX, 26. 27. 32,) 


—⸗ 


Tremde follte nicht prophezeien, aicht die Affentlihen Gefchäfte 


208 beurtheilen, nichts im Mamen Jehovahs vorfchreiben, weil 


er dieſen Bott und feine Stimme, die dad Geſetz des 
States if, nicht geſetmaͤßig kennt — aber er konnte in 
feinem eignen Mamen Rath ertbeilen, Vorſchlaͤge thun, und 
Porwürfe machen. Jethro, Midian’s Prieſter theilt als 
bloßer Reiſender unter den Hebraͤern, dem Geſetzgeber einen 
Vorſchlag mit und dieſer Vorſchlag, indem er für gut bes 
funden wisd, gilt als Mort Gottes d. h. als vorzügliches 
ort, (109) 

Dies find in ihrer ganzen Einfachheit die Öffentlichen 
Geſchaͤfte der Propheten, Nachdem aber der Gefeggeber die 
Nothwendigleit muthiger Schildwachen erfannt hatte, gab er 
doch auch einige hemmende und vorbauende Geſetze, die zur 
Enthuͤllung des Gebots im Decalog; „Ihr ſollt den Nas 
men Jehovah's nicht fuͤrs Nichtige erheben,” dienen ſollten. 

Drei Hauptanklagepunkte konnten gegen jeden Pros 
pheten gerichtet werden: Wenn er im Ramen einer 
unbefannten oder fremden Gottheit ſprachz denn 
derjenige, ‚ der fie anrief, wurde betrachtet, ald gäbe er das 


*) Mitunter Hedienten fie ſich — Formen. So Seremias, 
der auf einem Öffentlichen Platze wit einen Joche über den Naden er⸗ 
ſchien, zum onzußeuten, doß wan dem u ber Chaldaͤer nicht entrin⸗ 


nen werde, 
/ 


} 
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Deinzip, der — Einheit auf ‚als — er das Be⸗ 

ſondre uͤber das Allgemeine, als verbanne er die politiſche 
Gleichheit, die Freiheit, das Geſetz; jeder Redner kannte ja 
den Namen unter deſſen Schutz mon ſich hören laſſen konnte. 209 
— Wenn er wefentlih falſche ober dem Geſetze 
widerſprechende Dinge vorſchlug; dieſer Ate Punkt 
entſpricht dem Klagepunkt, weſchen man in Athen unter dem 
Mamen „der Anklage wegen Ungefegmäßlgfeit gegen die 
öffentlichen Redner erhob ). Wenn ev Begebniffe 
mit Beſtimmtheit anfündigte, die fih nicht 
ereignetenz denn er Fonnte mit feinem Worte dad Wolf 
mißbrauchen und zu falfchen Schritten verleiten und übers 
haupt unempfindlich gegen Die Worte Andrer, Weiſerer mas 
chen; doch mar ed den Propheten um fo leichter, dieſen 
Fehlgriff zu vermeiden, da nichts fie zwang den Zeitabſchnitt 
beftimmt anzugeben. „Der Israelit, der ohne Verſtand, 
ohne Einſicht aus Ehrfucht oder Eitelleit im Damen des 
Gottes Israel's frech dedet und Dinge fagt, die ihm zu 
ſagen nicht befohlen wurden — und der, der im Namen 
andrer Goͤtter ſpricht, ſoll beſtraft werden — fragſt du wie 
man das Wort, das Jehovah nicht ſagte, erkenne? — 
Wenn das, was der Prophet behauptete, nicht geſchah, noch 
geſchehen wird, ſo hat er frech geſprochen und du ſollſt ihn 
nicht fürchten.“ (110) 

Niemand hatte das Rat von einem Andern gu vera 
langen, daß er ſich für einen Propheten erfläre (fagen die 210 ° 
Rabbinen und Maimonides), - daß er ein Beichen oder ein 
under thue, gleich denen des Moſes oder des Eliaz aber 
ſein auderweitiges Betragen konnte ein Gericht über ihn 
sufammenzichen. (111) 

Dennoch fonnte ein Redner, ohne es zu wollen, uns 
genaue Thatfashen vorbringen — er fonnte dad Wort ‚der 

” Wahrheit: ſchlecht ——— wa dann galt für ihn der 


*) Derjenige ‚der ein Geſetz vorfchlägt, das dem: zitentlichen Inter⸗ 
eſſe zuwider laͤuft, ſoll vor Gericht gezogen werden. dh De 
‚fege von Samuel Petit, Kap. IV.) 
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Schutz ded allgemeinen Geſetzes, daB ich anfuͤhrte, nach wels 
chem man den nicht mit Strafe Belegen durfte, der aus Un⸗ 
wiſſenheit ein Verſehen begangen hatte, mochte er Oberpries 
ſter, Alter des Volks, Beamter oder Privatmann ſeyn. 
Die drei Fälle, welche der Gefesgeber angiebt, lies 
Ben, da fie auf beftimmten Verfügungen beruhen, dem Prophe⸗ 
“ten eine 'unbeſchraͤnkte Freiheit; wich er vom Rechten ab, fo. 
- wurde -er von feinen‘ Mitbürgern oder der Obrigkeit anges 
klagt und, um fich zu vertheidigen, vor den. Senat und die 
ganze: Berfammlung des Volt geführt.. Führen wie ein 
Beifpiel an: — 
Jeremias, durch die Geſetzwidrigkeiten, die er begehen » 


fah, gereizt, Hatte fi) Tange den Königen, den Oberhäups 


tern, den Prieftern und dem Volke entgegengeftellt. - Dars 


auf ging er in die Vorhallen des Tempels, um die Bürger - 


der Städte Juda's zu fihelten, die zum Beten dorthin ges 
Tommen warens „Alſo fpricht Jehovah. Ihr höret mich 
‚nicht, wenn ich Euch auffordere dem Gefeße, das und vors 
Pt gelegt ift, treu zu bleiben. Ihr kehret Euch nicht ab von 
Euren ſchlechten Wegen; drum’ werde ich diefen Tems 
pel vom Grunde aus zerftören, und ai Stadt bem 
Fluche aller Nationen der Erde uͤbergeben.“ 
| Kaum waren diefe fürchterlihen Worte ———— 
als ſchon die Prieſter, andre Propheten und das Vollk ſich 
ſeiner / bemaͤchtigten. Das Geruͤcht verbreitete ſich ſchnell; 
das Volk verſammelt ſich, die Alten laſſen ſich am Ein⸗ 
gange des neuen Tempelthors nieder, wo der hohe Rath ſeine 
Sitzungen hielt; fie geben das Wort den Prieſtern und 
Propheten, als Anflägern, die fi) ah dad Gericht und an 
das Volk alfo wenden: „Diefer Mann verdient beftraft zu 
werden; er bat fhauerliches Unheil über diefe Stadt vers 
kuͤndet“ (Died war der Klagepunkt). „ Wie Ihr ed alle 
mit eignen Ohren hoͤrtet“ (died war das Zeugniß). — Der 
Beklagte erwidertes ,„Der Gott Israel's (aber man weiß 
fon, daß das hebräifche Recht jeden ſich alfo auszudrüden 
verbindet) fandte mic), über diefe Stadt zu prophezein, und 
Euch Unheil zu verfünden, auf daß Ihr Euer Betragen 


* 


1 


ändern, Eure ——— verbeſſern moͤchtet und ſeiner 
Stimme gehorſam wuͤrdet. — Was aber mich betrifft, ſo 
” Hin ich in Euren Händenz behandelt Jeremias, wie Ihr ed 
für gut und gerecht erachtet, aber wiflet, daß Ihe, wenn 
Ihr mich verurtheilt, einen Unſchuldigen treffet.“ Ä 
Nach dieſer Furzen Vertheidigungoͤrede, -that ſich die 


Propheten 100 


- * 
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zu den Peieftern und Propheten, den Klägern : „Dieſer 
Mann verdient keine Strafe, er ſprach im Namen Jeho⸗ 
vah's dem Rechte gemäß.” — Zugleich ſptachen Einige 


Alte zur ganzen Verſammlung zu Gunſten des. Jeremias 


und führten das Beifpiel des Micha an, der pröphezeit 
batte, daß Sion wie ein Adler gepflügt und Jerufalem von 


Grund aus zerftört werden follte, ohne ftrafiwürdig befunden 


worden zu feyn. Andre erinnerten dagegen als ‚Beifpiel 
an den Propheten Urie, der in einer ähnlichen Angelegenheit 
von einem Könige Juda's beftraft worden fey; endlich wies 
derholte Ahikan, der Schreiber, die Verhandlungen in Kuͤrze, 
zeigte daß Jeremias das Recht nicht übertreten haͤtte und 
der Prophet wurde freigefpeochen entlaflen. (112) Aber Furze 
Beit nachher wurde er von neuem eingezogen. auf einen Grund, 
den ich berichten muß, um den Geift und die Sitten diefes 
Jahrhunderts beſſer Fennen zu lehren. 

Gegen dad Jahr 591 vor Ehriftus, zur Zeit ded Tar⸗ 


quinius Priscus und Solon, belagerte der König von Bas 


bylon Jeruſalem, das mit Kraft widerſtand. Während aber 
die Oberhäupter bemüht waren, den Muth der Hebräer aufs 
recht zu alten, Fündigte Jeremias — der alle Uebel vor⸗ 
ausſah, welche die unverhaͤltnißmaͤßigen Kraͤfte nach ſich zie⸗ 


hen mußten und der als Urſache dieſer unermeßlichen Uebel 


die Ungerechtigkeiten, die ſeit langer Zeit ſein Vaterland 


trafen, bezeichnete — es an, daß alle Anſtrengung vergeb⸗ 


lich ſeyn wuͤrde und daß man um Frieden bitten müßte *), 213 





*) Im erflen Augenblicke folte man glauben, daß Jeremias ein 
Verräther wäre, aber die Thraͤnen, die er über fein Vaterland vergoß, 
"genügen, um ihn zu rechtfertigen, felbft dann wenn man in feinen Schriften 


410 TB. 3. Roy. 


vergeblich ſuchten die erzuͤrnten Haͤupter und das Volk ihm 
Schweigen auflegen, er gehorchte nicht; und gebrauchte fein 
‚Recht, — Unterbeß hoben die Ehaldier die Belagerung auf, 
um die’ Armee des Königs von Egypten zuruͤck zu ſchlagen; 
Jeremias, den Häusliche Geſchaͤfte aus der Stadt riefen, 
benugte dieſen Augenblick der Ruhe, um in ber Stille fort 
zu geben, ald der Hauptmann der Wade ihn am Thore 
Jeruſalems anhielt: „Du willſt Dich den Ehaldaͤern erge⸗ 


ben — das geht nicht.“ — Der Hauptmann fuͤhrte ihn 


vor die Obrigkeit, wo er verurtheilt und in Haft gehalten 


wurde. — Doch kaum hatte er die Freiheit wieder gewon⸗ 


nen, als er ſich von neuem gegen den Entſchluß zum Wi⸗ 


derſtande, welchen er fuͤr verderblich hielt, erhob; die Kriegs⸗ 


haͤupter aber, entſchloſſen, lieber zu ſterben, als ſich zu er⸗ 


2 geben, wandten fih an ben Rönig „daß man diefen Mann 


\ x 


ihnen tibergebent folle, weil er den Muth der Krieger und 


des Volks ſchwaͤche, nicht dab Heil fondern das Verderben 


Aller ſuche.“ — Der Koͤnig gab ihrem Wunſche nach; der 
Prophet wurde in eine Grube geworfen, dann in Haft ges 
bracht, die! er nur verließ, um wiederum feine Gedanken 
außzufprechen und um feine poetifchen — uͤber die Schick⸗ 
ſale ſeines Landes zu fingen. (113) — 

Die vorhergehenden Geſetze Seftimmen nur Säle, des 
ren Würdigung Fe die Richter und das Wolf leicht if. 


Aber in den Zeiten, wo die Augen geneigt waren, buch 


unbedeutende Ereigniffe verblendet zu werden, wo der. niedere 





D 


feinen Gedanken nicht ganz gefaßt Hat, „Gegenwaͤrtig,“ fagte er den 
Häuptern der Juden, „hofft Ihr Euch durch Waffen zu retten, aber es 
{ft nicht mehr Zeit dazu; Ihr Habt Eure Macht mißbraucht, Ihr Habt 
die als Sklaven gehalten, die frei feyn folten, Ihr Habt die Ungerechtigs 
keiten aufgehäuft; dies find furchtbarere Zeinde für Euch, als die Ehals 
daͤer; was muß gefchehen ? Ihe müßt Die unvermeiblichen Uebel mit Ge⸗ 
duld ertragen, die begangenen Fehler wieder gut machen, Euch ftärfen 


durch Gerechtigkeit und Vereinigung Aller — dann wird diefe Fremd» 


hetrſchaft von felbft gebrochen werden.” — Nach der Kataftrephe- hörte 


er nicht auf; die Hebraͤer aufzumuntern, daß fie das Land nicht verfaffen, 


und gänfttgere Umftände abwarten ſollten. 


— 
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Gdtzendiene⸗ nach MWundern haſchte, konnte es ſach begeben, 
daß ein Mann, der elue Bimesihend große Gefchicllichteit 
beſaß, um noch unbekannte Erſcheinungen hervorzutufen, einen 
Mißbrauch von feinem Entſchluſſe auf dad Volk machte 
und ihn gegen die Grundgeſetze und das National⸗ Recht 
gebrauchte, Moſes ſah dies voraus. „Wenn im Curer 
Mitte, ruft ee beredt aus, ein Prophet oder Traumdener 
auffteht, und Kuh ein Zeichen oder Wunder voraudkuͤndet 
und wenn felöft das Zeichen odet Wunder, von dem ex 
ſprach, genau eintrifft, und wenn er Euch zugleich ſagt 
„dienet andren Göttern, die Ihr nicht kennt, und Eute Ah⸗ 
nen nicht kannten,“ fo ſollt Ihr auf feine Reden nicht hoͤren. 215 
Jehovah prüft Euch, um. zu fehen, ob Ihr ihn von ganzer 
Seele liebet; Ihr werdet dieſem Gotte allein folgen, feine 
Geſetze beobachten, Euch mehr und mehr ihm anfchließen und 
den Propheten oder Deuter ſtrafen. Denn er wollte Euch 
empdren gegen ben, ber Euch aus bein Haufe der Knecht⸗ 
fehaft gerettet Hatz denn er ſuchte Euch Yon dem Wege abe 
 guleiten, ber Euch vorgefihrieben ft, daß Ihr datauf wan⸗ 
deln mögel, (114) 


Dieſe ausgedehnten Vorſichtsmaßregeln zeigen uns, welche 
Anſicht wir nach Moſes ſelbſt, von den Zeichen und Wun⸗ 
bern zu fafſen haben. Diejenigen, welche die Llıge predi⸗ 
gen, fünhen, wie der Jünger bee Wahrheit, Dinge, die übers 
natürlih in den Augen derer find, die fie wahrnehmen, 
verrichten; die Egyptiſchen Priefter befaßen dieſes Talent im 
höchften Grade. Die größe Seele des Propbeten und daB - 
Wohlthuende feiner Lehre find dad wahre Wunder feinee . 
Sendung. Ald Moſes fi den Hebraͤern vorftellte, begann 
er damit, daß er ihnen fagte: „Ich komme, um Euch die 

Freiheit wiederzugeben, Euch. aus Egypten zu führen, Euch 
Gefetze zu geben, die beftimmit ſind, Euer Leben zu verfcho⸗ 
nen und zu verlängern.“ As die Hebraͤer ihm geantwortet 
batten, „wir ſind's zufrieden” brachte fein Genie nebenbei 
die Wunderzeichen hervor, die ihm noͤthig und möglich. was 
en, um die Hinderniffe zu zerſtoͤren, die Gemuͤther muthig 
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zu erhalten, die Begeiſterung zu erwecken ind ein ſo großes 
Unternehmen ſeiner Vollendung entgegen zu fuͤhren. 
216 „Der Joraelit,“ ſagt Maimonides, „glaubt nicht Mm die 
Weisheit des Gefeßgeberd auf ‚den einen Grund, daß er 
Wunder volbrachte, denn fie waren ihm im Algeineinen 
durch die Nothwendigkeit geboten, und. man muß vermuthen, - 
daß. er - Mittel anwandte, die ihm eigen waren.“ (116) 
Sein Grundfaß über den fraglichen Punkt, wenn dies 
fer in feinem Verbältniß zu den öffentlichen Intereſſen be⸗ 
teachtet wird, kommt auf dieſe Worte hinaus: Ein Menfch 
überrafcht gewiſſe Geiſter durch außerordentlihe Dinge — 
aber was verlangt er? — daß man blind deöpotifchen Bes 
fehlen gehorche, daß man dem gemeinen Rechte, dem natioa 
nalen Gefege entfage; er muß ein. Betrhger feyn. — Ein 
andrer bringt ähnliche Erfiheinungen hervor und zieht daraus 
. den Schluß, daß man, um das Gluͤck auf Erden zu geniee, 
Ken, die Gleichheit, die Freiheit, dad Necht Lieben müſſe; 
diefer iſt wirklich weiſe — man hoͤre ſein Wort und uͤber⸗ 
lege. — Man wird daher nicht ſtaunen, wenn es den He⸗ 
braͤern erlaubt ift, über die Natur der Wunder wiflenfehafte 
lich zu ſprechen und die Deutungen anzunehmen, die ihnen 
am! Meiſten begründet zu ſeyn ſcheinen. So: 5. B. giebt 
Aben-Löra *) nach Joſephus eine befondere Erflärung. vom 
Durchgang durch dad rothe Meer; obgleich fie ungenau: ift, 
beweiſt fie doch, welche Freiheit der Forſchung er genof. 
Maimonides, der Adler der Synagoge, erflärt förmlich, - 
daß die Efelin Bileam's nicht gefprochen habe; daß die 
Leute, die neben ber gingen, nichts gehört hätten, fondern 
daß die ganze Handlung, wie viele andere, nur in der ao: ' 


— ) Aben⸗Esra, geboren zu Toledo gegen das Jahr 1099, widmete 
ſich mit Süd der Philofophie, Medizin, Poefie, Aſtronomie und Sprach⸗ 
forſchung; er ſteht in, ſehr hohem Rufe bei den. Juden; Maimonides 
empfiehlt feinem Sohne die Werke deffelben, als cben fo angenehm wie 
lehrreich. Er machte in einem Theile Europa’s Reifen, um fi auszu⸗ 
bilden. Er commtentirte die heiligen Bücher, machte Gefänge über die 
Seele, und ſchrieb im Sinn der -Tradition. | 
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tafig des Propheten vorging. (116) Noch mehr, er verniche 
tet auf immer dad Wander Joſua's der die Sonne anhielt. 
„Man täufcht fich, der Lauf diefes Sterns wurde nicht ums 
‚geändert, Joſua flehte nur zum Höchften, daß er feine Kräfte 
vermehren, und ihn einen vollftändigen Sieg davon tragen 
laffen möge, bevor die Sonne ihren Lauf vollendet Hätte 
.— und die wurde ihm bewilligt. (117) Ich babe genug 
über diefen Punft gefagtz die Befhaffenheit meines Werks 
laͤßt dem Gewiſſen des Leſers alle Freiheit daruͤber zu den⸗ 
ken, was ihm recht duͤnke. Die Wunder wurden ja be⸗ 
trachtet als Zeugniſſe von der Guͤte der Lehre — wenn 
ich aber durch Thatſachen ſelbſt beweiſe, daß dieſe Lehre 
eine gute ſey, ſollte ich nicht ein eben ſo lobenswerthes 
Werk vollendet haben, als wenn man dieſe außerordentli⸗ 
chen Gründe zu Huͤlfe ruft — die doch nur eins ber Mit⸗ 
tel für die Beredſamkeit der Zeit waren. Ich erlaube mir 218 
für. meinen: Theil nur einen Zweifel, damit Männer, die 
in diefem Felde bewandert find, ihn. aufzuhellen Gelegens 
heit haben mögen. Wie follte. ed nämlich) gefommen feyn, 
daß Gott, ald er die Geſetze der Welt feftftellte, fie nicht 
6% allgemeingültig geſchaffen haͤtte, daß ſie für alle Faͤlle, 
die ſich in dieſer Welt ſelbſt ereignen wuͤrden, genuͤgten; 
und daß er noͤthig haͤtte ploͤtzlich dieſe Geſetze umzuſtuͤrtzen, 
gleich untuͤchtigen Geſetzgebern, die aus Mangel an Genie 
um das ganze politiſche Syſtem zu umfaſſen, fuͤr jedes Er⸗ 
eigniß zu Ausnahmemaßregeln ihre Zuflucht zu nehmen ge⸗ 
zwungen ſind *). — In praktiſcher Beziehung verhaͤlt es 


*) Der Begriff des Wunders iſt gegenwaͤrtig vielleicht dieſer: Wun⸗ 
der iſt dasjenige, was real und doch nicht zum Begriff zu vereinen iſt, 
naͤmlich widerſprechende Merkmale in ſich trägt und durch jedes Begrif⸗ 
- fenwerden vernichtet wird. Es ift unftreitig der größte Wunderthaͤter 
nur relativ für den Menfchen ein folcher, obgleich Die orthodoxen Gemuͤ⸗ 

ther das Wefen der Freiheit — die für fie ebenfalls Wunder-ift — in 
ihnen finden. Nur der mit Willkuͤhr Begabte — nicht der Freie — kann 
Wunder denken und man denkt Gott eben nur als ein willkuͤhrliches, 
nicht als ein freicd Wefen, wenn man ihm Wunder zufchreibt, a iſt 
dies ein Feld wo der befte Verſtand nicht D. u. 

* Salvador, Geſch. d. mof. Inſt. I. 8 


J 


J 
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ſich anders; und ſficherlich haͤtte Voltaire „wenn ex ſtatt | 


für. eine wohl eingerichtete Nation friedlich zu ſchreiben, eine 
noch fo wenig zahlreiche Wölferfchaft über - 1000 Hinderniffe 
Bätte hinweg führen, und fie nue durch die Kraft feines 
Geifted Hätte, beherefchen ſollen, ehrerbietiger von Moſes ges 
ſprochen und weniger. auf feine Wunder gefcholten. — 


Dad Leben der Propheten mußte einfach ſeyn; bie 5 


* Schriften David’d, Salomon’d und Daniel’, defien Sinnz 
bilder überhaupt auf die großen Revolutionen der orienta⸗ 
liſchen Reiche Bezug haben, ſind nicht unter die propheti⸗ 
ſchen Bücher erhoben; die beiden erſten waren Könige, letz⸗ 
terer der oberſte Statthalter Perſiens, und die Lebensweiſe, 


219 die ihrer Würde eigen ift, ſchien unerträglich mit dem Nach» 


denfen und der Uneigennüsigfeit, welche für die Prophezeis 
ung erforderlich waren *), 

‚Wegen des Umfangs ihrer Werke nennt man Jeſaias, 
Jeremias, Heſekiel die großen Propheten. — Welche auf⸗ 
fallende Dinge fuͤr uns (bieten ſie dar), die aber dem Stande 


+ 


der Sitten entſprechen und fih aus ber Natur ber Sprache 


erklären; man erinnere fi) der homerifchen Helden! 

Jeſaias, aud dem Stamme Juda, Zeitgenoſſe ded Ro⸗ 

mulus, lebte. im zweiten Jahrhunderte vor der Babyloniſchen 
EN und prophezeite unter vier — Oſtas 


*) Man en tt, wie der Oberpriefter — dem Alexander 
die Vorherſagung ſeiner Siege in Daniel's Buche nachwies. Außerdem, 
daß der Ehrgeiz bei dem, was ihm ſchmeichelt, nicht ſchwierig iſt, findet 
man in dieſem Buche viele Stellen, die auf ihn bezogen werden koͤnnen. 
Vier Koͤnigreiche, dargeſtellt durch vier wunderliche Thiere ſtreiten ſich 
unm Die Herrſchuft der Welt; dee Norden, Süden, Oſten und Weſten find 
im Kampfe; das Koͤnigreich Egypten wird untergehen, das Königreich 
Peren Daffelbe Loos treffen; ein König wird ich erheben und mit großer 
Macht und Willbaͤhr herrſchen, aber haum bat er ſich niedergelaſſen, fo 


‚wird. Fein Königreich zerriſſen und nach den vier Winden vertheilt; fein 


eigner Stamm wird keine Vortheile von feinen Siegen haben, andre wers 


den fi Derfelben bemächtigen. (Daniel IH, IV.) Es if wahrſcheinlich, 


daß die Zuruͤckhaltung, die Daniel dem Hofe, an dem er Miniſter war, 
ſchuldig war, auf die Annahme einer bdildlichen und dunklen GSprache 
hinwirkte, die ſo zu ſagen die Vorlaͤuferin der Apocalypſe wer, 
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MWathan, Achas und Hefelias. Er ſchrieb tiefe ſchoͤnen Norte, 

die ich mehrmals wiederholen werde, und die dad gange 
Gefetz und die Propheten in ſich enthalten. „Glaubſt du, 
daß du Jehevah dich gefätlig machſt, wenn bu beine Seele 
einen Tag betruͤbſt, indem du faſteſt, dein Haupt wie Bine 

fen beuaft und mit Afche und Biden dich bedechſt? — 
Loͤſet die Bande der Bodheit, fprenget ber Knechtfchaft Kets 220 
ten, bofseiet die, die niedergehalten werden, brechet jede Un⸗ 
terdruͤckung — dies iſt es, was ihm wohlgefaͤllt.“ (118) 


Seine Ausdrucksweiſe iſt rein, elegant und prachtvoll. 
Seine Weiſſagungen uͤber Aſſyrien, Damasc, Egypten, Ba⸗ 
bylonien, ſein Tadel gegen das ganze Volk und die Beamten 
der Juden find voll von Kraft und. Poeſie, bald ſpricht er 
gradezu Drohungen aus, um fie zu erfchredien, bald regt e _ 
ihren Sinn durch glückliche Sinnbilder an. | 


„Mein - Freund hatte einen Weingarten. auf einem 
fruchtbaren Hügel, er umgab ihn mit einem Baune, nahm 
die Steine fort, bedeckte ihn mit auögefuchten Setzlingen, 
bante ein Häuschen in feiner Mitte auf und richtete Keller 
ein. Er hoffte gute Fruͤchte aufſchießen zus fehen, aber ach! 
fie brachten nur wilde Trauben. est, Ihr Bewohner Je⸗ 
enfalem’5 und Ihr Diänner aud Juda, wetheilt doch wer 
Mecht hat, mein Freund oder fein Garten. Ich that alles, 
was erforderlich war, fagt er, umd er bat meine Hoffnung 
getäufeht — ſo will ih den Zaun niederreißen, daß er aus⸗ 
geplündert werde; ich will die Mauren umſtuͤrzen, die ihn 
fhüsten, und er ſoll mit Fuͤßen getreten werbenz ich wii 
ihn zur Einode machen und er fol nicht. gefihnitten, nicht 
geackert, nicht getränft vom Regen werden, nur Difteln und 
Dornen follen auf ihm warfen. — Dad Haus Israel nun 221 
ft der Weingarten des Ewigen, die Arleger und Männer in 
Juda feine Seglinge, die ihn erfreuten, — er glaubte Red⸗ 
Iichfeit zu gewinnen und fie brachten nur Erpreſſung hervor 
— er glaubte, nur der Gerschten Stimmen werde ee hören, 
und höste nur den Schrei derer, bie unterdruͤckt wurden. 
Wehe, wehe über Euch!“ (119) ii 

8 
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Deremlab, der vor und waͤhrend der babyloniſchen Ge⸗ 
fangenſchaft lebte, war Zeitgenoſſe des Pythagoras, man 
haͤlt ihn fuͤr ein Haupt des Sanhedrins. Sein Buch ente 
haͤlt geſchichtliche Bruchſtuͤckke, die zu dee Compilation des 
Buchs der Koͤnige dienten. Obgleich Prieſter von Geburt 

erhob er fich doch mit aller Kraft gegen die Prieſter feiner 
Seit. Die Unglüdöfälle, deren Zeuge und Opfer er war, 
gaben feiner Seele die wehmäthige Stimmung, die feine 
Schriften bezeichnet. Wenn fein Stil aud) . weit weniger 
gefeilt und edel ift, ald der des Jeſaias, fo Bat er doch 
Reichthum an tiefen Geflhlen und großen Gedanfen. Dan 
behauptete, ohne Grund, daß er in Egypten ftarb, ald Opfer 
feines Eiferd, den Juden zu predigen. *) — 
„Wie fonnte es gefchehen," ruft er in feinen Klage⸗ 
liedern, die, um mic, eines Ausdrucks zu bedienen, der aus 
222 dem Gegenftande felbft genommen ift, die Mefienenfien **) 
feiner Zeit find, „wie mag es gefommen feyn, daß Ierufalem, 
diefe volkreiche Stadt, wuͤſt und verwaiſt iſt, daß die Koͤ⸗ 
nigin der Laͤnder im Tribute ſchmachtet? — Sie bringt die 
Naͤchte in Thraͤnen zu, und von allen, die ihr theuer wa⸗ 
ren, kommt keiner, der ſie troͤſte; ihre treuſten Freunde has 
ben ſich falfch gegen fie erwieſen; Vie Tochter Juda's iſt 
niedergetreten, ihre Verfolger ſchlingen ihr Garn um ſie; — 
— Die Wege Sion's fuͤhren Traurigkeit — kein feierliches 
Feſt mehr; feine Thore find umgeſtuͤrzt, feine Prieſter ſeuf⸗ 
‚zen; was ed Schoͤnes hatte, iſt ihm geraubt; feine Fuͤrſten 
gleichen den Thieren, die Feine Nahrung finden und gehen 
kraftlos hin vor dem, der fie- treibt; feine Propheten finden ' 
feine Worte mehr vom Ewigen, feine Alten find mit: Afche 
„bedeckt; die Köpfe der Jungfrauen fenfen ſich zur Erde, fi ie 
find von Betruͤbniß uͤberlaſtet, die Säuglinge fallen todt in 
der Mitte des Markts nieder und ſterben DS in den 


7 Man fagte daffelbe ohne le Begründung von Jeſaias. 


“*) Betaantlich find Meffenenflen Klagegedichte über bie Stadt 


Mreſſena, welche Lacedasmon, ihre Nachbarin und Nebenbühlerin, von 
Sram) aus Rene 
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Armen der Mütter, nach Nahrung ſchmachtend. — — Wem 
veergliche - ich dich, Tochter Judas! Wo fände ich ein Uns 
. Heil, dad deinem glihet — — Send Ihe nicht erfihüttert, 

Ihr, die Ihr fie fehet, Ihr alle, die Ihr ‚vorüberfchreitet? 
— Ich habe mich in Thrängn verzehrt; der Schmerz durchs 223 
dringt mein Innerfted, und mein Herz will beim Anblick 
ſolchen Unheils aus dem Buſen entfliehen.“ (120) 

Heſeliel iſt in den Augen des Grotius unter den Pros 
pheten der gelehrteſte, der bewandertſte in der Kenntniß der 
Politik des Morgenlandes und ſeines Handels. Er fing zu 
Babylon waͤhrend der Gefangenſchaft zu prophezeien an; 
ſeine Beruͤhrungen mit den Chaldaͤern ließen ihn die bild⸗ 
liche Sprache annehmen, die ihm den Vorwurf der haͤufigen 
Dunkelheit zuzog, eine ſehr unforgfältige Ausdrucksweiſe macht 
ſich duch die Kraft und Lebhaftigfeit der Anreden bemerk⸗ 
lich; bier einige von dieſen, die er an das mächtige Tyrus 
richtet, welches ftatt fi) den Eroberungen des Königs von 
Aſſyrien zu widerfegen, id) unüberlegt über den Sturz Yes 
ruſalem's, weil es ihm eine laͤſtige EDEN su ſeyn 
fihien, freute. - 

„Du, die du an den Buchten des Meeres tuheſt, du 
ſprachſt uͤber Jeruſalem: Um ſo beſſer iſt's, daß man dieſes 
Thor der Voͤlker gebrochen, je verlaffener ed feyn wird, um 
fo befuchter werde ih, — Wohlen, deine Grenzen dehnen 

ſich bis zum Mittelpunfte des Meeres aud, die dich erbaus 
ten, verfäumten nichtd, um did) zu fhmüden, — — Die 
Schiffe. ale fuchen deine Häfenz du haft Mauern und Kriegs⸗ 224 
feute, aus den zahllofen Schägen befoldet. — — Und dod) 
wirft du geftürgt werden wegen deiner Unredlichkeit. — — 
— Schon ruͤckt der König von Babylon heran — der Ewige . 
läßt gegen dich mehrere Stationen anfıhreiten, wie das, Meer 
feine Wogen hinfchüttetz deine Mauern und Thuͤrme werden 
umgeftürgtz' deine Reichthlimer, deine Märkte, dein Handel, 
deine Sees und Steuerleute, deine - Handlanger, dein Kriegs⸗ 
vohf, deine ganze Macht, fie werden für immer in den tief 
ften Abgrund verfinfeng — — Alle, die dad Ruder führs 
ten, werden von den Schiffen herabfteigen und ihr Haupt 


— 
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mit Staub bedecken und bitter weinend eine Klage über 
dich anftimmen, Doch du wirft Dich wicderum nimmer ers 
heben — aber dad Haus Israel wird fi cher wieder aufge⸗ 
baut.“ (121) 
Die zwoͤlf kleineren Propheten, die in ein Buch zu⸗ 
ſammengenommen wurden, finds Hoſeas aus dem Stamme 
Iſſachar, Beitgenoffe bed Jeſaias, dem er fich Durch Neinheit 
der Sprache anfihließtz Joel aus dem Stamme Ruben, er 
verkündet, daß der Ewige nach den Tagen der Zerftreuung 
die Abgefandten aller Rationen im Thale Joſaphat verſam⸗ 
meln wird, um von ihnen Rechenfchaft über ihr Verfahren 
gegen die Juden zu fordern; und nach diefem poetifihen Bilde 
wurde dad Bildniß des jlingften Gerichts zum größten Theile 
225 entworfen; Amos, urfpränglih Schäfer, entwidelt aubgebrei⸗ 
tete Kenntnis Abadia, aud Sichen, predigt gegen Idumaͤaz 
Dona, berühmt durch feine fonderbare Reife, die er vielleicht 
aus im Geifte machte; Micha weidet fi) an der Idee eines 
heiligen Bundes aller Wölfen; der pathetifhe Nahum, fagt 
zum König von Aſſyrien, gegen ben er erzüent iſt: „Deine 
Wunde ift fehmerzhaft, es giebt Fein Mittel mehr für fie; 
die es hören, werden in bie Hände fhlagen, dena giebt es 
Einen, der nicht die Wirfungen deiner Bosheit empfunden 
> Hütter‘ Habacuc, der gegen bie Chaldäer gepredigt hatte, 
flieht bei ihrem Herannaha; Sephania iſt voller Beſorgniß 
über Jeruſalem; Haggai und Secharia ermuntern die Ju⸗ 
den, aus der babyloniſchen Gefangenfchaft zuruͤckkehrend, die 
Mauern Sion's wieder aufzubauen, und dad Gefep bei 
Strafe neuen Unheils nicht mehr zu verlegen; Malachai 
endlich wagte den Prieſtern feiner Beit zu fagens „Ihr 
habt den Bund gebrochen, Ihr habt den Weg des Geſetzes 
verlafien, daher hat Gott Euch verächtlich und verworfen in 
den Augen des Volks gemacht,“ (122) 

Kein beruͤhmter Prophet ſtand — der Dauer 
des zweiten Tempels auf. Sie wurden durch die Gelehrten 
erſetzt. Der Begelftening folgte die Beweisfuͤhrung, die auf 
iheen Irrwegen zu den erbärmlichften Spigfindigfeiten hinfuͤhrte. 
Aber man demerke wohl, daß bie. ſortwaͤhrende Hoffnung 
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der Hebräer, in ihrer Mitte Einen von den feltenen Männern 


entfteben zu ſehen, die durch eine unſichtbare Macht berufen 226 


ſind, die Voͤlker zu leiten und neu zu geſtalten, das Gute 
hatte, daß die Hebraͤer dem Genie eine freie Laufbahn lie⸗ 
Gen. Fern davon, feine Bewegungen zu hemmen oder an 
ihrer Quelle zu vernichten, wie bei fo vielen andern Voͤlkern 
gefchah, beweifen ihm die Hebräer die Ehre, ſchon lange Zeit 
im Voraus die Stelle vorzubertiten, die dieſes Genie eins 
nehmen. follte. Und wahrlid) dad neue Teftament ſelbſt 
beweift es, daß, Jeſus von Nazareth, hätte man nicht vers 
breitet oder zu verbreiten erlaubt, daß er Soft in Perfon 
fey, feine Hohe Sendung ald Prophet in Israel ohne Gefahr 
erfuͤllt hätte! 


Buch II, | 
Vom Reichthum. 


Gehorchet dem Geſetze, arbeitet mit Fleiß und Ihr 
werdet reich werden und Gott wird Euch ſeegnen. 


Deuteron. XXVIII. Sprüchw. VI. 


227 Sobeld als die Hebraͤer an die Grenzen Canaans ges 
langten, wählte Moſes auf ausdruͤckliches Verlangen des 
Volks, 12 Häupter der Stämme, um dad Land, dad man 
zu erobern im Begriffe ftand, zu erkundſchaften (recognoscis 
sen). Er felbft hatte genaue Kenntniß von dieſem gelobten 
Lande, ſey ed, daß er fie aus alten,. vieleicht von Joſeph 
verfaßten Memoiren fchöpfte, oder fey ed, daß er died Land, 
als er zweimal die Landenge von Suez tberfchritt oder vwähe 
send feined Tangen Aufenthalts außerhalb Egyptens befucht 

‚ Batte. Es gefchah nur, um dem Wunſche der Israeliten 
zu. willfahten, daß er feinen Kundſchaftern *) folgende Weis 

228 fungen gab. „‚Ueberfteigt dad Gebirge und fehet, welcher 
Natur die Orte, ob die Einwohner we oder Fräftig, in’ 





*) Einige haben diefen KRundfchaftern den Namen der Spione ges 
geben; fie haben inde& den Sinn des Worts verdreht. Noch Heute ſen⸗ 
det jeder Eroberer auf Recognoſcirung aus, bevor er in ein’ unbelanntes 
Land eindrihgt. 
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geringer oder großer ßahl ſind, ob viele-Stäbte mit Mauern 
umgeben find oder ob fle in gelten wohnen, ob der Boden | 
. fett oder dürre, mit Bäumen bedeckt oder entblößt von ih» 
nen ift — bringt und. auch eine Probe von den Früchten, 
die Ihr finden werdet.” (1) 

Die zwölf Häupter verweilten 40 Tage, um ihre Gens 
dung zu vollenden und brachten ald Probe von der Frucht⸗ 
‚barkeit ded Bodens, Feigen, Granatäpfel und eine maͤchtige 
Weintraube, die fie aus Furcht, daß fie welfe, über einen 
Stab Bingen, zurüd. Aber zehn von diefen Audgefandten 
ftelten der Verfammlung die Stärfe der Eingeborenen und 
die Schwierigkeit ded Unternehmens übertrieben dar. Die 
beiden andren, Caleb, Jephuni's Sohn, und Joſua, Sohn 
Nan's, bemühten fi ih vergeblich, den Eindruck, den die Re⸗ 
den’ jener gemacht. hatten, abzuwehren. Dad Volk, duch 
die Gefährten, die man ihm zeigte, erſchreckt, Tieß ‚son-allen 
Seiten Worte ber Entmuthigung hoͤren. „Warum: farben 
wir nicht Tieber im Lande Egypten ober in der Wüfte, ald 
Daß wir. unfre Kinder und unfte Frauen Beute des Feindes 
werden fähen! Laft und ein andred Oberhaupt. einfegen und 229 
. von diefem Wege umkehren!” 

Bei diefen Worten fenfte der Gefeßgeber fein Haupt 

zu Boden, Sofa und Caleb zerriffen ihre Kleider und bas 

ten mit eindeinglicher Stimme die Hebrder, ihre Sprache zu 
ändern und verſprachen ihnen Sieg: aber man antwortete 

ihnen nur mit wilden Drohungen. 

Wer aber konnte glauben, daß Moſes, als die Ers 
zuürnung ihren Gipfel erreicht hatte, ſich ploͤtzlich erhebt, um 
ihrer Meiſter zu werden und um eine außerordentliche Be⸗ 
ſtimmung, die den unerſchuͤtterlichſten Willen vorausſetzt, zu 
verkuͤnden? Ueberzeugt, daß die aberglaͤubiſchen Vorſtellungen 
und alle ihre Folgen ſich nie im Geiſte der alten Genera⸗ 
tion verwiſchen wuͤrden, da ſie aus Leuten beſtand, die aus 
Egypten kamen, wo jene tiefe Wurzeln gefaßt hatten, be⸗ 
ſchloß er das Volk gaͤnzlich umzugeſtalten und um in das 
gelobte Land einzudringen, eine neue. Generation abzuwar⸗ 
ten, die Feine andre Gefühle, ald den Schrecken der Knecht⸗ 
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haft und de Hoffnung auf eine, durch Arbeit und Bes. 
ſetze verſchaffte Gluͤckſeeligkeit, mitbraͤchte. Er tritt mitten 
unter bie Aufruͤhrer Hin und ruft, als ſaͤhe er die Leute nicht, 
die ihn umftanden, den Ewigen dn und wiederholt mit lau⸗ 
ter Stimme die Worte, die diefer Gott ihn hoͤren ließ: „We⸗ 
gen feiner WBiderfpänftigfeit umb feines Mißktauens ſoll dies 
ſes Volk unvermeidlich in der Wüfte untergehen. — — 
230 „Wie, erwidert Moſes, „Du willſt eö fterben laſſen, alß wäre 
es ein Mann? Was würden die Egypter fügen? Was 
wärden die Bewohner diefer Länder fagen, die es erfahren, 
daß Du an unſrer Spise wanbelteft? O Du, der Du voll 
des Mitleids biſt, dei Deiner Screnge, verzeih, ich flehe Di) 
an, feine EmpdrungI" — Dusch feine Baflung ufd durch 
des Himmeld Strafe, wit dee er drohte, betcoffen, wurden 
bie Hebtaͤer ſtille und unterthaͤnig. — „Gott vezeiht”" — 
tief er — „Eute Kinder werben in das Land des Honigs 
und ber Milch eingehen; bie Süße derer aber, die fo oft 
gemurrt haben, obgleich fie bie großen "Dinge, die bis heute 
ſich erfuͤllten, geſehen Haben, follen es nicht betreten und ihre 
Leihname, — — auch bie des Ahron und ded Moſes — 
folen in der Wüfte verfcharrt zurädbleiden. (2) Diefes 
Berbannungsurtheil, mit feierlicher Stimme audgefprochen, 
änderte ihren Born ploͤtzlich in Schmerz; ums beſchaͤmt über 
ihre Schwaͤche, verlangten fie zum SKampfe zu eilenz es 
wurde aber dee Befehl gegeben, fich gegen das rothe Meer 
bin zurückzuziehen und die Krieger, die gleichwohl die Canaa⸗ 
niter angeiffen, wurden geſchlagen und verfolgt. 
Mofeß tehrte indes in die Stille der Einöde zuruͤck 
um fortzufahren ſeine Geſetze zu geben, unter welchen dieje⸗ 
nigen, die ſich auf ben Reichthum beziehen, nicht die una 
2a wichtigſten find. Ohne alle Sefonderen Einwhrfe zu laͤug⸗ 
nen, bie man gegen bie practiſchen Bortheile der Maaßre⸗ 
gen, die er traf, erheben koͤnate, ift man doch von vom - 
herein genöthigt anzuerkennen, daß der Mann oder die 
Mehrheit ber Männer, welche dad Pentateuch audacbeteten 
oder zuſammenſtellten, mit fehr hoben Faͤhigkeiten begabt 
fepn mußten, beſonders wenn man auf die Beit, in der fie 
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ſchrieben, Nücficht aimmt. *) Aber es iſt auch möglich, 
daß Männer, die zur Grundlage dab Recht des Volls nahe 
men, "die Intelligenz über alles festen, die endlich als wahr⸗ 
haſtes Ziel aller menſchlichen Gedanken die Verlaͤnzerung 
des Lebens, die Vermehrung des Bevoͤlkerung, den Ueber⸗ 
fluß und die Befriedigung der nathrlichen Beduͤrfniſe und 
MWaͤnſche darſtellten — es iſt unmöglich, ſage ich, daß dieſe 
Maͤnner anf dem Wege von ihrem Grundſatze bis zum 
Swede hin, nicht auf die. nuͤtzlichſten Wahrheiten geſtoßen 
waͤren, nicht die pofitioften Ecgebniſſe erlangt hätten. — 
„Die Muͤtzlichkeit, ſagt Maimonides, hat auch die gesingfäs 

ginfte Vorſchrift des Geſetzes beſtimmt, und diejenigen, die 
Died nitht einſehen, muͤſſen den Grand dafür in ſich ſu⸗ 
chen.“ (3) 

Nehmen wir einmal an, daß der Geſetzgeber Israel's 
ploͤtzlich im unfrer Mitte erſchiene, fo wuͤrde er das Recht 
haben zu fügen: „Endlich iſt mein Wort zur That. gewor⸗ 
deny ich that alles, was Ihr auszuführen heute Euch ruͤhmt, 
fo weit ed von mir. abhingz ich habe die Pforten des Zwin⸗ 
gerd gebrochen; ich erfegte Kaſten durch eine Nation, aufs 132 
verlegte Befehle durch ein für alle gleiches und allgemein ans 
erfanntes Geſetz; nichtige Dinge durch nuͤtzliche, ich erſtrebte 
for alle Bürger die möglichfte Gleichheit der Arbeiten und 
Genuͤſſe de8 Lebens, für ganz Israel aber ein. gut ange⸗ 
bauted Land, gute Wohnungen, reiche zen und eine ges 
funde, zahlreiche, zufriedene Bevoͤlkerung. Es iſt unwahr, 
daß ich alle Handwerfe (Induſtrie) verbannte, unwahr, daß 
ich, wie die Egypter, Widerwillen gegen fremde Völker ges 
habt haͤtte; die harten Maßregeln abgerechnet, zu denen ich 


2) Diefe allgemein beliebte Anficht von ber Potenzienng ber Guͤte 
einer Sache durch die Beit Hat doch das Fehlerhafte, dag man dabei u 
überfehen pflegt, daß jedes Wolf abgefehen von feiner chronologiſchen 
Solge auf andre Völker (oder vor ihnen). feine eigne Kindheit und fein 
eigned Alter bat, Wer kann kiugnen, daß die Griechen vor Chriftus 
in jeder Hinſicht entwidlelter waren, als viele fpätere Nationen? Jede 
Nation macht fich ihre eigne Zeit. Moſes lebte im altın Egypten. DO, U, 


e 
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durch die peinigende Macht der umftände und durch die 
Natur der Beiten geführt wurde *) giebt ed in der Melt 
feinen Gefeßgeber, der dem Fremden fo viele Gerechtigkeit, 
fo viele Fürforge, ald ich angebeihen ließ. Died ift nicht als 
les; ich dachte Telbft an die intellectuelle Gleichheit und ftatt 
mißgünftig auf mein Uebergewicht, das Gott - und mein Muͤ⸗ 
ben mir ertheilten, zu feyn, nährte ich im Herzen die Hoffe 
nung, daß die Einfichten, die ich hatte, einmal auch dem ges 
ringſten Bürger geläufig feyn würden. Co. fhreitet vors 
wärtö, vorwärtd ohne Furcht in der Lehre Jehovahs, zu. der 
She nad) fo vielen Jahrhunderten zurlicigefehrt feyd und 
die Glüdfeeligfeit, die feiner Hand für Euch entfallen wird, 
wird um. vieles vorjhglicher ſeyn, als die, — der EL 
ſteebet — 


233. In der gewöhnlichen Sprache bezeichnet man mit. dem 
Korte Reicht hum eine Menge beliebiger Gegenſtaͤnde, des 
ven Umfas in Münze eine mehr oder weniger große Summe 
davon giebt. In der höheren Sprache, bezieht fich . dies 
Wort fowohl auf Fähigfeiten, ald auf Sachen. ‘Ganz ohne 

Bild ift ein Staat eben fo wohl reich an Sraft, Handel, 
Einheit der Bürger, ald reich an Boden und Metallen ‚su 
nennen; der Eine befist in feinen Anlagen einen nicht mins 
der pofitiven Reichthum ald der Andre in feinen. Papieren. 


Von einer andren Seite Betrachtet befteben: die Dinge, 
die in gemünzted Geld umgefeßt werden fünnen, in einem‘ 
doppelten Zuftande: im. rohen oder unvollfommnen, in wels 

chem fie von durchaus gar feinem direften Nugen für die- 


2) Im Allgemeinen iſt gegen die Vorwürfe einiger Möraliften, rich⸗ 
tiger Sentimentaliften, wegen der Eroberung Paläftina’s, auf die hier hin⸗ 
gedeutet wird, zu bemerken, daß Bölterbewegungen wie Erderfchütteruns 
gen faft außer der Moral liegen, wentgftens andren Gefegen und Ger 
richten unterliegen; nıan müßte den Juden erft das Recht, ſich frei zu 
machen, ableugnen, ehe man ihnen das Mecht einer Eroberung beftreiten 
Kann; diefes Liegt in jenem — nothivendig, d. h. reak D. u. 
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Er find und im Zuftande ber Bollfommenpeit, der 
fie fähig macht unmittelbar verbraucht *) zu werben. 

Der eigentlich fo genannte Neichthum bietet fih das’ 
ber in drei allgemeinen, in einander verflocdhtenen Formen 
darz die eine ift der. Inhalt an Grund und. Boden und an 
allen urfprünglihen Stoffen; die andre ift die dem Men⸗ 
ſchen beiwohnende Kraft — die fowohl die phufifche Kraft 
— die er ſelbſt aͤußert, als die Kräfte, die er durch feine 234 
Intelligenz in Bewegung zu feßen weiß, umfaßt; die britte 
oder eigentliche Form find das Erzeugniß (Produft) d. h. 
die Form der Dinge, in welcher fie auf unmittelbare ABeife 
zu unſrem perfünlichen Verbrauche dienen. 

Diefe drei Formen ded Reichthums (die. des Stoffes, 
der Kraft und. des Produkt) müflen zufammenfommen, um 
den umbedingten Reichthum darzuftellen, ihre Fort» und 
Ruͤckſchritte Halten gleiches Maaß; fo vermehren und vers 
befiern ſich die Erzeugniffe je befler der Boden ift, den man 
bearbeitet, je ausgefüchtere Stoffe und je mehr Thaͤtigkeit 

man darauf verwendet; und dieſe Erzeugniffe nehmen die 
entgegengefeßte Richtung, wenn die Thaͤtigkeit des Menfchen 
und ber Werth oder die Menge des Bodens und der Stoffe 
abnehmen. 

- Um mit einem Zuge die financielle Lage ber Eins 
selnen und der Voͤlker zu bezeichnen, fünnte man den wahr⸗ 
haft reich nennen, der eine Menge Boden oder Stoffe 
beſitzt; die feiner Thaͤtigkeit angemeſſen ift, fo daß feine Er⸗ 





. *) Man muß Verbrauch und Gebraud der Dinge unterfcheis 
den; das verbrauchte Ding verliert feinen Werth; das angewandte, ge: 
Brauche gewinnt an Werth. Ein Ebenift (Furnierer) verbraucht fein 
Werkjeug und benutzt das Holz feiner Mobilien; ein Maler. verbraudt . 
feine Pinfel, gebraucht feine Karben und Leinewand; der Fuſcher vers 
braucht feine Farben, Leinewand und Pinfel.— (Daher ift zwifchen VB ers 
und Gebrauch nur ein relatiner Unterfchied — alled Benugte wird vers 
braucht, alles Verbrauchte benugt. Der Unterfchted beſteht in dem wie? 
— Ein-andrer Unterfchied: iſt's ob Dinge durch einmaligen Gebrauch ver⸗ 


nichtet werden oder erft eh at und — wer⸗ 
den toͤnnen. D. u) 


226 : II, Buch, Nechthum. 


zengniſſe feinen: Beduͤrfniffen gleichkommen und: fie Adermies 
gen, *) der wäre ſchein bar reich zu nennen, der Grund 
und Boden oder urfprüngliche Stoffe befigt, auß ihmen aber 
wur fo viel gewinnt ald er verbraucht, ohne etwas fir ſich 
zu eruͤbrigen; unglädlich wäre der, welcher im Beſitze 
von Kräften, weder Grund und Boden noch Stoffe, um 
235 Erzeugniſſe zu gewinnen, befisty elend endlich der, der weder 
Boden noch Kräfte befäße, 
Weil aber dad Erzeugniß oder bie Form des Reich⸗ 
thums, in welcher er unmittelbar zur Stillung unfrer Bes 
duͤrfniſſe, unfser Wünfche und Launen verbraucht. wird, das 
Ergebniß von menſchlicher Arbeit an irgend einem 
Stoffe ift, muß man, um diefen eigentlihen Reichthum, 
den des Verbrauchs (Genuffes) zu gewinnen, im einem ges 
ſellſchaftlichen Zuſtande leben, wo der Menſch ſeine Kräfte 
ohne Hemmungen entwickeln, alſo der vollkommenſten Freio 
beit genießen kann, die und, wie Montesquieu es ausſprach, 
mit mehr Huͤlfomitteln, unſre Beduͤrfniſſe, zu ſtillen verſorgt, 
als die Natur darbietet. () 

Ferner: da: die Erde die erſte Quelle der für dad Le⸗ 
ben nothwendigften Erzeugniffe und des größten Theild der 
Stoffe ift, an welchen der Menfch feine Kräfte übt, fo wird 
man Die größte Ehre dem Aderbau erweifen muͤſſen, deſſen 
Mirhen dem Handwerk und dem Handel eine fortwährende 
Mahrung liefern. Dad Volf, dad anders .verführe, und vers 
gäße, was es der. gemeinfehaftlichen Mutter verdanfe, wuͤrde 
den andren Voͤlkern für feine wefentlichften Bedürfniffe zinds 

bar werden, während ed dieſe nur für unwichtigere Be⸗ 
durfniſſe zinsbar machte. — Auf ſolche Weiſe würde dieſes 
Volk, wenn natuͤrliche Umſtaͤnde die Verbindungen auf laͤn⸗ 
236 gere oder Rn geit N ober wenn ber Wechfel 





*) Nicht bie wenigſten Bebärfulffe, noch Dies richtige Verhaͤltniß 
der Mittel, die fie ſtillen, machen den Reichen; fondern die meiften, in 
fo fern fie Genüfle find mit den Kräften, fie zu flillen, verbunden; 

- Daher. ift der Menſch reicher als das Thier, der Gebildere reicher als der 
Rode ꝛc., nach dem Berfafler wäre es umgelehrt. D. U, 
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der Gewohnheiten und des Bedarf, dem Begehr, den 
daſſelbe zu ftillen hatte, eine andre Richtung gaͤbe, ganz und 
gar das wahrhaft leidende fepn, | 
Mofed, an der Spige einer gewiſſen Kojahl von Miens 
ſchen, die er nach feinem Gutduͤnken Teiten Fonnte, beftimmte 
fie zum Ackerbau, ohne ihnen Handwerk ader Handel zu 
verbieten, wie man oft behauptete; denn diefe drei Dinge 
- find der Art unter einander Yerbunden, daß derienige, der 
daB eine begänftigt, auch den andren wehl thut. Borber . 
waren fie Schäfer, aber dieſer Zuſtand eignete ſich nicht 
mehr für ein Volk, das er auf eine ſich gleich bleibende 
Weiſe einrichten und in deſſen Schooß er Lehren niederle⸗ 
gen wollte, deren Erhaltung ihm unerlaͤßlich fir das Heil 
der Menſchheit fehien. | 





Kap. J. 


Bertheilung der Laͤndereien. 


| Die Nutznießung des Bodens gehort dem Menſchen 237 
im Allgemeinen; ich gebrauche hier das Wort Nutznießung, 
ſtatt des beſtimmteren Wortes Eigenthum, weil, wie der 
Weiſe ſagt, wir vielmehr dem Boden gehoͤren, welchen wir 
unaufhoͤrlich zu bearbeiten gezwungen Pr und defien Schooß 
ſich ausbreitet, um uns aufjunchmen, als daß ber Boden 
und gehörte, ») | 0 


| *) Der König ift den Felde dienfihar (Prediger V, &) (Huf dieſe 
zwei Unfichten: die Erde gehört dem Menfchen und der Menſch gehört 
der Erde, laufen ale Maaßregeln des Menfchen zurüd, gegenwärtig gilt 
die erfte; daher das fire Eigenthum, das Erbrecht, die Thierquäferei und 
alle Ungleichheit und U RISEDTANDRE: — Die — fuͤhrt zur Liebe und 
Religion. D. U): | 


BETA. 


Mofes, der ed:erfannte, daß die Exde, ald Himmels⸗ 
korper, ein Zubehör ded unendlichen Weſens iſt, dad uns 
eine wohlwollende Gaftfreundfchaft: darauf zufließen laͤßt (5). 
‚und daß dad Stantögebiet dad Erbſtuͤck der ganzen Nation 
238 ift, Beiligt von neuem das Peincip der Gleichheit vor ‚Gott 

und dem Gefege, indem er diefen Befehl erläßt: „Denn Ihr 

im Beſitze des gelobten Landes feyn werdet, follt Ihr es 

durchs Loos vertheilen nad) Familien. und Stämmen, auf 

die Weiſe, daß man einem größeren Theil deflelben denen . 

gebe, die eine größere Anzahl an Menfchen enthalten und 

einen ‚geringeren denen, die wenyiger zahlreich feyn wer 
den. (6) Died ift der ftärffte Beweis Tür die Wahrheit 
- der Grundfäße, die id) als für die Staatsaͤmter jeder Art 

geltend, oben darftellte, daß dieſe nämlich nur eine unters . 

geordnete Eigenfehaft - verliehen, die an der Eigenfchaft als 

Bürger baftete! Dad gelobte Land wurde nad) der Zahl 

der Perfonen ohne Unterfhied der bürgerlichen 

Beamten, der Oberhäupter, der Rihter, der. 
 »- Senatoren, obgleich diefe Beamten feit langer 
geit eingefegt waren, vertheilt. Berner follte ſelbſt 
der Fremde, der mit den Hebraͤern in Verband getreten war, 
feinen gleichen Antheil haben. „Dann,“ fagt der Prophet 

Hefefiel, „werdet Ihr von neuem das Land theilen nad) 

Euren Stämmen und Ihr werdet ihren Antheil den Frems 

‚den, die unter Euch wohnen, wie Euren Brüdern geben; 
— — — daß der Fremde überhaupt bei Euch fey wie der, 
fo von den Kindern Jsrael's geboren tft: weifet ihm feinen 

Antheil an in dem Stamme, wo er wohnt; fo neigt a 

hovah unfer Gott.“ (7) 
239 Man fam darin überein, daß jeder Stamm einen bes . 

glaubigten Mann wähle, der im Vereine mit dem Fürften 

Israel's und dem Oberpriefter die Austheilung der Loofe 

unter den Augen der ganzen Berfammlung vornahm. Bor 

dem Uebergang über den Jordan verlangten zwei Stämme, 
welche zahlreiche Heerden fuͤhrten: der des Ruben und der 
des Gad, daß man ſie in den Beſitz des Landes von Jaſſer 
und von Gilead, das fruchtbar an Weiden war, ſetze. 











Vertheilung des Bodens, | 19 


Moſes und die Alten gaben ihren Wuͤnſchen nad) und vers 

einigten mit ihnen den halben Stamm des Menaffe unter 

der ausdrücklichen Bedingung, daß. fie ihre Familien und 

Heerden dieſſeits ded Fluffed zuruͤcklaſſen und unter Waffen 

an die Spige ihrer Brüder treten follten, um nicht cher an 

- ihren Heerd zuruͤckzukehren, als bis bad zu etobernde Land 
voͤllig vertheilt waͤre. 

Hier erhielten die Kinder Juda's und Joſeph's zur Be⸗ 
lohnung fuͤr ihre Anſtrengungen zuerſt ihren Etbtheil. Aber 
dieſe Verfahrungsweiſe, ohne den beſtimmten Umfang des 
zu vertheilenden Bodens zu kennen, erſchien bald ſehr man⸗ 
gelhaft: Joſua forderte daher die Volksverſammlung auf, 
aus jedem Stamme drei geeignete Männer zu wählen, bie 
beauftragt würden, dad Land nad) allen Richtungen zu durch⸗ 
wandern, um einen Plan deffelben zu entwerfen 
(8) und es in Abſchnitte zu theilen, bei welchen man die 
groͤßere oder geringere Fruchtbarkeit des Bodens durch das 
Verhaͤltniß ſeines Umfangs auszugleichen ſuchte. 

Nach der Ruͤckkehr dieſer Bevollmaͤchtigten verglichen 240 
die Alten die gemachten Eintheilungen mit den bereits durchs 
Loos zugeſtandenen, und nahmen: von Juda einen Theil, der. 
dem Simon gegeben wurde (9); hernach beftimmten fie, 
in Bezug auf die Loge, durchs Loos die fieben übrigen 
Antheile, die nach der Bevölkerung der Stämme, denen 
fie zufielen, vergrößert oder befchränft wurden. 

Vom Süden aud zum Norden bin war der erfie 
Stamm der de8 Simon, er berührte Idumaea. Der Fleden 
Beerfcheba (Quelle ded Schwurs) alfo genannt wegen des 
Vertrages, den Abraham und Iſaac mit den Bhiliftern 
ſchloß, befand fi) in feinen Grenzen, Er bezeichnete das 

aͤußerſte Ende der Republif im Süden, wie ber Flecken Dan, 
im Gebiete des Stammes Naphthali belegen, den nördliche 
ften Punftz darum hieß von Dan bis Beerſeba fo viel, ald 
das ganze Land, Der zweite Stamm, der des Juda, bea 
rührte im Norden die Stämme Benjamin und Dan; im 
Oſten den Aöphaltifchen See oder das todte Meer, im We⸗ 
ften dad Land der Philiſter; er umſchloß außer andren Staͤd⸗ 
Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. J. 9 
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ten Hebron, Engaddi und Bethlehem, das Vaterland Da⸗ 
vid's. Der Stamm WBeriamin war im Oſten durch den 
Jordan begrenzt, im- Welten durch den Stamm des Dan, 
der fih bis an das. Meer ausdehnte; im einen lag Jeru⸗ 
ſalem (auf einem an Grotten xeichen Boden erbaut), Gil⸗ 


gal, Roma, Gibeon, Jericho; im andren Emmaiis, Modi - 
241 und Joppe gegenwärtig Jaffa. Dann folgten der Stamm 


Ephraim, der fih vom Jordan bis zum SMesre erfiredite 
mit Sichem und. Schiloz der halbe Stamm Dienaffe, der 
im Norden den Berg Carmel beruͤhrte, der Stamm Iſſa⸗ 
charz der des Sebulon, merkwuͤrdig durch den Berg Tha⸗ 
bor, Nazareth, Canaz der Stamm Aſcher, der im Weſten 
ſich laͤngs des Meeres hinſtreckte, im Oſten durch den Stamm 
Naphthali begrenzt; der wiederum den Berg Libanon zur 


Grenze hatte — die Stämme dieſſeits des Jordan am oͤſt⸗ 


lichen Ufer waren, wie geſagt, Ruben, Gad und der halbe 
Stamm Menaſſe. (10) 


Nach der allmaͤhligen Eroberung aller Provinzen, mußte 


jeder Stamm das wiederholen, was fuͤr das ganze Volk 
geſchehen war und ſeine Laͤnder nach groͤßeren Familien oder 
Gauen theilen, um ſie weiter in Theile, wie ſie dem einzel⸗ 
nen Buͤrger zukamen, zu bringen. Iſt nicht der Geiſt, in 
welchem dieſe Maaßregeln getroffen ſind, ein ausgezeichnet 
gerechter? Und bleibt es nicht ein merkwuͤrdiger Umſtand, 
‚daß die Hebraͤer, audy wenn man zugiebt, daß ihr Verfah⸗ 
ren böchft unvollfommen feyn mußte, zur Zeit ihrer Nieders 


242 laſſung dad ſchon hatten, was wohl eingerichtete Voͤlker nur 


mit fo großer Mühe erlangten: den Plan ihres Randes und 
dad Verzeichniß des öffentlichen Eigentums | =) 





*) Hecateus von Abdera erhebt das fruchtbare Gebiet des eigentlich 
ſ. 9. Landes Iudäo zu 3,000,000 Aruren (Morgen ), (Josophus contra 
Appium Lib. I. Cap. 8.) Wir ſahen ſchon, dag eine Arura ein Qua⸗ 
drat von ungefähr 200 Zuß Länge war. Zleury fhägt das ganze Land 
Israel's auf fünf Grade im Quadrat und ſchließt daraus, daß es, die 
Seen und Steppen mit inbegriffen, faft 15,000,000 Morgen an Hper: 
— hatte. 
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Man braucht indeß darüber nicht zu ſtaunen; fie ka⸗ 
men aus Egypten, wo die Feldmeſſung, wie H. Girand in 
ſeinet Schrift uͤber das Ackermaaß der alten Egypter be⸗ 
merkt, eine det Hauptverrichtungen der Prieſter war. Unter 
den geheimen Werfen befanden ſich zwei, welde der befons 
deren Beſchreibung diefes Königreichs "und des Nilbettes ges 
widmet waren d. i. um eigentlich zu fprechen, eine Art Erd⸗ 
buch, deſſen Bewahrer die Priefter waren. (11) 

Dies iſt daͤs Geſetz über die Vertheilung des Landes. 
Fuͤr dieſen großen politiſchen Aet befand ſich der Geſetzgeber 
in: einer um fo. guͤnſtigeren Rage, da dad. juͤdiſche Wolf noch 


nichts auf dem zu vertheilenden Boden beſaß. Lycurguo, 


deſſen Geſetzgebung, fo beruͤhmt fie ſeyn mag, doch in jeden 
Punkte der des Moſes nachſteht, vallendete eine ſchwierigere 


Aufgabe, wenn er ed von des Spartanern, die ſich ſchon nie⸗ | 


dengelaffen hatten, erlangte, daß fie alle ihre Guͤter in bie 
gemeinſchaftliche Maſſe brächten. *) 


: Uber die Gleichheit der Vertheilung Fonnte nicht fange 243 


Seit danern. Die Ländereien befruchten fih in den 
Händen der Einen mit Schnelligfeit, während fie in des 


nen der Anderen verderben; dieſe mußten gezwungen 


werden, ihe Erbtheil zu veräußern; jene Fonnten es ohne 
Manag vergrößern. Um ‚daher. das Gegenmittel zu eben 
und ‚bie Aubäufungen ded Eigenthums in den, für die po⸗ 
litiſchen Bedürfniffe der Zeit nothwendigen Schranfen zurück⸗ 
Ben a Moſes die en. Gehege vor. 


*) Aber Lycurg befolgte eine andre Maaßregel, als Moſes; er theilte 
das Gebiet von Sparta in 9000 Theile, den Reſt von Lacedämonien: in 
80,000; jeder Theil wurde einem Familienhaupt gegeben, der ohne wie⸗ 


der unter die Familie weiter getheilt zu werden, ganz und gar auf deu 
Soßn Ir 
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Kap. I. 
ueber den Eleinen Befitzſtand. 


. 244 Ein Schriftfteller über Religion, den. ich ſchon oft ans 
gefuͤhrt habe, befonderd weil er Voltaire befiegen wollte, 
fagt vor mehr, ald 60 Sahren mit prophetifcher Wahrheit: 
„Sa wohl, mein Herr, find die großen Beſitzthuͤmer eine 
der Plagen für den Ackerbau. Man öffne die Augen ‚und 
fehe auf den größten Theil der neueren Regierungsformen 

oder werfe einen Blick auf die Geſchichte der alten Reiche, 
und man wird überall den Beweis dafür finden — — — 
daß den Ader theifen, die Zahl der Landarbeiter vermehren, , 
das einzige Mittel fey, das Land, und ſelbſt die Städte zu 
bevolketitz died war das Princip des Mofed. Man mag 
gern fih mühen, berechnen, anordnen — man wird ſtets 
Darauf hinkommen. (12) 

2 Do müflen die Mittel, deren ſich ber Gefeßgeber 6e« 
diente, ‚mehr in Bezug auf das Biel, das er ſich ſteckte, ald 

2 an und für fi) betrachtet werden; fie bieten unftreitig, abs 
gefehen von den Umftänden, die fie vorſchrieben, bedeutende: 
 Miglichkeiten dar. — Was wollte er aber? — Grenzen für 
die Ungleichheit, — Was fürdhtete er? Die Entftehung von 
Kaften, die, wie in Egypten, damit anfingen, auf gefegliche 
Weiſe dad Eigenthum der Fleinen Leute zu erwerben, dann 
ſich defielben durch Gewalt oder Lift bemächtigten und ſich 

‚ zum Heren ded ganzen Landes machten. Man fieht für 
gleich voraus, was er thatz er erlaubt den Umlauf der 
Ländereien, aber indem er ihn Regeln unterwirft, durch 
welche die anhaltende Anhäufung der Beſitzthuͤmer unmögs 
lich wird; e8 war ihm far, daß der Bürger wenn er nur 
während feines ganzen Lebens oder auch noch eine Zeit lang 
fpäter frei Über das Erbtheil, das feine Vorfahren von der 
Nation erhalten hatten, ae Be ſich nicht auf unbe⸗ 








® . 
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dingte eie deſſelben entaͤußern und einen Eingriff in die 
Rechte ſeiner Nachkommen machen koͤnnte. 

Wollte jemand ſein Eigenthum veraͤußern, ſo hatte der 
naͤchſte Verwandte das Vorrecht, wenn er daſſelbe unter 
denſelben Bedingungen, wie andre, übernehmen wollte. | 
Schlug er ed audz fo verfaufte man ed einem Andren, ins 
dem man ſich dad Recht des Rückkaufs während eines ober 
mehrerer Jahre vorbehielt, oder darauf für bie ganze Zeit 
während weldyer die Folge der Veräußerung gefeßmäßig 
dauern Fonnte, Verzicht Teiftete. (13) | 

In jedem Falle gefchah der Vertrag öffentlich und vor 246 
der Obrigfeit. Der nädjfte Verwandte verzichtete mit lau⸗ 
tee Stimme auf fein Recht und der Käufer nahm die Alten 
und dad Volk zum Seugen. „Ihr feyd heute Beugen,“ 
‚rief Boos, Gemahl der Ruth, „daß ich nach Verzichtleiftung 
defien, der das Mecht des Ruͤckkaufs hatte, aus. der Hand. 
des Nahemi alles empfange, was dem Eli⸗Melech, feiner 
Gattin und feinen Kindern, die alle verftorben find, anges 
hoͤrte.“ Das Volk und die Alten antworteten; „deß ſind 
wir Zeugen.“ (14) 

Darauf fihrieb man die Verhandlung doppelt nieder, | 
dle Beugen Iegten öffentlich ihre Siegel darunter; die eine 
der Abfchriften wurde aufgerollt und verfiegelt, die andre 
blieb .(zue Einficht) offen. — Ebenfo verfuhr Jeremias, als 
er dad Feld feines Gefchwifterfindes erwarb, indem er aufs 
gefordert wurde, dad Necht ded nächften Verwandten zu ges 
brauchen. (15) Jeder Berfauf aber, ausgenommen der von 
Käufern, die in befeftigten Städten belegen waren, war recht⸗ 
lich im Sobeljahre aufgelöft (ed hieß Jobeljahr entweder 
vom Worte jobel, das ein Horn vom Ninde bedeutet, deflen 
man ſich zu einer Trompete bediente, um mittelft derfelben | 
dies Jahr zu verfünden oder vom Worte jabal d. h. es hat 
herbeigefuͤhrt, weil es jedem Buͤrger die Freude, in in ſein Erb⸗ 
theil wieder einzutreten und jedem Diener, wie man ſpaͤter 
ſehen wird, feine Freiheit brachte) . „Sobald als das funf⸗ 
zigſte Jehe gekommen iſt,“ ſagt das Geſetz, „ſoll man ver⸗ 
kuͤnden, daß jedermann ſeinen Beſitz wieder einnehme und 247 


Br — — 





134 m. B. 2. Rop 


in feine Familie zuruckkehre. Daher werdet Ihr bei jedem 
Verkaufe oder Kaufe von Grundeigenthum den Preis im 
Verhaͤltniß zu dr Anzahl Jahre, die ſeit dem letzten Jos 
beljahre verfloſſen find, beſtimmen.“ (16) — So mußte in 
periodiſchen zaabſchuicten dad Gleichgewicht unter den Bur⸗ 
gern *) wieder Hergeftellt werben: diefed Gleichgewicht, dem 
ber Prophet Jeſaias eine fo große Wichtigkeit beilegt, daß 
er ſehend, wie biefem Geſetze auögewidhen wurde, ausrief: 
„Wehe über Eu, die Ihr Haus an Haud fette, Feld 
mit Feld verbindet, um den ganzen Boden zu verfchkingen - 
und Euch zu alleinigen Beſitzern des Landed zu machen. 
Jehovah fpriht: Eure weiten Häufer werden wüßte, Curt 
Pallaͤſte ohne Bewohner feyn.” (17)” (Eine Prophezeiung, 
die fich ftetd von neuem erfüllen muß. Die Efrtreme gehen 
m eimander hber — im Kreislaufe. D. U.) 

In den Angen des Geſetzgebers hatte diefe Einſetzung 
deB Jobels den Vortheil, einige Folgen der ſchon beim Des 
calog erklaͤrten Thatfache zu verhäten, nach welcher naͤmlich 
die Kinder ſtets an den RNachlaͤffigkeiten der Eltern zu lei⸗ 
den haͤtten: ein Theil des Eigenthums fiel ihnen unaus⸗ 

248 Hleiblih zu. Die Armen, ftatt dadurch eine Neigung zu 
befommen den Staat zu beunruhigen, mußten ein-Gefeß 
aufrecht zu Halten fuchen, das, voll von Fürforge für fie, 
nad Verlauf einer gewiffen Anzahl- Jahre fie wieder. mit 

‘ ihren Beiden auf gleiche Hoͤhe brachte. — Die Landwirth⸗ 
ſchaft wurde gendthigt ſich nhglichen Berechnungen zu übers 
laffen, um in den Verträgen die verfchtedenen Berhältniffe 

. (des Preifed) nach der Anzahl Jahre, die noch bis zum Jun - 
bildum verfließen mußten, feſt zu ftellen. Endlich mochte 
man fen Eigenthum bewahren oder es einem Undren übers . 





H Dieſelben Anfichten bewirkten in Rom den Vorſchlag des Lici⸗ 
niſchen Gefeges (im Jahre 366 vor unfrer Aera) nach welchem feiner 
mehr, ald 500 Weder (ungefähr 750 Morgen) befigen follte. Doch wis 
derſetzte fich der ganze gefeßgebende Körper feiner Aufnahme und es kam 
troß der Unfteengungen der Grachen nie zur u “ke Gefetz⸗ 
geber der Griechen erdachten aͤhnkiche Seſetze. 
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tiefetn, konnte ed im Lande Israeld weder miflige Eigen⸗ 


thuͤmer, noch unbebaute Ländereien, noch ein forter ben⸗ 
des Elend neben dem ueberftuffe, weder einen 
eitlen Luxus mit Erbgütern, noch die falfche Pracht Bas 
bylons geben; dem Neithften und Nermften, dem Beruͤhm⸗ 
teften -und Unbefannteften, dem Stäbter und dem Landbe⸗ 
wohner mußte gleich fehr daran Legen, feine Ländereien zu 


befruchten, um nicht das Erbtheil feiner Vaͤter verderben zu 


laſſen. — 


Aber eine Menge Einwendungen, hauptſaͤchlich die 
Schwierigkeit, das Geſetz auszuführen, bietet ſich dem Ver⸗ 
ſtande des Leſers dar. Möge er ſich für den Augenblick 
nicht dabei aufhalten und nur die Sache ſelbſt betrachten, 
um in ihr einen neuen Beweis fuͤr die Wahrheit dieſes 
Grundſatzes zu finden: daß nach der Natur der Umſtaͤnde 
und der Regierungsform Geſetze von der taͤuſchendſten Aehn⸗ 
lichkeit oft doch entgegengeſetzte Zwecke haben. 


i 


unveraͤußerlichen Eigenthums, der Erbfolge, die auf Ewigkeit 


in demſelben Geſchlechte eine größere oder geringere Maffe 


Grundgüter erhält, Haben fich bis Beute ſtets als die eifrigften 
Wertheidiger des heiligen Textes erklärt. - In der Geſetzge⸗ 


bung des Moſes aber. waren die unveräußerlihen Laͤn⸗ 


dereien gleihmäßig unter alle Familien vertheilt und 
theilten fich, indem fie vom Vater auf die Kinder übergins 
gen, von neuem in's Unendliche fortz auch waren fie nur 
angenommen, um zu verbüten, daß die Einen auf Kos 
ften der Andren, fih für immer zu Herren des Landes 


machten; fo daß diefe Einrichtung, zu Gunften der Gleich⸗ 


- heit erfonnen,, offenbar auf demfelben Prinzipe bes 
ruht, das heut zu Tage dad Bewegliche der Ländereien 


fo weit, als es gefihehen Fann, verlangt, damit fie, wie - 


Perfonen, ihre Art von Freiheit *) erhalten. — 


ey Dre dieſes Miet feteen Mh die grdßen und kielnen Deflbtffie 


mer unaufhoͤrlich zuſammen, und fiheiden ſich wieder nach dem Beduͤrf⸗ 


Die neueren Anhaͤnger der politiſchen Ungleichheit, des 249 
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DDer Prophet Hofend druͤckt feinen Unwillen gegen bie 


Verleger: diefed Geſetzes in nicht weniger Fräftigen Morten, 
als Jeſaias aus: „Die Fhrften Juda's find nur bemüht 


— ihhre Grenzen zu erweitern, um ihr Erbe zu vergrößern, aber 


ih werde wie einen Waldftrom meinen Horn über ſie ers 
gießen, fpricht der Ewige, ich werde ihnen, ein Löwe feyn, 
der tiber feine Beute herfäallt und in meine Wohnung erft 


250 zuruͤcklehren , wenn fie ſich ihrer Schuld bewußt geworden 
‚ und meine Gegenwart wieder fuchen.” * Das mofaifche 


Subiläum wurde von der römifhen Kirche nachgeahmet, als 
fie ihre Jubelzeiten feftfegte. Die Verfchiedenheit aber, die 


ſich zwifchen diefen beiden Lehren findet, wiederholt fih in 


beiden Einrichtungen. In Israel handelt es ſich um zeit⸗ 
Ihe Freiheit und Gleichheit, während das andre Jubilaͤum 
fih auf die Befreiung der, mit dem. Joche der Sünde Bes 
laſteten und auf die Gleichheit und Glückfeeligfeit, deren die 
Erwählten in der unfichtbaren Welt genießen werden, bezieht, 
Die Verwirrung, welche durch die Babylonifche Ges 
fangenfihaft herbeigeführt wurde, Tieß in der Folge diefem 
Gefege nur auf unvollfommene Weiſe genuͤgen. Der fremde 
Einfluß und die innere Uneinigfeit endeten damit , daſſelbe 
gaͤnzlich abkommen zu laſſen. 

Woaͤhrend es herrſchte war der nach der Theilung des 
Landes aufgenommene Fremde gendthigt, mit einem erbenden 
Mädchen in Ehe zu treten, um flr feine Kinder ein fort 


dauerndes Eigenthum su erwerben. Das Eigenthum von 
‚Häufern aber, die in den mit Mauern umgebenen Städten - 


lagen, erhielt ſich „viel leichter; und man erfennt ſchon daraus 
den geſelligen und gaſtfreundlichen Geiſt des Geſetzgebers, 
der, nachdem er den Beduͤrfniſſen der Zeit Genuͤge geleiſtet 
hatte, eine wichtige Ausnahme machte, um in den größeren 


251 Städten fefte Wohnungen, nicht nur den Bürgern aller. 


Stämme, es Handel und Hanbwa dahin zog, E 


niß und daffelbe Feld genießt in einem gewiffen Kreiſe von Jahren den 


Vortheil des Heinen und großen Anbaues, 
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ahch den Fremden im aAllgemelnen sugufichern. ; In der 
. Zuat will dad Gefes, daß dieſe Häufer nach Berlauf eines" 
Jahres vom Verkaufe an weder dem Mechte ded Rüdfaufd 
noch dem des Jubeljahrs unterworfen ſeyn füllen. (19) u; 
Wenn die Rüdfiht auf Eigentfum ein Charakterzug 
der freien Länder ift, fo fieht man durch diefe verfchiedenen 
Gefege hindurch die Abficht des Gefeggeberd ausgeſprochen, 
diefes Eigenthum, ſo viel von ihm abhing, gegen die wis 
-derrechtlihe Aneignung der Gewalt fiher zu ſtellen; und 
fiherlih fann man diefen Gegenftand mit feiner ſchlagen⸗ 
deren Erflärung der Grundfäße befihließen, ald es der furcht⸗ 
bare Fluch ift, welchen der König Achab durch den haͤßli⸗ 
chen Mißbrauch, den er von feiner Gewalt machte, um ſich 
des Weinbergs eined Buͤrgers zu bemaͤchtigen, auf ſein 
Haupt lud. Als er naͤmlich einen Garten neben ſeinem 
Pallaſte einrichten wollte, ließ er Naboth zu ſich kommen 
und ſagte ihm: „Ueberlaß mir Deinen Weingarten, ich bitte 
Dich darum, entweder für Geld oder für einen beſſeren 
Weinberg!" — Nicht das Eine, noch das Andre, es iſt 
dad Erbſtuͤck meiner Väter und ich will e& bewahren. Aber 
die fehändliche Ifabel, Achab's Weib, Hatte Beugen und 
Richter beftochen, um Naboth zum Tode verurtheilen zu 
laffen und der König machte ſich des Meuchelmords mits. 
fhuldig, indem er den unglüdsvollen Weinberg an fih riß. 
Bei dieſer Neuigkeit eilte der Prophet Elie berbei und rief 
mit donnernder Stimme: „Wehe, voche über Achab, fein 252 
Bepter wird zerbrochen werden und auf dem Felde diefes 
Maboths werben die Hunde fein Blut und bas Blut der 
gottlofen fabel Icden! 1 


* 
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Kay. HI. 


Verbindung der Intereffen des Stammes Levi mit den 
. Sntereffen der übrigen Stämme, : 


% 


delt, Habe ich eine merkwürdig ‚berechnete Verbindung zwi⸗ 
ſchen den materiellen Intereffen diefes Stammes und’ den Ins 
tereffen der. übrigen Stämme angefündigt; und hier komme 
ich zur Darftellung derſelben. . Der Stamm Levi, unter 
alle uͤbrigen zum Dienfte des Geſetzes vertheilt, war vom 


In dem Bude, daB über dad Amt der Priefter hans . 


erſter Anfang an vom Antheile an dem Boden auöges 


ſchloſſen. Welche Verfchiedenheit wiederum von den egypti⸗ 
ſchen Prisftern, den Befigern des dritten Theils des Grund⸗ 
eigenthums und von dem neueren Clerus, der ſich in die 
Spuren des Egyptiſchen geworfen Bat! .... 

Ald der Geſetzgeber dieſem Stamme den Antheil, der 


ihm auf matücliche Weiſe an den zwölf Iheilen des gelohs. 
ten Randes zufam, genommen hatte, bewilligte er ihm zur. 


Entfchädigung den allgemeinen Behnten, ‚die Weihgeſchenke 


und Erftlinge des Früchte, die von Feiner fehr großen Bea 
deutung gewefen ſeyn fünnen, weil ein gewöhnlicher Korb *) 


254 hinreichte, fie aufzunehmen; (20). endlih auch die rechte 


Schulter und die Bruft jeded Erſtgeborenen und jedes freis 
willig geopferten Thiers. (24) Im Bolge diefer Beftims 
mung kaufte man dig weniger guten Thiere (von ihnen) zus 
ruͤck, um fie ald Nahrung zu benugen und ging fo weit, 


ſelbſt die Erſtgebornen dee Menfchen zuruͤckzukaufen. Durd) 





z *) „Und alle zum, Altar in Ordnung Bingeführt, 
„Die Fruͤchte in der Hand, dies Feld zuerft geziert 


F „Dem Gott des Weltalis ihre Erſtling' uͤberreichten.“ 
N Ä Ethalie.) 


eine Ceremonie, von dee ich ſpaͤter ſprechen werde und bie 
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fern davon, eine beleidigende Idee mit fi zu führen, be⸗ 
firmmt war, än ein Recht zu erinnem. 
Ergiebt ſich Hieraus nicht für. dieſen an Bevölkerung 


‚ben übrigen untergeordneten Stamm und überhaupt für die 
Prieſter win unverhaͤltnißmaͤßiget, außerordentliher, unbilliger 


Arntheil? Unſtreitig mußte man diefes Urtheil faͤllen, wenn 
Betrachtungen, die in der Ratur der Vertheilung , der Un 
ftände und gewifler Rebenbarten liegen, die erſte Redpaung 
nicht umſtimmen. 

Jedes fiebente Jaht, Das Sabbath⸗ Jahr genanut, ers 
hielt der Stamm Lei weder den Behnten, noch die Erſt⸗ 


— noch Weihgeſchenke. 22) In jedem dritten Jahre 255 


ste ihm der Behnte wicht ganz, fondern ex theilte ihn 
* dem Fremden, der Wittwe und dem Waiſen. 

Es iſt wahr, daß ein Theil der zudiſchen und chriſt⸗ 
chen Gelehrten behauptet hat, Daß dieſes Zehntel des drit⸗ 
ven Jahrs eben fo wenig mit dem urſprimzlichen Zehnten 
etwas gemein hatte, als wit einem zweiten Zehntel, wel⸗ 
Ned zeder Buͤrger im der Hauptſtadt des Staats an Feſt⸗ 
tagen verzehren mußte, ſo daß ſich daher drei Zehntel für 
dieſes dritte Jahr ergeben vohrden. Andre -aber, unter wels 


hen Maimonides und Aben ⸗Eſra, befichen darauf, daß es 


nur zwei Zehuten gab md daß der Zehnte der Feſte in dies 
ſem Jahre feine Beſtimmung dnderte und zum Bchnten für 
Fremde, Wittwen und Waifen wurde. (23) Ich für mei⸗ 
nen Theil dlaube mit Sealiger, daß ſowohl diefe, als jene 
Sich getaͤuſcht haben. Sollte das Recht auf Seiten der Letz⸗ 
teren ſeyn, fo müßte das Geſetz eine Ausnahme aufſtellenz 
weil naͤmlich dieſer zweite Zehnte fih auf die drei Reihen 


vertheilte, welche die Bürger jedes Jahre, um ſich in den 


“allgemeinen Verſammlungen zu ſtellen, zu mächen gehalten 
waren, ſo muͤßten den Buͤrgern dieſe Reihen im dritten 


Jahre, wo der Zehnte eine andre Anwendung fand, erlaſſen 


ſeyn. Aber alſo verhält es Th nichtz diefe Pflicht erlaubt 


feine Unterbrechung, (24) fo daß die Gegner mit Grund fas 


gen, daß der Zehnte des dritten Jahrs und der in der Haupts 
ur zu verzehrende Zehnte durchaus nichts Gemeinfchaftliches 


\ 
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256 haben. Aber dieſe Gegner ſelbſt gerathen in einen nicht 
minder offenbaren Irrthum, wenn fle daraus den Schluß 
ziehen, daß biefer Behnte nicht berfelbe mit dem erften und 
urfprünglichen gewefen ſey und einen dritten felbfiftändigen 
ausmachte; bier wird der Buchftabe ded Geſetzes mehr bins 
dende Kraft haben, ald alle ihre Schlußreihen; er fpricht 
in ſo Faren, fo beftimmten Ausdräcen, daß es unmöglich 
ſcheint, ihn durch eine beffere Abfaſſung zu erſetzen, um aus⸗ 
zudruͤcken, daß der gewoͤhnliche Zehnte in dieſem Jahre ſtatt 
einer Klaſſe anzugehören, unter 4 Klaſſen vertheilt *) wer⸗ 
den folle: Am Ende des dritten Jahres folft du den ganz 
gen Sehnten der Früchte diefed Jahres nehmen, und ihn 
in deine Behaufung bringen; dann follen die Leviten, bie 
feinen Theil und fein, Erbe haben, die Fremden, Wiwen 
und Waifen, die bei dir wohnen, kommen, ſpeiſen und ge⸗ 
ſaͤttigt werden. (25) — Worüber kann ſich bier ein Sweifel 
erheben? — MWenigftend darf man nicht in die un der 

257 Vulgata treten, welche den Worten des Terted: „Du ſollſt 
den ganzen Behnten deiner Einkünfte in diefem Jahre“ 
diefe unterfchiebt: „Du ſollſt einen andren Zehnten 
von den Guͤtern, die dir in dieſer Zeit einkamen, trennen.“ 
Haͤtte der Geſetzgeber die Abſicht, die man ihm leiht, gehabt, 
warum ſollte er nicht die Worte, ſie auszudruͤcken, gefunden 


BEREITEN 
*) Als allgemeiner Ausfpruch gehörte der Zehnte Jehovah (Levit. 
XXVII, 30) und dies verdient um fo mehr beachtet zu werden, weil der 
Name Jehovah's ein ganz nationaler Begriff tft, wie man fi fchon 
überzeugt Bat. Diefer Gott verfehreibt nicht geradezu den Kindern Ah⸗ 
ron's den Zehnten, er nimmt ihn nicht auf in die Aufzählung der Vors 
theile, die ihnen vorbehalten find, fondern bewiligt ihn den gewöhnlichen 
Leviten unter der Bedingung, daß fle den zehnten Theil davon Jehovah 
felöft Varbrächten und ihn Ahron dem Oberpriefter zufchietten (Revit XVIII, 
26%.” Daher kann aud) wegen Yegünftigung der Familie Ahroms Kein Eine 
vourf ſich erheben, dehn wohlverſtanden, fie erhielt dieſe Gabe erſt, nach⸗ 
‚dem die Leviten gefetzmaͤßig den Behnten eingenommen hatten. "(Die 
eigentlichen Priefter waren daher, wenn ihre Anzahl zehnmal fo klein 
war; als die der Leviten, um nichts bevorzugt vor dieſen; diefe durften 
ſechzehnmal⸗ſo Hein an det Zahl ſeyn, als die Summe aller übrigen 
Suden, ohne bevorzugt vor jedem andern Juden zu ſeyn. D. U.) 
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baden, und würde er wohl dad Gefeh auf folgende Meife 
wiederholt haben: „Wenn du zu Ende damit bift den gans 
"sen Behnten deiner Erzeugniffe im deitten Jahre, welches 
das Jahr des Behnten (für alle) ift, außgezogen zu haben, 
fo fonft du ihn dem Leviten, dem Fremden, der Wittwe 
und dem Waiſen geben, fie follen in deinen Städten davon 
genießen und fich fättigen. Und du folft vor dem Ewigen 
deinem Gotte befennens Ich habe von meinem Haufe ges 
fondert, was geweiht ift und habe es wertheilt nach deinen 
Befehlen; ic habe nichts davon genommen zu irgend einem 
Gebrauche: DO Jehovah, fo fihaue herab auf und, aus deis 
ner heiligen Wohnung und fegne dad Volk Israel.“ (26) 


Nehmen wir bei diefer Theilung des Bchnten im drits 

ten Jahre an, daß die Leviten für fi) ein Drittel deſſelben, 
oder ein Dreisigftel ded ganzen Ertrags erhal 

würde folgen, daß ihr Stamm in jeder Peri 

Jahren ein Jahr ohne Einnahme blieb, und | 

ſechs uͤbrigen) viermal ein Zehntel und zweimal 

im Ganzen 78 oder ungefähr Gaͤhrlich) den fi 
des 10ten Theils *) erhalten hätten und, i 258 
ſelbſt genöthigt waren den zehnten Theil diefes Funfzehntel 


ı. 





. N Ioſeph Scaliger war fchon der Meinung, daß der Sehnte des 
dritten Jahrs vom erften Behnten nicht verfchieden fey. Er fagt: in einer 
Periode von fiedben Jahren brachte man den Zehnten im erften, zweiten, 
vierten und fünften Jahre nach Jeruſalem und fandte ihn den dann in 
Dienft fenenden Leviten zu; im dritten und fechften Sabre aber verſchloſ⸗ 
fen ihn die Bürger auf ihren Böden, um ihn hernach , 
wen, Waifen und Fremden zu überliefern (De decimi 

beit, Kritik zum Kap. 26 des Deuteronom.) (Uebrigi 

au 4 auf den Theil der Leviten im je dritten Jahre 

dem Terte ihnen nur $ oder 25 ded ganzen Ertrags zu 

in einer Perlode von 9 Jahren (im letzteren Falle voı 

Jahre, in welchen fie nichts einnahmen; denn ſie verk 

3 ihrer einjährigen Einnahme mithin in 4 Jahren - 
oder in 9 Jahren die doppelte Summe der "jägeice 

zufammen genommıen Br im Duräfänitt 7 flott * de⸗ Einoses. 
D. U.) ni — | 
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wieder dem Ewigen zu weißen, fo fo wuͤrde der Zehnte auf 
ein Siebschntel (des Ertrags) zurheffommen. | 

Aber ſollte der Heheprieſtſer den Schnten dieſes Tunfs 

zehntels oder den Ein Einhundert und funfzigfien (Is) Theil 
vom Ertrage bed ganzen Landed außer den Weihgeſchenken 
und Opfern erhalten und ihn nad) feinen Launen mit den 
übrigen Prieſtern gemeinfihaftlih verwendet haben? es iſt 
unmöglichz dieſe Beſtimmung wuͤrde außer allem Verhöltnifle 
ſeyn, und diejenigen, die ſie ſo darſtellten, verwechſelten den 
Beamten mit dem Amte und machten falſche Zuſammenſtel⸗ 
lungen zwiſchen den Hebraͤern und andren Voͤlkern. Ihr 
Tempel bietet einen hervorſtechend politiſchen Charalter dar; 
er, ſchloß den Ort, der jur Verehrung des Geſetzes beſtimmt 
war, die Halle, in der ſich der Senat verfammelte und 
die Shagfammern in fi. Wer Jehovah etwas weihte, 
beftimmte es nicht für den Priefter in Perfon, fondern fonnte 
fi feiner Beihülfe bedienen, um es in den heiligen Schag, 
der fein anderer ald der Staatsſchatz ift, uͤbergehen zu laſſen. 
| So gehörte auch nicht dem Prieſter felbft die ganze Gabe 
59 des 748 Theils des Ertrages, fondern Jehovah: von dieſer 
Gabe mußte fuͤr alle Familien Ahron's erſt eine gewiſſe 
Summe abgezogen werden; das uͤbrige fiel dem Schatze zu, 
von dem ich bald ſprechen werde und deſſen Verwendung 
der Senat leitete. — 

Eine Menge von umſtaͤnden war außerdem thaͤtig, | 
um dad den Leviten bewilligte Siebzehntel zu vermindern, 
Seder Bürger Fonnte, indem er felbft ihren Antheil beſtimmte, 
die. Wage nach feiner Seite hin ſich neigen laſſen; und wie 
oft mochte das Geſetz ſelbft ganz umgangen worden ſeyn! 
Die Verordnungen des Könige Heſekias, welcher ausrief: 
„Laßt und den Prieftern und Leviten ihren Antheil geben, 
damit fie Muth faſſen ihe Amt gu erfüllen,” (27) beweifen, 
daß der Behnte ftetä fehe unregelmaͤßig bezahlt wurde und 
der Prophet Malachai, der gegen die Prieſter und Leoiten 
- donneet, tadelt audy dad Volk wegen der Rachläffigkeit, fich 
diefer Pflicht zu entlebigen, die ihm eine, fo Heilige fen 
Kacı weil. es die Nutznießung des Theils vom Lande habe, 


* 
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das dem Beamtenfkunme von Rechtswegen zufäme, und 
“weil es biefen zwinge, einen unerlaubten Erwerb aufzuſu⸗ 

- chen. (28) Wenn ſich ein oder mehrere Stämme der Abgäta 
terei ergaben, fo mußten die Kinder Leni ſogleich ihre Eine . 
Fünfte verlieren, wie dies unter der Negierung Aeroboam's 
der Fol war, wo die, in vielen. Staͤdten ducch bie Prieſter 
der Abgdtter verdraͤngten Pepiten nach Jeruſalem flüchteten 260 
und weder Schaͤtze, noch Fruͤchte mithrachten, (29) — Ende 
lich beweifen ſelbſt die Kusdrucke Moſess, um, fie den au⸗ 
dren Stämmen anzuempfehlen, daß er nie den Gedan⸗ 
ken Hatte, fie in Reichthum und durch ungerechte Begünftia 
"gung über die andern zu erheben. „Das Zehntel des 
Behnten, das die Leviten Jehovah darbringen, fol als her 
Ertrag ihrer Tonne und Kufe betrachtet werden. Du folft- 
nach der Hauptſtadt wandern, um mit Deiner Familie und 
den Leviten, die in deiner Stadt wohnen, dort das. Zehntel 
deined Einkommens zu verzehren, Verlaſſe wenigftens 
diefen Leviten nicht, denn er hat weder Theil, noch Erbe, 
wie du, (30). Ebenſo hat ein beſonderer Umitand bei der 
Einfegung. der Priefter die Meinheit feinen Abfichten ſchon 
verbürgt s feine beiden Soͤhne blieben einfache Leviten. Uns 
. ter dev Herrſchaft Dayid's fah man fie nur ala Thuͤrſteher 
des Tempels. (31) 

Das iſt noch nicht alles; perfuchen wir eine Gegen⸗ 
probe; nehmen wir an, Moſes haͤtte den Plan entworfen, 
dem Prieſterthum eine ungerechte Herrſchaft zu verleibenz 
hätte er dann, abgeſehen davon, daß vr feine ‚Nachfommen 
dexr BWortheike, die er jenem bexeitete, beraubt, damit anges 
fangen, ihm bie Macht, welche große Beſitzthuͤmer verleihen, 
zu entziehen? (er hatte ja ein. Mufter an Egypten;) hätte 
er ihm Die militaitiſche Mocht genommen? — In Egypten 
war in, ber That die Kaſte der Krieger in gewiſſen Bejie⸗ 
Bungen der Priefterfaftg Bingegeben, weil fie befendere Vor⸗ 
rechte, deren Aufrechthaltung fie unbefümmert die Intereſſen 
der unteren Kaſten aufopferte, hatte. Bei den Hebroͤern dagegen, 261 
waren Senatoren, Fuͤrßeua der Stämme, Kriegez — 
Wropheten und glg, hie aehon Staatsmacht in Haͤgden hat⸗ 


® 
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ten, nicht freigehiger bedacht, als die übrigen Mer ihre 
Guͤter waren denfelben Bedingungen, denfelben Laften uns 
torworfen und Ihre Würden übertrugen ſich nicht durch Erb⸗ 


ſchaft. — Würde Mofed endlich jenen die Macht der Idus 


fehungen genommen haben? dieſer Punft iſt entfcheidend. 
In Indien und Egypten unterftüste dad Dogma der Sees 
fenwandrung bad Prieftertbum auf wunderbare Weife. Ein 
Menfch, dem man es entgegenrücden fonnte, daß er in den 
Leib eined Ungeheuerd oder eines vollfommenen Weſens übers 
wandern wuͤrde, war leicht zu unterjochen. Nichts Ahnliches 
findet fih im jüdifhen Gefege. Der Priefter veröffentlichte 
im Angefichte Aller dad Geſetz, deſſen Zweck nur Verlaͤn⸗ 
gerung bed Lebens, Ueberfluß, Bevölkerung, Gerechtigkeit 
und Frieden war. Die Mittel, um diefe Begünftigungen 
zu erlangen, hatten die allgemeine Genehmigung gefunden ; 
fie mußten an den Thuͤren und in den Herzen Aller ges 
fchrieben ſeyn. Man muͤßte wenigſtens geſtehen, daß Mo⸗ 


ſes's Idee eine hoͤchſt ſonderbare geweſen waͤre, wenn er 
ſeine Prieſter der Macht des Reichthums, der militairiſchen 


Macht und der Macht der Taͤuſchungen beraubte. Was ließ 
er ihnen? — die Kraft des Geſetzes; den Nutzen, den 


fie im gegebenen Zuſtande des Landes brachten, — die 


unvermeidlichen Mißbraͤuche, die ſich diefem Amte anfesten, 


262 abgerechnet — und dieſes Ergebniß gewirkt man, man mag 


den Gegenſtand in feiner Beſonderheit oder in feinen Bes 
ziehungen zum ganzen Gebäude betrachten. 

Indeß waren achtundvierzig Städte oder Flecken Levi's 
beſtimmt; aber zu ihrem alleinigen Eigenthume, wie man ed 
oft behauptet? — Keineswegs. (32) Sie hatten dort ihe 
väterliches Dach neben dem ‚Ihrer Mitbürger, doch mit dem 


Vortheile, daß der Boden in der Umgegend der angewie⸗ 


fenen. Städte ungefähr 800 Toifen (2400 Ellen) weit ihnen 


angehörte, fey ed um ihnen su Gärten zu dienen, oder um’ 


ihnen ed frei zu laſſen einige Heerden zu halten. Das Necht 
de Ruͤckkaufs verjaͤhrte fuͤr dieſe Wohnhaͤuſer nicht. (33) 
Sie wurden in den verſchiedenen Provinzen gewaͤhlt, damit 


— 


die Leviten ſo vertheilt waͤren, daß ſe den Hebraem das J 


“ 
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Recht und das Geſetz verfünden koͤnnten; zu welchem Zwede 
in der That haͤtte man fie in denſelben Städten anhaͤufen 
follen, und wie hätten fie allein achtundvierzig verſchiedene 
Städte erfüllt, da die Kinder des Simon, deren Anzahl 
mehr als doppelt fo groß war, nur fiebzehn, die Kinder 
Sebulon's nur zwoͤlf Städte. Hatten? 84) | 
Doch endlich, in welche einzelne Erörterungen man auch 
“Aber die Levitengebuͤhren und über die Mißbraͤuche, zu dei 


nen fie‘ Gelegenheit gaben, eingeben will, der Behnte war 


dem Prinzipe nach weder eine Steuer, noch ein Gehalt, 
‚fondern eine Entſchaͤdigung fuͤr den Antheil des Landes, der 263 
dieſem Stamme zufam und deſſen ſich die übrigen beblenten. 
Die hebraͤiſchen Prieſter befanden ſich fuͤr ihre eigenen In⸗ 
tereſſen in unmittelbarer Abhaͤngigkeit vom uͤbrigen Volke, 
waͤhrend die egyptiſchen Prieſter durch ihr Eigenthum eben 
ſo ſehr, als durch das Blendwerk ihrer Wuͤrde und ihrer 
Lehre herrſchten. Der Geſetzgeber wollte, indem er die Le⸗ 
viten dem Edelmuthe der uͤbrigen Familien uͤberließ, deren 
Erſtgeborne fie darſtellten, die Cinigung aller vermehren. Die 
Kinder Levis, ſchloſſen ſich ihrerſeits erklaͤrlicher Weiſe dem 
Geſetze an, von welchem die Mittel ihres Beſtehens abhin⸗ 
gen, und waren um den Reichthum und den Frieden des 
Staats beſorgt, die ihnen Frieden und Ueberfluß zufuͤhrten. 
Schon aus Intereſſe mußten ſie dieſes Geſetz hochachten, da⸗ 
mit auch: andre es hochachteten; aus Intereſſe mußten fie 
ed verfünden, damit man die Vorfchriften nicht vergäße, 
welche. ihnen: ihr Recht zufichern; aus Intereſſe endlich muß⸗ 
ten fie über die Ausführung deffelben wachen; fo- daß die 
Macht der Verhäktnifie ſelbſt fie zur Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten bintrieb- und aus diefem Stamm wie ich-es amdeutete, 
ein wahres Inftrument der Erhaltung machten ,sdas Kennt⸗ 
niß und. Liebe der Gefege Uber alle Punkte das Staats were 
breitete, und dadurch zugleich iR a “md Erifteng 
 erbielt. ‘ Pe 
Unter Nehemias, gegen dad Jahe 445. — ———— Zeit⸗ 264 
rechnung, beſchloß die allgemeine Verſammlung, daß der Behnte 
in die Kammern des Tempels zu Jeruſalem gebracht worden 
Salvador, Geſch. d. mof. Saft, 10 
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tele Yapit. die Vertheilung deffelben dem Rechte gemoͤñ 
geſchehen konnte. (30) Eine feierliche Betheuerung von Geis 
ten der. Bürger war bisher der einzige Alt, der ihre Gewiſ⸗ 
fenhaftigkeit bei der Entrichtung des jährlichen Sinſes vers 
bürgte; dad Geſetz Hatte fih ganz ihrer, Rechtlichkeit anver⸗ 
traut. Aber wir fahen, daß man oft feine Erwartung taͤuſchte. 
Vielleicht veranlaßte die Aufführung der Priefter und die 
Gier, die fie nach Glüdöghtern zeigten — wie Die Prophe⸗ 
ten ſie ihnen vorwarfen, dieſe ihre Vernachlaͤſſigung bei den 
Bürgern oder dienten, diefen wenigſtens ‚zur Entſchuldigung 3 
vielleicht auch trieb dieſe Nachlaͤſſigkeit die Prieſter dazu, ſich 
nach andern Mitteln det Exiſtenz umzuſehen. Das Unrecht 
iſt nie auf einer Seite allein; die” Staͤrbe und Schwaͤche 
der Regierten, ihre Tugenden und Laſter uͤben den maͤche 
— tiaften Einfluß auf die Regierenden und nicht diefen letztern 
allein darf man Rechenſchaft über das Boͤſe, das geſchieht, 
aber uͤher das Gute, das unterbleibt, abfordern. Ueberdieß 
yerwirrten big Kriege, denen Judaͤa fish unterzog, die Nothe 
wendigkeit, fremden Maͤchten, die es unterwarfen, Tribut zu 
die Bfirger mebr, als einmal in einen Nothjuſtand, der fie, 
265 verhinderte, den Kindern Levi’d gerecht zu werden, Der 
Tempel war kaum unfer Juda Maccabaͤus wieder geheiligt, 
als fehon die Eiferer mit Freude ihre Erſtligge und Zehnten 
dahin brachten; die Prieſter aber hatten, feit Verwirrnng in 
den Beſitzthuͤmern entflanden war, gegen den Willen. des 
Gefeges Eigenthum erworben; died war ein Grund. mehr, 
um. den. Sehnten zu umgehen, welcher durch den Fall Je⸗ 
rufalems gaͤnzlich erloſch. Damals fielen andre Laſten auf 
die Nation. Die Freunde der urſpruͤnglichen Ordnung ſeufz⸗ 
ten uͤber den Stand der Dinge und behaupteten, um den 
Eindruck wiederzugeben, welchen die Verletzung des Bundes 
und die Knechtſchaft, hie Folge. davon war, auf fie machten, 
daß die Früchte der Erde, wie aus Verdeuß feitdem nicht 
mehr. denfelben Geſchmack hätten. Gs) 
Man findet den Zehnten bei einer. großen Zahl alter 
Wölfe in —n aber bei feinem. beruhte. er auf den⸗ 
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ſelben Grundlagen, als in Israel, bei keinem wat er vom 
+ denfelben Urftänden begleitet. *) 


K ap. W. 


Ude ba % 


Das Landleben hat feine würdig begeifterten Sänger 266 
gefunden und ihr lahender Pinfel lich der Natur neue Reize 
und lehrte und fie lieben. Möchte ihre Macht uͤber die 

. Herzen fo unfterblich feyn, wie der Gegenſtand ihter Geſaͤnge! 

Der Ackerbau ſtellt ſich indeß unter einem weit poſiti⸗ 
veren Geſichtspunkte dar; er iſt die Amme des menſchlichen 
Geſchlechts — er hat ſeine Grundſaͤtze, ſeine Erfahrungen 

und Theorien, die ihn zum Range einer fehr ausgedehnten 





*) Es iſt befannt, da die Anſchauung der Natur von alten Geſetz⸗ 
gebern zu ihren politifchen Geftalfen gebraucht wurde. In dleſeni Sinne 
könnte man die Leviten im jüdifchen Staatsförper dem Blute im thieri- 
ſchen Körper pleichftellen. Sie find nämlich die geſtaltbare Urfiiffigfeit 
(das buchftäbliche Geſetz) die ſich über alle Theile des Staatskoͤrpers vers 
‚theilt und zum Mittelpunkte (Jeruſalem) hinfloß, um wieder in die 
äußerften Theile zurüdzufehren. Aus ihnen (dem Buchftäbtichen Geſetze) 
gingen alle beſondere Formen des politiſchen Lebens hervor und zu ihnen kehrte 
der reine Ertrag — die verarbeiteten Materien — zuruͤck. Sie erfriſchten 
und belebten alle übrigen: Theile — fie‘ ſind die Erſtgebotkenen — wie 
das punctum saliens die rothen Blufflecken im thieriſchen Körper — fie 
find abhängig von übrigen Körper und doch weſentlich ‚ haben keinen 
beſtimmten Wohnort, gleichwohl find ihre, Städte, wie die Blutgefäße, 
die am meiften gegen allen Wechſel geſicherten. — Eben’ fo entſpraͤchen 
die eigentlichen Priefter den Nerven‘, der Oberpriefter dem großen, für 
das geiftige Leben, der Richter (Kath der Alten) dem Heinen, für das 
materielle Leben beitimmten Gebirn. Auch das Verhältniß der Leviten 
zu den Prieftern tft aͤhnlich dent des Bluts zu: dan Rerven. — Im All⸗ 
gemeinen duͤrfte, freilich Moſes sicht: ſehr bemüht geweſen ſeyn, Rn em 

N koͤpfigen Organismus zum — zu nehmen. — u. 
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Wifſenſchaft erheben. Was ſollen wir von den alten Voͤl⸗ 
tem glauben, die ihn als ein ſtlaviſches Handwerk betrach⸗ 
teten und bei denen ber Bürger ‚nicht wagen fonnte, fich 
zum Landmann zu erflären, oder von den griehifchen Phis 
loſophen, welche behaupteten, daß eine gute Republik ‘den 
Handwerkern nie dad Stadtrecht verleihen dürfe und welche 
267 den Landbau den Sflaven überließen ? *) 


Moſes dagegen leitete das Volk auf den Ackerbau hin, 
zuerſt weil ihm nichts nüßlicher ſchien, dann weil es für 
Bölfer, wie fir Familien befondere Umftände giebt, wo es 
fi) für fie eignet, ſich felbft zu genügen und fo viel, als 
möglich, in ihrem Innern zu leben. 

Dad Land Israel's zwifchen dem einunddreißigften und 
dreiunddreißigſten Grad, ungefähr drei Grad näher, ald das 
fruchtbare und warme Andalufien, zum nördlichen Wendekreis 
bin gelegen, wird im Norden von der Gebirgäfette ded Lim 
banon, die daffelbe gegen die fälteren Winde fhüstz im 

- Süden durd) . das Gebirge Sehir, im Welten durch das 
mitteländifche Meer, im Often dur die. Berge Hermon 
und Gilend begrenzt. Der Jordan, deflen Lauf von Nord 
nad) Süd, nur ungefähr, 50 Lieues (30 Meilen) beträgt 

und der im Antilibanon entfprungen, durch den See Genea 
ſateth ober das Meer von Ziberiad fließt, um ſich in dem 
Asphaltifhen See zu ergießen ‚ iſt der einzige, bedeutende 
268 Fluß; aber häufiger Regen im Herbſte und Frühling, Quel⸗ 
len und Bäche, denen daß, von den Gebirgen fallende Waſſer 
oft. die Bedeutung von Stehmen giebt‘, und täglicher - Than 
dienen: dazu, es frifch und fruchtbar zu erhalten. „Ed ift 
ein gutes Land, in weldhes der Ewige, dein Gott, dich eins 
führt,’ fagt der Gefeßgeber, „ein Land mit Strömen, Bruns 
nen und tiefen Quellen, die im Thale und auf Bergen 
entfpeingen, ein an des Waigend, der Gerſte, des Weins, 


*) Ein Theil der Griechen beſonders Spartaner. ‚Date, Ariſtoteles. 
— Plutaich Leben des 6 oc; ee Geiſt der — I. w. 
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der eigen, Gtanaten, Oliven und des Honigs, wo du die 
Roth nicht erfahren. und nichts entbehren wirſt.“ (37) 

Sollte man feine ehemalige Fruchtbarkeit nad, feinen 
gegenwärtigen Zuſtande beurtheilen? Die verwäftenden Kriege, 
denen ed unterworfen war, die Unthätigfeit, in die es ſeit 
fo langer Zeit verfunfen ift, die Herrſchaft ‚der Türken, die 
es unter ihren Füßen ausdürten, geben den Grund der Ans 
fiht.an, die ifm-den Vorwurf eines eifernen Bodens machte, 
Die Ebenen Griechenlands find ebenfalls verwuͤſtet, aber 
auf welchen Wohlftand dürften fie nicht Anfpruch zu machen 
wagen, wenn fräftige Arme ihr Eingeweide der Sonne der 
Freiheit entgegenfuͤhrten! *) 

Plinius, uͤberraſcht, den roͤmiſchen, einft hochſt feucht⸗ 269 
baren Boden fo unfruchtbar geworden zu ſehen, rief aus: 


' 





.*) Serufalem, fogt Chateaubriand, wurde ſtebzehnmal genommen 
und ‚geplündert, Teine andre, Stadt hat ein gleiches Schidfal erfahren. 
— — Die Selber in diefem "Bande ‚, das die Beute des Schwerte ud — 
des Feuers wurde, haben die Fruchtbarkeit verloren, die fie dem Schweiße * 
des Menſchen verdankten; die Quellen wurden durch Erdfaͤlle und Ruinen 
verſchuͤttet, die Erde auf den Bergen nicht mehr durch den Fleiß des 
Weingaͤrtners unterſtuͤtzt, wurde in den Grund der Thaͤler hinabgeſpuͤlt, 
und die Huͤgel, ehemals mit Feigenbaͤumen bedeckt, bieten nur duͤrre 
Gipfel dar. (Itineraire Tom. IL.) Sieh auch die. Memoiren Duenees 
über die Sruchtbarkeit Judaͤa's — (und die deutichen Geographien — 
der Boden gab das 120fältige der Saat, alfo 10 — 15 — 20mal fo vie, 
als deutfcher Boden. D. 1.) „Ich brachte mehrere Stunden damit zu,” fagt 
. ein Reifender im Jahre 1827, „nach allen Seiten hin die Hochebene des 
Berges Earniel zu durchwandern; dieſer iſt der ausgedehnteſte und ſchoͤnſte 
ganz Palaͤſtina's, an vielen Orten iſt er mit Baͤumen und Blumen be⸗ 
deckt. Beim-Ausgang aus einem Heinen Gehölze von Palmen ſahen 
wir zu unfren Süßen die berühmte Ebene von Esdraelon, welche der 
Kichon mit feinem Waffer badet; gerade gegenüber erheben ſich der Tha⸗ 
bor und Hermon und zur Sinten ift der Horizont durch die Hügel Sa: 
marien's begrenzt. Diefe Zläche, trotz ihrer Dede, entfpricht Dach der Idee 
nicht, die man fi) von der traurigen Unfruchtbarkeit Palaͤſtina's macht; 
man kann aus dem. Reichthum der Vegetation fchließen, Daß. diefes Land, 
wenn ed forgfältig angebaut würde, wie früher, der Garten des Herrn 
würde.” (Revue britannique Mai 4827 p. 109. Neuviöme Lettre ' 
sur POrient, aus dem New Monthly magazine.) 
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„Er gab und Früͤchte im ueberſtuß, die Erde fand, ſo zu 


ſagen, Vergnuͤgen daran, von den Händen Borbeerumfröntee 


Bearbeitet zu werden und vervielfältigte, um die Ehrenbezeu⸗ 
gung, zu vergelten, in alfer Kraft ihre Erzeugniſſe. Es iſt 
heute. nicht mehr ſoz wie laſſen fie duch Knechte und Skla⸗ 
wen bearbeiten und man wird verſucht, zu elauben, daß fie 
diefen Schimpf- empfand.“ (38) 

Das erſte Mittel, den Landbau blüßend pr machen, 
beſteht darin, daß man ibn ehre. Und en Vottheil 
hatte er bei den Hebraͤern, wo dieſelben Maͤnner von den 
Sorgen fuͤr den Acker zu den hoͤchſten oͤffentlichen Wuͤrden 
uͤbergingen und hernach zu ihren Privatgeſchaͤften zurkeffchre 


@ ten. Saul kehrt, nachdem er zum König auögerufen war, 


— 


noch zum Pfluge zuruͤck, und David war Hüter der Heerden 
ſeines Vaters, als er auf den Thron geſetzt wurde. (39) 
Den erſten Beweis, daß der Landbau bluͤhe, liefert 
die Bevdlkerung, die nach Verhaͤltniß der Lebensmittel 
waͤchſt und die ihrerſeits dieſe Lebensmittel ſelbſt vermehrt. 
Kann man kaͤugnen, daß dieſe Nation eine der menfihens 
reichften war? — „Fern davon, Einverftändniffe mit ihren . 
Nachbaren zu unterhalten und die Spaltungen derfelben zu 
hegoͤnſtigen,“ fagt Bleu, „mühten fie fi, ihr Land: anzu⸗ 


‚bauen und es fo viel, als möglich werth zu machen, mag 


es groß oder Fein gervefen feyn. Sie beftrebten fih, die 
Ehen zu erleichtern und das Leben behaglich zu machen, Ge⸗ 
ſundheit und Ueberfluß herbeizuſchaffen und aus dem Boden, 
fo viel als er zu erzeugen vermochte, zu ziehen. Sie übten 


ihre Bürger an Arbeiten, und Bauchten ihnen Die Liebe zum 


Lande, die Einigfeit unter ſich und die Ergebenheit gegen 
das Geſetz ein; dies iſt es, was ſie Politik nannten.“ (40) 
Und dies iſt es, was man aus den hebraͤiſchen Schriften 
nachahmen muß, ſtatt ſich an beklagenswerthe Seenen, bei 
denen die Rohheit den Vorſitz führte, zu halten, und ſtatt 
falfehe Gründe für. den Sieg irgend einer Willkührherrſchaft 
daraus. zu ſchoͤpfen. Die Methode ihres Landbaues Katten 
fig: zum Theil aus Egypten mitgebracht, zum Theil den Phde 
niziern nachgeahmt, theils was fie. auch die Frucht ihrer 
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elgnen Etfahrting. Man weiß, mit welcher Kunſt fe; wie 271 
die Ehlneſen, ihre Hutel fruchtbar machten, indem fie bies 
ſelben in miehrere Stockwetke äbſchnitten und fruchtbäre 
Schichten auf den zu undankbaren Boden uͤberttugen. Der 
Pflug, von Sktieten gezögen, die Reuthaue; bie Aft, die 
Gabel, die Egge, die Sichel find ihre haupfſaͤchli ichſten Acker⸗ 
inſtrumente. (41) — Jeſaias deutet die Sorgfalt an, mit 
welcher ſie den Boden bearbeiteten und abwechfelnd die 
verſchiedenen Saͤmereien ſaͤten. „Pfluͤgt der Ackersmunn nicht 
immer, um Hi ſaͤen? wird er den Böden nicht öffnen; nicht 
ie Schoͤllen herſchlagen? Und werhn er die Oberflaͤche des 
ebnet Hat, wird er den DIN und den Kümmel *) nicht aus— 
brelten? wird er den Maisen nicht in bie erfte Reihe und 
bie äusgeleſene Getſte und den Dinkel In ihre Breiten brihz 

gez denn er enlpfing von färlem. Gotte bie Unterſcheidung⸗ 

gabe, Sie ihn darüber erleuthtet.“ (42) 

TEE Büder, welche die Propheten gebrauchen, beſeu⸗ 
gen den Fleiß, welchen die Hebraͤer auf die Zubereitung des 
Bcodens, die Entfetnung der Steine und fchädlichen Kiäuter, - 

Sie Urhgebung deu Felder und Weingarten mit Säunen und 
Aerfen Mauern FetBandten: (By Zum Düngen bedienten 272 
ſte ſich des Auswarſes der Menſchen und Thierd, *) des der 
Faulniß unterworfüen Strohs und auch das Pferchen war 
qhnen bekannt. (44) Die, von den Gelehrten den Paͤchtern 
änferlegte Verbindhichkeit, ai — den Willen des nn | 


x) Der DIN und Kümmel find Doldengewaͤchſe (Umbiliferen) ; ihr 
Saame gewürzhaft. Man nahm davon unter das ‚Brot, um 88 ſchma 
hafter zu ‚machen. Ich wäre geneigt anzunehnten, daß man fie ausftrente, 
Sanıtt fie ald Dünger dienten,  Diefe Stelle ift verſchieden erklaͤrt 
worden. Wird er nicht den Waitzen am dem beſſeren Ort oder in einem 
paſſenden Verhaͤltniß ſaͤn — — wird er nicht Waitzen, Gerſte, Hirſe, 
Wicken, jedes an ſeinen Ort und in ſeinen Rang, bringen?! — Aber alte Er⸗ 
Märungen ſtiminen darin überein, daß fie die große Sorgfalt und die 
vom Landmann geforderte Einfiht bezeichnen — 


*. Es iſt in den, den Landbau abhandelnden Schriften (Geöponfgaes) 
fast Der Berfaffer eines Werts‘ ber die Landwirthſchaft der Araber 
und Jude, ‚die Rede geweßen von dir RN der ——— 
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die. Art der verabredeten Ernte abzuaͤndern mund ſich nach 
dem Gebrauch der Provinzen zu richten, (45) beweiſen mit 
der aus Jeſaias angeführten Stelle, daß. fie. verfchiedene - 
Methoden des Anbaues hatten. 

Wir ſahen, daß ihre ——— der Waitzen, 
die Gerſte und der Dinkel waren. Die Ausfaat geſchah 
nach der Tag⸗ und Nachtgleiche des Herbſtes, wenn der 

zweite Regen (ſo genannt zum Unterſchiede vom erſten im 
Fruͤhling) die Erde durchdrungen hatte. Mofed empfahl es, 
kein Getreide unter den Wein zu ſaͤen, auf demſelben Felde 
273 nicht zwei Arten Korn zu pflanzen und dies nicht nur, um 
den Bauer zu zwingen, daß er feine Saat. mit Sorgfalt 
leſe, fondern auch um alle :abergläubigen Ideen, welche man 
damals mit diefen Mifchungen verband, abzuhalten. „Man 
muß ſich alle laͤcherliche, ſchamloſe und verberhliche Gebräuche, 
die in-feiner Zeit Gang. und. Gäbe waren, vorſtellen,“ ſaat 
Maimonides, „um die ln diefer Sorhuiften einzun 
feben. (46) 

Gegen die erften. Zuge des Frühlings zogen die Schnit⸗ 
ter begleitet von den Aehrenleſerinnen aus, die Gerſte, her⸗ 
nach, den Waitzen zu ſchneiden, und machten Buͤndel dar⸗ 
aus, die fie in Garben auf die Tenne brachten. Sie genoflen 
zur Erfrifchung einen geringen Mein oder Lauer, Das Korn 
wurde durch ein vierfaches Verfahren, vom Stroh getrennt: 
mittelſt langer Ruthen oder Stäbe; mittelft der Fußtritte 
‚der Thiere; mittelft einer Walze, die mit Eifen oder Stein 
beſchlagen war und von Gtieren gezogen wurde; endlich) 
mittelft der Räder eines zu dieſem Gebrauche geeigneten Wa⸗ 
gend, welde das Stroh der Art brachen, daß es dem Vieh 
zur Fütterung beigegeben werden fonnte. (47) Ein. fanfter 
Wind fäuberte es, und ein. Sich beendete die. Reinigung 





zu einem bei den Arabern gebräuchlichen Dünger; es Tann nur von denen 
gemeint feyn, die an den Grenzen Judaͤa's wohnen; aber das Merkwuͤr⸗ 
dige bei dem Verfahren, das man ihnen zufchreibt, ift, daß diefer Duͤn⸗ 
ger derfelbe ift, der fett dreißig Jahren erfunden iſt, um den Handel 
damit zu erleichtern und den Namen Staubmift führt, (Reynier p. 409) 
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deſſelben; dann legte man «6 auf Böden, (Scheunen) bie 

auf die folidefte Art errichtet waren. Aber welches treuere 

Gemälde ift von allen »iefen Arbeiten möglich, als das, 
welches und die liebliche Epiſode Ruth darbietet! —¶— 

Um die Zeit der Regierung der Richter wurde eine, 
durch Krieg veranlaßte Hungersnoth in Juda fühlbar, Ein 
Mann aus Bethlehem ging,. um ſich mit feiner Frau und 
zwei Söhnen im Lande Moab niederzulafien. Er ftarb, feine 
Kinder vermähften fih mit zwei woabitifchen Schweitern, 274 
die bald Witwen wurden. Ihre Schwiegermutter gebachte, 
in ihr Vaterland zurückzukehren; Orpha und Ruth wollten 
ihr folgen. ‚Mein meine Töchter,’ fagte ihnen Nahemi, „Ihr 
habt genug gethan flr meine Kinder und mich; mein Glüd 
ift- dahin, fol ich Euch noch mit. allen meinen Schmerzen bes 
fihweren ? Möge der. Ewige es Euch belohnen!" Aber Ruth 
beftand darauf: „Ich werde nicht zuruͤckbleiben, dein Wolf 
wird mein Volk, dein Gott der meinige feyn und wo du 
ſtirbſt, will ih begraben feynz nur der Tod kann und 
trennen. — . 

Nahemi hatte von Seiten ihres Mannes einen Ver⸗ 
wandten Namens Boos einen angeſehenen, maͤchtigen Mann. 
— Ruth ging, um ihre Schwiegermutter zw” ernähren, aus 
zum Aehrenleſen. Das hebraifche Geſetz hatte zu Gunſten 
der Armen, Fremden, Waiſen und Wittwen dieſes Recht 
dee Aehrenleſe und einige andre Rechte, — auf die ich zus 
ruckkomme, wenn ich über feine Vorfihriften der Wohlthätigs 
feit fprechen. werde — weit ausgedehnt, ed war vielleicht 
ein Unrecht feinerfeits, den Eigenthümern diefe befchräns 
fenden Verpflichtungen aufzulegen, aber der Grundſatz der 
hierbei feitete, darf zur Entfchuldigung dienen. — Ruth war, 

‚ ohne ed zu wiffen, in ein Reld des Boos felbft gekommen, 
der bald nachher anlangte und die Schnitter mit diefen 
Morten gruͤßte: „Möge der Ewige mit Eud) feyn.” — Möge 
der Ewige auch dich fegnen — antworteten fie. — Zugleich 
lich er ſich vom Oberften der Schaar über die Fremde Aus« 275 
funft geben, — „Höre, mein Kind, gehe nicht auf andre 
Acker, um zu fammeln, verlag meine jungen Leute ‚nicht, 
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folge obne Furcht diefen Schnitten — id, Babe es befohs 
len, dag man ſich nichts gegen Dich erlaube. Wenn Dich 


dwnfic, fo geh zu das Gefäßen Hin mad nimm Deinen Theil: 


von dem, was bie Schnitter fchöpften. - ch Habe alles 
vernonmen, was Du für Deine Schiöiegermutter feit dem 
ode Deines Mannes thatefts Du haſt das Land Deiner Ges 
burt verfafien und eingeroiligt, bei einem Volke, das Du - 
niche Fannteft, zu wohnen. Daß der Ewige Teläft, der Gokt 
Israels Dich belohne, well Du Dich untet feine Flügel ge⸗ 
flüchtet 1" — Ze J 
Zur Zeit des Mahls ließ ee Me naͤher treten: fie feste 
ſich an die Seite der Schnitter, fie tauchte Brodt ia Ihren 
Wein, aß getoͤſtetes Getreide und Tegte einen Theil von dem, 
was man ihr gab, bei Seite, AB fie ſich wleder erhob, 
em zut Arbeit zuruͤckzakehren, befahl Boos, ſie nicht daran - 
zu hindern, daß fie ſelbſt mitten untet den Buͤndeln die 
Aehren aufleſe and wie aus Urachkfomfeit, einige Handvoll 
Aehren fallen zu laſſen. Am Abend klopfte fie den Ertrag 
des Tages aus und brachte eine Maaß Gerſte nebft dem 
Geröfteten, das ſie aufbewahrt Hatte, der Nahemi. Boos 
: war der zweite Verwandte, der. Dad Nacht des Ruͤckkaufs 
an die Güter ihres verſtorbenen Mannes hatte, d. i. wie 
276 wir fahen, das Recht, fie: den Händen des Inhabers gegen 
Bezahlung des gehörigen Preifes zu entnehmen, — Ihre 
Schwiegermutter, die Feinen andern Gedanken hatte, als fie 
glücklich zu fehen, ſchrieb ihr panftlich vor, Was. fie thun 
follte und erhielt: ihre Einwilligung. 

Ruth, nachdem fie ſich gewaſchen, geſalbt und mis 
ihrem: fchönften Zeuge beffeiset Batte, begab fih im bie 
Zenne, wo Boos die Nacht zubrachte, um die Gerfte, die 
dort ausgedrofchen lag, zu ſchtbingen. Saum hatte er bie. 

. Mahlzeit eingenommen, ald er ſich muthwillig auf einen 
Haufen Garben niederlegte und auf demfelben einſchlief 
Ruth ſchlich leiſe heran, hob den Mantel, in ben er ſich 
gehuͤllt hatte, auf und legte ſich zu feinen Füßen. im 
Mittkernacht erwachte ihr Verwandter und fuͤrchtete ſech 
„Wer biſt Du?“ — Ich bin's, Ruth; decke mit Deinem 


I) 
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Mantel Deine Magd, denn Du biſt es, der bad Mecht Bed 
Rückkaufs hat, — Möge der Ewige Dich fegnen, meine 
Tochter, diefer neue Beweis Deines Zutrauens if viel ges 
ser, als der erſte: ich werde alles thun, was Dir wohlges 
faͤllt; das Volk, das ſich an ben Thoren verfammelt, weiß 
fehr wohl, wie tugendhaft Da biſt. Aber ein Andrer bat 
vor mir dad Recht des Ruͤckkaufsz wir wollen er ‚hören 
ob er darin willigt es aufzugeben. Man weiß aber, daß 
Boos alle Güter ihres Mannes erwarb, feine Verwandte 
heirathete und daß aus. ihren Nachkommenſchaft Dawid her⸗ 
porging, welchem zur Ehre das Städtchen Bethlehem zu allen 
Seiten von den Propheten gefeiert wurde, — 


Das Mehl wurde in Handmuͤhlen zubereitet (48); man 277 
bediente ſich des Mehlbeutelns, um die Blume deſſelben zu 
erhalten. Die Berhaffenheit des Waitßens in Judaͤa war 
vorzüglih, dee Stamm Aſcher Fieferte unter andern ein vors 
treffliches Brot. (49) Der Dinkel endlich, im Möefer zer⸗ 
flogen, gab eine Art Nudeln und die Gerfte,. mitunter zu 
Brot, oft zum Bereitung einse Art Biers verwandt, wurde 
bauptfälich von dem Vieh verzehrt. (50) | 


Die Reben bedeckten die Hügel, man hielt fie niedrig 
‚oder verband fie mit Bäumen *) oder ließ fie on einem 
- Gitterwerf aus Rohr emporfteigen, oder bildete Alleen aus 
ihnen, indem man die Zweige verband. Der Prophet denft 
an dieſe Hohen Reben, wenn eu das Gluͤck Israelo, als das 
eines Mannes darftellt, dee ſich, ohne jemanden zu fuͤrchten, 
unter einen Feigenbaum oder Weinſtock niedergelaſſen hat. 
Der Gebrauch der Ableger, der Sproͤßlinge, des Scheerens 
und des Abbrechens der uͤberfluͤſſigen Knospen war bekannt. 
Im einigen Gebieten am den Ufern des todten Meers übers 
zog man den Fuß der Reben mit Pech. 51) Im Stamme 
Juda erzeugte ſich hauptſaͤchlich viel Wein, er band, wie 
mon fi, ausdruͤckto, die Jungen feinee Eſelin an den vor⸗ 
teeflichften — er wuſch ſeinen Mantel im Blute 


| *) Wie die Römer. D. U. 
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dee Zrauben ‚und der Ueberfluß dieſes Saftes rdthete ſein 
Auge. (52) 
278 GWbelche Froͤhlichkeit in der Weinleſe! Es waren nicht 
Geſaͤnge, die der Sklave anſtimmt, um ſich von feinen Muͤ⸗ 
hen zu zerſtreuen; es war nicht die rohe Freude von Men⸗ 
ſchen, welche die Geſellſchaft ehemals in den niedrigſten Rang 
ſetzte, auch nicht dieſe Ausſchweiſungen der Freude, gegen 
welche uns ſo viele ſchlechte Poeten einen Widerwillen erreg⸗ 
ten; es war die Zufriedenheit eines Volks kleiner Bes 
ſitzer, die für ſich felbft einfammelten, die nur den Ewigen, 
als unbefchränften Heren der Welt, und nur das Sefes 
als Selbſtherrſcher im Staate aneefannten, 


„Die Brachfelder Heöbpn’s und dad Weinland Sib⸗ 
ma’d ſchmachten, die Herren der Völfer, die auch Israel 
sefchlagen, haben Moab zertrümmert, rief Jeſaias, ſeine Reb⸗ 
pflanzen dehnten ſich in die Ferne; ich weine uͤber ſie, meine 
Thraͤnen werden auf dich thauen, o Hesbon! und auf dich, 
Land Elhael! denn der Feind hat ſich über bie Früchte dei⸗ 

ned Sommer, ‘auf deine Erndte geworfen! Freude und 
Froͤhlichkeit find vom feuchtbaren Felde verſchwunden; man 
überläßt fi in den Weinbergen nicht mehr dem Vergnügen, 
wer die Trauben proßte, wird nicht mehr in die Küfe ſtei⸗ 
gen — die Geſaͤnge der Leſe haben aufgehoͤrt.“ (53) 


Die zerſtampften Trauben wurden dem Kelter unter⸗ 
worfen; ein Häuschen in der Mitte des Weingartens ums 
fchloß die aus Stein gebildete Kufe. (54) Große Kruͤge 
nahmen den Wein auf-und Schläuche dienten dazu, ihn zu 
verladen. Jeremias entnimmt hievon ein fhönes Gleichniß 
für Moab's Stolz, das ungerechte Vorwürfe gegen Israel 

- erhob. „Moab hatte es behaglich ſeit ſeiner Jugend, man 
fuͤllte es nicht von einem Faſſe in das andre, man ver⸗ 
279 ſandte es nicht ſtuͤrmiſch; darum hat es ſeinen Geſchmack 
behalten und ſeine Blume nicht verloren — aber der Tag 
des Unheils iſt genaht; ſeine Gefaͤße werden berſten, feine 
Schlaͤuche zerriſſen werden; und nie wird es wieder ein 
Volk werden.” (55)53 
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Die Wärme ded Klimas beglinftigte die Fruchtbaͤume. 
Der Gefeßgeber hatte fie felbft auf dem Gebiete des Feins 
des gewifienhaft zu fehonen geboten. (56) „Man foll die 
Früchte nicht vor dem vierten Jahre genießen; fondern fle 
bei ihrem Entſtehen abnehmen, damit während diefer Seit 
alle. Säfte fih nur in den Stamm ded Baumes ſelbſt 
hineinzögen und ihm eine Fräftigere Beſchaffenheit fihertenz 
man wuͤrde bei diefer Verſpaͤtung nichts verlieren, fein Ertrag. 
würde ſich vermehren. (57) Der Dlivens, Palm⸗, Feigens, 
Apfels, Granats, Mandelbaum und fpäter der Bitronenz, 
Diftaziens, Birns, Pflaumens, Bruftbeers und Johannisbeer⸗ 
baum waren Fruchtbäume Judaͤa's. (58) Sein Olivenöl 
war audgezeichnet und in Hinreichendem Weberfluffe, um zu 
einem großen Verbrauch im Innen und zur Audfuhe zu 


genuͤgen. Das Gebirge, dad von SJerufalem im Often 
“durch daß Fleine Thal Joſaphat getrennt ift, erbielt feinen 
Damen von den Oelbaͤumen, die es bededen. Die Säfte. 280 
verſchiedener andren Früchte, der Datteln, Johannisbeeren, 


Granaten, Aepfel, der getrockneten Trauben lieferten durch 
Gährung Getränfe, die unter ‚dem allgemeinen Namen ded 
Biers *) befannt find. 

Viele getrocknete Fruͤchte RER Gegenftand des Hans 


dels, und waren fehr beliebt, unter andren Feigen, Datteln, 


Roſinen; man machte fogar Oliven ein. (59) „Komm, 
Theurer,“ zuft die Braut im Hohenliede, „laß uns frühe aufs 


ſtehen und in die. Weinberge geben; laß und fehen,: ob die: 


Traube fi gebildet, ob die Granate Bläthe ſchlug, die 
Sträucher verbreiten Duft und vor unfren. Thuͤren find vors 
treffliche Früchte aller Art, friſche und trodne, die ih für: 
dic) bewaßrtt,“ (60) wu 


*) Das hebrätfche Wort dafür Ift Schechar,: Es umfaßt, fagt der 
heit. Hieronymus, jedes Getränk, das zu beraufchen vermag, mag es aus 


‚Getreide, aus dem Safte ber Aepfel, der Palmen oder andrer Früchte 


bereitet feyn. Der Gebrauch des Biers oder mwenigftens eines aus Gerſte 
bereiteten Getraͤnks, eriftirte, nach der Erzählung des Herodot, bei den 
Egyhptern ſchon in den Alteften Selten. (Lib. U. und die Sammmenlane, 
zu Levit X, 9.) 


438 III. 2. 4 Map. 


Der Gebwuch des Pfropfreiſed bei den Phoͤniziern 
golvdhnlich, ging auch nach Judaͤa Aber; denn das Verbot 
verſchiedene Arten Getraide zu vermiſcher, war nur, wie 

ich bemerkte, gegen aberglaͤubiſche Ideen der Zeit gerichtet; 
— die Gelehrten beſchraͤnkten ſainen Gebrauch indeß auf 
Baͤume derſelben Gattung, (61) ' 
Zu Das Land, wehches den. Kiberiadiſchen See oder — 
yon Geuefareth umgiebt, war, nach dem Berichte des Joſe⸗ 
phus, beſonders ausgezeichnet an Schönheit und Fruchtbar⸗ 

231 teitz es gab Feine Pflanze, zu berem Erzeugung die Natur 

es nicht befähigt hätte, auch thaten die Bewohner deſſelben 
alles, was Arbeit und Kunſt vermorhten, um von diefem 
Borzuge Vortheil zu ziehen. Man fand. dort ür großer 
Menge Bäume, denen es noch in: den Fälteren Climaten bes 
hast, di B. Nußbhaͤume und andre, weldye der größten 
Waͤrme, wie Palmen,. oder einer milden, gemaͤßigten Luft 
bedürfen, wie Feigen» und Oelbaͤume. Endlich brachte dies 
Land nicht nur ausgefuchte Früchte hervor, fondern diefe ers 
Bielten fih bier fo gut, daß man während zehn Monate 
Feigen’ und Trauben, und andee Früchte das ganze Jahr 
hindurch hatte, - Samarien, das eigentliche Judda und Gas 
lilaͤg waren ebenfalls fruchtbar und mit Bäumen bepflanzt, 
fie forderten felbft die, welche die geringfte Neigung zum 
Ackerbau hatten, *) zum Anbau auf. (62) | 
Die Eiche, die Zeber., Zypreſſe und die Tanne dien⸗ 

ten: a Bauten; mehrere Bäume: lieferten Foftbare Harze, **) 





der Balfambaunı von Jericho mar befonderd berähmtz fein 


282 Erzeugni wurde gegen gleiches Gewicht an Gold verfauft, 
Die Roͤmer, bemächtigten ſich gierig zweier einzelnen Befrie⸗ 


*) Indem wir und nach Jaffa begaben, fast der angeführte Rei⸗ 
finde, kamen wir einer Reihe von koͤſtlichen Gärten und Baumgärten 
vorbei; mo Birnen, Melonen und Orangen im Ueberfluß reiften. (Re- 

. we britannique, Mai 1827, . Lettre sur P’Orient.) 
| **) Man. durfte einen Baum nicht näher, als vier Ehen am Weinz 
felde oder am Baumgarten eines Andren pflanzen. (Mischna de dam- 
/ 
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digungen, vwoglche biefelben umgaben und wo fie der Gegen⸗ 
ſtand der kleiglichſten Sorgfalt waren, (63) Gehoͤlze pan 
Maulbeerfeigenbaͤumen, zu Vierecken mittelſt wohlriechender 


. Pflanzen verbunden, bildeten Die Paradieſe oder die Gäme 


ten der Anmutb, 
Ihre hauptſaͤchlichſten Huͤllenfrochte woren Bohnen, 
Linſen, Kichersrbfeny die alten Bücher erwähnen des Lauchs, 


Knoblauchs, der guten Zwiebeln Eghptens, des Gurken, Mes 


Ionen, vielleicht quch der Artiſchocken. Dig Schalette kam 
urſpruͤnglich aus Palaͤſſfiga. Die Hirfe, Wide, der Reis, 
dad Zuckerrohr, der Hanf, Bein, die Baumwollenſtaude und 
mehrere Faͤrbepflanzen, unter welchen der Grayp, Safflor, 
Indigo, wurden cultivixrt. Sie benugten das Nuß⸗, Reibe, 


Ricinus (Kreuzbaum⸗) und Fiſcholz (64) die haupgſaͤchlich⸗ 


ſten Blumen endlich waren die Roſe, Anemone, Lilie und 


das Mayhbluͤmchen der Thaͤler.) 
Das Land Israels verdankte hauptſaͤchlich den — 


Bewaͤſſerungsanſtalten dieſe Mannigfaltigkeit der Erzeugnifſe, 


welche zugleich eine grofie Fruchtbarkeit und eine große Bes 


triebſamkeit vorausſetzen. Duͤrre war der gefaͤhrlichſte Feind. 
Als Caleb ſeiner Tochter ein Feld zur Mitgift gab, fragte 


ſie ihn zuerſt nach den Quellen, die dieſs⸗ und jenſeits ent⸗ 


ſpraͤngen. Zugleich ſuͤrchtete man in Israel gewiſſe Pflan⸗ 
zenkrankheiten, wie Mehlthau und Roſt, und gewiſſe kleinere 
Thiere, welche der Puophat Joel in dieſen Worten erwähnt: 
„Die. Heuſchrecke Bat. verzahrt, mad den Mayfäfer verfihonte,.. 
bie ‚Raupe, was der Kaͤfer zurxuͤckließ und was die Raupen 





*) Dir ſchritten durch die Ehene von Saron, deren Schoͤnheit die. 
Schrift kobt. .,. die Blumen, die Im Zrühling diefes berühmte Feld be: 
decken, find weiße und andere Roſen, Rarziffen, Unemonen, weiße und 


- gelbe lien, Levloien und eine Ark ſtark⸗riechender Immortellen. Der. 


Yoden Mus 
felmän nifcht 
mit ar dar. . 
Hier u inige 
Waͤlde ‚aire, 
Tom, 11.) 


460 | m? 4, Rap. 


übrigließen, wird dem Geſchmeiße nicht entgehen.“ (65) Min 


fammelte dad Waſſer in Bifternen und brachte es mittelſt 
Pumpen, oder Räderwerf auf die erhöhten Derter. „Die 


Felſen Palaͤſtina's, auf denen einft die. zahlreichen Bevoͤlke⸗ 


— 


rungen der juͤdiſchen Stämme bluͤhten, und die ſich gegen⸗ 
waͤrtig in den Haͤnden einiger elenden, arabiſchen Raͤuber⸗ 
horden befinden, ſagt einer unſrer gelehrteſten Landkundigen, 
verdankten zum Theil zahlreichen Bewaͤſſerungscanaͤlen, die 
man dort uͤberall hingefuͤhrt hatte, die Fruchtbarkeit und 
die reichen Erzeugniſſe, welche damals dieſen Theil Aſiens 
auszeichneten, der ſeit dem Verſchwinden ſeiner Gluͤcksquellen 


Wa arm, entvoͤlkert und unbebaut iſt.“ (66) — Und wohl zu 


. bemerken ift, daß die Araber um die Beit, ald fie die Frucht⸗ 
barkeit des füdlichen Spaniens durd) Bewäfferungen auf den 
hoͤchften Grad brachten, ihre Arbeiten mit einer Menge Ju⸗ 
den theilten, die noch ganz von den Ueberlieferungen ihrer 
Väter, die Bid zu egyptiſchen Ueberlieferungen zuruͤcllieſen, 
erfuͤllt waren. 

Man wird ſich nicht wundern, daß fie in der Vieh⸗ 
zucht bedeutende Fortſchritte gemacht hatten; ihre Vorfahren 


hatten ſich ihr lange Zeit hindurch ausſchließlich hingegeben 


und ſie im Großen getrieben. Der Stand der Hirten zog 
bei ihnen die allgemeine Achtung auf fich. Ein Gleichniß 
des Verfaſſers des Hohenlieds beweiſt die Ordnung in ihren 


| Heerden und die blendende Weiße ihrer Wolle, Obgleich 


er Schnee Fannte und Elfenbein beſaß, findet feine Einbils 
dungskraft, um die vollfommene Regelmäßigfeit und den 


Glanz der Zähne einer fihönen Grau zu bezeichnen, doch 
nichts Treffenderes, als eine Heerde Schaafe, die zwei. bei 
zwei aus der Schwemme zuruͤckkommen. (67) — Jeſaias 


drückt daſſelbe aus; „Kehret zur Wahrheit zuruͤck, ſpricht 


der Ewige, und ſelbſt wenn Eure Suͤnden roͤther waͤren, als 
Carmoeſin, ſollen ſie weiß wie Schnee werden und waͤren 
ſie roͤher, als Scharlach, ſollen ſie der Weiße der Wolle 


2s gleichen.“ (68) In der Zeit wo Davids Ruhm und Reich— 


\ 


thbum den Culminationspunct erreicht hatten, feierten. feine 
Kinder die Wolfchur in einem jährlichen Fefte. (69) Die 
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Burgen, Schanfe.und Stiere flammten aus guter Race; Ich 
werde bald die Gründe des Umftandes, dab man die Ver 
ſchneidung verbot, angeben. Die Pferde, in Judaͤa felten, 
wurden fpäter in binreichender Menge eingeführt, um zum 
Aderbau gebraucht werden zu koͤnnen. (70) Doc, war der 
Ochſe ftets die wahre Kraft des Ackerers. „Wo der Stier 
Fehlt, ift die Schenne. Teer,” fagt das Sprichwort. (71) 
Kameele und Maulefel, vom Auslande. erfauft, dienten zum 
Verſchicken der. Laften. Diefe lektern wurden von den aus⸗ 
gezeichnetften Leuten zum Reiten, nicht, verſchmaͤht. Der 
Mauleſel Abſalons verurſachte ſeinen Tod in der Schlacht; 
und Salomon erſcheint bei feiner Krönung auf dem Maul⸗ 
tiere feined Vaters. Die Efel oder. wilden Efel waren an 
Bau, an Kraft und Schönheit um vieles vorzüglicher, als 
die unſter Gegenden, daher dieſe Ausdruͤcke der Bibel: „Ihr, 
die Ihr Eſelinnen von beſonderer Schönheit reitet.“ (72) 


Die Wieſen wurden kunſtmaͤßig cultivirt, daher konn⸗ 
ten alle Staͤmme, alle Staͤdte und faſt alle Familien ihre 


Heerden Haben: Die jenſeits des Jordans angeſeſſenen 
Staͤmme erhielten bei der Theilung des Landes die ausge⸗ 


dehnteſten Weideplaͤtze und dieſſeits des Fluſſes Tag Sichem, 2% 


deſſen uͤppige Triften wohl jeder rühmen hörte. *) 

Die Milch der Biegen und Kühe in Ueberfluß gewons 
nen, wurde zu Butter und Käfe umgebildet. „ie der, 
welcher die Milch fchlägt, Butter hervortreibt, fagt dab. 
Sprichwort, fo bringt der, welcher den. Bornigen ftößt, ‚Has 


der hervor.” (73) Endlich befaß dad Land einen Honig, 


der würdig war mit dem des Berges Hymetus zu wetteis 
fern und von welchem ein großer Theil in den Handel fam. 
Der Name: „Dad Land des Honigs und der Milch,” den 


. 
— ** 





r \ — 

*) Die Viehzucht war gewoͤhnlich auf halben Gewinn und Verluſt, 
die Eifenpaht — wo der Vermiether nur den Vortheil haben konnte 
und das Vieh fuͤr ihn wie Eiſen war — d. h. jeder Schaden. vom Mies 
eher allein getragen werden mufite, war verboten, Der Miether mußte 
bloß feine Schuldlofigfeit an erlittenen: Schäden rechtfertigen. (Mischna 
Tom, IV. a6 damnis lib. H, Cap. V. $. 5. u. 6. Cap. Vil. $. 8—10) 

Salvador, Geſch. — Inſt. 11 | 


⸗ 


— 
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ihm Moſes gab, ſcheint, wie man es in der Folge naͤher 
erſehen · wird, den Vorzug anzudeuten, ‚welchen er der mehr 
ſtoffigen und milden Mahrung vor erhitzenden Lebensmitteln 
und. geiſtigen Fluͤſſigkeiten ertheilte. 


| - Die auf die Ahiere bezliglichen Gefege find theils durch 
den Stand der Sitten, theild durch Menfchlichfeit vorges 
ſchrieben, die bei denen, welche die Arbeiten des Menſchen 
theilen, zur ſtrengen Gerechtigkeit wird. Die Art ihrer Be⸗ 
handlung iſt eine der uͤberzeugendſten Proben von dem Grade 
der (ſittlichen) Bildung, die ein Volk beſi itzt. Das neulich 
287 in England vorgeſchlagene Geſetz, diejenigen betreffend, welche 
Thiere boshaft quaͤlen, beſteht in der Rechtslehre der He⸗ 
braͤer. Es iſt ausdruͤcklich erklaͤrt, daß diejenigen, die ſich 
dieſes Vergehens ſchuldig machen, einer correctionellen Strafe 
unterworfen werden ſollen. (74) „ Der Gerechte ſchlaͤgt 
das Leben der Thiere hoch an, die Boͤſen dagegen find 
grauſam,“ fügt das Sprichwort. (75) Aber kann ich hier⸗ 
uͤber ſprechen ohne einen Mann zu nennen, der eben ſo 
bewundrungswuͤrdig durch die Kraft ſeines Gedankens als 
durch die unerreichbare Anmuth des Ausdrucks, einer der 
ſchoͤnſten Geiſter des großen gelehrten Jahrhunderts, der 
Nacheiferer des Corneille und Moliere war, ich meine La 
Fontaine, der alle Vergnügen und alle Leiden, ale Miß⸗ 
Braͤuche und alle Lafter fo. glücklich traf. Wie treffend iſt 
die Rede berer, die wwiſchen dem Menſchen und der Natter 
entſcheiden, wie vortrefflich iſt die Lehre! *) Darf ich aber 


— 


23) — — — — 
— Bei dieſen Warten ward das boͤſe Thier 
(Die Natter iſt's von der die Rede bier 
Man könnte leicht ſich irren) 
Sum Tod verdammt _— — 
— „Du ſollſt mich nicht verwirren! 
Doch zum Beweis, daß ich nicht grauſam bin 
Entſag' ih meinem’ Rechte, Dih zu richten, 
Ein Dritter komme, unfren Streit zu fhlihten—, - 
und in der NAHE fand fi eine Kup; — 
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zu behaupten wagen, daß dad Verbot, die Xhiere zu vers 
ſchneiden und verſchiedene Arten fi mit einander begatten 288 
zu laffen, von der Zucht vor Nahahmung vorgefchrieben 
fey? — Aber fah man nicht in den neueften Zeiten noch 
NMenſchen verftümmeln? Zum Vortheile dee Thiere ſelbſt ben 
fahl Mofed ihre Ruhe am fiebenten Tage. „Wenn Du 
ein verirrted Hausthier findeft, fouft Du ed in Dein Haus 
führen und Sorge für daffelbe tragen, bis Du den Eigens 
thuͤmer erfährf. Du ſollſt jedem Thiere, das in einen 
Graben fiel oder unter feiner Laſt baniederliegt (beides 
Schuld deö Menſchen) ‚ Hülfe leiſten; Du ſollſt nicht Sfek 
und Stier an einen Pflug fpannen, wegen der Ungleichheit 289 
ihres Schritted (und ihrer Kraft) und bem Ochſen nicht daB 
Maul verbinden, wenn er Dein Getraide in der Tenne 
driſchtz ) (76) denn er fol an der une der Be 
Theil haben und ſoll: 
„— — für uns allein nicht tragen 
„Der Efet Loft, damit zum Lohne ſchwerer Plagen 
„Er wenig. Dank und viele Schläg’ empfange von 
„Uns allen, wie wir find — — " 





ER ward herbei geholt, der Fall ihr vorgetragen. 
Die Sache ſprach fie, ift fo Klar, wozu 
Mic Her zu rufen? Denn fol ich die Wahrheit fagen ? 
— — Seit Jahren naͤhr' ich dieſen Mann, 
Un jedem Tag’ empfing er meine Gaben, 
Ich Lebte nur für ihn, er dachte nur daran, 
»Mit meinet Milch und meinen Jungen ih zu Taben, 
.: Und det Geſundheit faſt verlorne Kraft — 
Het meine Sorgfalt wieder ihm verſchafft — 
Nun bin ich alt und welchen Dant hab’ ich gefunden? 
An einem Ort hat er mich feft gebunden, 
Wo mich kein grünes Kraut kann näßren, - 
Wo ich faft alles muß entbehren !” 
9 fprach wie ich gedacht, N 
Die Natter bat es nie fo atg gemacht t⸗ a 


m. a8 zur Genteng geworden, did den Sinn hat von: „Feder das 
ei nicht mißgünftig feyn, die Genüfle andrer a DU. 


4 
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Berſchiedene fpätere Verordnungen hatten die Verletzungen, 
‚die gewiſſe Thiere fremden Eigenthum und Perfonen zufuͤ⸗ 
gen koͤnnen, zum Gegenſtande. 

Man ſollte Taubenſchlaͤge nur in einer beſtimmten Ente 
fernung vom Felde des Nachbaren errichten; die Zerſtoͤrun⸗ 

"gen, welche die Huͤhnerarten anrichten, verhindern; vor Hun⸗ 
den, weldye die Hitze unftreitig ‚gefährlich machte, ſich "hüten. 
Das allgemeine Prinzip ift son ‚einem. der Gommentatoren 
bed rechtövolfienfchaftlichen Buches, weldes Über „die Schaͤ⸗ 
. den Handelt, in biefen Morten ausgeſprochen: „die alten Ju⸗ 

den hatten es ſtets im Auge, die Dinge fo einzurichten, dag 
= Leute einander Feinen Schaden zufügten.” (77). Ich 
werde bald, wenn id) -über Gerechtigkeitspflege ſpreche, ei⸗ 
vige auf Belberbefgjäbigung bezuͤgliche Gefege anfuͤhren. 

Moſes verſprach es in poetiſchen und politiſchen For⸗ 
men dem Volke, daß ihre ausdauernden Bemuͤhungen von 
glücklichen Erfolgen. gekrönt werden follten. Wenn fie dem 

290 Geſetze treu ‚blieben, die Arbeit mit Fleiß beforgten, fo wärs 
den Regen und Thau nicht ausbleiben, die Erde würde fi) 
freuen, ‚die reichften Einten ihnen zu geben, Jehovah vers 
fpriht und ſchwoͤrt ed. Aber diefer Gott würde ald die 
ihm gebuͤhrenden Opfer nur mafellofe Stiere und Schafe, 
nur vom feinften, ‚reinen. Mehle, vom beften Oele, vom koſt⸗ 
barſten Weine Gaben annehmen, fd daß jeder Buͤrger ‚im 
Wetteifer, ihm Dinge, darzubieten, did ihm zu gefallen ver⸗ 
_ dienten, ſich bemmhhert ‚mußte, Erzeugniffe, beſter Güte und 
Thiere fchönfter Art zu gewinnen, 

Ale -Hebräifchen Bücher find: Hal, von Vorſchriften, 
welche beweiſen, daß dieſes Volk, wenn. es. ſeinen Gott um 
Negen bat, fern davon war, fi der: Müßigfeit binzugeben, 
welche ein blinder Schickſalsglaube erzeugt, Ihr Grundſatz 
war buchſtaͤblich: „Hilf Dir Selber und Gott wird Auen * 


\ 


H Seitdem diefes geſchrieben iſt, Hat die Generation, die auf dem 
Punkte fteht, die vorberrfchende in der franzöfifchen Geſellſchaft zu wer 


den, dieſen Grundſatz zum —— Be Könnte. Ms, ihn mit 
ln nr ee ie. aus 


— 
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Die Traͤgheit macht arm, die Arbeit‘ bereichert. Arbeiten 
und’ Vie Fruͤchte ſeiner Arbeit genießen iſt dad Beſte für den 
Menſchen unter der Sonne. *) Mer während der Emte 
ſchlaͤſt oder zu adern fürchtet wegen fchlechten Wetters, vers 
dient, daß er bad Brot entbehre; reife Di aus den Ar⸗ 
men des Mäfiggangs, wie der Hirfih aus den Schlingen 
des Jaͤgers. Betrachte die Ameiſe und ſey weiſe wie fleg 291 
fie hat: fein Oberhaupt, feinen Statthalter, keinen Meiſter 
und doch fammelt fie ihre Worräthe des Sommers und 
hänft :fie an für die kalte Jahreszeit. Binft Du ſtets 
traͤge auögedehnt liegen, damit die Armuth, wie ein gehar⸗ 
aifhter Mann, ſich Deiner bemächtige? Baue Deine Fel⸗ 
Der an, dann verfchönere Deine Wohnung; das “Gute,” das 
“mit der größten Mühe gewonnen wird, wisd am böcjften 
‚gefihägt. Verlange von: Gott nur, daß er thoͤrichte Eitelfeit 
and den Geift der Lüge von Dis fern halte, und daß er 
Dich nicht zu reich, noch zu arm mache. “ (78) | 


“Aber hier bietet ſich das Geſetz des Jobels, das nach 
x 49 Jahren alle Bürger in ‚ihren urfprünglichen Beſitz 
"wieder einfeßte, der Betrachtung dar. Das Grunderbe zahle , 
reicher Familien, indem es immer weiter getheilt wurde, 
wurde endlich ein ſo unbedeutender Theil, daß dieſer nicht 
mehr den Beduͤrfniſſen des Beſitzers abhalf. Was ſollte 
dieſer dann beginnen, welchen Nutzen aus ſeinem Lande zie⸗ 
hen? Er mußte es verkaufen, um ſich einem andren Ge⸗ | 
ſchaͤfte zu widmen. . Kam das Jobeljahr, fo mußte er es 
von neuem bid zum nächften Jubilaͤum verfaufenz hiedurch 
wurde fein Gefchäft nicht unterbrochen und er behielt die 
Eigenſchaft des Eigenthümerd bei, die er. gewiflermaßen von 
Natur beſaß. In der That Fünnte man den Sas aufftels 
Ien, daß jeder Menfch, da die Nutznießung der Früchte dad 
Hauptmerkmal des Eigenthümers ausmacht, der natuͤrliche 
Befiger von dem Theile Erde fey, der ihm die Nahrung und 292 
Kleidung liefert, die er während des Jahrs verbraucht. 


J 


*) Siehe oben (S. 27. Note) Zoroaſters Geſete. D. u. 
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| Verſchiedene Umſtaͤnde koͤnnen dieſen Theil unbeſfimmt ſchwaͤ⸗ 


lern, aber er verliert ihn nicht gaͤnzlich vor ſeinem Tode. 
Die Moſaiſche Gefetzgebung bietet hier eine Berech⸗ 


ww — dar, die, wie mich duͤnkt, in keiner andren vorlommt 


und die dem Haupteinwande ber Anhänger des großen Bes 


fieftanded entgeht, daß nämlih der Boden in den Händen’ 


.  eineß reichen Mannes fruchtbarer werde, als bei einem Lands 
manne ohne Vermögen. Gewöhnlich find die Heinen Eigen» 


thoͤmer Pächter der Reichen; bei ben Juden dagegen wur⸗ 
den die Reichen faft immer Pächter der Aermften..*) Die 
Heayniekung waͤhrend ungefahe 50 Jahre ermuthigte fie dem 
übernommenen Lande Verbeſſerungen angedeihen zu laſſen. 
Aber Hatte man nicht zu fürchten, dag fie daſſelbe zum eig⸗ 
nen. Bortheil erſchoͤpfen wuͤrden? — Der Geſetzgeber ſah 
Aiefen Mißbrauch voraus und bemüht, ſich ihm einen Wider⸗ 


293 ſtand entgegen zu ſtellen. Nachdem er jedem Buͤrger ans 


empfohlen hatte „das Land ſeines Verwandten zu kaufen, 
wenn dieſer in die Lage es zu veraͤußern, kaͤme, damit 
daſſelbe die Fuͤrſorge des Familienvaters genieße ‚ gebot das 
Geſetz, daß die Felder in je ſieben Jahren ein Jahr uner⸗ 


laͤßliche Ruhe haben ſollten. 


„Das ſiebente Jahr ſoll der Sabbath des Landes ſeyn; 
Ihr ſollt das Feld nicht beſtellen, noch den Wein ſchnei⸗ 
den, ſondern das, was. freiwillig auffommen wird, und was 
Sr von den vorhergehenden Jabreen erübrigt 
ha bt, foll dazu dienen, Euch zu ernähren.” (79) Er mußte 
bier auch an Sparfamfeit, eine der Haupttugenden der Lands 
wirthſchaft, denken ; denn das angelobte Verſprechen eines 


— Ueberfluſſes in jedem — Jahre, wenn ſie dem 


ny Es — bei und drei Arten der Pacht, ſagen die hebraͤiſchen 


. Meptögelehrten, für einen beſtimmten Preis in Geld, oder fo daß man 


die Zruͤchte theilt, fen es zur Haͤlfte oder in jedem andren Verhältniffe, 
oder indem man dem Pachtenden eine beftimmte Menge Erzeugniffe zus 
fihert, die unabhängig von der Möglichkeit der guten oder fchlechten 
Ernte iſt. (Mischoa de Damnis kb. I], Cap. X. $, 2. Maimonides.) 


t fa 
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Geſete reue bewahrten, konnte fehl ſchlagen, fast wen 
fie treu Be: : 


Ich aberlaſſe den —— det — die 
Mühe, sn entfcheiden, wie weit eine ernöthigte Ruhe, die . 
nur :jeded fiebente Jahr wiederfehrte, für den Fleinen Boden 
Palaͤſtina's getadelt ‘oder gelobt zu werben verdiente. Um 
aber. zu. erweiſen, daß diefes Gefe& dem Landbau. fhädlich 
war, "darf. man nicht, nad) dem Beifpiel einiger Ceitifer, bes 
haupten, daß das ‚ländliche und bürgerliche Jahr nicht zu⸗ 
fammen fielen, ſo daß die Ruhe des ſiebenten Jahrs noch 
in bie Arbeiten des folgenden fiel, (d. h. theilweiſe umgan⸗ 
gen wurde, indem man theoretiſch zwei Zeitrechnungen führte, 


ſich aber nur. nad) einer practifch eichtete, nämlich nux. im 


dem Theile des Landjahrs die Ruhe beobachteten, - welcher in 
das ſiebente Buͤrgerjahr fiel. D. U). Denn die Geſetzge⸗ 


bung ‚verlangt ein Rubejahr und. nichts weiter und NE 


war erlaubf, ja «5 gab Verpflichtungen, alle Maßregeln ans 
zunehmen, die nothwendig wurden, damit ihre Abſi icht erreicht 
wurde. Die Juden hatten außerdem ſchon vier Jahresan⸗ 
faͤnge, den des Nationaljahrs, der in unfeen Monat Mär; 
faut, die Beit des ‚Ausgangs. aus Egypten; den des buͤrger⸗ 
lichen Jahrs im September, und zwei andre für die Ent 


richtung des Behnten von den Heerden und von den Fricch⸗ 


ten des Bodens im Auguſt und Januar. (80) Welcher 
Grund haͤtte ſie verhindert, einen ‚fünften Anfang für die 
Angelegenheiten ihres. Landbaued anzunehmen, wenn jene im⸗ 
paſſend waren? — Eben fo wenig darf man gegen diefed 
Gefeß erinnern, daß das fiebente Jahr ihnen ‚fo laftig wurde, - 
daß fie ed von Alerander ald eine Wohlthat verlangten, ' 
während feines Verlaufs vom Tribute befreit zu werdenz 

ed ift die Abgabe mehr als das Gefes, was er uners 
träglich wurde; hatte Mofes fein Volk eingerichtet, um den 
Schatz der Könige von“ Macedonien zu . ‚ anterhalten Br 


Auch die großen Sandftrafen, bie auf Befehl. bed Ges 


» feggeberd angelegt wurden, und der Schug, den cr den Reis 
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fenden und Fremden gewaͤhrte, mußten den kandbau be⸗ 
günftigen. *) 
295 Nach feinem Tode hörten bie zudiſchen Akten“ nicht 
auf, ſich mit dieſem hervorſtechenden Theile des oͤffentlichen 
Reichthums gu beſchaͤftigen. Die Verthellung der Ländereien, 
dei denen fie an der Spitze ſtanden, ermuthigte fie dazu. 
Joſua, welchen bie Geſchichte als ſelſt geſetzgebend zu Si⸗ 
chem darſtellt, war, wie man fagt, der Urheber von zwoͤlf 
auf die Abweidung, auf das Recht der Fiſcherei und auf 
mehrere andre Rechte bezuͤglichen Verordnungen. Ich ver⸗ 
wahre mich davor, es beſtaͤtigt zu haben, aber moͤgen ſie viel 
ſpaͤter entſtanden oder naͤher beſtimmt oder ſelbſt von andren 
Voͤlkern entlehnt ſeyn, man erkennt in ihnen Bann Ber 
Geift der Gefeßgebung : 
I. Es ift erlaubt, eine junge Heerde in einem Holze, 
deſſen Baͤume ſchon Fortſchritte gemacht haben, wei⸗ 
ben zu laſſen, aber nicht eine ſchon älter gewordene 
Heerbe. Es ift verboten irgend ein hier, ohne Ers 
laubniß des Befiserd, in ein Holz von u gen j 
zen und Stauden zu treiben. 

‚DI. Es ift erlaubt, im Felde eines Andren unbedeutende 

Zweige von der Erde zu fammeln, verboten, Staus 
den und Bäume zu ‚berühren. 

IT. Es ift erlaubt Kräuter zu ſammeln, die feetin 8. 
wachſen, dies iſt verboten in Feldern, die mit einer 
zum Weiden des Viehs beſtimmten Pflanze beſaͤt find. 

"IV Man darf wohl einen kleinen Zweig vom Baume 
296 eines Andren abſchneiden, um ihn weiter zu pflan⸗ 
zen, aber nicht von Aeſten, die Oliven tragen. 

Das was man abſchneidet darf die Größe eines 

Eies nicht uͤberſchreiten und muß von den Zweigen 





*) Bei Gelegenheit der Zufluchtsoͤrter, deren Beſtimmung ich ſpaͤter 
angeben werde, befiehlt er, von allen Seiten Wege anzulegen, die dahin 
liefen und die Reiſe erleichterten. So gab es auch außer Jeruſalem und 

den großen Staͤdten ſechs verſchiedene Mittelpunkte im Lande, soon 
man aus jedem een mit Leichtigkeit veifen konnte. 
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genonimein werden Bie ſich auszubreiten. beginnen, 
Fe noch "feine Fruͤchte haben und aus einer fü 


buſchigen? Stelle, daß — Sonnenſtrahlen da⸗ 


hin dringen. 


Jedes Waller, das {m feinem Falle ir 
“einer Stabt” oder einer Provinz tritt, 


ſchließlich den Bewohnern berfelben, n 


" Quellen deffelden in weiter Entfernui 
Gebiete find. | 


| Das RE mit ‚im Meere von. Tibes - 
rias zu fifchen, if es ift aber ausſchließ⸗ 
liches Recht für | we der Provinzen, deren 
Ufer dad Meer b e. aubyuracefen und, in 
Machen si. fiſchen. 
Wenn Jemand, v e gelrieben, 
in das Feld eines r. Saat eb 
auch bepflanzt d voll Kraͤu⸗ 
. „ter. ausreißt, ie. gefunden, 
‚werden. - | 


vm. 


IX. 


u RX; 
* 


Der vom; Wege verirrte Menſch darf den Weingars 
ten. und jedes andre offene Eigenthum eined Frem⸗ 


den durchſchreiten, bis er ſeinen Weg ——— 
‚den hat. 
In der Jahrezeit ‚ In welcher die Wege moraſtig 


werden und unter Waſſer ſtehn, darf der Reiſende 
auf. dem nebenherlaufenden Steigen gehen, ſelbſt 


wenn dieſe Eigenthum eines Einzelnen finds — — 


waͤhrend der Hitze des Sommers bis zu den Herbſt⸗ 
regen darf er, um ſeinen Weg abzukuͤrzen, über alle 
Zuffteige geben. | 

Jeder Menſch endlich, ber. äuf. einem Felde todt ge⸗ 
funden: wird, erhalt den Ort, wo er lag, zum Bes 
graͤbniß außer wenn dies innerhalb der Grenzen 
einer Stadt waͤre, in welchem Falle er an den Ort 
gebracht wird, der beſtimmt die Todten aufzu⸗ 
En: (81) | 
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Daß. wah keinem gehört, (vos nulline)” fegt die he- 
beliſch⸗ Rechtslehre Hinzu, „nehört dem, ber es zuerſt ſich ans 
eignet. Die Fiſche, die jemand im Meere oder in ben Fluͤſſen 
faͤngt, die Voͤgel und das Wild, die keinen Beſitzer haben, 
fallen dem anheim, der ſich ihrer hemächtigt, Obgleich man 
weder jagen noch ‚den Vögeln. Schlingen. legen darf im Felde 
eines Andren, {9 würde der Gewinn doch dem Jäger ges 
hören, wenn nicht der Eigenthümer zuvor. ſchon fi auf fein 
Eigenthumsreit bezogen hat. Mer Waflees oder Landthiere, 
die jemand in Fiſchkaſten oder Verſchlaͤgen verwahrt, neh⸗ 
men” füllte, wuͤrde einen Dicbſtahl begehen. Wenn Netze 
im Waſſer oder an einſamen Orten ausgeſpannt waren und 
Jemand heimili ich die Beute, die ſich verwickelt hatte, forte 
nimmt, ſo begeht er eine ſchlechte That, waren aber die 
Metze ſchon geſchloſſen, fo iſt es wahrer Diebſtahl. (82) 
298° Der Krieg war die größte Plage des Ackerbaus. Die 
At, wie et damals efüihrt wurde, der Haß und die Furcht, 
weiche bie Hebräer ai en Volkerſchaften in der Nachbarfchaft 
ihres Lande, das fie erobert Hatten, einflößen mußten, zwan⸗ | 
gen fie während vieler Jahre, die Pflugſchaar mit der einen 
and. das: Schwert mit der andren Hand zu führen, Zahl⸗ 
reiche. Herden ſtuͤrzten fich ploͤtzlich über die, am wenigften 
Befeftigten Gebiete and. -verwäfteten fie. Nichts bezeichnet 
die Lage der Dinge beffer, ald die jährlichen Einfälle, welche 
Gideon beftimmten, fi) an die Spise zu fielen: ‚Wenn 
Israel geſaͤt hatte, kamen Midian, nebft Amalec und den 
Morgenländern in fo großer Anzahl, wie die Heuſchrecken; 
fie exreichteten ein Lager für ſich und ihre Kameele; fie pluͤn⸗ 
derten dad ganze Land und ließen nichtd zuruͤck, weder Les 
benömittel,. noch Gwßa oder Klein⸗Vieh.“ (833. 
‚Unterdeß hörte der Landbau nicht auf zu blühen. Ku 
den Königen, bie ihm ‚mit dem größten Eifer zugethan was 
ren, gehört Oſias oder Afazias,. derfelbe, der fich der Prieſter⸗ 
wuͤrde  bemächtigen wollte und ber während einer 5Ojähris 
gen Regierung feinen Namen duch Siege berühmt machte. 
64) Dod war der. Aderbau unabhängig von der Gunft 
“der Könige uns, ſchloß ſich unmittelbar ay das —— der 
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Hebraͤer und an die Verfaſſung des Landes an; durch ihn 
entfalteten die Hebraͤer Streitkraͤfte, die erſtaunlich erſcheinen, 
wenn man ſie mit dem Zeitalter, in welchem ſie lebten, mit 
den Unglüdsfällen, die fie erfuhren, und mit den Auflagen 
zufammen hält, mit welchen Afiyrien, Egypten, Perfien und 299 
Rom fie bedrücten. Aber waren wie nicht Beügen von 
ähnlichen Dingen? Sahen wir nicht in fehr großem Maßs 
ftabe, was die Fruchtbarkeit eines Bodens, den thättge Mäns 
ner inne haben, vermag? Hat nicht Frankreich, entmuthigt, 
erſchoͤpft, verwäftet und leidend- an der Uneinigfeit feiner 
Bürger und an der Unvollfommenbeit feiner" Geſetze, Tich 
plöglich von einem Schlage.-erhoft, der, wie es fehlen, daſſelbe 
auf mehrere Jahrhunderte. niedergedrüdt erhalten mufte?:  ' 
Na der allgemeinen Berftreuung hatten die Juden 
nur felten Gelegenheit zum Aderbgu. Er verlahgt auf-uns 
bedingte Weife die vollfommenfte Sicherheit. der Perfon 
und des Eigenthumd. Ueberall, ‚wohin. fie. vor dan Falle 
Jeruſalem's, um den Sämpfen und fremden Bedruͤckungen 
zu entgehen, auswanderten, machten fie ſich durch ihre Cul⸗ 
tue bemerflich. (85) Der groͤßte Theil der Schriften, die 
über dieſen Gegenftand bis zu unfeen Tagen geſchrieben 
wurden, gleicht weniger einem hiſtorlſchen Bericht, als einem 
fortwaͤhrenden Verſpotten. — Sie haben mit den Arabern 
dazu beigetragen, eine Menge morgenlaͤndiſcher Pflanzen in 
Europa einheimiſch zu machen; ſie brachten nach Sicilien 
den Indigobaum, nach Braſilien den des Zuckerrohrs. (86) 
Unter der friedlichen Herrſchaft dieſer Araber ſelbſt arbeite⸗ 
ten fie daran, Spanien fruchtbar zu machen; viele andre 300 
Punkte Europa's fahen fie ald Adersleute, und uͤberall, wo 
die Freiheit herrſchen wird, ‚werden fie um fo. mehr diefe 
Art der Induftrie lieb gewinnen, je mehr dad Wefen ihrer 
Geſetze, ihre Gebräuche, ihre Feſte und — fie auf 
biefelbe hinſichren. 
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Ueber Sand werte und —— 
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301 Die Schüftteler, welche Moſes beſchulbigen, das Hand⸗ 
Wwerk entſchieden zuruͤckgeſetzt zu haben, vergeſſen, daß der 
Ackerbau ein’.großer Zweig ber Haudwerke ſelbſt iſt und 
daß alle Geſetze nur zum Zwecke hatten, aus dem Lande 
Israel's eine fo thaͤtige und wohl geordnete Werkſtaͤtte zu 
bilden, als die Zeit und die ender Lüge des Volls es | 
erlaubten. 


zeuge und. ein. Boden mittelmäßiger Fruchtbarkeit ernaͤhrt 
viel. mehr Menſchen, als zu ſeinem Anbau erforderlich find, 
Und wenn die Handwerke auch nicht zur Befriedigung des 
groͤßten Theils unſrer Bebürfniffe und unſrer Bergnügungen 
dienten, fo würden fie doch ſtets den Vortheil mit ſich brin⸗ 
gen, daf fie’ bedeutende Huͤlfsquellen für den Landbau lies 
302 ferten und die gefellfchaftliche- Ordnung . beförderten, indem 
ſie die Ihätigfeit der meiften Individuen, welche der Lands 
bau nicht beſchaͤftigen kann, in Anſpruch nehmen. 

Und was empfiehlt der Geſetzgeber den Hebraͤern, nach⸗ 
dem er ihnen vorgeſchtieben, daß ſie ihr Land gut beſtellen 
ſollen? — Sich in guten Wohnungen einzurichten, — Died 
find die eignen Worte des Terted: „Arbeite und‘ dein Feld 
wird Dich mit Allem verforgen‘, Du wirft f Höne Hdw 

fer bauen und barin wohnen: Dein Großs md Klein⸗ 
sich, Dein Gold und Silber und alles, was Du befigeft, 
wird ſich vermehren — aber dam möge Dein Sinn nicht 
‚aufgeblafen werden, dag Du Jehovah, Deinen Gott, der 
Dih aus dem Haufe der Knechtſchaft befreite, vergäßeft 1" 
(87) — Sol ich zum Belege den Lehrfpruh Salomons: 
„Verrichte Deine Arbeit, beftele Dein Feld und dann vers 
ſchoͤne Dein. Haus" wiederholen? — Doch ift die Erflärung, 


Die, Müsung des Bodens verlangt zahlreiche Werk⸗ u | 
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welche dad Genie des Maimonides dieſen Anfprönglicen 
Morten des Mofed giebt, um fo bemerkenswerther, da ſie 
den ganzen Geiſt dei, hebraͤiſchen Geſetzes in ſich trägt. 


„Dieſes Geſetz will zwei Dinge naͤmlich den Kdre 
per und den Geift, zur Bollfommenheit Bringen. 
Die erfte diefer Vollkommenheiten beſteht darin, daß ſich 
der Koͤrper in dem moͤglichſt beſten Geſundheitszuſtande be⸗ 
finde. Aber dieſes gelingt nicht ohne die nothwendigen Be⸗ 
duͤrfniſſe: Wie Lebensmittel und: was zur geſundheitsmaͤßi⸗ 
gen Lebensordnung gehört, gute Wohnungen, Bäder und 
andre Dinge der Art. Ein Menſch allein gelangt nicht zu 
diefem Buftande des Wohlſeyns, es iſt dazu ein Verein der 303 
Vielheit einer Stadt oder einer Gegend noͤthig, was darauf 
zuruͤckkommt, daß der Menſch, wie ich ſchon behauptete, von 
Natur ein politiſches und geſelliges Weſen ſey. Was die 
zweite Vollkommenheit betrifft, ſo beabſichtigt man durch 
ſie, die geiſtigen Faͤhigkeiten, die jedem Individuum angebo⸗ 
ren ſind, in Thaͤtigkeit zu ſetzen, daſſelbe, von allem; was 
eriftist, gu unterrichten und fo viel davon einfehen zu laſſen, 
als ihm ſeiner geiſtigen Kraft nach vergoͤnnt iſt. Aber es 
iſt offenbar, daß man diefe zweite Vollkommenheit nicht eher 
erreichen fönne, ald bis man im Befige der erfteren iſt. ) 
Dir wid ein Menſch es dehin ea das Intelligible zu 





9 Man — — man die — ein 
materielles, ſinntiches Volk nannte, naͤmlich in Gegenſatz zu denen, welche 
das Zleiſch (alles. Sinnliche) nur als einen Gegenſtand der Verachtung 
anſehen. — (Man dürfte fig mit. mehr Recht ‚gegenwärtig ein fpirituas 
Uiſtiſches nennen, da ſich reine Abſtractionen ſo ſehr in ihrem Geiſte wie 
In dem Geiſte des gegenwaͤrtigen Menfchen überhaupt, conſolidirt haben, 
daß z. B. das, was geſchrieben ſteht, nicht nur geſchrieben, ſondern gleich⸗ 
fam leibend und lebend daſteht. Wie aber im Allgemeinen fo thaut auch 
bei den Juden dieſe Erſtarrung allmaͤhlig auf und man darf und muß 
ſagen, daß die ganze geiſtige Welt zu Moſes hin gravitirt, d. h. eben 
zur rechten Mitte zwiſchen geſtaltloſen Abſtractionen und thieriſcher Sinn⸗ 

lichkeit. Das allgemeine Bildungsgeſetz, Das zuerſt In Ertreme Fällt, um 
‚wieder Fur en zu — — — m — im Großen a 
2 u eins D. Ueb,) 


‚1 . 2.8, 5 Kor 


begreifen, mag man ihn daruͤber belcheen wollen oder mag 

er ſelbſt es wahrnehmen, wenn er gegen Schmerz, gegen 

— und Durſt, gegen Hitze und Kaͤlte und andre Dingt 
der Art zu kaͤmpfen hat?" (88) 

Alle Gegenftände ded Bedarfs und. des Wohllebens, 
die im Pentateuch und den ſpaͤteren Schriften aufgezaͤhlt 
ſind, beſtimmen zu dem Urtheil, daß die Handwerke und 
Kuͤnſte, im Verhaͤltniß zu dem Zeitalter und zu den Um 
ftänden, feineöwegs, wie man behauptete, bei den Israeliten 
im Zuſtande der Dürftigfeit waren. Man merke in der 

| hat doch auf den eignen Widerfpruh. Man bat die ins 
304 duftrielle Geſchicklichkeit der Egypter auf den hoͤchſten Grad 
erhoben und wundert fi, daß die Kinder Jacobs, die uns 
ter und mit ihnen gearbeitet hatten, in vielen Punkten Forts 
fihritte gemacht hatten! — Man müßte denn die Schuld 
auf ihre geiftige Kraft fehieben — doch wird dad Gegentheil 
ſtets hervortreten, weil die Werke ihres Geifted ben allge⸗ 
meinften, tiefiten und bdauerhafteften Einfluß auf die menſch⸗ 
liche Gattung ausuͤbten. 

Sie bedienten ſich verfihiebener Beuge aus Wolle, Hanf, 
Baumwolle , Seide (wie einige meinen) und aud Byſſus, 
(der nod) einen weit feinern Faden, ald Seide hatte und 
von einer Pflanze, uͤber welche die Meinungen getheilt find, 
gewonnen wurde) und aus Ziegenhaat. Um dieſe zu ge⸗ 

winnen, fpannen fie die Stoffe in Fäden, die fie mit dem 
(Webers) Schiffe webten ober mit der (Filet) Nadel haͤ⸗ 
kelten. Auch hatten ſie ihre Weberſtuhle. 89) 

VDie hauptſaͤchlichſten Farben, die in der erften Zeit 

den Stoffen gegeben wurden, waren die bimmelblaue, cars 

‚ mefinrothe, die Purpurfarbe und die gelbe; man gewann fie 
entweder aus Pflanzen oder von einigen Schaltbieren oder 
aus Mineralien, deren Gebrauch fie von den Egyptern und 
Phöniziern erlernt Hatten. Man bemühte ſich befonders, 
der Leinewand, aus welcher das Obgrfleid und mehre Andre 
Kleidungeſtucke gemacht waren, ein ſchoͤnes Weiß zu geben, 
305 die reichſten, mit Goldfaͤden durchwirkten Stoffe hatten die 
mannigfaltigſten Muſter und waren mit verſchiedenfarbigen 
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Franſen verziert. 60 Die krabitionellen Veſtiimungen be⸗ 
weiſen, daß Faͤrberei zu allen Zeiten ein von den Juden 
vielfach ausgeübtes Handwerk war. Ich habe ſchon unter 
den Gegenſtaͤnden des Landbaus den Grapp, Safflor und 
Indigo aufgezaͤhlt; ſie bedienten ſich auch der Stande, Nas 
end‘ Henneh, die eine ind Hochgelbe ſpielende Farbe gab, 

der Gäläpfel, die ein durch den Stich eined Inſects vers 
anlaßter Auswuchs an Eichen find, und verſchiedener ande⸗ 
ver, weniger wichtiger Faͤrbeſtoffe. (91) 

Als Mofed zur Audftattung der Stiftöhütte vom Volke 
einen Theil ‚der Foftbarem Gegenftände, die man aus Egyp⸗ 
ten mitgebracht hatte, verlangte, ſpannen die betriebfamen 
Frauen feinen Flache, Ziegenhaar und Stoffe von himmel⸗ 
blauer, purpurs und carmefinrother Farbe, die in den Häns 
den gefchickter Diänner zu fehe langen und breiten, mit fchös 
. nen Figuren durchwirkten Tapeten von zarter Arbeit, *) die 
goldne Häfchen mit einander verbanden, umgeatbeitet: wurs 
den. Gleichzeitig verfertigten fie and Ziegenhaar "eine Art 306 


Matten, mit denen die Stiftöhltte belegt ‚wurde unh bie 


wiederum durch roth gefärbte Schanföfelle bede&twaren. (92) 
j Die Einzelnheiten im Exodus in Betreff der Verhälts 
niffe der einzelnen Stüde, welche das Gerlifte dieſes trag⸗ 
baren Tempels bildeten und in Betreff aller ber Dinge, 
welche diefer enthielt, deuten den Gebraudy von einer Mienge 
Inſtrumente zume Abzirkeln, Ausmeſſen und Ebenen an, 

Nele der Zimmermannskunſt, der Kunſt der Schmel⸗ 
ser und. Töpfer, brachten. die Hebräer auch die Kunſt, Steine, 
wie Giegeltinge, Hohl aubzuſchnetden ‚ die Kunſt, in. Metal⸗ 
len zu arbeiten, mit Gold zu plattiren und die getriebene und. 
erhabene Arbeit zu formen De vieleicht außzugeaben ‚ aus 
Egypten mit. (Oi 

Daher iſt nichts ———— ald das angeblich ih⸗ 
nen kin Verbot, — su” formen. m rum 
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H Man beachte dies: konntẽ Mofes, ber feine ganze Zugend im . 
Glanze des Egyptiſchen Korg verlebte, groben Arbeiten und plumpen 
Menſchen den Namen’ järter Werie und verſtaͤndiger Kuͤnſtler geben? 
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ber unterfagte - ifnen nur Bilbniffe, vor. die man zu knien 

gewohnt war, *) nur die Darſtellung der Gottheit in For⸗ 

men von, Männern, Frauen oder irgend andren Geſchoͤpfen. 
— Im Uebrigen war ihr Geſchmack frei, **) ließ er ja 
307 ſelbſt auf der Bundeslade und in den Vorhaͤngen der Stifts⸗ 

huͤtte geflügelte, menſchliche Geftalten formen! Und war nicht - 
das große Becken ded Tempels, ‚genannt das -Meer ‘von. 
Kupfer, auf zwölf Stiere aus diefem Metalle geftellt und 
zeigten die Unterlagen der Stiftöhütte nicht Bilder von Stie⸗ 
ren, Löwen und menſchlichen Geſtalten? (94) 

Dennoch will ich einraͤumen, dag ſchon das Verbot, 
der Gottheit ſinnliche Geſtalten zu leihen, das Genie der 
ſchoͤnen Kuͤnſte in ſeinem edelſten Aufſchwunge anhalten 
müͤſſe. Gluͤhende Begeiſterung mußte ſich eines Phidias 

und Praxiteles bemaͤchtigen, wenn die Hoffnung ſie erhob, 
ganz Griechenland zu den Füßen Gottes, den ihr Meißel 


bervorrief, knien zu ſehen. Aber konnte Moſes, um einige 


Meiſterſtuͤcke zu gewinnen, die Wahrheit verletzen, das Volk 
vor Steinen. ſich niederwerfen fehen, u und den damals ſo ver⸗ 
age Folgen trogen ? 


s Die eigentlichen veligiöfen. Runftwerke fcheinen aus Ueberfluß an, ' 
Phantaſtiſchem der ſchoͤnen Kunft nicht fehr förderlich gewefen zu feynz 
die alten Gottgeſtalten, namentlich Egypten's, find beſonders verſcho⸗ 

ben und für die Schönheit griechiſcher Gätter iſt wchr der Kunſtſinn 
der Griechen, als das religioͤſe Moment in Anſchlag zu bringen, um ſo 
mehr, da ſich bieſes Moment, als das Symboliſche, der ſchoͤnſten ger i e⸗ 
chiſchen Kunſt, der Bildhauerei, weit weniger. anſchließt, als der Ma⸗ 
lerei, die vielleicht erſt dadurch ihre Hoͤhe gewinnen konnte. Vielleicht iſt 
die Romantik. der griechiſchen Kunſt am entgegengeſetzteſten und die He⸗ 
bräer haͤtten, waͤren fie von demſelhen Genius beberricht, trotz diefer 
Verbote Meiſterſtuͤcke griechifcher Art Liefern können und- Hieferten ſe viel⸗ 
leicht für den Untergang. D. U, 
**) Sollten. fi die Juden bloß aus religioſem aAberglauben fo hart⸗ 
; Mädig dagegen geflräubt haben, die roͤmiſchen Adler in ihren Mauern 
erfcheinen und die Bildfäulen der Kaifer im ihrem Heiligthum errichten 
zu fehen? ‚Der allgemeine Aufftand, der bald nachher ausbrad und in 
welchem bie Eifrer zur Looſung hatten: n Den Tod lieber ald Knecht⸗ 
ſchaft“ — ertfärt den Umfand. Doſephus judiſcher Krieg 30) 
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E22: Die. nähere Befhäftigung bee Hebeaͤer, während. der 


Briten des Rüde, die fie unter den Richtern. genoffen, ift uns 
ehe: hinreichend befannt. Wenn man aber in den: Buͤ⸗ 
chern Samuel's left, daß die Philiſter einem: Theile derſel⸗ 
ben Auf einige Zeit die Mittel, ſich Waffen zu ſchmieden, 
wohmen, (95) To darf man daraus nicht auf ihre Unge⸗ 
ſchicllichkeit oder ihren Widerwillen gegen Handwerfe fchließen 5 


bald nachher, unter der Regierung David's, arbeiteten - fie 308 


— und wußten ſich deſſelben mit Vortheil zu ‚bedienen. 


| Die Herrſchaft Salomon's war glänzend für die Kuͤnſte. 

EN? Arbeiten am Tempel, die föniglihen Wohnungen, ihre 
reiche Ausſtattung, die anmuthigen Gaͤrten, die ſchoͤnen Werke 
in Gold, Silber und Elfenbein, Conzerte vorgetragen von 
Sängern‘ und Sängerinnen, und von allen Arten mufifalis 
ſcher Inftrumente begleitet, — beweifen: die Aufmunteruns 
gen, die der König ihnen zu Theil werden ließ. Auch wurs 
den Städte und Feſtungen gebaut oder wiederhergeſtellt; (96) 
das herrliche Palmyra oder Tadmor im Nordoſten von Zus 
daͤa und jenfeitd von Damaft belegen, verdankte ihm fein 
Daſeyn; *), die großen Landſtraßen, / deren Unterhaltung Mo⸗ 
ſes ſo dringend empfohlen hatte, wurden vervielfältigt; ein 
Hauptmerfmal ded Verfalls wird in der ganzen Bibel mit 


dieſen Worten audgedrüdt: „Die Randftraßen werden nicht. 


mehr gebahnt, die Wege Siond führen Traurigkeit.“ (97) 
Salomon, fagt Joſephus, ließ alle Wege, die nach) Jeruſa⸗ 
Tem führten, mit ſchwarzen Steinen pflaftern. (98) Was 
will es denn fagen, daß diefer König dem Könige von Ty⸗ 


rus ſchrieb: „Befichl, daß man Zedern vom Libanon ſchlage, 309 





— | 
*) Balmyra oder Tadmor bedeuten beide, das eine im Griechiſchen, 
* das andre im Hebräifchen Palmbaum. Ein fruchibarer Boden und Klare 


Quellen in einem Gebiete, das von allen Seiten mit. dürrem Bande 


. umgeben war, ſchienen es von Ndtur von der ganzen übrigen- Erde zu 
trennen! Da ed in einem Buftande der Unabhaͤngigkeit zwifchen zwei 
‚großen Reichen lag, war es bei eingetretenem Bruche ſtets die erſte Sorge 
der Römer fowohl, als der Parther, fi) Beet zu nn (En- 
cyel. möthod. art. Palmyre.) 

"Salvadir, Geſch. d. moſ. Inſt. I. | 12 


# 
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P und daß deine Diener mit den meinigen arbeiten; denn du 


weißt, daß cd unter. und Feine Männer giebt, bie beſſer, 


ala. die Sidonier verfiänden, Bauholz zu fällen und zu flös. 


Gen. Dieſes bezeichnet. aur einen befonderen Handelszweig 
der Sidonier und nichts. weiter Was „bedeutet ed ferneg, 
daß. man einen berühmten Künftier, den Sohn eines Ty⸗ 
sierd berief, um die oberſte Leitung ber Arbeiten am Tem⸗ 


. pel zu übernehmen? Huram war. nisht einmal ein ganz 
Zremder, da er von muͤtterlicher Sekte dem Stamme Dan 
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angehoͤrte; uͤberdieß darf man darqus nicht 

keine KFuͤnſtler in Judaͤa gab. Der ze 

e Behauptung widerlegen. Der Brief Sap . 

König von Tyrus ft in dieſen Worten abe 

mir nun einen Mann vor auögezeichneief 

(d, „Silber, Kupfer und Eifen zu arbeiten, 

zu graviren verſteht, damit er ſich mit den 

ch bei mic in Judaͤa und Jeruſalem habe, 

er König von Tyruß antwortetz „ Ich ſende 

shtigften Männer, geboren von einer Frau | 

se Danz er verfteht afed, was Du vers 

jede Art eingegrabener Arbeit und alle. Dior 

> mit den funftverftändigen Männern, bie 

ein Vater David, mein Herr, hatte, arbei⸗ 

Bie in der That, Hätte dieſer merkwuͤrdige 

ie erftgunfiche Anzahl Foftbarer Werke, die 

jhdifchen Werkſtaͤtten bervorgingen, . vollen⸗ 

det? Wie unter andren den Thron, deſſen Gleichen man nie 
ſah? Er war auß Elfenbein mit Gold belegt, ſechs Stufen 
fuͤhrten zu ihm hinauf; die Ruͤckenlehne war rund; zwei 
Loͤwen gingen aus den Armlehnen hervor und jede Stufe 
trug einen Loͤwen auf ber einen und der andren Geite. (100) 
Aber felbft, wenn ber Tert alle diefe Einzelnheiten nicht 
gäbe, warum follte man nicht vor allen übrigen dieſen 
Schliß aus der Bitte Salomond ziehen, daß die Hebräer 
das fremde Talent ehrten und ſich nicht zu der Ungeſellig⸗ 
keit befannten , bie man ihnen fo oft yorwarf? Die Maus 
ver ded Königs Enüpften bald mit den Mauren aus Tyrus, 


% 
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‚sine Art Jamuns einen wahren Behberfihaftg »Yunp, 
aus welchem, wie aus ‚einigen, Cgypten und Indien entichne - 
fen. Verzierungen der Gedanke entftand, die Werkleute aller 
Nationen zum geiftigen as des Tempels der ale 
beit zu verbrüdern. | 


| Unter den folgenden — tauchten je 
Staͤdte und Burgen mit ihren Zeughaͤuſern empor, man er⸗ 
fand Kriegsmaſchinen ‚ Man legte Foftbare Gefäße aller Art 
fm’ öffentlichen Schake nieder und leitete Wafferleitunger 
nad) Jeruſalem. (101) Indem ſich Jeſaias über den Auf⸗ 
wand der Toͤchter Sion's beklagt, zaͤhlt er faſt eben ſo viele 
Begenftände auf, als die Toilette” einer modernen Dame 
nur darbieten kann. „Die Töchter Sions tragen den Bus 
fen entbloͤßt, ihr Blick iſt frech, ihr Schritt vaufchend, darum 311 
wird der Ewige ſie ſtrafen. Er wird ihnen ihren ganzen Schmuck 
entnehmen, ihre Schuhe mit Gloͤckchen, ihre koſtbaren Retze, 
bie oldnen Halbmonde, die Halsſchnuͤre, die Armbänder, 

bie Sihleir, den Kopfpuß (Tiare), die Kniebänder, die Gürs 
ei und Leibchen, die Obrgehänge, die Ringe, die Stirnbaͤn⸗ 
der, die Feierkleider, die Obergewaͤnder, die Maͤntel, die zier⸗ 
lichen Boͤrſen, die metallenen Spiegel, die feine Leinewand, 
die Baͤnder, die Kappen und die Spezereien, (102) alles, 
was ihrer Eiterflit ſchmeichelt. u 


Die großen Häufer, gegen welche die Propheten fo def | 
tig süurmen, die Pallaͤſte aus gehauenen Steinen ‚die Win⸗ 
ter⸗ und Sommerwohnungen, die Häufer aus Elfenbein, in 
welchen die forglofen Herren auf koſtbaren Betten audrubten, 
fih mit dem Beften dee Heerde nährten, Wein aus weiten 
Schalen tranfen, ſich in den auögefucßteften Moplgerügjen 
berauſchten, zum Klange der Juſttumente trillerten und wie 
David Lieder ch um fl in Mufit zu fegen, ohne ſich 


*) Ueber jedes Wort des Textes find die Meinungen verſchieden; 
alle find darin eins, daß 22 koſtbare oder nzierliche Gegenfſtaͤnde des 
Schmuckes angedeutet werden ſollen. (Corsage — Leibchen, der Text 
hat Baiho -hanephesch Heuſer des Leibes, NT, D. u.) 
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im mindeſten über, die Plagen des Volts zu bekuͤmmern⸗ 
220) beweifen eine gewiffe Induftrie. 
Zur Zeit der Gefangenſchaft wären die Künſtler ſehr 
gahlreich iin Jeruſalem. Unter 10,000 bei dem erſten Eins 
falle nad) Babylon geführten Familienhäuptern, waren .1000 
Arbeiter in. Holy und Metall. (104 . Winfelmann giebt ihr 
nen in feiner Geſchichte der Kunft eine beſondere ohne Zwei⸗ 
fel ſehr gewagte Beſtimmung, doc) ift feine Erwähnung ders 
felben "darum nicht von geringerem MWerthe. „Mir find 
- Aber den Zuſtand der SKunft beim: jübifhen Bolfe fehe we⸗ 
nig unterrichtet; es muß fie indek auf ‚einen gewiſſen Grad 
von Vollkommenheit gebracht haben, wenigſtens in der Zeich⸗ 
nung in kuͤnſtlicher Arbeit; denn unter den Kuͤnſtlern, welche 
Nebuchodonoſor als Gefangene aus der Stadt Jeruſalem 
allein fortführt, waren 1000, welche eingelegte Arbeit ders 
fertigtenz man würde Mühe haben, im unften Tagen ‚eben 
fo viele in den größten Städten aufzufinden.” (105) 
F Endlich ſcheinen auch die Bezeichnungen: Maͤnner von 
Geiſt, einſichtige, gelehrte Männer, (106) welche die Hebraͤer 
ahren betriebſamen Mitbuͤrgern, und berühmten Kuͤnſtlern 
gern ertheilten, zu beweiſen, daß ſie die Achtung fuͤr Hand⸗ 
werke und Kuͤnſte hatten, welche dieſe belebt und ihre hoͤchſte 
Belohnung iſt. Unter die, Anzahl. der Männer, welche. die 
Macht Juda’d ausmachen, zählt Jeſaias auch den geſ chick⸗ 
ten Kuͤnſtler. (107) 
313 Wir beſitzen keine ſpeziellen Urkunden über den Zeit 
abſchnitt, der zwiſchen die Ruͤckkehr aus der Gefangenſchaft 
und die Erhebung der Maccabder faͤllt; weil aber damals 
das Geſetz des Jobels nicht mehr beachtet würde und ſich 
eine Klaſſe großer Beſitzer bildete, mußte ſich die Zahl der 
Leute, die gezwungen waren, ihren Unterhalt bei den rein 
induſtriellen Künften zu ſuchen, vermehren. — Die aͤlteſten 
gegenwärtig bekannten hebraͤiſchen Münzen reichen nur bis 
30 biefen Fürften, die ich eben nannte, hinauf. Indeß 
glauben mehrere Schriftfteller, daß die Hebräer von den 
- frühften Zeiten an. auch Geldſtuͤcke aus eigner Praͤge beſa⸗ 
ßen, denn man kann nicht bezweifem, daß fie in Metallen 
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arbeiteten und warum ſollten ſie, da die uͤbrigen Volker 
Muͤnze hatten, dieſe entbehren? Warum ſollten fie zu frem⸗ 
den Münzen ihre Zuflucht genommen haben, was fi) mit . 
ihrem Nationalſinne nicht einmal verteüge? Auf den erſten 
Münzen hat man wohl auf der einen Seite Jetuſalem, auf nz 
- der andren dad Bild oder nur ben Namen, ded Königs eins 
gegraben. Die Stüde aus ber Beit. der Maccabaͤer tragen 
auf der einer Seite eine Schale oder Vaſe des zempels 
ober eine Leier, auf der andren. eine Palme, Garbe, ein 
MWeinblatt mit dem Namen der Münze und ber Jahreszahl 
ſeit der Befreiung Sion's. Ihre Nachfolger ließen, als fie 
zur Herrfchaft gelangten, ihr Bild darauf prägen. *) Ä 

Heroded entfaltete, während feiner Zwingherrſchaft aus 314 
Politit die römifhe Pracht. Es wurden Städte, Häfen, 
Tempel, ſtolze Pallaͤſte zu Ehren der Kaiſer, ſeiner Herren, 
erbaut und mit koſtbaren Gegenſtaͤnden verziert. Der Grie⸗ 
chiſche Stil der Baukunſt, ſchon zur Zeit der Maccabaͤer 
‚eingeführt, trat an die Stelle des Egyptiſchen Geſchmackt; 
der in den fruͤheren Beitaltern geherrſcht hatte. 

Man warf aber auf eine ganz unbeſtimmte Weiſe die 
Frage auf, warum die Hebraͤer **) nicht, nach dem Beiſpiele 





*) Nach Maimonides enthielt der Sikel aus. Silber ſo viel von 
dieſem reinen Metalle, als 160 Gerſtenkoͤrner an Gewicht betragen. Cal⸗ 
met ſchaͤtzt ihn auf 32 Sous 5 Deniers. Brerewood auf 3 Liv. 9 Sous, 
nach andren ift fein Werth 2'Sr. 80 €. Der Sikel theilte ſich in halbe 
(beka) Drittel: und Vierteb⸗ Sikel oder Drachmen und aud in 20 Gera 
oder Obolen; 60 Sikel machten die Mina — 50 Mina das Talent Sil⸗ 
ber und 16 Talent Silber, ein Talent Gold. (Calmet über die Muͤn⸗ 
zen der Hebraͤer; Encyclop. method. art. Monnaie; ‚Rosenmöüller ad 
Exod. XXX. Garnier histoire des Monnaies.) ” 
20) € iſt uns nichts von der urfprünglichen Baufunft der Suden 
in Ierufalem übrig geblieben, als der Reinigungsteih; man fieht diefen 
nahe beim Thore des h. Stephan, er begrenzt den Tempel in Norden... 
Er ift ein Behältnig von 150 Fuß Länge und 40 Fuß Breit — — — 
Diefer Teich iſt gegenwärtig ausgetrodnet und halb verfchüttet; es wach⸗ 
fen um. ihn. einige Granatbäume und eine Art wilde Tamarinden, deren 
- Junges Laub blaͤulich if. — — Joſephus nennt ihn den Teich Salo⸗ 
monis, der Evangeliſt den ea: oder Keinigungsteih, weil man n in 


— 
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i der Eoypter ſelbſt, auige dieſer groͤßen Denkmaͤler aus 
| Stein oder Erf, die mit Erfolg den Jahrhunderten ttößen, hin⸗ 
‚315 terlaſſen haben. Die Natur ihres Landes brachte es nicht 

nit ſich; eine Hohe Politik erließ die Vorſchrift, im Staate 
nur erinen Tempel zu errichten und es gab bei ihnen kei⸗ 
‚hen großen Theil von Buͤrgern, die in den unterſten Rang 
— waren und deren Unthaͤtigkeit die herrſchende Klaffe 
it ſchweren Gefahren bedrohte. „Die Erbauung der be⸗ 
kuͤchtigten Pyramiden,“ ſagt Voltaire, „iſt ein Beweis der 
Stklaverei in Egypten; nichts Könnte ein freicß Volk dazu 
zwingen, aͤhnliche Maſſen aufzuthuͤrmen.“ (108) — Ihr Tem⸗ 
pel, der Pallaſt ihres Geſetzes iſt das einzige Gebaͤude, das 
71 Denkmal im Gedaͤchtniſſe der Menſchen bewährt wird. 
Er theilte das Schidfel der Matioh, der er fein Daſeyn 
verdanftez naͤchdem er bei’dem lebten" Aufſchwuͤnge der Frei⸗ 
“beit ihr als Feſtungswerk gedient hatte „itärzten beide, (Has 
ton und Tempel) auf: die Feinde. Man bewundert Sparta, 
vhne daß es etwas für die Kunſte gethan hat, und welche 
Spur ließ die Republit Rom? *) 


| Aus allen diefen uüfnſtanden 1 wili ich, wie man ſieht, | 
nicht fließen, daß die Handwerke und Künfte bei den Hes _. 
316 Hräern einen boden Grad von Vollfommenheit: erreicht haͤt⸗ 
ten; fie waren nicht ihre Hauptaufgabe, — denn man ers 
kennt ſehr deutlich eine allgemeine Vertheilung der Arbeiten 
inter die — wie die unter die Glieber einer rinzelnen 
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Gefellſchaft — fondern.:muf, daB ihre Gefetgebung durchaus 
nicht. die Abſicht hatte, ihnen im Wege zu ſeyn. Weit ent⸗ 


fernt davon, ſtellt fie: vielmehr die geeignetſten Grundfäge 


auf, um ihnen In. gelegenen Zeiten einen Schwung zu ges 
benz fie macht. die Arbeit zu einer. allgemeinen Pflicht. und 
ſtellt unaufhoͤrlich den Frieden und die geregelten Genäffe des 


Lebens ald Endziel aller menſchlichen Beſtrebungen auf. 


Mitten umter der Fluth von mehr oder weniger (un⸗ 
begründeten Anfhüldigungen der Juden, zu denen fich jeder 
Schriftſteller unerläglich verpflichtet Hlaudt, Fonnte. man doch 


‚nicht umhin änzuerfennen, dab dieſe Station in alle Lähder, 


die fie. durchwanderte, mächtige Elemente der Induſtrie 
hineintrug. Det methodiſche und poſitive Geiſt ihres Ge⸗ 
ſetzes giebt weit mehr, als Alles uͤbrige den Grund für die 


"glücklichen Erfolge, die fie auf dieſem Felde davon trugen. 


Aber die Umftände erlaubten ihnen nicht, eine lange Bahn 
darauf zu durchwandern. Es war ein To ſchneidender Ges 
genfab zwiſchen ihren Bedürfniffen, ihrem Glauben, ihren 
Jutereſſen und ihrem befonderen Fanatismus und den gleis 
hen Momenten der, jeder Idee von Gefehgebung und 


Iffenklicher Ordnung faft gänzlich Fremden Voͤlker, in deren 


Mitte fie ſich wider . eignen Willen hineingeftoßen fandeh, 317 


daß daraus fehr bald. Erfchlitterungen entftänden, in welchen 
fie duch numeriſche Schwäche dad Opfer wurden. Eß 


mußte ihnen alfo. unmoͤglich werben, ihre induſtriellen Arbei⸗ 


’ 


ten zu verfolgen, um aus ihnen für fi) und andre bie mus 
talifchen. und materiellen Vortheile zu ziehen, welche fie ges 
währen füllen. — Schon vor dem Falle Jeruſalem's Hatten 





*) Ein Gefihichtfehrelber, der über die Meüchelmorde Tpriät, Me 
man in mehreren Städten Spaniens beging, wo glühende Fanatiker von 
Hans zu. Haus gingen, um zu dieſem feheuslichen Würgen ayfzumm ⸗ò« 
tern, ſeht mit. einer naiven Betrübnig hinzu. „Dieſer Theil der Menſch⸗ : 
heit war wenigftens gut, die Induftrie wieder zu erwecken, Auflägen zü 
bezahlen und Menfchen zu Tiefern, welche eine mildere Reyierung zu 
den wahren Glauben zuruckgefaͤhrt Hätke,“ (Histoire de Ferdinand et 
isabelle, Tom, 11, Psg. 109-338. Paris. 1796) ee 
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innete Bwiffigfiten und: die Guyſt ‚einiger Shrften . eime große 
Zahl derſelben in daB‘ Ausland, hauptſaͤchlich nach Egypten 
und Cyrene geführt. — Doch dauerte der Friede, den fir 
Ä genoffen, nicht lange. Der Jude Philo, der mit der gan⸗ 
gen Beredfamfeit des Cicero. begabt ſcheint, zeichnet in ſeinet 
Rede gegen den Flaccus, Statthalter dieſer Provinz, die: Ur⸗ 
ſachen und das Bild der Unglüͤcksfaͤlle, die ‚fle damals et⸗ 
fuhren, es iſt der Inbegriff alles deſſen, was ihnen ſeitdem 
begegnete. Er will, daß man in freiem Wettlauf, aber 
nicht Bun Mord und Todtſchlag mit ihnen kaͤmpfe. „Die 
318 Juden,“ fagt er, „gaben fi) in den Provinzen Europa's und 
Afiend, in welche fie ſich zerſtreut hatten, mit Eifer der Ar⸗ 
beit hin; fie bewahrten eine heilige Ehrfurcht für die Mut⸗ 
terſtadt, welche den Tempel des Hoͤchſten umſchloß; aber ſie 
zeigten keine geringere Zuneigung fuͤr ihr neues Vaterland, 
als fuͤr die Wohnſitze ihrer Vorfahren. Wie, in der That, 
ſollten wir nicht ſtrafbar ſeyn; denen, die und es frei laſſen 
nad) unften Sitten zu leben, nicht. ein Gleiches zu gewaͤh⸗ 
en — — — Aber der Ehrgeiz und die Habfuht dep 
Flaccus änderte ide 2008, Um fih bei.der Menge 
geltend zu machen, entfchloß er fih, die Juden 
zu unterdräüden. — Die Egypter wurden vom Neide, 
diefem ihren natürlichen Fehler, ‘verzehrt, entweder vwoegen der 
Erfolge, die die Juden gewannen, oder wegen bet Beglins 
ftigungen, die ihnen die Herrſcher bewilligten, oder aus eis 
nem. alten Haſſe. Es gefchah freilich nicht von der erleuch⸗ 
teten und gerechten Claſſe dieſer Nation, aber von der müs - 
figen, trägen Menge, die zu fprechen, zu ſchimpfen und 
Berldumdungen auszuhecken ſucht. — — Man begann mit 
. Beleidigungen, wollte fie dann zu Dingen die ihrem Eultus 
zuwider waren, obgleich ohne Nutzen für die dffents 
liche Ordnung, zwingen, fie ſollten in ihre veligiöfen 
Vereine die Bildſaͤulen der Kaifer aufnehmen. — Bald 
- darauf ‚veröffentlichte Flaccud eine gewaltfame Ver⸗ 
ordnung, nad der ihnen dad Recht der Vertheidigung ges 
nommen wurde und fie von vorn ‚herein verurtheilt waren 
und vereinigte, was das hoͤchſte Endziel ber Tyrannei ift, in 
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Fi allein” bie verſchiedenen Wollen deg Antlägerd; bes Fein⸗ 
des, des Beugen,dẽs Michters hd Vollſtreckers. guletzt 
wurde den Juden in ihren Wehnungen. und Werkfkitten 319 
Gewalt‘ angethanz man : beraubte fie aller Guͤter und bes 
Handelte fie," wie Die Bewohner in den wit Sturm genom⸗ 
inenen Städten. — — Aber dieſe Raͤubereien waren ˖ noch 
weniger verderblich, als die gaͤnzliche Vernichtung der In⸗ 
Dufteie, — ed war: feine Sicherheit. mehr in den Verträgen, 
und der Jude, dem Ackerbau, Seewefen, dem Handel und 
Handwerk ergeben," fonnte feine: gewöhnlichen Gefhäfte nicht 
- fortfeßen. — — Aber. mehr, die. drüdende Armuth, :die uns 
unſre Feinde vermachten, ift nicht dad Höchfte. unfred Uns - 
glüds; fie plagen uns auf fo mannigfache Weiſe, fie übers — 
häufen und mit ſo vielen Qualen, daß: der, fo fie berich⸗ ‘ 
ten. wollte; in ‚Uebertretbung zu fallen feheinen müfle,: und ' 
daß ‚man nicht die paflenden Ausdrücke für eine ſo — | 
——— Grauſamkeit finden kann. (109) 
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Die — ve für daB keroeluſche Volk online 320 
Landes war dem Handel guͤnſtig; es hat die Geſtalt eines 
Vierecks, deſſen eine groͤßere Seite im Weſten durch einen 
Raum von ungefaͤhr 24 deutſchen Meilen, neben dem Ufer 
des Mittelländifchen Meers hinlaͤuft. Es konnten an: vers 
fhiedenen Punften Städte errichtet werden, die den Juden 
ed möglich machten, an den Bortbeilen Sidon’d und Ty⸗ 
rus's Theil zu nehmen. Sie ſtanden zu Waſſer mit Egyp⸗ 
ten, Klein⸗Aſien und den benachbarten Jnſelgruppen in 
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Berlindung — von Land uuß. waren fie: beats. an dep 
Pforten Epybtens, Arabiens und Phdaiciens — in grins 
ger Entfeinung vom rothen Meere.. 

Aber welcher Gewim wuͤrde ſich aus cſer Age: m 
geben, wenn die Natur ihrer Geſetze fie zu einer volkfom 
321 innen Ebſchllefung Hegen das Ausland -hinfkhter Diefe 

Anſicht der Sache bildet man ſich wenigſtens im Allgemei⸗ 

“nen, fo daß man durch ein doppeltes fi widerſprecheudes 
Vorurtheil annimmt, daß ſie einerſeits keine Verbindun⸗ 
gen wit fremden Brätionen eingehen durften, andrerſeits 
aber in ihren Verhaͤlt niſſen gu dieſen alle, ſelbſt Die 
vertuieflichften Mittel begen fit zu gebrauchen, freie Hand 
hatten: 


Dleſes letztere Vorurtheil befonders hat ihnen um fo 
mehr. Uebel zugizogin, je mehr der graufome Zuſtand, in 
welchen man fie fo lange erhielt, dab alb Folge ihrer Ge⸗ 

ſetze betrachten ließ, was .nut bie natüuͤrliche Wirkung dieſes 
Zuſtandes ſelber war. | 

Dies find die Zeilen des Textes, die den Irrthum ver⸗ 
anlaßten: „Du ſollſt Deinem Bruder weder Geld noch Les 
bensmittel noch fonft etwas auf Bind leihen, fondern nur 
dem ausländifchen Fremden,“ (Nochri) (110) der fehr _ 
beftimmt von dem naturalifirten oder nicht naturalifirten 
Fremden (Gehr), ber unter, ben Juden wohnte, unterfchieden 
werden. muß. | 

Der von den. meiften ueberſehern ſtatt des Wortes 
Bind gebrauchte Ausdruck, indem ſie ſagen: „Du ſollſt nicht 

Deinem Bruber, fondern dem Gremden auf RG leisen, 
iſt durchaus falſch. | 
„Das Wort Nescheeh, dad man mit Wucher übers 
feßte, Sagt die Verſammlung der 71 Gelehrten und Angefes 
henen, die in Paris zufammentraten, iſt fehe unrichtig er⸗ 
322 klaͤrt worden; es wur irgend einen ‚Sind, *) aber 
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keinebwegs uff (111) == MU PR: tr ih 
5Der Jude fon ſeinem Bruder weder Geld auf Bihs, 
noch Lebensmittel gegen Verſprechen von Uebreſchuß Ida 
hen: er fol nicht mehr zuruek cthatcen als er ihm gegebe⸗ 
Hatte" (I) — 
Was mag nun bei tweck eines Gefeteb Tem, dat nur. 
dem. anbländifhen Fremden (Nochriy auf Binfen zu lethen 
verftattet? Die Matur bes Handels mit den Te 
der Hebräer verglichen, wird ihn angeben: — 

Um die Unzulänglichfeit des Tauſches auszuhfeldienz 
ſtellt ſich der Kaufmann -ald Mittler Far die: producirende 
und verzehrende Klaſſe aufs er kauft bie Waare von erſte⸗ 
ven und überliefert fie ben letztern, indem er auf dieſem 
Wege ihren: Preis erhöht, und dieſer Ueberſchuß macht ſck⸗ 
nen eignen Vortheil aus. 

Indem ſich "aber ber Kaufmann mat den Artikrin der 
verſchiebenen Erzeuger beſchwert, tauſcht er ſie entweder 
ſogleich oder auf Biel mit feinen eignen Artikeln oder Welb 
aus, und in dieſem Falle hat die Speculation ihre natüͤrli⸗ 
Sen Brenzenz ober auch er haͤuft eine Menge don Waaren 
an, die feine eignen Mittel überfteigen und bezahlt erſt nad) 
laͤngerer oder kuͤrzerer Zeit, indem er für dieſe Zeit einen 
Ueberſchuß über den urfpränglichen Preis, ober einen Zins, 323 
wenn er ftatt der Waaren das dieſe verfretende Geld an⸗ 
geliehen hat, verguͤtigt. 

Dieſe letztere Art des Handels, die zu den gefaͤhrlich⸗ 
ſten Spelulationen führt, wollte, wie es ſcheint, der Geſetz⸗ 
geber bei einem Volke berhindern, deſſen erſte Beduͤrfniſſe 
der Ackerbau, die moglich ſt größte Gleichheit im 
Keichchum, die vollkommenſte Einhaͤlligkeit der Intereſſen der 
Buͤrger waren. Statt von. einem Andren Mittel zu einem 
Unternehmen zu Teihen, War man gezwungen, ' 44 mit ihm 
u. rel und ven, Gewinn und Verluſt init ihm zu 
thei en. 

Bu gleicher Zeit errichtete "er eine Art allgemeiner und 
‚gegenfeitiger erficherungsanftalt unter allen im Ins oder 
Audlande gebotenen Buͤrgern und unter der Menge ber Tleinen 
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Beſichet, die den Staat: bildetenz alle feßten F gegenſeitig 
mit Uneigennuͤtzigkeit zu Huͤlfe kommen, der Stamm dem 
Stamme, die Stadt der Stadt, der Einzelne dem Einzelnen. 
„Wenn Du Geld oder Lebensbeduͤrfniſſe Deinem Volke 
leihſt, ſollſt Du feinen Zins oder Ueberſchuß verlangen 5 
wenn -Dein Bruder verarmt, und feine. ſinkenden Arme ges 
gen Did ausſtreckt, fo oo Du. ihn. aufrecht halten und 
ebenſo ‚den Fremden, der bei Dir wohnt, damit er mit Dir 
beſtehez Du folft ihm ohne Zind Dein Geld und Deine. 
Lebensmittel. leihen.” (113) 
. Ein Unterſchied zwifchen den Gliedern der Nation und 
. den audländifchen Fremden, die nicht den Gefegen des Staats 
324 unterworfen: waren, und die nichts dazu zwingen fonnte, die 
‚verlangten Bedingungen ihrerſeits zu erfuͤllen, war indeß 
unerlaͤßlich. „Der Text, der das Leihen auf Zinſen gegen 
Fremde erlaubt,“ ſetzen die 71-Selehrten hinzu, „kann und 
darf nur in Bezug auf Diejenigen fremden Nationen vers 
flanden werden, mit welchen man Handel trieb und die 
ſelbſt den Israeliten Darlehne der Art machten; dieſe Bes 
fähigung gruͤndet ſich auf ein natuͤrliches Recht der Gegen⸗ 
ſeitigkeit.“ *) 
So wird ber wahre Werth. diefer Ausdruͤcke, die man 
in dem Regiſter des verſprochenen Ueberfluſſes lieſſt, „Ihr 
werdet: vielen Nationen Darlehne machen und nichts von 
ihnen leihen,” (114) am deutlichften gefühlt. Diefer Ueberfluß 


*) Das Prinzip der Gegenfeitigkeit. erflärt eine Menge von Anfichten 
der Gelehrten, die, fehr auffallen, wenn man fie aus den Umftänden, die 
‚fie erzeugten, berausreißt. Die Schräftfteller, welche behaupteten, daß 
ihre Rechtslehre den Wucher gegen Fremde oder Heiden erlaube, ver 
saßen faft alle, ihren Grundfag felbft anzuführen. Die einfache Angabe 
:deffelben nimmt ihm alles Unditige „ das er darbieten koͤnnte; er ftelt 
vollkommene Gegenfeitigkeit und daher Gleichheit zwiſchen dem Heiden 
und dem Juden auf. . Er lautet in feinen eignen Worten: „Es tft nicht 
„erlaubt, einen Eifen = Vertrag über Viehmiethe mit einem Israeliten eins 
zugehen, aber man darf. ihn von einem Heiden annehmen, und ihm 
eine Heerde unter diefen Bedingungen überlicfern, Es iſt erlaubt von 
Lepterem Geld auf Zins zu nehmen und ihm auf gleiche Weiſe daßene u 
zu geben,” - (Klischna 'de Dammjs * u, cap. v$g6) 
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würde einen ueberſchuß herbeiführen, Ver jur Ausbfuhr noͤthigte: 
dann wuͤrden die Erzeugniffe den Fremden uͤbetgeben werden, 
die ſie nach’ einer gewiffen Zeit mit Zins! ober llebkeſchuß 
den dieſe ihrerſeits ebenfalls verlangen würden, zurůckgaͤben. 
Die Hebraͤer aber wuͤrden nie bas · Bedurfniß Haben, bel 325 
andren Voͤlkern zu borgen denn ſie wuͤrden ſodleich bie 
fremden Erzeugniffe mit: den’ ihrigen, die fe in üUeberfluß 
gefammelt: haͤtten bezahlen. AWehn 'fie aber einen fatſchen 
Weg einſchluͤgen, würden ihre Felder nichts eintragen, ftatt 
andren Nationen zu leihen, wuͤrden ‚fie gepwungen‘ ſeyn von 
ihnen Waitzen, Del, Wein nnd alle Lebensmittel, deren fie 
haͤnzlich entbloßt würben, ” zu Börgenz- ſtatt en Biemben; z 
der in ihrer Stadt wohne, "Unterftigung sufonmenl offen 
zu koͤnnen, würden fie ſelöſt feinen‘ Beiſtand in Anſpruch | 
nehmen müflen. (115) - 
Der Charakter des Moſiſhen Geſetzes it alſo dem 
Umſatz der Erzeugniſſe vom Inlande ind Ausland! und um⸗ 
gekehrt ale möglichen Bequemlichkeiten zu laſſen, "und die 
feeundfchaftlichen Berhältniffe mit den fremden‘ Bäffern, 
deren Einfluß auf das’ Vaterland nicht zu fürchten war, 7) 
zu beguͤnſtigen. — Der Stamm Dan war beflimmt, auf > 
Seeſchiffen zu Ieben, ber’ Stamm Aſcher, in ben Häfen zu 
- wohnen. Die Flotten Salomon's einten ſich mit denen der 
Phoͤnizier; die Stadt Jeruſalem war ein ſo großer Markt⸗ 
platz, daß man fie „das Thor ber Voͤlker“ nannte; ſie war 396 
der Stapelplas für alle Maaren, die aus der Wuͤſte ans 
Tamen und dorthin abgingen; ihre Lage iſt bewundernswuͤr⸗ 
dig. Sidon und Tyrus wurden daruͤber von einer ſo tie⸗ 
fen: Eiferſucht bewegt, daß fie ſich mit lauter‘ Stimme uͤber 
ihren Fall freuten und außriefen: „Um fo beſſer, "daß 
Jeruſalem gefallen ift; ſeine Verddung wird unſte me 
rung ne (116): — 


— 


*) Die Geſetze verboten jedem Athenienſer und jedem aufgenomme⸗ 

nen Fremden, Geld in ein Schiff zu geben, das nicht nach Athen Waitzen 
oder andre Waaren, die man dort Einzelnen’ verkaufte papren. num 
(Hthentenfifhe Geſetze von Samuel — cap. XXIIL) | 
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An Bang des GStaates ſelbſg aben wolltt das Gelet 
die kaufmaͤnniſche Gewinnſucht abhalten, die Plato bis zum 
Hebermaße für. feine Repubiik fünhtetes dieſe Gewinnſucht 
bie, wie Montesquien fagt, ‚mit allen menſchlichen Handlun⸗ 

za gen und allen moralifhen Varzügen Handel treibt, (117) 
die den Sinn fe große Ihren hei den Bürgern verſchließt, 
hie fie dahin hringi, dad epige Heil dei Waterlonded aye 

genblicllichen Iutereſſen zu opfern, die fie endlich unempfindr 
lich macht gegen alles, was außerhalb ihres beſchraͤulten 
Kreiſes, in den fie gebannt find, liegt. 
Man fieht daher, auf mie ſchlechtem Boben des Haufe 
fußt, der da-glaubt, die urfpränglichen- Gefege der Hebraͤer 
a — der ee Ze. — 
ieſer Ge ret bemaͤchtigt, aber mu ru 
davon angegeben werden? — Das Unrecht iſt ſelten 
Seiten derer, die unterdruͤckt find: Fragen wir bie Jahr⸗ 
hunderte und fie werden und fagen, welche Miſchung vor 
Weiz und Glaubenswuth fie ber nothwendigſten Buͤrgſchaſten 
beraubte und ihnen alle ‚nathrlihen Mittel, dad Dafeyn zw. 
feiften, entriß, fie werden es und fagen, wie unmenſchliche 

377 Herrſcher fie ald Inſtrumente, die Völker ausjufaugen, dienen 
Kehogz - fie wechſelweife vertrieben und zurüdziefen, ohne 
andre Ahzſicht, als um fich mit ihrem exrbeuteten Nachlaſſe 
qm bereichen, ohne alle Rechtögrlinde außer Verlaͤumdung 

und Jodtſchlag. „Die Bürsten," fagt ein alter Geſchicht⸗ 
ſchreiber, „nachdem fie ſich dieſer Inftrumente bedient Katten, 

Beben fie (dad Erworhene) wieder zuruͤckgeben und jagtem 

fie oft aus ihren Ländeen, um ſich duch Zurückrufung wies 
ber Gelb; zu machen. In dieſem Jahre wurden fie Aberaf 
 perhaftet, aus dem Meiche verbannt und ihre Güter einge⸗ 
zogen: man beſchuldigte fie die Hoftie beleidigt und bie 
Madonnenbilder BE zu — 9 


“Mm den Briefe, de der heiß. Mernarbus an. die Deutfchen erließ, 
zur Seit des zweiten Kreuzzuges, um die Hinwuͤrgung der Juden zu uns 
gerbrechen, beweiſt ex Ihnen auf feine Weile, daß man fie täufche, wenn 
man ihnen einzäumg, daß dieſe Gtauſamleiten ein Mittsl, den Himmel 





 Ucheihend muß man. die. Yöfäge de Wucherts (über 

welchen man fo: viele Dinge wu: um fo unſtunigexe nam 
brachte, da die Trage lange Zeit: hindurch ben Händen. von 
wenigſtens auf: dieſem Selbe iucompetenten Theologen uaͤber⸗ 
liefert war) bei'm rdmiſchen Mel, J SEE ‚aber: bei den 
Duden fuchen. — 

Die Einrichtungen, hie Mofes. draf, warcn ber Ocbuung 328 

ber Dinge, zu welcer fie gebieten, angemeffen.. Reißt man 
fie aus ihrem: Aufammenfang, um fie du ein ganz verſchie⸗ 
= Syſtem zu verſeben, ſo fit man ſich in Gagenfog 
zu ihm. 
In uno Sagen soitk has ‚Geh frei in feine Unna 

lauf ſeyn; es verkauft :fich. wie eine. Waare, denn niemand 
geht. daſſelbe Geld zuchef, :bad::cr angeliehen hats. fein Werth 
Bann nicht auf eine unverruckbare Weiſe :fefigeftelit werden, 
es erleidet vielmehr nach Vethoaͤltniß der Bedaͤrfniſſe, der 
Zahl, der. Nachfragen, der Bachieitälle, denen die. Anpitalien - 
auögefegt. find, ‚der Berzbgerungen, bie: fie erfahren und nach 
Berhältnig des Concurrenz aüenblühe Abaͤnderungen. (149) 
er mit Kenntniß der Bache zu einem höheren. Bind: leiht, 
entfchließt ſich dazu, weil Fein. Keedit - BR . 
dad Gleichgewicht haͤlt. c 


4 gewinnt, wären und Pi —* 9 bie Hobgier und ben Wu⸗ 

cher betrifft, die ihr den Jud orwerfet, f o feben wir ja leider auf allen 
Geiten zu unfren großem Leidweſen, chriſtliche Wucherer, bie wie jene 
verfaßren, unb denen der Name von Chriften weniger zulomms, als de 
von getauften Juden.” (Man fehe die Gefchichtbächer der. .Bek,) Bu be 
merken tft, daB das ganze YBanquiers und Wechfelgefhäft, das gegen⸗ 
wärtig fehr achtbar ift, damals unter dem allgemeinen Nanıen von Wus 
da begriffen wurde. 

t) Die zuͤdiſchen eqteaelcleitu xehmen alg Yrinip an, daß > 
zenige, ber au perhotenen Binien aclieben Hat, eben fo ſtrafbar vor 
Gefege ſey, als der, ber zu dieſts Ziagſen Bis Anleihe hergah. —* i⸗ 
. qui mutuo dedit, quam is qui mutuo accepit, illegitimus, Mischna 
. de Synhedrüs sap. II, $, 3 Martenara. Maimanider.) ‚Das Auffal⸗ 

lendſte ſagt H. J. B. Say. ,Aft, daß die Regierungen, weiche den Bins« 

fuß feſtgeſetzt haben, faſt immer das Veiſniel von Verlegung Der . 
Befeße gaben,” (Econom. Rolit. fib.. II, cap. VL) 


Fa 


ı '.: Ale Regierungen, „bie- den: Wucher zu wertilgen: gefücht 
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Gaben, selannten doch: wicht recht, 1m: die Wurzel dieſes 
ebels liege; mie begriffen: fie es Bimeihend, daß ein zu 


hoher Zias von Geld nur. ein weniger: wichtiger: Zweig des 
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€ 


einen Dienft, in welder Geſtalt er auch bezahlt 


e: werden möge, umfaßts Nie find fie daher seht. in den 
Sinn des Namens eingedrungen, den ſie ſelbſt verdienen, 


ſobald  feim:-richtiged Perhaͤltniß zwiſchen dem Gelbe, das 


ſie vom⸗Volke ziehen: und: dam. pofitiven Guten, dad ſie 


demfelben verfchaffen, ftattfindet. Möchte diefer, öffentliche 
Wucher ‘aufhören und alle ſeine übrigen” Auten werben um 
fo leichter verſchwinden, je wenigen’ man unter. einer. gerechs 
ten Regierung den Reichthum als dad. einjige Mittel für 
perfönliche. Freiheit betrachten. fannn. ) . „„Ueberall wo. das 
machtloſe Geſetz den Schwachen gegen den Mächtigen nicht 
ſchuͤtzen fann,’' ſagt Helvetind mit tiefer Einficht,;: ,, betrachtet 
man den Keichthum als em - Mittel, ſich den Ungerechtigkei⸗ 


‚ten, den Verletzungen vom. Stärferen, und der Verachtung 


endlich, der Begleiterin Ber Schwäche, zu entziehen und man 
verlangt nady einem großen Vermögen, als nach einem Bes 


ſchuͤtzer und Schilde gegen die Unterbrüder. “ (4120) — 


Bei ihren Uebereinkuͤnften gaben ſich die Hebraͤer das 


330 Wort und den Handſchlag vor Zeugen; diefe Formel machte 


den Vertrag (Contract) aus. **) Derjenige, der die Bürgs 
ſchaft leiſtete, wurde wie in ae zagen für jeden Punkt 
——— 


*) Der geringere Sins hängt don ber Sicherheit , welche der Ver⸗ 
leiher genießt, ab; dieſe Sicherheit iſt ihrerfeits wiederum vorzuͤglich von 
drei Umftänden abhängig, deren wefentlichfter die Verwaltuug bes Lan⸗ 


— des iſt. (Bay, Econom. polit. am eben ged. Drte.) 
ee): Man ſchloß Verträge, indem man :entweder Handgeld Hab, oder __ 


durch eine Schrift, oder indem man Sachen überlieferte. Die beweglichen 
Dinge warden das Eigenthuns andrer durch Kauf, zei ober Shan 
fung (de Damuis lib. II, cap. IV.) . 
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Jeder Glaͤubiger, „der beſorgt wurde, hatte das Bit 
von feinem Schuldner irgend ein Pfand zu verlangen. Die 
Geſetze über diefen Punkt find bemerkenswerth. Das eine 
ftellt die Unverlegbarfeit der Wohnung eined Bürgers fell: 
„Derjenige, der eine Schuld. zu. fordern hat, ſoll nicht im 
das Haus des andern hineintreten, um ſich ein Pfand ‚geben 
zu laffen, (122) fondern ſich fern halten und der Schuldner . 
ſelbſt daſſelbe herbeibringen ;.*) das andre giebt moralifche 
Ausnahmen an? man folle nicht als Pfand für eine Schuld 
die Mülhe nehmen, welche den Waisen zermalmt, (123) : 
d, h. alfo man ſoll dem Schuldner. das nicht nehmen, was 
auf unmittelbare Weife zu feiner Eriftenz dientz wenn er 
arm ift, fo folt Ihre nicht unterlaffen, ibm das Pfand vor 
Sonnenuntergang zurückzugeben, damit er unter feiner Dede 
ſchlafe und Euch ſegne.“ (124) Endlich wurden im Sabbath⸗ 

jahr dieſe Schulden, dle, wie man weiß, feine Sinfen tru⸗ 
gen, erlaffen: doch Fonnte man vom -ausldndifchen Fremden . 
die Schuldzahlung fordern, (125) aus ſchon angegebenen 331 


Gruͤnden. 


Die auf die Ausuͤbung des Handels bezuͤglichen Vor⸗ 
ſchriften find einfach. „Erfuͤlle treu, was du verſprachſt; 

ſetze nicht verſtellter Weiſe den Werth der Waaren eines 
andren herab; eigne dir nichts ungerecht durch Liſt oder 
Gewalt anz verhindere den Fremden nicht an feiner Nieder⸗ 
laſſung bei die, leifte ihm Beiftand, wenn er in Roth if, 
und thue dem Fremden, woher er au fey, auf Feine Weife 
Unrecht.” (126) , 

Eine der am ernftlichften anempfohlenen Dinge: war 
die Einheit und Richtigfeit dee Gewichte und Maafe. In: 
jedem Jahre fandte der Senat unbeftchlihe Männer ab, 
um ihre Richtigkeit zu unterfuchen (u eichen), welche Dies 

J mit einer im Tempel bewahrten er EURER 


*) Man fonnte fein Pfand verlangen außer durch Vermittlung 
eines Gerichtsboten, fagt bie Rechtslehre; aber diefer Bote hatte. nicht 


das Recht, in das Haus des Schuldners ſelbſt Hineinzutreten, - um wie 


viel weniger der Gläubiger. (Mischna de Damnis lib, II, cap. VIH,. 
|, 13. Bartenora.) | 
ne: Geſch. d. mof, Inſt. I. 13 


. « 2 \ 
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‚verglichen. „Sorget, daß Eure Waoge richtig, Euer Wewicht 
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und alle Eure Maaßſtaͤbe genau und richtig ſeyen. ) Mer 


— wagt, ſich falſcher Gewichte und Mee zu — 


begeht eine Schandthat.” (127) 
Der Widerſtand der Voͤlkerſchaften, welche die Ufer 


des Mittelmeer inne hatten und der von den Hebraͤern 
"Begangene Fehler, den Krieg in einzelnen Stämmen zu fuͤh⸗ 


ren, ftatt in Maffe zu wirken, verhinderte fie, ihre Grenzen 


zu behaupten und ſogleſch die ihnen anbefohlene Stellung 


anzunehmen. 


Erſt nach den Eroberungen David's und unter der 


| Hertſchaft Salomon's ſehen wir ſie allgemeine Handelsver⸗ 


bindungen mit den Kdnigreichen Tyrus, Egypten und Syrien 
anknuͤpfen. Nach einem beſonderen Vertrage mit dem Koͤnige 
von Egypten hatten ſie vor den uͤbrigen Nationen das Vor⸗ 


recht, von dort Zwirn und Pferde zu beziehen. (128) ° 
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Ä Salomon, diefer große Mann, wußte die Vortheile, | 
die Jerufalem durch feine geographifche Lage hatte, in ihrem - 
ganzen Umfang, zu würdigen und wollte, aus diefer Stadt 
er Länder machen. Ein Aheil des weils 

18 bedurfte feines Schutzes. Bon Süden 

bie Niederlagen in. Ezion⸗Gheber, am Ende 

n welde das rothe Meer ausläuft, belegen, | 

el PR en's3 im Noeden diente ihm ‚die 


— FR . si. 
) Man’ wog alles nad Sikel a Minen, die 60 Sikel entfletten, 
der 'Sikel nad) oben 160 Gran — 1a , die Mina alfo un: 
gefähr 40 ſolcher Loth. 

Das. Maaß für Slüffigleiten war der — ober core; er enthielt 


nach Calmet faſt 300 Kannen. Er theilte ſich in 10 Bath, der Bath in 


3 Seah, der Seah in 2 Hin, der Hin in 3 Kabh, der Kabh in 4 Log. 
Die Ehpha hatte denfelben Umfang als der Bath und diente als , 

Getreidemaaß; fie theikte fich in 10 'Gomor, “ 
Als Laͤngemaaß hatten: fie den Finger, etwas weniger als ein Sol, _ 

den Tophac (foviel als die palma der Römer, 9 Zoll), 4 Finger gleich; 


. den Szereth gleich 12 Finger, die Elle fo viel als 2 Szereth oder 204 Zoll 


— die Canneh gleih 6 Ellen. Endlich die Sabbathsmeile, d. 5 die 
Länge des Raums, über welche hinaus man am Ruhetage ſich nicht be⸗ 
wegen ſollte, fie enthielt 2000 Ellen oder ungefähr 570 Toiſen. 


N 


.” 
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Stadt Andmor "oder: Palmyta, die er auf einer Art Oaſe 
erbaut hatte, als Stapelplatz zwiſchen Jeruſalem usd:.dem 
Euphtat. Er hielt ſich fern davon, die fremden Staͤdte, 
die am mittellaͤndiſchen Meere ihre Häfen. hatten, in. ‚IStem 
FHandebhl“zu ſtoͤren, ging vielmehr Sreundfihaftößhnduilfe mit 
Ahnen ein und“ beguͤuſtigte fie um fo mehr, je mehr ihr Reich⸗ 
thum den feinigen vermehrte; dieſe Dagegen mußten feine. 
Macht wohl in Ehren ‚halten, benn fie erinnerter: fih der 
ganzen Kraft, bie: daB: Bot Israel von einem maͤchtigen 
Haupte; wis David. und ana ar Vorfahren geleitet, 
ei vermochte. | 
Aber warum cite Ah ein cauſtheader Ehrgei her bie, 
den Bedurfniſſen der Hebraͤer angemeſſenen Grenzen hinaus ?. 
Zei nicht genug, große Werke zu erſinnen — man 
muß fie andy den Zeiten und Umſtaͤuden anpaffen, und Gas 
lomon entbehrte dieſe Weisheit. Israel's Handel mußte ein 
ganz einfacher Commiſſions⸗ und Tranſithandel ſeyn, die 
durch den Boden ſelbſt dargebotenen Vortheile gaben ihm 
die Mittel in Händen, dieſen auf eine Fuͤr ſich und die Ueber⸗ 
ſender gleich vortheithafte Weiſe zu treiben. Außer den 
uͤbrigen Wohlthaten des Handels haͤtte man zahlreichen Abſatz 
fuͤr die Erzeugniſſe des Landbaues gefunden und die aus⸗ 
laͤndiſchen Waaren zu billigen Preiſen bezogen „weil der 


| Transport, der im Allgemeinen nur mit dem Foftbareren 


Theile der Produkte geſchieht, durchdie Nüdfendung der 334 
eignen Waaren, fat ohne Unkoſten vor ſich gegangen wäre. 

— Statt deffen wollte Salomon aber nad) dem Beifpiele FJ 
des Koͤnigs von Tyrus ſpekuliren. Seine Gtelkeit, zu wenig 
befriedigt duch Kuͤſtenſchifffahrt, welche hauptſaͤchlich das 
Seeweſen Israel's ausmachen mußte, trieb ihn, zahlreiche 
Flotten mit großen Koſten auszuruͤſten. Dieſe mit Hiram's 
(des Koͤnigs von Tyrus) Flotten vereint, liefen nad -dem 
Lande Ophir aus, (das, wie man ansieht, am perfifchen 
Meerbuſen, in Indien oder auf der oͤſtlichen Seite Afrika's 
lag3) und machten andre weite nu *) nad) Gegenden, 


*) Die Phönicer Gatten Eotonien nad Afrika, Stetten, Spanien“ 
und an den perfifchen Meerbufen geführt, Tarfis . die Ufer Car⸗ 
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woher ſie Gold, Silber, Elfenbein, ſchoͤne Voͤgel und Affen 
mitbrachten. (129) Ein unverhaͤltnißmaͤßiger Aufwand kehrte 
in Jeruſalem ein und kam an die Stelle der reichen Ein⸗ 
fachheit, die dad Erbtheil des juͤdiſchen Volks ſeyn folktez 
ein orientaliſch geſtalteter Hof, Beamte ohne Zahl, ein weiter 
Harem, eine verſchwenderiſche Tafel, gierige Hofleute erdruͤckten 
das Land, in welcher die Schale der Gleichheit ſo richtig, 
als es menſchlicher Weiſe moͤglich iſt, erhalten werden mußte. 
Da bemaͤchtigte ſich Unzufriedenheit der Provinzen, von der, 
wie es immer geſchieht, der Fremde feinen Gewinn zog. 
335 Idumaͤa machte ſich unabhaͤngig und ſperrte den Weg zwi⸗ 
ſchen Jeruſalem und dem rothen Meere. Uneinigkeit brach 
an allen Ecken aus, die Propheten zuͤrnten, Salomon, der 
Leerheit der menſchlichen Dinge muͤde, ſtarb mit dem Rufe 
eines Tyrannen, nachdem er den des Weiſeſten der Weiſen 
erworben hatte. — Sein Sohn wollte die angemaßte Ge⸗ 
walt erhalten; aber zehn Staͤmme ſtraften in ihrem Unwillen 
ſeine Frechheit, indem ſie ihn der Regierung entſetzten — 
doch gaben ſie zugleich ſich einen toͤdtlichen Stoß, der in 
das Innerſte der Republik eindrang. — Und ſo war das 
Ergebniß aller dieſer Unternehmungen, aller Aufſchwuͤnge 
dieſes Genies und aller Handelsgewinnſte, ein Land voll 
von Spaltungen, weniger maͤchtig gegen den Fremden, weniger 
frei, als bei ſeiner erſten Erſcheinung — ein trauriges Schick⸗ 
ſal, das Salomon mit vielen Monarchen theilte und das 
den Gedanfen auf den größten Mann der neueren Zeit 
hinleitet! 

Der groͤßte Theil der Schriftſteller , nach einer Gele⸗ | 
genheit für blühende Befchreibungen und für die Wieder 
holung der gegen das juͤdiſche Wolf üblichen Ausdrücke der 
Verachtung haſchend, unterfchied die verfihiedenen, Geiten 
feiner Politif nicht und. behauptete, daß nach feinem Tode 
aller Handel aus dem Lande Israel's verfehwunden wäre. 

‚ Died ift indeß — Die Stadt Elath, in geringer 


f 


chagob zu bedeuten. Um die Zeit des Maas Necho, gegen das Jahr 600 ver. 
unſrer Aera, umſchifften fie das Vorgebirge der guten Hoffnung, indem. 
ſie vom rothen Meere ausliefen und in das mittellaͤndiſche zuruͤckkehrten. 
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| Entfernung von kron⸗Gheber war im Beſitze der zudſſchen 
Könige, die fie wiederholt verloren und. wiedergewannen ; (130) 336 

alle Gegenftände des Luruß, die ich nannte, fegen eine aus⸗ 
gebreitete Verbindung mit einer Mienge von Ländern voraus, 
Thnfhundert Jahre nah Salomon verdiente Jernfalem, wie 
mar fah, noch die Pforte der Völker genannt zu werden, 
‚und erregte die Eiferfucht Sidon’d und Tyrus's und Hefeficl, 
indem er den Handel diefer legteren Stadt befchreibt, bemerkt 
„Juda und das Land Israel's brachten auf Deine Märkte 
Waitzen, Del, Honig und Balfamz der Stamm- bed Dan, 
Javan und ‚Mehufal Eifenwerfe, *) Caſſia und Calmus.“ 

. (131) — Endlich findet man auch zu allen Zeiten eine ſehr 
betraͤchtliche Zahl Fremder in Jeruſalem. 

Als die 10 Stämme von Salmanaſar fortgeführt wur⸗ 
‚den, und die Juden ſich in Babylon niedergelaſſen hatten, 
erweiterten fi) die Handelöverbindungen mit dieſen Gegens 
den; aber erſt nach der allgemeinen Serſtreuung wird der 
- Handel, der bis dahin nur ein untergeordnetes Intereſſe 
darbot, ihre Hauptbeſchaͤftigung. 

Die Hoffnung, die ſie lange Zeit hegten, ihre Freiheit 337 
wieder zu erlangen und die unguͤnſtige Aufnahme, die ſie 
bei den uͤbrigen Nationen fanden, ließen ſie die bewegli⸗ 
ben Gluͤcksguͤter liebgewinnen. Die VBerfolgungen und 
Auspländerungen ‚, denen fie zur Beute wurden, befeftigten 
fie ın diefen Ibeen. Damals entfpann ſich zwiſchen ihnen 
und den Voͤlkern, die ſie unterdruͤckten, ein wahrhaft innerer 
Krieg, in welchem das Gold die einzige Waffe zur Verthei⸗ 
digung und zum Angriffe für die Juden war. Indeß leiſteten 
fie, während diefed traurigen Krieges, in welchem der Stärffte‘ 
den Schwärhften ſyſtematiſch zum Gegenſtand des Mitleids 





*) Moſes fagt ſchon, indem er vom Lande Jsrael's fpricht, daß dies 
ein Land fey, wo man Eifen und Kupfer fände. (Deuter. VII, 9) Die 
Phönicier brachten Hauptfächlich ihre purpurfaibene Stoffe und die Er 
zeugniffe ihrer Glaswerke in Handel; Egypten feine Leinewand und feine 
leichten Gaze; Idumaͤa Waffen, deren Bortrefflichkeit gelobt wird ; Syrien 
feine Tücher, Stidereien und Edelſteine; Arabien feine Wohlgerüche, und 
Pferde; Griechenland und Armenien fertigen cherne Vaſen; Spanien feine 
Metalle; Aflyrien und Indien feine reichen Seuge, Elfenbein und Ebenholz. 


- 
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machte,“*) dem Handel -auögezeichnete Dienfte, welche bie 
Unwiſſenheit ded Mittelalters mit Verachtung verfolgte, 
Wenn auch die Erfindung der. Wechfelbriefe ihnen nicht 
.  eigentbämlidy angehörte, **) wenn man fie auch der Wolfe 
italieniſcher und lombardiſcher Wucherer zufchreiben müßte, 
welche gegen den Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts Europa 
338 uͤberzog und bei ihrem Verſchwinden alles Gehaͤſſige ihres 
Durchzugs Über die Juden ergoß, — fo ind es die Juden 
doc), die fie uͤberall verbreiteten. Ein unter alle übrigen 
Stämme zerftreuter Stamm der menſchlichen Geſellſchaft 
- fahren fie fort, ohne, daß fie ed wiflen, an der Bildung 
der Einigung zu arbeiten, welche der einzige Gedanfe ihres 
Geſetzes iſt. Sie fegen Europa, Afien und Aftifa in Verbins 
dung; fie bringen die Erzeugnifle des einen MWelttHeild in 
den andern und erwecken bei den meiften europäifchen Voͤl⸗ 
fern die Ideen der Induftrie und der Handelöverbindungen, 
Welchen Widerfiand Feifteten fie nicht auf dem einzigen, 
I. ihrer Thätigfeit freigelaflenen Felde! Iſt e8 nicht eine wun⸗ 
derbare - Erfiheinung, zu fehen, wie fie ſich oft aus dem 
tiefften Staube aufrichteten, ihre- Unterdrüder umfchlangen 
und ſich durch ihre eignen Kräfte zu dem Punkte erhoben, 
anf die Schickſale der Reiche einzuwirken. 
Wahrlih, wenn man an die Mäßigfeit, Gewandtheit 
und Standhaftigkeit denkt, welcher die Juden bedurften, um 


*) Die ehemaligen Chriſten fagten, daß die Juden, um die Wahr⸗ 
beit ihrer Lehre zu beweifen, unglüdlih feyn müßten, Hier ftellte die 
eine Hand den Grundfag auf, und die andre war thätig, den Beleg zu 
"geben, — Eine feltfame Urt der Beweisführung! (Ebenfo wurde im 
englifchen Parlament ald Grund gegen die Emancipation der Juden ans 
geführt, daß ihre eignen Propheten ihren unglüdlichen Zuſtand vorher⸗ 
geſagt — folglich vorher beftimmt. Hätten — — laͤugne jetzt die goͤtt⸗ 
liche unbegreiftice, Rraft der Proppeten! -D -D. 4.) 


*) Indeß fah man den Handel mitten aus der Quälerei und Ver⸗ 
aweiflung hervorgehen. Die Juden, von einem Lande in das andre ver: 
bannt, erfanden die Wechſelbriefe. (Montesquieu Geiſt der Gefeße XXL 
Bud co. 20.) In der That hatten fie feit undenklichen Zeiten in ihrer 
Rechtslehre Sorneln für Kaufe, Tauſch⸗ und en 9oR ‚ 
ihnen war. nux ein Schritt iu den andern. | | 
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nur u leben, ſo muß man 8 anerkennen, daß ihre. Faͤhig⸗ 
keiten, naturgemäß. geleitet, große Werke vollendet hätten, 
und daß diefe Lebenskraft, die fie außzeichnet, . einen tiefern 
Grund andeute, den man mit Unrecht anderöwo, ald in den 
großen Grundfägen ihrer eaien Verfaflung an. würde, 
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Bom —— — den Genese. J 


Die alten Voͤlker hatten die ——— einen Shit 339 
ihrer Schäse in den Tempeln für unvorhergeſehene Faͤlle 
aufzubewahren; es fand bei ihnen nicht, wie gegenwärtig, 
ber rafche Umlauf der Capitalien flatt, der fle in einem 
Augenblicke an die nöthigen Punfte- bringt. Fur 

Der Tempelſchatz der Hebraͤer gehdrte daher nicht dem 
Priefterftamme. So wie fie nur ein Gefes, ein Baterz . 
land und ben alleinigen Zweck ded Gemeinwohls hatten, fo 
befaßen fie auch nur einen allgemeinen Schag, der ohne 

nähere Unterſcheidung . der. Schap Gotted und des Bolfs 
| genannt wurde. Mir werden in-der Folge fehen, daß es 
sine Beeinträchtigung des urſpruͤnglichen Gefeged war, wenn 
die Könige ſich befondere Schäge anlegen, 
, Die Senatoren und Prieſter wachten ——— 30 
über die Erhaltung des Schatzes; aber die Staatsmacht 
allein durfte feine Verwendung beftimmen. So legten auch 
in Gegenwart‘ ded Moſes, der Alten und Eleafar's, ded Obers 
priefterd, die Stämme, die Schäge. bie fie erbeutet hätten, 
in der Stiftshuͤtte nieder. | 
Im ‚dreh ,und zwanzigſten Johre der Regierung des 
dJoas Wurde ed den Prieſtern erlaſſen, ſelbſt die Gaben 
des Volks in Empfang zu nehmen; man errichtete einen 


’ 
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- verfhloffenen Kaften, in welchen das Volk dieſelben legte. ) 
Sobald er angefuͤllt war, öffneten ihn die Schreiber des 
Königs und der Oberpriefter in Gegenwart der ganzen Vers 
ſammlung und entlebigten ihn - feines Inhalt, um diefen 
denen: zuzuſchicken, welche uͤber ſeine Ferenen zu beſtim⸗ 
men hatten. (132) 


Ald man, zur Zeit der Ruͤckkehr aus ber babylonifchen 
Gefangenfchaft, dad Fofibare Becken und die Goldtalente, 
welche der König von Perfien zuruͤckgab, im Heiligthum 
niederzulegen hatte, ließen die Alten fie wägen und das 
Gewicht von den Prieftern, welche den Tempeldienft hatten, 
anerfennen, und trugen Sorge, daffelbe und die genaue Zahl 
der Dinge, die fie ihnen anvertrauten, fehriftlih zu vers 
341 zeichnen, : Weitere Beweife endlich daflır, daß der Tempels 
fhag dem Volke ſelbſt und nicht dem SPriefterftamme anges 
-- hörte, liefern die Begebniffe während der Regierungszeiten 
ber Könige Aſah, Achas und Heſekias, in denen die politifche 
Macht aus den Schakfammern des Gotteshaufes fchöpfte, 
um fih Verbuͤndete zu erwerben oder feindliche Mächte zu 
"entfernen. (133) 


Maimonided, obgleih er dad Prinzip, aus einem fals 
chen Gefchichtöpunfte auffaßte — worauf ich fpäter zuruͤck⸗ 
fommen werde — beftätigt die Sache felbft doch in dieſen 
Morten; „Der König fol fi) hüten, Silber und Gold 
von feinen Unterthanen an fi zu reißen, died in feinen 
Schäsen: aufzuhänfen und ed zu befonderen Genüflen feiner 
Eitelfeit. zu verwenden; fondern er fol nur fo viel verlangen, 
als für fein Heer, feine Diener und Beamten: hinreicht, und 
alles im Schage des Gotteöhaufes unter die Aufficht von. 
treuen Männern niederlegen, damit man auf der Stelle den 


u} Der. König Hatte den Leviten geſagt: Gehet durch alle Staͤdte 
Israeis, um die von Moſes aufgelegte Steuer einzuſammeln. Die Levi⸗ 
ten aber ließen fich viele Nachläßigleit bei der Einforderung des. Geldes’ 
'zu. Schulden kommen, ſo daß man im ganzen Lande ‚befannt machen 

ließ, daß jeder felbft fie einbringen möge; und alfo geſchah es. (Chron. 
1. c. XXIV.) 
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Behhrfniffen des Staats gemäß zu Biefem fin Zuflucht 


nehmen koͤnne.“ (134) 


um in feiner Republik bie Liebe zur Gleichheit und 
zum Geſetze zu erhalten, erſann es Lycurg, die Lacedämonier 
von allen Gold⸗ und Silbermuͤnzen zu entbloͤßen und dieſe 
duch fihwere Stüde aus Eifen und Kupfer zu erfeßen. 
Mofes verfuhr nicht fo und es feheint, als hätte fein Stres 
ben, die Maſſe des Geldreichthums zu vermindern, den Zweck 
gehabt, die Hebraͤer anzufreiben, von ben Erzeugniſſen ihrer 


Arbeit und dem Austaufihe derfelben zu chen und 'ald 


hätte. er in dieſer Abſicht in der glänzenden Burüftung, 


welche den Cultus umgab, oder auch in der Errichtung des 
heiligen Schaged ihnen ein Abzugsmittel für jenen Reiche. 
thum geben wollen. Auf feinen Wunfch brachten die Stämme 
in der MWüfte alles, was fie an Koftbarkeiten in Metall 


befaßen, dar, Eben fo fiel, nach dem Kriege gegen Midian, 
alles geradezu Müsliche dem Volke zu heil, während die 
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Gegenftände aus Gold und Silber in der Stiftöhltte, nieders.- 


gelegt wurden. Auch befahl er die Bildfäulen der Götter, 
deren man ſich im Kriege bemächtigte, nicht nur zu zerbres 
chen, fondern auch nicht nach dem Silber und Golde, wors 


aus fie zuſammengeſetzt waren, zu verlangen und je nie 


in Umlauf zu feßen. (135) 


Unter ben üblen Folgen bed. gu weit — 
Sälomonifchen Syſtems, iſt dieſe in der That nicht bie uns 
wichtigfte, daß Serufalem durch die Anhaͤufung eines uͤber⸗ 


maͤßigen Reichthums an Metall in demſelben, ein maͤchtiger | 


Anziehungdpunft für die benachbarten Mationen wurde, 


Damals fuchten mehrere diefer Nationen, die beim gewöhns 
| lichen Stand der Dinge ein Intereſſe daran baben mußten, 


im guten Verftändniffe mit den Hebraͤern zu leben, nur 


eine Gelegenheit, ſich einer fo Foftbaren Beute zu bemaͤch⸗ 
tigen; hieher gehört Sifaf (Schifchaf) oder Seſonchis, König 


von Egypten und Verwandter Salomon’, durch die egyptifche 
Frau, welche letzterer ehelichte. Er uͤberzog Judaͤa kurz nach 
dem Tode des jhdifchen Fuͤrſten, mit einer zahlreichen Armee 
und plünderte den Schatz des Volls und. den EN 
des n bis auf den Grund. 
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Der zehnte Theil des Zehnten wurde in. bie Kammern 
des Gottesſhauſes gebracht; ein Theil davon fiel den Prien 
fteen zu, dad Uebrige dem Schatze. 

"Bei jeder Bählung bed Volks mußte jeder, ber über 
20 Sabre Mt war, einen halben Sikel (ungefähr 25 Sous) 
erlegen, was der Geſetzgeber nicht als eine Auflage betrach⸗ 
‚tete, weil dad Volk in 40 Jahren nur zweimal gezaͤhlt 
wurde, Tondern mehr ald ein Beichen für das Dafeyn der 
Perfon, weshalb auch der Reiche nicht mehr, der Arme nicht 
weniger geben follte. (136) j 

Unter Nehemias willigte dad, in einer großen Vers 
fammlung vereinte Voll darin, den halben oder Drittels 
Sifel jährlich zu bezahlen. (137) Damald wurde eine wahre 
Auflage daraus und es ift grundlos, wenn man behauptet, 
daß fie alle freie Männer ohne Unterfchled ded Vermögens 
entrichteten. Doc fiheint ein Umftand die‘ Annahme zu 
tehtfertigeng es war naͤmlich im früheren Geſetze audges 
fprochen, daß der halbe Sifel ald der Preis für den Ruͤck⸗ 
fauf eines jeden vom Ewigen betrachtet werben folltes die 
wenigen begüterten Bürger wären aber vielleicht gefränft 
worden, wenn man einen geringeren Preis fuͤr fie verlangt - 
hätte: diefes Gefühl wird in Nepublifen begreiflich. 

.. 344 Im Anfange des Monatd Adar (gegen Februar) -vers 
öffentlichte der Senat in allen Provinzen die Aufforderung 
die Steuer zu entrichten. Die Bürger drängten fi, dies 
felbe in die Berfammlung der Alten zu bringen und legten 
fie auf großen Tifchen oder in Büchfen nieder, Diejenigen, 
die fie nach drei Wochen noch nicht erlegt Hatten, gaben ein . 
Pfand; der Levit zahlte oder gab ein Pfand, der Prieſter 
zahlte, aber man verlangte von ihm, aus reiner Gefaͤlligkeit, 
in der Negel Fein and, — War die Einnahme ber Steuer _ 
vollendet, fo berechnete der Rath den Ertrag und uͤbermachte 
ihn nad) Serufalem. duch einen zuverlaͤſſi igen Mann, der mit 
denfelben Formalitäten, ala. die Bürger in ihren Städten, 
empfangen wurde, und vom Senate, nachdem fein Name, 
ſein Land und die Summe Läingeſchrieben. wer, eine Quit⸗ 
tung erhielt. (138) | 

9 die ——— dem aa gemeißten Dinge dienten 
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zur — des Schatzes. Man fennt die Neigung 
abergläubifcher Menfchen, ſich durch Opfer das Allweſen 
günftig zu machen, deſſen Einmiſchung fie fürchten oder wuͤn⸗ 
fhen. Moſes begann. aber mit der Crflärung, daß fie. feis 
neswegs verpflichtet wären, Gelübde zu thun, daß fie ohne 
Sucht fih davon .freifprechen ‚dürften und veröffentlichte 
einige Verordnungen, bie, wie es fiheint, diefen Gebrauch 
zu befchränfen beſtimmt waren; diefe z. B.: „Wer den 
Gegenſtand, den er gelobte, zurücfaufen will, fol ihn mit 
dem fünften Theile über feinen Werth beſellen, waͤhrend 345 
er jedem andren fuͤr den gewoͤhnlichen Preis verkauft wer⸗ 
den ſollte.“ (139) 

Jeder kann dem Ewigen einen Theil ſeines Landes 
weihen, aber nie ſein ganzes Land. Er behaͤlt das Recht 
des Ruͤckkaufs bis zum Jobeljahre; verlaͤuft dieſes Jahr, 
ohne daß er von ſeinem Rechte Gebrauch gemacht hat, ſo 
wird dieſer Theil Landes Eigenthum des Schatzes, der es 
fuͤr die ganze Zeit zwiſchen dieſem und dem folgenden Ju⸗ 
bilaͤum verkauft, ohne daß der Schenker die Freiheit hat, 
es zuruͤckzukaufen. (140) — Wenn aber dad zweite Jobel⸗ 
jahr eintrat, ſo fiel das Land der Familie wieder zu, weil 
für feinen im Staate, wie man ſich ſchon überzeugte, dad 
- Necht eriftirte, auf unbedingte Weiſe zu verkaufen ober zu 
Laufen. Diefelbe Bedingung gilt für den Theil des. Landes, 
welchen jemand dem Sriefter ſelbſt gefchenft Hatte, denn in 
diefem Falle, und in vielen andren, bedeutet der Ausdrud - 
„fortwährendes Eigenthum“ nur die Bet, die zwifchen zwei 
Jobeljahren Tiegt. *) 

Wenn jemand ſich ſelbſt oder ein Glied ſeiner eignen 
Familie dem Ewigen weihte, ſo hatte er das Recht des 
Ruͤckkaufs, indem er eine vom Geſetze beſtimmte Summe 
zahlte; für den Erwachſenen bezahlte man mehr, als fuͤr 
ein Kind oder einen Greis; fuͤr Frauen ungefaͤhr einen 346 
dritten heil weniger, als für Männer, in Folge der Art 
ihred Beſitzes, der anderdwo auseinander gefeßt werden follz 
ihre Gelübde waren nicht: fruͤher verpflichtend, als bis ber 


- 


*) Ebenſo fagt Heſeliel: Wenn der Fuͤrſt Jemandem ein Geſchenk 
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WVarer ober der Mann, nachdem fie Runde davon hatten, 
ſich nicht ausdrücklich, dagegen erffärt Hatten. (141) Weihte 
man Einen der Seinigen dem Banne, fo erlofih dad Recht 
des Rüdfauföz chenfo verlor derjenige, der einen feiner 
Diener weibte, zu Gunften des Heiligthums, alle Dienfts 
leiſtungen, bie diefer ihm während der Jahre, welche das 
Geſetz beftimmt hatte, ſchuldete; die dient den Rabbinen 
zum Belege, welche behaupten, daß Jephtha feine Tochter 
nie dem Tode, fondern nur dem Cdlibate geweiht hätte, 
weshalb fie zwei Monate in die Berge Gilead's mit ihren 

- Gefpielinnen ging, um ihre Jungfräulichfeit zu beweinen. — 
Muß ich die Bemerfung noch machen, dafs der Artifel in 

. Leviticis, nad) welchem „jeder dem Banne geweihte Menſch, 
um dem Tode überliefert zu werben, ſich nicht für Löfegeld 
ſolle freimachen koͤnnen,“ nur die cananitifhen Voͤllerſchaften 
im Auge hat, welche man auf's Aeußerſte bekaͤmpfen ſollte? 
(142) — Das hebraͤiſche Geſetz erlaubt keineswegs, wie das 
eömifche, daß die Kinder den Eltern ald Sachen angehörten, 

37 um fiber fie wie über Stiere und Schafe fihalten zu füns 
nen, Es gehört große Blindheit dazu, anzunchmen, daß der 
Geſetzgeber, dem die barbarifchen Sitten der Nationen feiner 
Zeit Schauder erregten, in zwei unklaren Worten Menſchen⸗ 
opfer erlaubt Habe, 

Uebrigens ift es in Betreff der in Jsrael geweihten 
Dinge unmöglih, nicht darauf zuruͤckzukommen, daß der 
wefentlihe Zweck des hebräifchen Geſetzes dad Wohlfeyn 
ſey, welches Arbeit und öffentliche und private Ordnung ges 
winnen laſſen. Man begreift ed leicht, daß 3. B. in Ins 
dien jemand fi und feine Kinder aller Gluͤcksguͤter beraubt, 

. um würdig zu werben, daß feine Seele nad) dem Tode in 
einen, ‚zur audgezeichnetften Secligfeit beftimmten Leib übers 
gehe; wenn man aber auch dem Aberglauben dee Hebräer 
den größten Einfluß beimißt, fo konnte es ſich bei ihnen ' 
doch nicht oft ereignen, daß man, um volle Scheunen 





mit einem Theile feines Erbtheils macht; fo gehört dies dieſem Manne, 
‚aber nur bis zur ZSeit der Freilaſſung, denn es iſt das Erbe des Fuͤrſten, 
das feinen Kindern gehört, (Heſetiel XLVI, 17,) 
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zu gewinnen, feine eigne Ernte vergab und ‚um reiche 
Ernten zu fammeln, ſich ſelbſt dem Lande entzog. 
| Die eroberte Beute und der den Feinden auferlegte 
Zeibut waren bei alfen alten Voͤlkern ein bedeutendes Mit⸗ 
tel, ihren -Schag. zu unterhalten... Noch in unſren Tagen 
bezahlt jedes Volk Tribut, wenn es durch Unfähigfeit oder 
Schwäche ‚andren Poͤlkern Bugeftänpniffe macht, die ſich we⸗ - 
der auf. die Natur der: Dinge noch auf das Recht gründen. 
-. Färben außerordentlichen ‚Bedarf wandte ſich der Se⸗ 
nat an den Edelſinn des Wolls nach dem Beifpiel des Ges — 
Fetzgebers, der, als er zur Errichtung der Stiftshuͤtte von 
‚jedem das Koſtbarſte ſeines Beſitzes verlangt hatte, geywun⸗ 
gen war, durch die neue Bekanntmachung, daß nichts mehr 
angenonmen wuͤrde, die: Fluth der. Beiträge aufzuhalten. 
Die Stämme endlich befteuerten ſich befonderd für ihre ine 
neren Angelegenbeiten. (143). 
Saoo verhielt ed fich "in. dem erften Beiten , wo biefe 
Beiftener zur Beſtreitung der Koften flir Erhaltung des Tem⸗ 
pels (oder der Stiftöhhtte), der Opfer, der Wege, der Quele 
Ien, zur Beſtreitung dee Kriegs⸗ und andrer Koften dieſer 
Art audreichte, (144) Es gab noch Feine bezahlten Beamte, - : 
- feinen mahnenden Koͤnig, kein fichended Heer. Die Auflas 
gen aber, welche die Israeliten den, über fie fiegenden Böls 
kerſchaften zahlen mußten, machten bald neue Steuern noth⸗ 
wendig, deren Bertpeilung m zahireichen Mißbraͤuchen Ges 
legenheit gab. 
„ Es findet ſich in ben übrig gebliebenen Urkunden zwar 
feine beftimmte Art dee Erhebung derfelben angegeben, uns 
ftreitig aber war dad Prinzip der Gleichheit in den Laften 
feierlich) vom Geſetze anerkannt — denn unftreitig beweift 
eine große. Anzahl. fpäterer Ahatfachen, ſelbſt in Zeiten, wo 
die urfprüngliche Verfaſſung ſchon erfihüttert war, diefe alls 
gemeine Gleichheit; doch giebt es andre Thatſachen, welche 


den häufigen Ruͤckfall in einen, allen Grundſaͤtzen zuwider⸗ 


laufenden Zuftand, der ganz geeignet war, den Unwillen ber —* 
Propheten rege zu machen, beweiſen. 

Salomon hatte dad Land in zwölf Gebiete getheilt, 
die nach einander, jedes waͤhrend eines ganzen Monats, die, 


—2* 
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für fen Haus d. h. für alle: Witglieen: des Pallaſtes und 
alle Truppen, die in feinem Dienſte im Serufalem- waren, 
erforderiihen. Lebensmittel Tiefen mußten. Diefe "Lebends 
mittel beflanden für jeden Tag in 30 Maaß feines, und 60 
Maaß größeres Mehl, zehn: fetten und zwanzig von der Weide 
kommenden Ochſen, 100 Hammeln, außer den Hirſchen, 
Damhirſchen und dem gemaͤſteten Goflligel. Es ſchien nicht, 
als truͤgen die Stämme dieſe Beiſteuer mit Mühez denn 
Juda und Israel‘ aßen, tranfen und waren guter -Dinge 
Biber alle Vortheile r welche die erſten Hiüterneöntungen Sa⸗ 
lomons dem Loͤnigreiche verſchafften. Wir ſahen ſchon, daß 

die Werhäktniffe ſich gleichwohl ſchnell verwickelten. Ro 
der ungeheuren Menge Goldes, die dem Koͤnige von allen 
Seiten’ zufloß, zwangen ſeine Verſchwendungen ihn doch, 
dem Volfe Abgaben auſzulegen. Bald geſchah es zur Er⸗ 
bauung des Tempels, bald war ed Für die MPallaͤſte ober 

. Rufthäufer, die er zu Ehren feiner Weiber und Buhlerinnen 
errichtete. — Da murete man und als fein Sohn Roboani 
den Thron beſtieg, befahlen 10 Stämme ihren Gefandten, 
ihm zu. bemerken, daß fie es nicht mehr verſtaͤnden, ſo viel⸗ 
‚350 faͤltigen Ausgaben zu genuͤgen. Der Koͤnig wollte ſich auf 
ihre Vorſtellungen nicht einlaſſen und hoͤrte auf den Rath 
der Hofleute, die ihm begreifllich machten, daß dem Volke 
etwas einraͤumen, feiner Wuͤrde etwas vergeben: hieße. Da 
tiefen die zehn Staͤmme: „Welchen Theil haben wir an 
David; in Deine Zelte aaa! — und Du Roboam vers 
forge Dein Haus anderd woher. — Der König aber ſchickte, 
trotz dieſer Erklaͤrung, Adoram, den Obereinnehmer bee 
Steuern, zu ihnen, aber kaum war dieſer erſchienen, als 
man ſich gegen ihn auflehnte und tn ſteinigte. Die 
Stämme Juda und Benjamin, die ihm treu geblieben was 
ven, hauptſaͤchlich weil fie mehr Vortheil, ald alle übrigen, 











von den Ausgaben des verſtorbenen Koönigs gezogen hatten, 


boten dem Roboam ein Heer an’, mit welchem er die Ems 
poͤrer zu unterwerfen befchloß. Aber der Prophet Semabia 
fagte ihnen im Namen des Ewigen: „Ihr ſollt nicht weis 
ter fihreiten ‚ Ihr ſollt nicht gegen Cure Brüder kaͤmpfen; 
kehre jeder in feine Wohnung zuruͤck. Jehovah gab Salos 


t 
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won nur Die Krone, unter. dee Bedingung, daß er den 
Öffentlichen Vertrag beachte und Sein Geſetz verletze; fein 
Verfahren aber war der ‚Art, daß feine Nadjkemmenfhaft, 
lebte dad Andenken David's nicht, auf ewig wäre vom 
Throne verjagt worden.“ (446) 

Mit der Erhebung der Steuer zur Unterhaltung des 
koͤniglichen Hauſes wurde unter dem neuen Könige fortge⸗ 351 
fahren; doch führt alles a ber Annahme hin, daß fie der 
Aufitand gegen Roboam, wenigſtens auf einige Zeit, in ger 
Hörige Grenzen beſchraͤnkte. Heſekiel erklaͤrte, daß man: dem 
Fürften ein beſonderes Erbgut anweiſen und. ihm uͤberdieß 
od) ein 60ſtel des Getra ides und 12, van Oele eins 
raͤumen ſolle, womit er nicht wur fen Haus zu unterhalten, 
fonderu auch die Koften dee Öffentlichen Opfer: zu beftreiten, 
gehalten fey. (146) Hier wurde alfo das Prinzip der glei⸗ 
hen Vertheilung von neuem geheiligt und die Verminderung 
der Abgaben Führt zu dem Geſetze, das er und ſpaͤter leh⸗ 
een, wird, daß naͤmlich der Dann, der gewählt waͤte, dem 
Zepter zu führen, ſtets in Sinfachheit leben muͤſſe. 

Der größte Theil des Tadels und der Strafreden der 
Propheten trifft die Habgier der Könige, der Oberhaͤupter 
und Peiefker, mit der _ dem Wolfe Geld abpreßten. Wehe 
über Euch! riefen fie, Ihr ſeyd alle für einander verfhule 
det; am großen Tage Ber Vergeltung Eurer Suͤnden wen 
det Ihr die ganze Schwere Eurer ungerechtigkeiten empfin⸗ 
den: das Schwert wud Blut fließen laſſen in den entle⸗ 
genſten Gemaͤchern, es wird keinen Greis, keine Jungfrau 
und nicht den Saͤugking verſchonen; Verwuͤſtung und ers 
ſchreckliche Dede werben ſich in Euren Pallaͤſten folgen. (147) 

Die Abgabe, welche Menachem, König von- Aörael, 
gegen dad Jahr‘ 771 vor unſrer Zeitrechnung, auflegte, um 
den Tribut von 1000. Silhertafenten, welchen Phul, Koͤnig 
von Aflyrien verlangte, zu bezahlen, wurde nur von ben 352 
Reichen getragen (ſeltner Tall) (1483); dagegen gab der 
Sribut von 100 Silbertalenten und einem Goldtalente, 
den Pharao sNecho ſpuͤter vom Koͤnigreiche Juda zog, Ges 
legenheit zu einer gleichmaͤßigen Vertheilung. (149) “Unter 
der Herrſchaft der Könige ‘von Syrien, der Nachfolger Meran « 
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derb, der von Ehhpten und Ver Romerſtieg das 
Gwicht Ach ögen auf fliihöteeliche Meifb; Ye mihe die 
ven bezaͤhlten, um fo meht Opfer verlangte tan von 
geri "der roͤmiſchbr Mätoren 
en Provinzen nicht! Juliles 
was leichter. Sie erfuhren, 
ie Verwaltung der. General⸗ 
% Beſchluffes ſelbſt laſſen 
eiten erkennen mid geben 
m Politik, mit welcher die 
bie Voͤlker richteten; welche 
atten, ihre Plaͤne hinter ge⸗ 
verbergen wußten. Der 
enen Laͤndern, nach welchen 
fie gezwungen hatte, regel⸗ 
‚erhielt dem Tewpelſchatze 
dag er mehrmals von frem⸗ 
de, wie ich dies berichten 
die Rede ſeyn wind· Hier 
er 


sum zweiten Male Dictator 
befiehlt, nachdem er Rath 
t, daß Hyrkan, Sohn des 
h, und zu allen Zeiten Pros 
nd weil er im letzten Kriege 
‚dem Mithridates voͤn Pers 
n Muth‘ feinem nachftanden, 
weil endlich die Befehlöhaber der Provins 





Zeugniſſe von. Hyrkan und feiner ganzen - £ 


ein Umſtand, wofür ihnen der Senat und 
IE Hiel Dank wußten, fo: wollen wir, daß 
e Nachfommen, Fürften und Oberpriefter 
um“ diefe Wuͤrden, nach den Geſttzen 
ih “ Laͤndes zu verwaltet — daß man 
ihnen Geſandte ſchicke, um Freundſchaft und Buͤndniß zu 
ſchließen, daß man Tafeln aus Kupfer, auf denen alles die⸗ 
ſes in roͤmiſcher und griechiſcher Schrift verzeichnet iſt, auf 
das Capitol in die Tempel von Tyrus, Sidon und Asca⸗ 
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lon bringe, mb daß diefe Urkunde ben Obrigfeiten aller 
" Städte eingehändigt werde, bamit alle Welt wiffe, daß wir 
die. Juden für Freunde halten und daß man ihre Gefandte 
gut. aufnehme. — — — Gleichzeitig befehlen wir, daß bie 
Bewohner Jerufalem's jährlich, das fiebente Jahr, das fie . 
das Ruhejahr nennen, ausgenommen, einen Tribut bezahlen, 354 
von welchem die Stadt Joppe befreit iſt, daß ſie in je zwei 
Jahren in Sidon den Tribut zahlen, der in einem Vierte 
ken Sagten befteht und in dem Zehnten für Hyrcan, wie 
ed ihre Vorfahren tbaten. Es fol jedem Statthalter, Obers 
haupt der Heere, oder Gefandten verboten ſeyn, Kriegsvolk 
aus ihnen auszuheben oder irgend eine Abgabe in den Laͤn⸗ 
dern der Juden zu erheben, fey es fuͤr Winterquartiere oder 
unter ſonſt einem Vorwande; ſondern man ſoll ſie 
fried lich deß genießen laſſen, was fie erworben oder 
gekauft haben. Wir wollen ferner, daß die Stadt Joppe, 
die ſie beſaßen, als ſie Buͤndniß mit dem roͤmiſchen Volke 
ſchloſſen, ihnen bleibe, und daß Hyrcan und ſeine Kinder 
die Einkuͤnfte, welche ſowohl die Ackerer, als das Anker⸗ 
recht und das Recht der Waarenverſendung nach Sidon er⸗ 
geben, erhalten ſollen. — — Endlich iſt ed unſer Wille, 
daß ſie alle Beguͤnſtigungen genießen, die ihnen vom Se⸗ 
nate und roͤmiſchen Volke bewilligt ſind; — — daß Hyr—⸗ 
can, ſeine Kinder und Geſandte das Recht ſich unter den 
Senatoren niederzuſetzen haben ſollen, um den Fechterkaͤmpfen 
und allen oͤffentlichen Schauſpielen beizuwohnen; und daß 
ihnen, wenn ſie etwas nachſuchen, in zehn Tagen geantwor⸗ 
tet werde.“ (150) 

Doch wurde dieſes Decret ſehr bald aufgehoben und 
bie Rage verſchlimmerte ſich mehr und mehr *) untct den 355 
Landpflegern (Procuratores) Judaͤa's bis zur Zeit des gro⸗ 
ßen Aufſtandes der Nation. Alſo wurden die Juden, nach⸗ 
dem ſie die Prophezeiungen Samuel's uͤber die Schlaͤge, die 
ſie durch die Koͤnige treffen würden, ” erfüllen fahen, ein- 


*) Die gouner waren die EEE der Stun; der Evan⸗ 
geliſt bezeugt den Haß, den die Juden gegen fie hatte. 
Salvador, Geſch. d. mof. Inſt. 1. 14 
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Beiſpiel dieſer Wahrheit:: daß ein Votum fo mehr feinem: 
Herren zahlen müfle, je wenigen frei es iſt umd dieß ohne 
eignen Mugen, und ſo waren. fie: durch die unglüdlichfte 
| Erfahrung en , die ganze Weisheit dee Worte Mofes’s 
zu wärdigen, der es ihnen ald unvermeibkiche Folge der Un⸗ 
einigkeit und der. Nichtbeachtung der öffentlichen Intereffen 
I angekuͤndigt hatte, daß fie für Fremde geſaͤt haben. wuͤrden, 
und daß ferne Rationen uͤber fie ſiegen, ihres Landes ſich 
vemaͤchtigen und fie dem Verderben weihen würden. 
n Rom und Karthago Batten lauge einen ſehr günftigen 
Buftand den Kaſſen, aber der größte Theil der Quellen ihs 
rer. Einflinfte berubte auf materieller Gewalt oder auf evens . 
tuellen Umfbönden. *) Es war unfrer Seit vorbehalten, eine 
waͤhre Finanz Wiffenfchaft zu bilden, deren. bauptfächlichfte 
356 Aufgaben darin beftehen,. auß dem Staate gleichſam eine 
Perſon zu bilden,’ von anerfannter Redlichkeit, von einer, vom . 
Geize und Verſchwendung gleich weit entfernten. Sparſam⸗ 
keit, und von unerſchuͤtterlicher Treue. in den Berpflichtungen, 
fo daf jeder, fobald es Roth wird, zugleich ‚Freude, Vors 
theil und Ehre darin findet, feine Dienſte zu leiſten; — 
die Abgaben auf Frieden, Arbeit und: öffentliches Vertrauen 
zu begründen, fie dur) dies am wenigſten foftfpielige Vers - 
fahren‘ zu erheben und fie endlich fo’ zu verwenden, daß jes 
dem Steuerfaͤhigen die Summe, die er beiträgt, dadurch, 
raß ſie durch die Hände. der Öffentlichen Verwaltung ‚geht, 
unnmittelbare Vortheile bringt, die: größer find, als wenn ſie 
Hi ae eignen vu verblichen ‚wäre. 


E Die Einfünfte (veetigelia) der Römer waren die Grundfteuern,, 
die der Senat ausfchrieb; der Tribut der Verbündeten und der Provinz - 
zen, die man auf jede Weiſe erfchöpfte; die Staatsgüter (ager publicus) 
von welchen man den Behnten erhob; die Zölle, die‘ Bergwerke, befon- 
ders in Spanien, die Abgabe des freigelaffenen Sklaven. Alle diefe Eins 
nahmen kamen in die Staatskaſſe, aerarium, Der Senat leitete, ohne alle 
Theilnahme des Volks, ale Ausgaben; Ungeftellte bei demſelben waren 
die Quaͤſtoren und Schreiber. (Heeren, * N — vec- 


tigalia — romani.) 
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9 Kt BERN kapientia Salomonig sapientiam omninm Orien- 
— et Aegyptorum. (I; B. Kön. IV, 30. ‚I 10.]) 

: 2).Tu autem a Domine tuo aliter constitutus es (.Deuteron, 

KV, 14.) Custodite leges meas atque judieia mean — — et. juttg, 


Gansuekydinem tarraß. Asgypti , in qua habitasti non — — 


xit. XVII, 83). — 
3) ‚Encyelopedie möthod. NN art, — — 
* Herodot (trad. de Larcher) liv. II. not. 459 et 518, m Dio- 
dorus Siculus lb, I. sect, II. 6.24 . BE 


5) Plutarch de .Iside et Osiride pag, 954. B. 

6) Prolato alicujus ex candidats nomine, Milites quident. ma⸗ 
num.tollant, Gomastae vero et Zacori et Prophetae galcules ferunt ; 
gauci aliqui, sed.quorum praecipue in ea re auctofitas, Propketarum 
zempe calculus. centum manus aequat, Comastarum viginti, Zacororum 


decem (Synesius de providentia lib. I. pag. 56.) (De Paw, Recher-, : 


ches philosdphiques sur les Egyptiens ” les a T. H. p. 127.) 
7) Plutaroh k‘ 0 ' —8 
8) Diodor. Sie. L, c. $. 2%. 
9) Elien Historiae. varjae, C. 34, 
10) Herodot, lib, H. $. 168. 5 
11) Herodot 1. c. Diodor L c. $. 31, 34. 
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1 Diodor. %. 23. — 
13) Derſelbe j. 24, J. B. M. xvn, 2. 26 
14) Herod. Rb. II, $. 37. 

15) Diodor. I. c. $ 24. ' 

16) Herodot iib, u. $. 268. 141, Dieder. L c, De Paw Recher- 
ches pilosoph. Tom .II p. 189, 

47) Diodor. 1. c. $. 25. 9.‘ 

18) Discoufs ser l’Histoire universelle III, Th. 5. 3, 

19 Diodor. i. c. 

20) Politique sacree, Zueignung an den Dauphin. 

21) Abram, Eſau, Juda Jakob's Sohn, Her Sohn Suda's, Joſephh 
— Salomon ze. heiratheten auslaͤndiſche Frauen (Genesis XXV, XXVI, 
XXXVI, etc.) Wir werden hieruͤber im fünften Buche unſrer erſten 
Abtheilung fprehen. (Auch fpäter ſelbſt in den obſcuren Seiten, kommen 
Ehen zwifchen Juden und Ehriften vor, fo daß Eonftantin und das zweite 
Concilium· von Orleans .fie verbieten. „ Siehe, Depping „die Juden im 
Mittelalter” 05 dem Franzoͤſiſchen. Stuttgarb‘1832. S. 45. x. D. u.) 

22) Herodot u. Diodor. 1, c. — Panibus appositis seorsum Jo- 
seph, et seorsum fratribus, Aegyptis quoque, qui vescebantur simul 
seorsum (illicitum enim est Aegyptiis comedere cum Hebraeis et pro- 
fanum putant hujusoemadi convivium) sederunt coram eo - - (Ge- 
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nes. XLIN, 32,) 


: 23) Surrexit interea rex novus super Aegyptum, qui — 
Joseph: et ait ad populum suum: Ecce populus filiorum Israel mul- 
tus et fortior nobis est: YVenite sapienter opprimamus eum, n6 forte 
multiplicetur et, si ingruerit contra nos bellum, addater inimigis, 
nostris expugnatisque nobis ogrediatur de terra — — gerad, I, 
8—10.) 
" 24) Vocavitgue nomen ejus Moses dicens quia de aqua tuli' eum 
— — (Exod. Il, 10) — Wahrfcheinlih ſtaumt das Wert Mofes alſo 
aus dem Egyptifchen nad) Philo (vita Mosis) von Mos, Waſſer. Andre 
aber bemerkten, daß die Tochter Pharao's dem’ Kinde erft, nachdem es 
fhon eine Amme hatte, den Namen gab, fo daß die Mutter Mofes’s 


ſelbſt diefen zuerft angegeben hätte, Michaelis in feiner Differtation 


über die heiligen Eigennamen. (Sale 1729.) 
' 25) Fuitque Moses vir magnus valde: in terra Aegypti, coram 
servis Pharaonis et omni populo (Exod, XI, 3.) Und Mofes wurde. 
gelehrt in aller Weisheit Egyptens. und. war mächtig in Werfen und. 
Worten. Apoſtelgeſch. VII, 22, 
: 26) Antiquitates judaici bb. IL c. V. Zu 

27) Da er aber 40 Jahr alt ward, gedachte er zu beſehen ſeine 
Brüder, die Kinder von Israel. Apoſtelgeſch. VII, 23. 

8) Audivitque Pharao $ermonem hunc et — *& occidere 
Mosem, (Exod, II, 15) — 
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' 29) Accepitque Sephoram Siam ejus uxöreni, 'quae peperit ei 


Elium, quem vocavit Gerson, dicens: Advena fui in terra aliena, al- 


terum vera peperit, quem vocavit Elieser, dicens: Deus enim patris 
mei'adjutor meus eripuit me -de manu Pharaonis. (Exod. II, 22.) 

30) Ait Moses: Obsecro Domine, n non sam edloquens ab heri nu- 
dius tertius; et ex quo locutus es ad servum tuum, impeditioris et: 
tardioris linguae sum, — — Dixit Dominus:— — Ahron frater tuus 
Levites: scio- quod eloquens sit: — — loquere ad eum et pone vorba 
mea in ore ejus et erit os-tuum, sol. * 10. 14. —— 

a1) Coran .XX 

32) Exod. II, 11 — V. 14. 15, 

‚ 33) Veneruntque simul- Moses et Ahron et- ——— cunc- 
tos seniores filiorum Israel — — Et eredidit populus (Exod, IV, 29: 
31.) — Nonne iste est sermo, quem loquebamur ad te in Aegypto, 
dicentes: Recede a nobiy, ut servamus Aegyptiis? (Exod, XIV, 12.) 

34) Contrat sacial, liv. U, c. VII. 

35) Certe expositum est in. lege et in prophetis. sanotum et be- 
nedictums non habere corpus juxta illud quod dicitur :: Dominus noster 
in coelis superne etin terris inferne; corpus autem non 
est in duobus locis; item quia non: vidistis similitudinem 
et dictum est: cui adsimilaretis me aut aequalis essom, 


si autem esset corpus, similitudinem haberet cum reliquis'oorporibus, 


Bi ita res 20 habet,. quidnam sibi vult eum scriptum est in lege et 
sub pedibus ejus, item scriptae digito Dei, manus Dei, oculi Dei, au- 


zes Dei,_@t id genus alia? Omnia dicuntur juxta hominum notitiam, 


qui tantum apprehendunt corpora, et loquitur lex phrasi humana; 
omnia quae sunt allegorica, ut. exempli causa, quum acuero co- 
ruscantem gladium meum. Quid? gladiumne habet et ense 


.interäcit? — Non nisi metaphorice, et totum istud. est_parabolicum. 


Probatio: hujus rei est, quod propheta quidam ait, se vidisse vesti- 
mentum sancti et benedicti instar nivis candidae, et alius conspexit 


eum vestibus rubrictum. Et Moses vidit illum in mari ut strenue ' 


belligerantem, ac in Sinai tanquam legatum Synagogae obvolutum, 
ad indicandum Deum non habere figuram aut imaginem, nisi in vi- 
'sione prophetica et ecstasi, Veritatem hujus sciantiae non intelligit 
homo, neque potest assequi aut investigare, utiscriptura alt: An num 
profunditatem Dei invenies, usque. ad’ perfectionem pervenies? (Mai- 
monides, De fundazentis legis c. I. $. 7 Veberf. v. Vor⸗ 
flius 1688.) 

36) Opprimantur eperibus et expleant ea, ,.ut non acquiescant 
verbis mendacibus#®(Exod. V, 9.) 

37) Ideo dic filüs Israel: Ego Dominus qui educam vos de er- 
gastulo Aegyptiorum et eruam, de servitute — — Ac redimam in 


brachio excelso — — In manu forti et judiciis magais. (Exod, VI, 6.) 
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5:38) Desenigüon da,dEgypwe Tom. L de Ps anclen. — Botice 
—* acjpur des Héhreux .on Egypte. 

;ı 389)-Eiehhora de Angyp& anno anirebili, Rosenmüller scholia ; in 
Fun Cap. Vi, Siche die folgende Note, 

40) Und Aihron map einen Stab vor Pharay und. feinen Dinemn, 
und verwandelte ihn.in eine Schlange. Pharao aber rief ‚feine Weiſen 
und fine Saubere und fie thaten ein Gleiches durch Egyntiſche Befchwän 
rungen: und einige Geheimnifſe. Jeder von ihnen warf feinen Stab Bie= 
Der und er verwandelte fich in ‚eine Schlange. . 

Dieſe Stäbe der Bauberer, fagt Michaelis, soaren nichts, als be⸗ 
täubte Schlangen, die ihre erſte Geſtalt wieder annahmen, wenn fie auf 
den: Boden geworfen wurden. Die Kunſt Schlangen einzufchläfern, ift 
noch jetzt in Egypten und Indien ganz befanat. Was Ahron's Stab 
betrifft, fo war er andrer Natur — — 


„Auch fagte der Herr zu Mofes: Sprich * Ahron· Nimm Dünen 


Stab und frede Deine Hand über die Gewaͤfſer Egnptens, Zkhffe, Teiche 


md ale Wafferanſammlungen aus, damit fie in’ Blut verwandelt wer 
den: und es fel Blut im ganzen Lande Egyptens, ſewohl in den hoͤlzer⸗ 
nen "Gefäßen, als: in den ſteinernen. Moſes und Uhren: thaten, wie der 
Herr befohlen hatte, erhoben den Stab vor Pharao und: fchlugen "das 
Waſſer, das Blat wurde, daß tie Ziſche In ihm abftarben und der Fluß 
verdars; daß bie Egypter das Zlußwafſer nicht trinken konnten und Blut 


A Banzen Eghpten war. Die Zauberer —r . em — ar 


ches durch thre Beſchwoͤrungen.“ — 
ch Aben⸗ ‚Era — Linwint, he ſehr 


er weit weniger gruͤndlich. „Wenn 
Blut verwandelte, wie will man es 


iſſer fanden, um daſſelbe gu thun? — 
⸗Eſra meint, daß Moſes und Ahron 
m und daß die Zauberet gejmwungen 
nur wenig davon umbildeten. Abet 


hdes, d. h. genau daſſelbe, als ihre 


166 gelehrten Rabbi's nicht zulaͤſſig iſt. 
behaupten, daß das Waſſer des Nils 
ng, gegen das Ende Juni's und im 
Milch werde entweder durch Brechung 
zahlloſe Menge von Inſekten, welche 
n. (Rofenmüller J1. c.) (Auch Schnur: 
ilt an manchen Punkten Bemerkun⸗ 
htigen Wuͤrdign unſres Gegenſtanz 


„uUnd Ahron ſtreckte die. Hand über die Gewaͤſſer komnit aus 
es ſtiegen gr heraus und bedeckten das Lands“, 


* 
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Die weißende :Vermueßrung. der Sröfhe, ſagt Eichhorn, Hat nichts 
Auffallendes; man bat zahlluſe Beifpiele Davon. Keim Land iſt geeignes 
ter dazu, als Egupten, wegen feiner Moräfte und des faulenden Moftere, 


das der Nil in fein Bett zuruͤcktreend, zurauͤtlaßt. 


Nah den Wundern des Blut. geroordenen Waflers und der Sröfche 
waren furchtbare Muͤcken (Moucherons, Kinim), welde Joſephus und 


viele andre fehr unpaffend für Laͤuſe nehmen, die folgende dritte Plage, 


⸗ 


Geiſteszuſtaͤnde der aus einander liegenden Generationen eine groͤßere 


Alle Rünfte der Zauberer wurdes Daran zu Schanden; Kie vierte beſtand 


"in einer Menge .verfchiedener Infelten, welche fowohl Thiere, als Men 


ſchen befielen; die fünfte war eine Bichfencdhes die fechfte eine Ausſchlags⸗ 
epidemie; die ſiebente ein zerſtoͤrender Hagel; die achte beftand in Heu⸗ 
fchvestenwolten. Man kennt Die unglaublichen Verwaͤſtungen, welche die: 
fes Infelt, zu Tauſenden auf die Weder fallend, anzurichten vermag. 


‚Die neunte war eine tiefe Finſterniß, dje Eichhern einem heftigen und 


ſcharfen Winde zufchreibt, der das Geficht und die Augen angriff, fo daß 
er dad Sehen verhinderte und dur Staub und andre Dinge, die feine 
Wirbel in die Luft erhoben, Finfterniß erzeugte. .. Der Tod der erſtgebo⸗ 


renen Egypter endlich, fey es durch Krankheit oder. auf irgend "ine andre ' 
Weiſe, (denn das Wort „„vermächtender Engel‘ Heißt nichts als vernich⸗ 


tende Kraft oder fihlechthin Vernichtung, mie id) es an feinem Orte dar⸗ 
thun werde) machte die zehnte und letzte Plage aus. — 

(Die Auffaffungeweiſe der Wunder als rein natuͤrliche Erſcheinun⸗ 
gen "befriedigt aber eben fo wenig, als die andre, welche fie für abſolut 
enbegreifiche Dinge anfieht. Letztere ſchließt in ch die Anwendung der 
wenfchlichen Geiſteskraͤfte vis auf die der Intagination ganz aus; erftere 
laͤßt indeß diefe eine Kraft zu fehr. aus dem Spiele, nachdem. wir fo 
gelchrte Abhandlungen Aber. Mythen befigen, aus weichen der Geiſtesakt 


älterer Poeten — Philoſophen deutlicher zu begreifen ift, und die ed zu 


beweifen fcheinen, daß diefe Männer, trog der wunderbaren Formen, in 


. welche fie ihre Gedanken Lleideten, dennoch Eare, bewußte Gedanken dar: 


ftegsen. Alles Wunderbare findet danach feine eigentliche Stelle in dem 
poetifchen oder philoſophiſch⸗ pluſtiſchen Semuͤthe der Älteren Denker und 


der Mifyerftand der.fpäteren oder vielmehr die geſondertere Abfracs. 


tion exklaͤrt den Wunderglauben zur Genuͤge. Diefer Glaube uberall 


Folge der weiteren, aber..vieheicht nicht der weiteften. Geiftesentwidlung 


jedes Volks, fcheint ein Mittel, zu feyn Durch welches die verfchiedenen 


Einheit gewinnen follen. In welcher Pertode der Menfchheit, bei wel: 


hen Volfe und unter welchen Seitverhältniffen jene Wunder der alten ' 


Bibel, die einen fo unendlichen, noch und fuͤt immer fortwirkenden Ein⸗ 
flug auf unfer ganzes Seyn übten, gefhahen — denn fie geſchahen 
unftreitig fiir den Darſteller berfelben und für alle, deren Geift fih noch 
im die Object Gineinmebte, — welche Erfcheinungen eine allgemeine 
Geifkesaufregung eines Volks darbietet, tft befannt und wman hat Srund 
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genug eher uͤber das Niäts Wunderbare, als Über das Wunderbare die⸗ 
fer Wunder zu Saunen. — Heſiod Läßt feine Mufen mit * Einſicht 
ſagen: — 
"due yeiden moll& ilyaıy Ervuoaıy 6 Önoie, 
Aduer d’, eur’ 2Illauerv, alndea uvInoaodeıs *) | 
* 27. 28. * 
Aber die Dichtung der Mythe iſt nichts anders, Cwenigftens vom 


" Standpunkt des Idealismus aus), als die Wahrheit des nadten Dearifte, 


wenn nicht mehr. 

Unterfhheidet man .nun das Subjective und Objective , diefer uns 
der — und fo naturgemäß dies zu ſeyn feheint, fo Haben es doch Die 
Rationaliſten fo wenig gethan, als die andren — fo erhalten wir zwei⸗ 
erlei, die poetiſche, mythologiſche Form und den hiſtoriſchen Inhalt der 
Wunder , aber alle haben denfelben Sweds die Befreiung Israels und 
die dem Pharao zu verleifende Ertenntnig Jehovah's, moraufıdie Bibel 
oft genug aufmerkſam macht, ja diefe Erkenntniß fol das Mittel zu jes 
nerwerden. Die Bibel giebt hiemit den Schläffel zu der natürlichen 
Magie ihrer Wunder. Gie fagt nicht: Mofes ging zu, Pharao und 
macht ihm Vorftelungen, wie es die Gerechtigleit zc. verlange, Daß er 
Jsrael ziehen Laffe, fie fagt Mofes giebt ihm Vorftellungen von Gott, 
damit er dies thue; fie ftelt von vorn herein „den ftarlen Arm, der 
Tod unter Egypten verbreiten wird” als letzte Zufiucht auf und * 
alſo: 

Mofes erkennt Jehovah als den Ewiggleichen, Ehje —— F 
- (Ich bin Ich), den Gott Aller (Abrahams, Iſacs, Jacobs) den Allmaͤch⸗ 
‚ tigen, den Gerechten (Rächenden), der aus dem Stabe eine toͤdtende 
Schlange fehafft und der das Wunder der Natur: das Sichgleiche im 
Gegenſatz, das Eins und das Mannigfaltige if, und verſucht Pharao 
auf diefe Weife zu gewinnen. 

Die Bibel führt dies näher aus. Mofes erhält den Stab, den auch 
Hefiod, ald er die Götter befhreiben fol, erhält und wo die Win: 
dungen (der Schlange) nicht ausgelafien find (xuf.uoı oxijnıoor ‚Edor, 
dayyns Zoı9mlkos blov, Jofypacas Inmeov),. den Stab, den die 
Goͤtter der Beredſamkeit und. alle Sprecher. erhalten. und Ber dem 
Apollo, dem Gott der Weisheit, entnommen wird, um mit diefem Stabe, 





*) „Wir wiſſen viel des Fabelhaften Dir zu fagen, das dem Wahren gleicht, 
rheit, wenn wir wollen.’ — ‚Gerade dieſe Miſchung von 
rheit des lebendigen, flüſſig⸗ heißen hegtiſterten Geißßes umit 
und kalten Dry iſt das was ich füglich den ıupythofogijghen 
nm zu dürfen glaube ‚ den wir, wje Aherhaupt ie 
wg kennen, noch ehren. a er N 
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(dee Leider ein für das Aue undelus delip rau entlehnſe 
aber ein fehr inhaltreiches und entfpreihendts für Spitze td Biſis, ai 
dungen und Einheit der Rede ift), un, wie die Bibel überall wiedere 
Holt, feine Wander zu thun. (Eitod. IV, 17.) 
ber was will er Pharao Tagen? Wad Halt? er ſo'mettwuͤrdiges 

gefunden? — Einen unendlichen. Gott; diefer offenbart, ſich ihm, gleich 
in allen’ Wunder: 

Au ſpitzigen, vielendigen, ſtrahlenden aber einen; brennbaten ‚aber 
nicht verbrannten Dornbufch; 

rs Am todten, durren, unſchaͤdlichen Stabe, der zur Sei, les 
bendigen giftigen zone wird "und wiederum von einer andren Seite 
Stab if; 


m Bufen, der die Zand ausſaͤtzig macht und fie ebenfo an Bil; — 


"8 Gott, der Blinde ſehend, Stumme ſprechend macht; mit einem 
** als der Mittelpuntt und die Eins am unendlithen Bid oder An 
Des Widerſptuchs ꝛr. 

Die weiteren Wunder find ebenfalls nur Wiederholungen — durchhier 
füuhrt durch! die verſchiedenen Naturreiche oder Elemente und in objetfiver 
sn (ver Pharao). 

Das Waffet, das Todtefte, Unorganifchfte wird Blut, das Le⸗ 
— und Differenzirteſte und wieder Waſſer. 

Dit Sich lamm (wilden Waſſer und Staub), der Froͤſche "ge: je: 

biert. — Aber das Morgenland wählt Thiere oft als Sinnbilder * 
NAdbſtracta und ich Yönnte Hier nur blind herum rathen. Sie find viel⸗ 
leicht als Amphtbien gewaͤhlt als Mittelpunkt zwiſchen Waſſer und 
Rand. : 
" Ber dürre Staub, der zum Iebendigen, fruchtbaren Inſelte wird 
und dem Pharao ſchon einen Finger Gottes zeigt. — 

Das vierte Wunder macht einen Uebergang. vom niedrigen‘ Ldiere 

"ya den Höheren und zum Menſchen, der im fechften befonders als hoͤch⸗ 
iſtes Landthier befallen wird, zwiſchen jenen und dieſent wird noch vas 
Thier auf mittlerer Stufe beruͤhrt. 

"Zn fiebenten geht die Bibel’ zu den Wundern der Euft Über, J u 
erſt ihre anorganiſche Seite, den Hagel ac. dan Im achten” die drgo⸗ 
miſche Seife Deuſchtecten) betrachtend. Wie Waſſer, Lahd’und 
Luft fpielt auh das euer feine Role. Im neunten befonderg 
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*% So das Boll. Pr die Stimme; Bilder der Her‘ hb Bei den ten nicht, 
ſo felten, wie die’ gauge Heroglyphit ——* Der Siab' des Mercur if dem 
Apollo enmvandt (dekprn' ; Fr belebt Todte id ſoldſert Lebende ein, um ihn 
winden ſich daher die ledendigen Vqlangen hu e 3% innere ws a — B. 
MEXVLB um 0 | 
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wwmt der — die Some an die Reihe — Aber Die Eanpter 
mußten ‚dies alles ſelbſt darzuſtel len und Pharao verfhlimmerte 
nad diefen Vorſtellungen, unbegreiflih für die Hebräer, die von den 
Dingen, die Mofes that, vicht betroffen waren, die Rage der Uns 
terjochten. 
Es wmußte zum letzten Mittel Zuflucht genoumen ‚werben: es wer 
die ftarfe, erhobene Hand, die ohne Unterfchied zwiſchen Befferem und 
Schlechterem (Menſch und Thier), das Erfigeborene d. h. das ſtarke 
Geſchlecht, das Widerſtand leiſtet, die Reiter und Roß zu Boden fehlägt, 
die freilich auch’ Spuren von Blut an den Käufern cder Leibern der Sie 
ger vorausfept. — Ich geftche dieſes letzte Wunder, das die Erfigebores 
nen auch der There unterfcheidet, bietet meiner Meinung die größte 
Schwierigkeit zur Uuffaffung Dar, Das Bild der Erfigeberenen glaube 
ich indeß vichtig-gelöft zu haben. Ich glaube angedeutet zu haben, daß 
in diefer Darftelung der Bibel das Subjective fih eng mit dem Objec⸗ 
tiven verbinde, ohne Schaden für die Wahrheit, (Was au für dem 
Decalog gi. G. ©. 8. Anm. D. U.) 

41) Und gerüftet (in Reh’ und Glied, gefänft) gogen die Kinder 
Zerael aus Egypten. (Exod. XIII, 18.) 
. 42) Die Kinder Israel thaten wie Mofes ihnen befohlen — und 
plünderten die Egypter und forderten von den Eguptern Geräthe yon 
Gold x, (Exod, XIL 35.) 

43) So fage nun zum ganzen Volke, dag jeder von FE — — 
(Raͤchſten, Luther) und eine jegliche von ihrer Naͤchſtin Silber und — 
fordern, (Exod. XJ, 2.) , 

44) Josephus, Respons. ad arpium. Cap. V. 

45) Ibid. c. IX. 

46) Und. zur Mitternacht ſchlug der Herr alle — in Eghp⸗ 
ten vom Erftgeborenen des Pharao an, der auf feinem Stuhle 
ſaß, bis zum Erſtgeborenen des Gefangenen (Sklaven) und alle erfige- 


vorenen Thiere. — Und Pharao und ganz Egnpten ftand in der 


Nacht auf, und es war kein Haus ohne Todten. — — Und es entftänd 


ein großer Lärm in Egypten. — — Machet Euch⸗ auf und ziehet von 


hier. — Und das Volk trug den rohen Teig, bevor er gefäuert hatte, ge⸗ 


bunden in ihren Bündeln auf der Schulter. — Silberne und goldne 
Gefäße und viele Kleidung. — Schafe, Hornvieh und viele Thiere ver⸗ 
ſchiedener Art. (Exod. XII, 29. 31—38,) | 

47) Doch auch eine zahllofe Menge. ae Bolt ging mit ib: 
nen aus Egypten. Exod. XII, 38, 

» 48) Curtiws Rufus, Lib. V, «, 7. Wenn allexander das Lager 
heben wollte, ſo gab die Trompete das Seichen, Doch beherrſchte der Ton 
derſelben groͤßtentheils den Tumult nicht; er ließ daher auf ſeinem Zeu 
eine Stange befeſtigen, die man von allen Seiten her ſah und die dazu 
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diente, Gignale gu ‚geben; am Tage entſtieg ihr Bauch, in der Nacht 
eine Flamne. 

I 49) Der Herr ‚aber ging voran, um den Weg zu zeigen , des Tages 
in einer Wollenfäule, des Nachts in einer Zeuerfäule, damit er ein Wei: 
ſer des Weges zu beiden Zeiten ſei; nie fehlte die Wollenfäule am Tage, 
und die Zenerfäule des Nachts vor dem Volke (Exod, XI, 21. 22.). 
— — Moſe ſagte aber zu Hobab. — — Verla uns nicht: denn du 
weißt es, an welchen Orten in der Wäfte wir unfer Lager aufſchlagen 
müflen und Du fon unfer Fuͤhrer feyn (uns als Augen dienen). 
Wenn Du mit uns ziebft, fo werden wir Dir das Beſte von Dem ges 
ben, was der Herr uns überliefern wird. (Numeri X, 31. 33.) 

Aus diefen Worten, daß Jehovah vor den Söracliten herging, ſchließt 
Honsbanel, daß dies die göttliche Vorfehung, die fie vor allen Uebel 
bewahrte, bedeuten folle. Won der Hast (gegen das Ende des ſiebzehn⸗ 
tan Jahrhunderts) behnuptet, daß die Zeuerfäule, nur das von Ahron 
unterbaltene heilige Feuer geweſen ſey. 

Der Courrier de l’Egypte vom 27. Nivöse (15. Januar) im Jahre 
VI. der Republik berichtet, daß der Obergeneral,„um zu verhuͤten, 
daß Kich eine Caravane, die ihn auf eine Excurfion begleitet und pen 

. der er fi) getrennt hatte, verierte, eine Kanone abzufenern, Feuer auf 
den Thuͤrmen des Cafes anzuzuͤnden und auf einigen erhöhten Gtellen 
des chen zuridgelagten Weges, Leuchten binzufteien, befahl. Diefe 
Leuchten, mit. welchen die Caravanen ftets verfehen End, wm ihren Weg 
während des Nacht zu erhellen, find fehr einfach. .E6 find zylindriſche 
Kohlenbecken, in welchen man ein Lebhaftes , hellleuchtendes Zeuer durch 
Brüde ſehr trodnen Harzes unterhält, . Diefe Becken werden am oberen 
Theile eines 5— 6 Fuß hohen Stabes befeſtigt, den man in die Erde 
ſtoͤßt, wenn man Halt machen wit. Befindet fih die Karavane wäh: _ 
send der Nacht auf dem Zuge, fo gehen ihr mehrere mit folhen Kohlen⸗ 
beden voran, die fie, forgfältig emporhalten, damit ihre Flammen von 
jedem der Reiſenden gefehen werden. (Description de l’Egypte, in der 
angeführten Notiz des Herrn du Bois⸗Aymé.) 
50) Non eos daxit Deus per viam terrae Philistiim , quae vicina 
est, reputans ne forte poeniterst eum, si vidisset .adversum se bella 
eonsurgens et reverterentur in. Aegyptum. — — Loquere filiig Israel: 
reversi astra metentur e regione Pihahiroth, quae est inter Magda- 
Ium et mare contra Beelsephon, in conspectu ejus castra ponetis su- 
per mare. Dictarasque est Pharao super filiis Israel: Coarctati sunt 
in terra, conclusit eos desertum, (Exod. XHI, 17. XIV, 2. 3.. 

51) Als die Hebraͤer am Ufer des rothen Meeres waren, fanden fe 
. fi von. allen Seien eingefihloffen. Bon der einen’ Seite begrenjte fie 
Das Meer, von Der andren ein anzugaͤngliches Gebirge und Felſen, die 
fih bis. zum Meere Hin ausdehnten. Josephus lih. II. c; VI. (Die andren 
Seiten beſetzte die ıuguptifihe rue; 600 Streitwagen, 50,000 Reiter, 
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200,000 Mann zu Zuß. — Ibid. Man [che au die Rede, die Mofes 
an das Boll und das Gebet, da6 er an Gott ridtet, Cap. VL und 


VII. und man wird die Zeit des Joſephus fprechen hören. D. U.) 


52) Das Ufer des Meers, fagt der dänifche Reifende Niebußr, hat 
bier wie überall Veränderungen erlitten. Man findet an allen Ufern 
Arabiens Zeichen davon, daß das Wafler zurüdgetreten ik. (Siehe Mo- 
moire de M. du Bois-Ayme äber die dlten Grenzen des rothen Meere, 
Beichreibung Egnptens. Tom. 1. Reife des Aly⸗Bey Tom. IIL p. 89.) 

53) Befchreibung Egyptens Tom. IL. p. 311. Riebuhr bemerkt, daß 
der Theil des Meerbufens, an welchem die Stadt Suez liegt, nur die 
Breite eines Fluſſes zu baben fcheint. (Befchreibung Arabien’s p- 410) 


Herodot wußte fchon, daß fich diefes Meer täglich zurüdzöge und wieder 


>‘ 


tehre. (Lib. II. $. IL) und Diodor feht hinzu, daß es lange Infeln, 
ſchmales Fahrwaſſer und flarle Ebbe und Ztuth Habe, (Lib. I.) . 

54) Du Bois⸗Aymé am angef. Orte, — Memorial von St. Hs- 
lena, T. 1. 

55) Ich habe dies alles im Einzelnen berichtet, wie ich es in den 


‚heiligen Schriften gefunden Habe. Niemand darf es für unmoͤglich hal⸗ 


ten, daß Leute, die in der Unfhuld und Einfachheit der erften Zeiten leb⸗ 
ten, einen Durchgang durch das Meer fanden, um fid) zu retten; () 
mag fih nun dad Meere von felbft gefpalten haben oder dies vom 
Willen Gottes (befonders) abgebangen haben. Daffelbe seihgh auch mit 
den Macedoniern, die unter Anführing Aleranders durch das Pamphy⸗ 
liſche Meer gingen, Gott wollte ſich des letzteren bedienen, um das Reid) 
der Perfer zu flürgen. Joseph. L c. e. VII Dort iſt der -Berg Elis 
mor, fagt Strabo, der fi in das Meer von Pamphylien hinabſenkt 
und bei ruhigem Mecre einen Durchgang freiläßt; wenn es aber unge 
ſtuͤmes Wetter ift, fo fleht diefer Weg gänzlich unter Waſſer. Trotz der 
Winterzeit ließ Alexander. feine Armee über denfelben gehen, Lib. XIX, 
e. IL $. 9.) : : 

56) Veſchreibung Egyptens. Ueber die alten Grenzen des rothen 
Meers L c., —JF 

57 Da nun Moſes ſeine Hand reckte uͤber das Meer, ließ 
es der Herr hinweg fahren (ſtroͤmen) durch einen ſtarken Oſtwind die 


ganze Nacht und machte das Meer zu einer Trockniß, denn es theilten 


ſich die Waſſer. Die Vulgata fagt abstulit illud Dominus, aber es heißt 
bodit abire, wir werden es fpäter zuruͤkkkommen ſehen. (Exod. XIV, 21,) 
2» 58) Die Kinder Israel gingen.:mitten dur das trodene Meer;. 
dran das Wafler war ihnen zur Rechten und zur Einfen wie eine Mauer, 
Die nachfegenden Egypter fhritten ihnen nah, hinein. — — Als nun 
Din Morgenwache kam, fu:fehaute der Herr auf der Egnpter Lager, aus 
der. Feuer: und Wolkenſaͤule und machte ein Schreden in ihrem Heere 
(inverfacit exeveituni: worum. V.). und nahm die Mäder von ihren Was 
gen und führte fie ſchwern (ftürgte fie wit Ungeſtuͤm Lut.) (ferebantur 
in profundum V.) und die Egypter [prachen ich will fliehen vor Israel, 
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denn Jehovah kaͤmpft für fie mit Eghpten. — Aber der Here ſprach: 
"rede Deine.Hand aus über dad Meer, daß die Wäfler über Egypten, 
-feine Streitwagen. und Reiter Tommen. — Und Moſes neigte feine Hand 
"gegen das Meer und das Meer kehrte gegen die Seit des Morgens zu⸗ 
rüd in feinen erften Ort und die Egypter flohen aber ihm entgegen und 
Gott verfentte fie ins Meer. Die Waſſer kehrten zuruͤck und bedeckten 
Wagen und Reiter mit. allem Fußvolk Pharao’s, das nad jenen in's 
Meer hinein gegangen war, fo dag kaum Einer übrig blieb. Die Kin⸗ 
der Israel aber waren trodenen Fußes: durch das Meer gegangen und 
das Waffer war ihnen eine Mauer zur Rechten und Linken gewefen und 
der Herr rettete an diefem Tage die Kinder. Israel aus der Hand Egyps 
tens; Israel fah Egypten tobt am Saume des Meeres, Jsrael fah die 
große Macht des Herrn, die er an Egypten erwieſen und das Bolf 
fuͤrchtete ihn und traute auf ihn und ſeinen Diener Moſes. Exod. 
XIV, 22. 31.) 

Nenn man die geit in welcher dies geſchrieben wurde, den allge⸗ 
meinen Charakter der orientaliſchen Sprachen und ihres Styls, die bes 
fondere Weiſe der hebraͤiſchen Schriftfteller und den, Swed, weichen fi) 
der Verfafler vorfegte, in Betracht zieht, fo muß man in dieſem Berichte 
nothwendig viel Sreinmäthigfeit und eine große Einfachheit finden. 

Michaelis ftelt auf, daß die Hebräer ihren Durchgang. um 8 Uhr 

Abends ‚begannen bis ungefähr 3 Uhr Morgens alfo 6 oder 7 Stunden 
fortfegten, und Seit hatten eine Strecke von einer bis einer und einer 
halben Meile zu marſchiren. Auch glaubte-man, daß nicht das ganze 
Volt über das Meer fegte, fondern nur die ftreitbare Monnfchaft, daß 
Mofes nämlich, als er auf feinem. erften Buge an das aͤußerſie Ende 
des rothen Meers gekommen war, einen Theil des Bolls, Grauen, Kins 
der, Greiſe und ‚zugleich alle Heerden nach Arabien führte und nur mit 
der ausgelefenen Schaar ‚feiner Armee nach diefem Uebetgangspunfte aus 
ruͤckkehrte. 
59) Die Art, — dieſe Hymune — wurde, die Worte “ 
Liedes und fein Verfaffer wurden Gegenſtaͤnde vieler Eroͤrterungen. Ich 
verweile bei diefen Fragen nicht, die nur in Wahrfcheinlichteiten auslaufen. 
Aber ganz ausgemacht ſcheint es mir, dag man in diefer Hymne dinen 
poetifchen Ausdrud ‚anerkennen muß, der von der biftorifchen Sprache, 
(wie fie in der. vorhergehenden Note angegeben ift) durchams verfchieden 
il. Man findet zwar ‚keine unveränderlihe Verſe darin, wohl aber 
Rhythmus, der freilich ebenfalls willkuͤhrlich ift (und weil er fich firen 
ger an den Gedanken, als an die Form Hält, willührlich feyn darf 
d. U.). (Die Erhabenheit der Gedanken) die Pracht den. Worte, :die 
Betonungen und die begleitende Mufit unterſcheiden dieſe Hymne von 
der Profa. Die Trommeln, wit denen Miriam under Cor der Frauen 
den Gefang begleiteten, waren hoͤchft wahrfcheinlih Schellentrommeln, 
Die bei den Arabern und im ganzen Orient allgemein find.us; 1 


222 Roten 
: Yale cociait Moser os. HI Israel earen koo Dimino et di- 
weruntı Canternus: Domino: gloriose enim Mmagnikcatis est; equurh 
et ascensorem' dejecit in mars; -Fortitudo mea est et laus men, Do- . 
minus, eot factas est mihi in salutem: iste Deus meus, et dorificabo 
eum: Deus patris mei et exaltabo. aum. ' 
; _Jehovah', quasi vir pugnator, omnipotens nomen ejus.' : Currus 
Pharaonid et 'sxercitum \ejus projeeit in‘ mare: electi prineipes ejus 
äubmersi sunt in marl, Abysei-operuerumt eos, descenderunt in pro- 
fandum quasi lapis. Dextera tur, Domine, mapmificata est in forti- 
fudirie; Dextera wma, Dömine, pefcussit inimicam, et in multitudine 
&loriae tune deposuisti adversarios tuos, misisti — tuam, quae de- 
voravit Bes sicut stipulam.- Et: in spirita furerts tui congregatae sunt 
aquae: stetit tında fluens, oongregatae sunt abyssi- in- medio mari, 
Ich frage jetzt: Tann irgend jemand in diefen feſtſte henden ſtar⸗ 
ren Waͤſſern das poetiſche Bild verkennen? Und (uͤberſehen die Buch⸗ 
flaͤbler, daß) einer der vorhergehenden Verſe ſagt: der Zorn Gottes ver⸗ 
zehrte die Egypter, wie das Feuer Skroh verzehrt, der andre aber: fie 
. fanten in die Tiefe des Meers wie Stein? Kann aud dies als fireng 
gemeinte Wahrheit genommen werden ? Aber das: vom Feuer verzehrte 
Stroh hinterlaͤßt feine Spur, und Blei oder Stein in der Maffe der 
Egypter würde feft auf dem Boden des Meeres verharren, während die 
Leichname der Egypter nicht verſchwanden, fonderh an Bie Ufer getrieben 
wurden. Und welche Verſchiedenheit zwiſchen den beiden Berichten: die 
Waſſer zogen fich durch einen ſehr heftigen Oſtwind zuruͤck, ſagt der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber; der Hauch des Zornes Jehovahs hielt die Waffer an, 
haͤufte ſie auf und ließ fie ſtarr werden, ſagt der Dichter. — Die Maf: 
fer kehrten gegen Morgen zuruͤck, fagt der ‚Sefchichtfchreiber, Jehdvah 
hauchte von neuem an die ſtarre Maſſe ſiel über die — ſagt der 
Dichter. 
„Im Schilfe — hingedehnet lag der Rhein 

Sich freund: aͤber ſeiner Waſſer muntren Lauf,/ J 

„Das Aeſen feiner Quellen wiegte fanft ihn «ein, 
„Doch plötzlich ſchreit -eih Auf aus füßer Ru? ihn: on 

„Er fpringt: empor, ee ſchaut umher. — — 

Unter'den Gründen, welche die Schriftſteller der - beiden Partheien 
die entweder behaupten, daß die Bücher Moſes's lange Seit nach ihm 
geſchrieben murdem, oder ihm felbſt die Abfaffung derſelben zuſchreiben, 
giebt es einen, der triftiger, als alle iſt, daß naͤmlich das jüdtfche Volk 
um fo merkwuͤrdiger wird, wenn man in ihnen eine Reihe von Indivi⸗ 
duen anerkennen muß, die durch denſelben Gedanken beherrſcht wurden 
und’ in Abſtaͤnden von Jahrhunderten fi fo ausfprachen, als waͤren fie 
alle eine and dieſelbe Perſon und dag ale’ diefe Dinge, auch wenn 
man fie als reine Gedankendinge betrachtete, nicht weniger merkwuͤrdig 
waͤren, als wenn ihre Realitaͤt außer allem Streite waͤre. 
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60). Dann naßes ws Sie Hetz, ſpallete es, wart es in den 
Brunnen und fagte dem Belle, daß Gott feine Bitten erhoͤrt haͤtte und 
dieſem Waffer alles Untangliche nehmen- wolle, wenn fie thaͤten, was er 

befohlen habe. Sie fragten ihn, was-fle zu thun haͤtten; da befahl er ' 
den Stärkften das Waffer aus den Duellen heraus zu fchöpfen und ver⸗ 
ficherte ihnen, daß das übrig. bleibende trinkbar fen. Sie gehorchten und 
enıpfanden die Wirkling feines Verſprechens (Antiq. judaie. lib. HI. c. 1.) 
61) Mana quoque 208 jnquit eirguitum castrorum. Cumque ope- 
yuisset ‚superficiem tere, apparuit ig solitadine minutem- et quasi 
pilo tusum,. in similitudiueg. pruigse super terzam, . (Quod quum 
vidisseut filii Israel dixewunt, ad: invicem, man-hu?. Quad significat: 
quid est hoo? — — Appellavit damus Israel nomen ejus Men: quod 
erat quasi semen coriandıi album, gustmn, ejus quasi simile enm melle, 
(Exod. XVI, 14, 51.) 

. Unter vielen anbrep; Gigrnehiefichteiten, welche die —— 7— 
von dieſer Subſtanz zu erzaͤhlen wußten, und von denen eine ſtets ſon⸗ 
derbarer als die andre iſt, „Hatte fie auch das Merkwuͤrdige,“ ſagt 
Sofepdus, „daß Videnlars , die fi) von ihr nährten, fie fo ſchmackhaft 
fanden, daß fie nach Feiner andren Nahrung verlangten.” ‚Noch jegt fällt 
in. diefem Sande ein Thau, dem ähnlich, welchen Gott zu Gunften Mo⸗ 
ſes's herabzufenden Gefallen fand. (Antiq. ib, II, c. L — Prosper 
Alpin, de medicine Asgyptiorum lib; I, e. V. — Bunterf Historia 
mennue. — Calmet Dissertst. aur.la manne. — Beſchreibung Egyp⸗ 
tens, T. L.1. c. p. 318.) 

ı  62)- Die —* kamen herauß und bededten das Tagen Rod. 
XVI, 13, — Beſchreibung Esyptens-L c. p- 318.) 

Man kann fich, leicht denken, daf, die Meinungen über die Vehen⸗ 
tung des Worts, das hier mit Wachteln uͤberſetzt iſt, getheilt find; einige 
balten dafuͤr, daß es eine Ark. Heuſchrecken mar, welche die Orientalen 
zu eſſen pflegen; andre: meinen, es wären. gefluͤgelte Fiſche. Doch. hat 
„Wachteln““ die meiſten Stiummen für ſich und in. der That iſt diefen 
Vogel⸗ ſehr gewoͤhnlich an. dieſen Ufern. „Alle Gegenden Egyptens,“ 
ſagt Proſper Alpin, Geram Egyptiarum lib. IV, c. 1.) „haben einen: 
ſolchen Ueberfluß an feren Wachteln, daß die Landbewohner nicht noͤ⸗ 
thig haben Netze auszuſpaunen, fie ‚greifen fie nut der Hand, indem fie 
hinter fie herlaufen und verkaufen fie zu einem fo niedrigen Preife, daß: 
mon zwanzig für einen ſogenannten Medin (oder Pfennig) erhält.“ — 
„Bald darauf kamen ſehr viele Wachteln, ſehr gewöhnliche Vögel in der 
Gegend: des arabifehen. MWeerbuſens, uͤber das Meer und fielen, vom 
Fluge ermudet, im Lager der Hebraͤer nieder, Dieſe ſtuͤrzten in Menge 
auf die Vögel hin, als auf ein Fleiſch, ‚das. ihnen von Sott in for 
drüdender Noth geſchickt wurde.“ (Josepbus Antiq. jad. lib, II. c. 1.) - 

63) Und der Kerr ſprach; gebe vor dem Wolke her und nimm mit 
. Dir aus den Alten Israel’ und den Stab} in Deine Hand; — Ich 
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‚werde dort vor Dir ſeya auf den Berge Horeb und ſchlage den Zeche 
und ed wird Wafler bervorlommen, das das Boll trinken fol. “fo 
that Mofes vor den Alten Israels. (Exod. XVII, 5-9.) — (Yus dene 
Zerte gebt nur hervor, daß Mofes und einige Alten das Bolt verlichen, 
um Quellen aufjufuchen d. U.) — Die Mönde auf dem Ginai zeigen 
den Pilgern noch den Stein, welchen Maſes ſchlug und felbft die zwölf 
‚ Deffnungen, aus denen das Wafler floß!!! 

Tacitus macht die Bemerkung, daß wilde Efel Mofes auf die Spur 
halfen: Sed nihil aeque quam inopia aquae fatigabat. Jamque haud 
procul exitio totis campis prochbuerant, cum grex asinorum sgrestium 
© pastu in rupem nemore opacam concessit. Sequutus Moses con- 
‚jectura herbidi soli, largas aquarum venas aperit, (Hist. lib. V.) Er 
fchließt daraus, daß die Juden aus Dankbarkeir einen Efel anbeteren 
und in ihrem Heiligthum einen Kopf diefes Thiers gehabt ‚hätten. Zür 
einen fo bewundrungswerthen GSefchichtfchreiber iſt dies eine etwas fluͤch⸗ 
tige Weife zu fchreiben. 

Amälec aber Tam und fämpfte gegen Jorael. Mofes ftellte fih auf 
die Spige des Horebs (mit dem Feldhermftabe in der Hand); wenn er 
befehligte fiegte Israel, wenn er nicht leitete, fiegte Amalec x. (Exod. 
XVII, 10. 12,) (Dies fcheint wenigftens mir der Sinn zu ſeyn. D. U.) 


In Betreff der Amaleliter und ihres‘ Verfahrens gegen die Hebraͤer 
ſehe man die a und Schickard, de jure regio Hebraeor, 
p- 112, 

64) Auch wenn man e6 nicht beachtet, daß Mofes ſelbſt den — 
liten fagte, daß er fie in die Wuͤſte geführt habe, um fie Gottes Worte 
zu lehren, erfennt man in allen feinen Zügen einen ftreng befolgten Plan. 
Als er nad Norden gegangen war, begründet er feine Ruͤckkehr zum 
rothen Meere auf zwei Weifen: einmal, daß er nicht weiter vorfchreiten 
wolle aus Furcht vor dem Philiftern, Inden er zwiſchen zwei Feinde ge⸗ 
rieth, dann, daß er bei Pharao, durch die Unregelmäßigkeit feines Mars 
ſches, den Gedanken hervorrufen wolle, die Juden wüßten nicht, wohin 
fie fi) bewegen follten, fie wären in der Wuͤſte irre und daß fie aus 
Blindheit und Verzweiflung ihr Lager an- den Ufern des Meers aufge. 
fchlagen hätten. Nach dem Uebergange über das rothe Meer aber hätte 
Mofes feinen Marfch Fortfegen und auf das gelobte Land, wie er «6 
fpäter that, zufchreiten Können. Er führt fie dagegen tiefer in die er 
nad) dem Süden und langt am ‚Sinai ſelbſt an. 


65) Zrage von den älteften Zagen an, die vor Dir waren, feit ” 
Herr die Menfchen auf Erden geihaffen — — Ob dergleichen je ge⸗ 
ſchah? (Deuter. IV, 32.) J 

66) Gouvernement_de Pologne, chap. II. 


67) Contrat social liv. IS. chap. VII, 


Moten in Buch 1. 20% 


68 Wnoſophie der Geſchichte der Menſchhet (es Brand don 
n. ‚Edgar Quinet tom, II, p. 375). Die ‚Gtele, um im sie 
Carlsruhe 1790. (T. IM. p. 101— 102.) - 

Wunderbar durchdacht find alle Geſetze Mofes, fe erfireden fich Po 
Größeften bi6 zum Kleinften, um fi) des Geiſtes der Nation in allen 
Umftänden des Lebens zu bemächtigen und wie, Mofes fo oft fagt, um 

ewiges Gefeh zu werden. Auch war dieſe überdachte Gefehgebung nit 


das Werk eines Augenblicks — der Gefeggeber that hinzu, nachdem es 


die Umftände forderten und ließ noch vor. dem Ausgange feines Lebens 
die ganze Nation ſich zu ihrer künftigen Landesverfaflung verpflichten, 


. pi 


Kechtfertigenbe Noten zu Buch I 
Theorie des Geſetzes. 


4) At Moses opinatur mundum — more amplae civitatis magiatra- 
tus habere ac subditos. (De Monarch. lib. I. p. 1.) i 
| 2) Das Kapitel iſt auf folgende Weiſe in der Ueberfeßung von. : 

Burtorf, die ich anführe, überfchrieben:- 

Quid petierit Moses a Deo, quando dixit notas mihi fac vias tuas? 

' Item ostende mihi, quaeso, gloriam tuam? quidque Deus ipsi ad 

haec respondent, explicatur etiam, quid sunt viae Dei? = 

Die Antwort lautete Dum Moses 'ait, quod Deus velit transire 

facere:ante faciem ejus omne bonum suum, significat se osten- 
surum ipsi omnia entia a se creata, de quibus legimus et vidit 
Deus quidqwid fecerat st’egce bonum valde erat: et qui-' 
dem ita ostensurum, ut accurate apprehendat naturas 'jpsorum, quo-' 
'modo item invicem sint colligatae et unitae, et qnae sit ratio guber- 
nationig ipsorum, idque tam universaliter et in genere, quam singur" 
lariter et jn epoqio. — — Nam verborum illgrum: ‚mt sognoscam. ' 
te, utque inveniam gratiam in oculis tuis et gide quod 
:populus sit gens ista summa haec est: quia, mihj Moni, incumbit 
populum hunc regere et gubernare, vellem in gubernatione illorum 
incedere in via et modo operum tuorum um, .gquibug tu- illes regis et: 

gubernas. (More Nebukim p. I. c. LIV. p "87 et 88 edit. 1629.) 

Stellen wir biemit die Stele aus Boffiet“ —— damit der 

Leſer ſie vergleichen koͤnne: 

Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. 1. 15 


A eg M denten muß ich meine Beyrife den Sochen ent: 
ſprechend Hilden, die außer mir find. ‘Sol dagegen macht die Dinge, 
die außer ihm find, feinen ewigen Gedanken entſprechend; er iſt die 
Regel, er empfängt die Wahrheit nicht von aufen, er ift die Wahrheit 
felbſt, er iſt die ſich ſelbſt verftchende Wahrheit. Darin erkenne ich mich 
ais ihm aͤhnlich; nice als‘ ihm volfonmten gleich, dann wäre ich die 
Wahrheit ſelbſt, Tondern als nach feinem Bilde geſchaffen, faͤhig, daß 
die Wahrheit: einen Eindruck auf mich mache ꝛc. L.c 

3 Dupuis, Oiigin. des Cultes, tom. 1. PB 210, 211. 

.4) Polttig. @Aristot: iv, IE chep. 2 ? 

5) Legislat, primitiv., tom. I pag. 323. Note b des VIII. Cap. 

6) Ps. XIX. 4. Die Vulgata: Coeli enarrant gloriam Dei — — 
Non sunt loquelae neque sermones,. quorum non audiantur voces 
eorum,. (Luth, Es ift feine Sprache keine Rede, da man nicht ihre 
Stimme höre.) Der Tert fagt wörtlich non sermo, non verba, praeter 
auditur vox eorum. Wir nehmen ihn mit Martin, Prediger zu Utrecht. 
„Sie haben keine Sprache, keine Worte und man hört ihre Stinme 
dennoch. Dies erinnert an den hebräifchen. Musdrud „die Stimme Got⸗ 
tes ſehen,“ was fo viel ift als Gott fehen d. d. wie Maimonides und 
Boffuet Tehrten, feine Begriffe der Wahrheit, -der objectiven Welt an- 
paffend bilden. Philo fagte dies fchon: die menfchlihe Stimme wird 
mit dem Gehöre, die göttliche mittelſt des Gefichts wahrgenommen. 
Woher dies? Weil alles was Gott fpricht. nicht Worte fondern (Thaten) 
Werke find, die ‚weniger vom Gehoͤre als vom Geſichte wahrgenommen 
werden. (Be decalogo p. 632, Edit, 1750. Interpreie Gelenio.) 

7) Date, magnificentiam Deo nostro — — omnes viae ejus sunt 
judicia.. Deus fidelis absque iniquitate, justusetrectus. Deuteron. XXXII, 
3.2. Der Tezt fagt noch nachbrüdlicher: Omen, viae ejus sunt. judigia 
(fastitia). Deus, fortis! Veritas et nulla Iniquitag,, justus et. rectus ipse. 
.. 8). Vepitque Mones et comvocatis. zanjoribus meta populi, expo- 
suit. omnes sezmones, quos mandaverit, Deus. Responditque omnie 
populus simul: multa, quae locutus. est Daminus faciemus — — tum: 
ait ei ‚Dominus: Tum munc veniam ad te in ealigins etc, (Exod, ZIX,9.). 

In der That übte Moſes dis Dietatur, wenn man annimmt, daß er 
fie wirklich ausübte, doch nicht als Mechr aus; bevor er mit Gott über 
den Tag übereintrmmat, an: welchen: es nothivendig wäre, auf die Ges 
muͤther ded Volke einen Eindruck zu machen, der ihm ein anhaltendes 
Zutrauen einhauchte, ſetzt er den: Alten auseinander, was Jehovah zum 
Helle der Hebraͤer ihm eingegeben: babe und faßt geſtaͤrkt durch ihren 
einſtimmigen Beifall einen entſchiedenen Entſchluß. 

9) Constituesque terminos populo pet circuitum et dices ad eum. 
Cevete ne ascendatis in montem nec tangatis finem illius: omnis qui 
tetigerit montem morte morietur. Non poterit vulgus ascendere im 
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montem Binsf. = — Pone’ terminos ‚circa honteii — ajcän 

dant ud Dominum, (Bxod, XIX, 12, 23. Y&y 
Alle Anflalten, die Mofes trifft, erflären fih aus ſeiner Siellung, 
aus den Gemuͤthszuſtande der Menſchen, die ihn umgeben, und aus dem 
Swede, den er erreichen will. Wir werden fpäter ſehen, daß die aufs 
* gegeichnetften Gelehrten fie aus denfelben Gründen für vortrefftich Kalten. 
Mag übrigens Mofes oder ein andrer und diefe Gefchichte überliefert 
haben, die Sache bleibt diefelbe; das Talent des Gefchgebers, welcher 
das Pentateuch fehrieb, verfaßte oder zufanmenftellte, bleibt daſſelbe mit⸗ 

tem unter dieſer Verſchiedenheit der Meinungen, 

10) Et ecce coeperunt audiri tonitrua ac micate fulgura et nubes 
densissimae operire' montem clangorque buccinae vehementius perstre- 
pebat. — — Totus enim mons Sinai fumabat. — Et ascendebat 
fumus-ex eo quasi de fornace eratque mons omnis terribilis. Et so- 
nitus buceinse paulatim crescebat in majus et prolixius tendebatur. 
(Exod. XIX.) Herr da Bois⸗Aymoͤ bemerkt, daß die Hebraͤer um fo 
mehr vom Donner erfchredt ſeyn mußten, da Gewitter In Egypten nur 
‚ felten find. Daher berilten fie fi} auch, es Mofes zu bemerken, so 
fie zufrieden wären, Sufchauer in der Zerne zu keon. 

11) Plutarch Vita Lycurgi. 

12) Briefe. einiger portugiefifchen und ſponiſchen Juden an Voltain 
T. WV. 3,'Brief $. 4. (Lettres de quelqubs Juifs portugäis et * 
pagnols à M. de Voltaire.) 

13) Calmet Commentaire littdral sur la Gendse’ II, 19, — Mine i 
Nebukim part III, c. XXXIV. (Ueberf. Bürtorf’ß)' unter dem Titel: 
legam accommodatam esse ad tothm geritem corimuniter et ad sin- 
gulos, Wir kommen auf diefed Kapitel’ in einer Tpäteten Note zurüd. 
144) Habentes autem donativnes secundum gratiam, quias data 
est nobis, diſſerentes: sive prophetiam secindum rationem fidei, sive 
ministerium in ministrando: sive qui docet ini doctrins — — Unis 

' euique autem datur manifestätio sfiritus d utilitatem. Ati quidem 
per spirittrh datur sermosapiehtiae, alii' gratfa säxitatum, alii operatio 
virtutum, alüi prophetia, alii discretio spirituum, alii genera lingua- 
fürn — — Nan pötest autem oculus diders manui? opera tua non 
ihdigeo ; aut iteruim caput' pedibus : ndn estis mil jiecessarli, (Epiftel 
an die Römer XIT, 1. Epiftel än die Corinther XII.) J 
1) Numquid servus est Israel (Vereinias dh, a? Bu = 

16) Moeurs des Isradlites $ XRIV. u 

17) Ego — — qui confregi catenas cervichm vesträrüm, ut in« 
cederetis erecti. (Levit. XXVI, 13.) 

18) Legislat, primit. Tomi I. ch. IV, p. ar. 

..19) Non facies tibi sculptile, neque omnem similitudinem, quas 
est in coelo desuper et quae in terra deorsum, nec eorum, quae sunt 
in aquis, sub terra; non adorabiä ea neque colas (Exod. XX, 4 5), 
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Custodite ergo animas, vestias — — Ne forte Recepti faciatis vobig 
sculptam similitudinem aut imagiaem masculi vel feminne — — Ne. 
forte. elevatis ocnlos ad coelum, videas solem, lunam, astra et adores 


“ea et colas. (Deuter. IV, 15. 19.) Geſtehen wir, daß dies ein großes 


Argument für die Bilderſtuürmer war! — — — 
20 Die Vaͤter folen. nicht für die Kinder, die Kinder nicht für die 

Väter, fondern jeder für feine Verbrechen fterben. (Deuter. XXIV, 16.) 
j 21) Quid est quod inter vos parabolam vertatis in proverbium 
istud in terra Israel, dicentes: Patres comederunt uvam acerbam, et 
dentes filiorum obstupescunt? Vivo ego, dicit Dominus Deus, si erit 
ultra vobis parabola haec in proverbium in Israel, — — Filius non 
portabit iniquitatem patris et pater non portabit iniquitatem filii, ju- 
atitia justi erit super eum, impietas impii super cum, (Hesekiel XVII.) 
Quumque Amatsia obtinuisset regnum, percussit servos suos, qui in- 
terfeoerant. vegem patrem suum: filias autem, qui osciderant non 
occidit, jaxta quod scriptum est in libro legis. Mosis, sicmt praecepät 


'Dominus: Non morientur patres pro filiis, neque filii pro patribus, 


sed’ unusquisque in peccaio suo morietur, (II Könige XIV.) 
2) Viderunt hostes et deriserunt sabhatha ejus. (Klagel, I, 7.) 
(Diefe Note gehört zu Seite 19 — wo die Nummer 3. 11 0. u. 


ehlt.) 
— 23) Fleury Moeurs des Israelites p. W. 

24) Non succendetis ignem in ommibus habitaoulis vestris per 
diem sabbathi, (Exed. XXXV, 3,) , 

25) Contrat social liv. III. ch. XIII. 

26) Memento ut diem sabbathi sanctifices; sex diebus operaberis ' 
et facies omnia 'opera tua. Septimo autem die sabbathi Domini 
Dei wi est; non facies omne opus in eo tu et filius tuus et filia 
tua, servus tuws et ancilla tua, jumentum tuum et advena, qui est 
intra portas tuas, Sex enim diebus fecit Dominus coelum et terram 
et mare et omnia quae in eis sunt, et requievit in die septimo; ' 
ideirco benedixit Dominus diei sabbathi et sanctificavit eum. (Exod, 
xx.) 
27) Quo mihi multitudinem victimarum vestrarum? — — Neo- 
meniam, sabbathum, convocationes et solemnitates vestras odivit anima 
mea, facta mihi sunt molesta, — — Discite benefacere; quaerite J 
judioium, subvenite oppresso; judicate pupillo, defendite viduam — 
— post haec vocaberis civitas justi, urbs fidelis, (des, I, 11—17. ) 
280) Exod. X. Deuter, X. 

29) De l’Indifference en matiere de Religion Tom. III, ch. xxu 

30) Moeurs des ‚Chretiens letzter $ 

31) Coran c. XXVII, GIV. 

-32) Coran c. XXXV, XXXVlI, LI, LXXVI eto. 

3) Contrat social liv. IV, ch, ul 


— 
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zu Buch 1. 29 


. ‚ah Unum praeceptum. erit atque judicium tem vobi⸗ geam:ad- 
venis' terrae. Die Vulgata giebt in dieſen Worten den Iäten und 16ten 


Ders des 15. Kapitels ‘im vierten Buche. M. wieder, melde aber im 


: Torte viel umfaffender und energifcher Lauten; Hier find fie wörtlich: 
. © congregatio, statutum unum et vobis et peregrino peregrinanff 
— — Vos sicut, sic petegrinus erit ad facies Jehovah: lex (thora) 
yna, judiciuan (mischpat) unum erit vobis et 'peregrino, 
" Bet Kap. XXIV. V. 22. in Levit. fagt die Vulgata. 

Adquum judicium sit inter vos, sive peregrinus, sive civis pec-' 
caverit. Im Texte beißt es: Judicium unum erit vebis, sicut pexegri- ' 
nius, sic indigena, quia ego Jehovah Elohim tuus — Cap. XIX. 84. 
endlich: Si habitaverit advena in terra vestra et moratus fuit in- 
ter vos, sit inter vos, quasi indigena; et diligetis eum, quasi vosmet 
ipsos. Fuistis ‚enim et. vos’ advenae in terra Aegypti Ego Jehovah 
Elohim tuus. ze 

Sch werde hierauf im Buch, das uͤber die Berhättnige der Iremden 
handelt, zuruͤckkommen. Doch muß ich bei dieſer Gelegenheit an das 
Note 13. nur citirte Kapitel Maimonides’s „legem accommodatam mo 
: ad totam gentem etc.‘ erinnern: 

Ex eis, quue in hoc negotio cognitu necessaria gunt est et — 
quod lex non attendat ad'ea, quae sunt extraordinaria. et raro con- 


tingentia; sed quidquid' docèt, sive id ad.doctrinam, sive ad mores“ 


spectet et actiones respicit ad ea, quae Communiter et ordinarie so- 
Ient fieri — — — Had ätäque de causa nom decet.ut ea, quae sunt 
de prima intentione legis ‘tempere vel loco‘ sint accommodata , sed 
oportet judicia et statuta esse absoluta et universalia, sicut Deus an: 
O congregatio, statutum unum est vobis. 

Alle dieſe Prinzipien werden von Maimonides auf eine bemerkens⸗ 
werthe Weiſe entwickelt. Unſtreitig merkt man in ſeinen Schriften die 


Zeit, in welcher er ſchrieb; gleichwohl iſt es ausgemacht, daß er ſich durch 


. die Art und Weiſe, wie er eine Menge Fragen auffaßt, und an vielen 


Stellen feiner Werke, auch wenn man fein Wort abaͤndert, im einem un⸗ 


gemeſſenen Abftand von feinem Jahrhundert und felbft noch von den’ 


ſpaͤteren Jahrhunderten befindet und daß feine Worte zum Theil noch“ 


einem Philofophen unfrer Srit Ehre machen würden. „Das Geſetz, fagt 
er, ift für alle da, aber es finden fich ſtets einige Individuen, auf welche: 
die Vorſchrift des Geſetzes nicht paßt. Woher kommt dies? daher, 
daß diefes Gefeg die natärlihen und allgemein nüglichen 
Dinge zur Grundfage nimmt. Nun aber ift die Natur der Indivi⸗ 
duen mannigfaltig, es finden fich ftets einige, denen der natürliche Cha⸗ 
ralter, welcher der Allgemeinheit zukommt, abgeht und daraus er⸗ 
giebt fich eine unvermeidliche Oppofition: zwiſchen einigen Individuen und 
dem Geſetze. Daſſelbe Kap. XXXIV. — Doch geht er bald dorauf zu 
weit oder ſtellt dieſes — wenigſtens auf eine zu unbedingte Weiſe 


- 


N 
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ungen zufolge iſt es unmöglich, Daß das Geſey nad 

perament aller Menfchen, nad der Mannigfaltigs 

fit werbe, wie die Medicin, die fih nad) der Eons 

nad. jedem Tage und jeder Stunde richten muß, 

des Geſetzes muß unbedingt, allgemein, und auf 

be Dinge gegründet ſeyn, ohne fidh bei diefen und 

ubhalten.“ Unftreitig begreift man feine ganze Meis 

nung; das Intereſſe nicht nur der Mehrzahl, fondern der Allgemeinheit 

- fod über ale andren Intereſſen geſtellt werden. Indeß ift fein Vergleich 

nicht firenge zu nehmen, Das Gefep, wie die Medicin hat feine abfos 

Iuten und feine bedingten Regeln und ber Geſetzgeber muß, wie der Arzt, 

feine ‚allgemeinen Prinzipien nach dem phyſiſchen und moralifchen Chas 

ralter der. Mienfchen, nach deu Umftänden modificiren. Doch bat Mais 

monides ſelbſt dies eingefehen, indem er fagt, daß die Dinge, welche 

zur erfien Abfiht des Geſetzes gehören, als unbedingte betrachtet 

werden muͤſſen, und indem ex fpätes vom Gtaate fpricht, der diefe erfte 
Abſicht näher geflalten muͤſſe. 

35) Non addetis ad verbum quod vobis loquor nee auferetis ex 
eo: quod praecipio tibi hoc tantum facito Domino: nec addas quid- 
quam neo miquag, (Deuter. IV, 2. XII, 32, [XII, 1,]) 

i 36), Mischpa T. IV. de Synhedrüs q. X. 9. 2. — Maimonides 
,Splden, de Syahedrüs lib. — eo, III. pP 19. 

37) Mofes dam nun und legte dem ganzen Volke ale Borte und 
alle Beſtimmungen Jehoyah's vor: Und das ganze Volt antwortete 
einſtinmig: Mir wollen es ſo ausführen. .— Und Moſes ſchrieb alles 
auf und exrichtete einen Altar wit zwoͤlf Denkfeingn für die zwölf 
Stämme — Und nahm das Buch des Gefepes und las «6 vor den 
Dhren des Volks; dieſes ſprach: Wir wollen alles thun was der Herr 
turad) und jihm treu ſeyn. (Exod, XXIV, 3-7.) 

38) Custodite ergo verba pacti hujus — — Vos stats hadie 

emneti coram Deg ysstro , principes vestri et tribus et majoris 
natu atque doctores, omnis populus Israel, liberi et uxores 
: "vasirae ot advena, qui tecum moratur in castris exceptis ligno- 
rum caesoribus et his, qui comportapt aquas, yt transeas in foedere 
Dei tui et in jure jurando, quod hodie Dominus Deus tuus percutit 
tecum. (Deuter. XXIX, 9. 13.) 

Der Tept iſt etwas anders; er hat (wie Luther) flatt majores natu, 
seniores die Alten, die hier ſchon als Staatsbeanmte da find und 
zwifhen principes (Sürften) das vorangeht und praefecti vestri 
| (Schoterim, Unmtleute) ſtehen (night doctores wie die Vulgata). Eben 

fo Hat der Text nicht dies exceptis fondern von dem Hoelzhauer bis 
* Wafleträger, was fo piel if, als: ſelbſt der Holzhauer und Waſſer⸗ 
er. 

Dies iſt sine merkwürdige we des Pentateuch'd, nur wuß man 





aa ouh. 
die fpäter — Worfteiiumgen gu Wen: inte Rai (Berikh) 
weder. abziehen und Aaron. Deakid,. Dap.pder Wohtrag auch zwiſchen 
zwei Menſchen Berith heißt. Gicht es Ri Aiwas nerkuikrdigeed, 
abs. da Moſes damals. das Weſen des Stoats uhd Mechts ſo klar ſchon 
erkannt hatte, daß er alle Individuen des Staabs: Dem undo bi 
Woltgerauenuund Kin dæes nind ſebbſt DE Fremden, die Annſten grou⸗ 
den, den Vertrag ſchließen und beſchwoͤren Aßt?. De U...’ Bag 

39) Deuteron. XXVII, Josua VIII, 30. 35. (3. 11. v. u. fehlt 
hinter verfpottet, „wer den Blinden irre leitet” — was in feiner gans 
zen eigentlichen und figuͤrlichen Bedeutung, wohl werth ift, als Verbot 
vom Volke befchworen zu werden. — Der Ausdrud es fol kein Eifen 
über meinen Altar fahren B. 31. der wiederholt vorkommt, fcheint mir 
auf die feinere Arbeit, die man dem Altare angedeiben laſſen folte, bins 
zudeuten, wie ‚hier wegioftene an oeſchtiffene Steitze gedacht werden 
muß. D. UF i — 

40) Joſua XXIV. Und Zoſua verfammelte alle Stämme Jeraels 
nach Sichem und rief diq: Miten Jordels, dia, Haͤupter, Richter und 
Aufſeher (ein) und fie ſtellten ſich vor Gott. Und Joſua ſprach: 
So ſpricht Jehovah Israel's Gott. — Wenn es Euch aber uͤbel duͤnkt, 
Jehovah zu dienen, fo wählet heute den, Hin. Ihr dienen wollt, — 
bp über weide Jehovuh Diengin oa 'un ‚erh ie, da wir Jehovah 
- verließen ine Aber vedentee (Bi 195) daß Br Zehevah nicht dienen 
. Kant, sd: iſt ein Bott der: Getechten und eiſtrvon gegen Eure Suͤnden. 
Wir wollen Aehobah dienen!“ [Siebt es eine dratlichere Anerken⸗ 
sung der Volksſouveraͤñitaͤt bom Seſee qud Wefeguefwalter?. Welche 
Sicherheit! Joſua konnte ale pam Adfall auffocdeta] mini: leſe das gantt 
— es erinnert ſtark an II. B. M. €, XIX, XX. DU) +! 

345) Percussit ergb-Joptn TU Atw:ila Tbclu Et’ prüßomid prascepta 
er jadieia in Sichem, Seripsik aöqwe otmhik ern. babe iin voluiiiiid 
legis; wit Inpidem gieigrändem; ’posuitgus ‚ee Hubier quercum, quas 
erat in sanctaario et Alxit ad öslinett- — — — dert 
vobis in testimanium. ' 3M4.:V, 27% 

42). Super omnibus deyb his, wos ipei — — & — 
bimus & siguant. principes nostii, levitae, säcerdoten et. reliqui de po- 
pulo - — uxores turkıli, fl eörum, fillae- dordm et bmne$ qui 
potuerant sapere, spondentes pro fratribus suis, optimates eoruin? '&P 
qui ventebänt ad: pollicendeker dt Terandum ut — in a leg Ds : 
 (ichem. IX, 38. X, 28. 29.) z 

43) Poltiq. saeree Kiv. Leine | 

44) Discouts sur 1’Histöire' universelle. Verwort —— — 

:#5) Polittq, saarbe. .. u TR 
- 46) Polit, sacree. oc. — 

47) Logislation prmtt. T. IL, p. 22. a en, 
. 48) Jeremias XXXI, 35. 37, a 


° 
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89) Mischue. Tom: ;; Po 487... ra ln ne Er eh eo .i 
50) Fleury,. Mosurg- des Israelitös,: om, Modöle Tune — 
—— sinsere. . XXIV. — le 


1.+:9%).Sehickard, Cdus segium — 6: IV. 9 106: Meins- 
aidesi Acta regum.: O. VI. 5. 16: : m: .: 

52) Bible. de Venen. T. IX, Eine air du voyane. die- 
in de Ida, Life — 


at” — 4 
Sr 


— ae 
a [N WR Zar 

I. = — — 

—— Sa — — 

Ir. ne 25, 1. En Sr “ 

— Ber von — 

are, SER a re ie un n 
Be Roten iu — 2 J 

vn SR ee er 

Ge A fg Berkftungen, Ben an 
— a a uam, 
Rn ed et u — Br 


— 14). Exod. EIHRR., - : i h 
Or 2). Surge, fac, „pbia — — oo Moni: — Ind 
Fira; qui noꝶ eduxit P, terra Aegyptii' iganramus quid acciderit. Exod; 
FA, L Die Stelle iſt belehrend, da: das Voll wußte: und ‚fagte, 
"dab Mofes, nicht Zehopah, den Auczug aus Egypten bewerbſtenigte,“ 
und es leuchtet daxaus ‚Deutlich bervor, daß der Ausdrud „„Schovab;:bex 
uns aus Egypsen: führte,’ als eine, en Diction verſtanden 
— (D. er — 

.3) Nur wenn- man das Capk:: von Won⸗ Scheloschet: trennt, ann 
wÄn, den Tert, der dias vicht thut, fo verſtehen, als ſeyen 23,000: gemeint; 
bean. Caphk iſt, belanptlich,als Sahl 20. — Verhindet mar Ks it 
Sicheloschet,. wie der Test, fo giebt dies ungefähr 3000. .. . 

4) Sin 'aliter tibi videtur, obgecro ut interfigias: me, et inveniam 
gratiam in oculis.tujs, neg tantis affıciar malis (Numeri. IX, 15.) 

5) Briefe einiger Juden an. Voltaire. T. IL. Brief IL 5 1. 

6) Moeurs. des Israelites. ou —— d’une politique et sin- 
oòͤre. $, XXVL 

: +7) Jesaias ]. LVL Jeremias v1. Yun Micha, w. ‚Sie ang 
die Eitate unter Rote 118. x, 

8) Date ex vobis viros sapientes et gnaros, et. — con ver- 
satio sit probata in tribubus. vestris ut ponam eos .vobis .principes. 
Tunc respondistis mihi: Bona res est, quam vis — Gont. I, 
13. 14.) 

9) Judices et magistcos gonstitueg in omnibu⸗ portis. tuig, (Ibid. 
xv1,18) 5 


Da 
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10) "Dizerantque principes: Gilead singuli ad "proximos suos: 


Qui primus ex nobis contra filios Ammon coeperit dimicare erit dux 

populi Gilead (im Terte heißt es: dixeruntque populus, principes 
- Gilead, vir ad’socium suum — — Perrexerunt seniores, ut tollerent 
in auxilium sui Jephthä —'_ Abiit itaque Jephtha cum senioribus 
Gilgad, fecitquö omnis populus principem sui (Richt; X, 18, XI, 5.) 
Als Jephtha gezwungen iſt zu fliehen, Tagt die Vulgata: „Fratres ille 
,‚ fugiens atque devitans habitavit in terra Tob: Congregatique sunt ad 
eum viri finopes et latrocinantes et quasi principem sequeban- 
tur. Sach überfegt: „Leute die nichts hatten, und vom Raube leb⸗ 
ten” (Luther wie der Text): Et Sollecti sunt ad eum 'homines väcui 
Et egressi sunt cum-e0,.. 


'11) Anima '(persona), quae peccaverit per ignorantiam de uni- 
. veusis mandatis Domini qua⸗ praecepit, ut non fierent quidpiam fe- 
eerit — > "Si sacerdos qui unctus est peccaverit etc. etc, (Levit. 
IV. Num. XV; 22. 24.) Das Wort das hier. „fündigen” überfegt wird, 
bedeutet, sie beinerft, alle Vergehen — der Eultus, aber, wie ich es oft 
wiederholen werde, weil‘ dies der wefentliche Charakter der mofaifchen 

Geſetzgebung iſt, war im Intereſſe des Gefeßes und dieſes im pofitiven 
und zeitlichen Intereſſe der ganzen Nation und jedes Einzelnen berech⸗ 
net: ( Daher find die Sünden gegen den Eultus Verlegungen der 
Staatsgeſetze, und zwar nicht weil’ die Religion Staatsgeſetz, fondern 
umgekehrt weil dad Staatsgeſetz Religion war und e8 giebt wie nur eis 
nen Staatszweck — das Gemeinwohl, fo nur eine Art Vergeben, alles 
das, ‘was dieſem Gemeinwohl zuwider iſt. D. U.) Auch ſpricht der 
Text don Sünden gegen alle Geſetze, de universis mandatis. 


12) Wir, werden bierauf im ganzen. Verlaufe unfrer Arbeit ftets 
surädfommen, Das Prinzip iſt Diefes: 
. Quidquid limjtatum est ex lege, id aequale est omnibus homini- 

bus (Mischna T. III. p. 66. Deut. I, 1.) 
| 13) At reges, domus Davil omnino judicant et jadicantur. 
-(Mischna T. IV, de Synbedriis sap. II. $. 2. Maimonides — Bar- 
tenora. — Schickard, de jure regio Hebraeorum p, 64.) 


Die,ganze Zreiheit der Hebräer ließe fich in diefen Worten, auf die 
. wir. zurüdfonsinen werden, ausdruͤcken: Regieren und regiert werden. 
Uuger et &tre jug6, judicare et judicari. Richter über andre feyn und 
Michter über fi) haben. — Der hebraͤiſche Sinn des „„ Richters,’ if 
aber ‘fo weit,. daß wir ihn nur mit regieren oder herrſchen und beherrſcht 
werden wiedergeben koͤnnen. D. U.) 
14) Mischna Tom IV. Capita patrum (Sprüde der Vaͤter) Cap. 
VI. 4. 5 
. 15) Sacerdos magnus non nisi LXXI judicum consensu jadien- 

tur (Mala T. Ale de Syahed. c. I. $ 5 p. 213). 
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Be Zonen Sul zriß, wen wie ao Dapte dr ober 
dem Senate Israel's [prechen werden. 

16) Numeri XXX, 16. Dieſer halbe Sikel war anfänglich alas 
Abgabe, die für jedes Individuum erhoben wurde, um die Bählung des 
Voltks zu ‚erleichtern. Er wurde fpäter eine jährliche teuer, welche 
Prieſter und Leoiten zahlen mußten, wie alle-übrigen,  (Alischne: 7. 
II, de Sidlis, c. 1. Commentare), 
| 17 Te vllt a Ali Il omad peimngeite (msi 
IT, 12.) _ 

18) Tolle levitas de medio Kliorum Israel. — — ‚Eu. epplieabis 
levitas coram tabernaculo foederis, Honvocata omni multäudise Bilio- 
rum Israel, et ponent falii Jsrael manus suas super illos, et eflenmt 
Ahron levitas, munus in conspectu Domini a filiis Israel, ut serviant 
in ministerio ejus. Sicque consecrabis eos; quoniam domo donati sumt 
mihi a filiis Israel pro primogenitis (Numeri VII, 11. 20.) 

19) Josephus Antiquit. judaic. lib, UL c. IX, . 

20) Fuit apud reotissimun rex (Deut. XXXI, &.). Diefel Kos 

pitel und das Folgende fcheinen offenbar weit fpäter hinzu, gefügt u 
Jeyn. — 
n FE, C, Schlosser Universal- historischer Ueherblick der ‚Geschichte 
der alten Welt und ihrer Cultur, _Frankf, a. M. 41826. 1. Th. 5, 
222, beißt. es wörtlih: Groß und ebel war es, daß er weder zu ſeinen 
noch zu feines Bruders Gunſten die Freiheit des Volks vernichten wollte, 
fo leicht dies. bei einer Nation geweſen wäre, die man Jahre long im 
* freien Nomadenzuftande halten mußte, che man fie zu einem Kriege fuͤh⸗ 
‚ven konnte, deffen Ausgang für jede andre Nation unter gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht haͤtte zweifelhaft ſeyn koͤnnen (d. h. deſſen Ausgang fuͤr 
jede andre Nation jener Zeit ungluͤcklich geweſen wäre D. U.). — Die 
‚undantbaren Seraeliten ließen die Nachkommen ihres großen Propheten 
herabfinken, daß wir fie jur Zeit der Richter in der groͤßten Duͤrftigteit 
finden. — 

21) Et comederunt (-opmis congregatio) e biberunt- -coram Do- 
mine in die illo cum grandi laetitia et unxerunt secundo Balomo- 
nem fillum David, Unxerunt autem eum Domino in principem et 
Sadog in pontificem (A Chron, XIX, 22,), Der Zert fagt: Et 
constituerunt seeundo Salomenem filium David et unxerumt 
um Domino in ducem et Sadoc im pontificem, ne 

22) Antiquit, jud, ih. XH, c. IV, 

23) Tribus coronie coronantur Israelitae, nempe coroma. logie, 
corona sacerdotii et corona regni.. Corona sacerdvtü dignus censeba- 
tur Ahron, cerona regni digeus judicabatur David; eorena autem le- 
gis ‚reposita erat stabilita et omnibus Israelitis- aptata. Objiciet for- 
tasse aliquis duas priores coronas logis enromae prasnellere ? Attende 
quid dicat Sctiptura; ‘Per ms roges segmabunt et dominatorss judica- 





u, 238 


bunt ‚terra, Tnde tibi comstet coromam. legis prasstantiorem esse 

casteris. (Maimonides de fundamentis legis c. IIL $, 1. — Vorstius 
. 1688,). 
| 24) De zepublica Hebrasorum lib, II, e. ZI. 

25) 1. 2. der Maccabaͤer XIV. Wir kommen hierauf zurid. 

26) Fernasson, Hist, de Ja iuriaprud. romaine. — Berryat-Saint- 
Prix, Histoire du droit romain, 

27) Moeurs des Isralites om Modöle d'une politique simple et 
sinoere. |. xiv. 

28) Si diſſicilo et ambiguum apud te judicium esse perspexeris 
inter sanguinem «t sapguinem, camsam et’ causam, plagam et plagam, 
et judirium intra portag videris verba variari (der Text ſagt: quae 
sunt verba contentionum wie Luther) surge et ascende ad Jocum, quem 
elegerit Dominus ‚yaniesque ad sacerdotes levitici generis „et ad judi-. 
cem, ‘qui fuerit in illo tempore: quaeresque ab eis, qui indicabunt: 
“ tibi judicii veritatem, (Deut. XVII, 8. 9.) 
| 29) Dicens sug patri et suae matri non @os vidi et non suos 
fratres agnovit et non filios, quia custodierunt tuum, distum et tuum 
pactum servabunt: docebunt judicia tua, o Jacob; tuam legen, o 
Israel. Deutr. XXXII, 9. 10, 

“ Die Vulgata ſchreibt servaverunt und Yäßt das docebunt aus, das 
um fo wichtiger iſt, da es die Attribute und Pflichten der Kinder Levi's 
‚angiebt; fie werden den Vertrag erhalten, die Rechte und das ganze 
Geſetz lehren, aber nicht politiſch entwickeln (bilden). : (Die Theilnahme 
des Priefters an der Entſcheidung der wichtigen und wichtigſten Fragen, 
ſollte wie es fcheint, zugleich ein Gegengewicht gegen jede — des 
Richters ſeyn. D. U.) 
30) Nunquem seiscitentur de dusbus rebus simul aut si quis scis- 
citaretur acciperet responsionem ad primam tantum (neque enim am- 
‚biguum est hoe araculum ut tripus Apollinis Delphici). Non con- 
sulent hic idintse god aut rex, amt sematus amt is, quo respublien. in- 
. diget (Meimonides —- Sehkickard de jaws reg. Hobr. p. 12.) 

31) Eiche das Kapitel über die Propheten und "ie —.— 
Noten. _ 

32) Seniores nn ejus capita, ejus judices, ejus —** (Jo- 
. sun XXUI, 2.) 

33) I. 3. der Könige 1, 27. 1.2. Samuel xx, 17, 48. 

-34) Erat autem rex Salomon negnans super ommem: Israel: et hi 

principes, quos habebat: Asarias filius Sadoc, Elihoreph et Ahia fſilii 

Sisa soribee, Josaphet Aælius Ahilud, a commentariis; Bamaias filius 

‚Jojadae super exeroitum , Sadoc autem et. Abiathar sacerdo- 

„tes, Asarias — — super illos, qui assistebant zegi; Sabl amicus 
ze et — prasloutne — et.Adeniram super trihuta. (I. Kön, . 
IV, 34) 


x 


| 
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35) Anno autem septimo confortatus Jojedah assumpsit centurio- 


nes — — Et iniit cum eis foedus.. Qui circumeuntes Judam con- 


gregaverunt levitas de cunctis urbibus Israel et prineipe es fami- 
liarum Israel veneruntque in Jerusalem. Iniit ergo 'omnis multitudo 
pactum cum rege. Pepigit autem Jojadah foedus inter se universum-— 
que populum et regem, ut esset populas Domini — — Assumpsitque 
centuriones ‚et fortissimos viros ac principes popali et omne vul- 
gus. ‚terräe et fecerunt descender® regem de domo Domini — — 
Et collocaverunt eum in solio regali — — Pepigit ergo Jojedalı foe- 
dus inter Dominum et inter regem ei’ inter populum, ut esset popu- 
lus Domihi et inter regem et populum — — Laetatusque omnis po- 
' pulus terrae et civitas sonquievit, (ll. Chron. ul. 2 Kön. XI, 


17. 20.) | 
36) Sed quum roboratus esset elevatum est cor ejus — — in- 
‚gressus est templum Domini, adolere voluit incensum super altare 
tbymiasmatis. . Statimque ingressus post eum Asarias sacerdos et cum 
eo sacerdotes Domini octoginta, viri fortissimi, restiterunt 
regi atque dixerunt: Non est tui oflicii Osias,ıut adoleas incensum 
"Domino, sed sacerdotum hoc est Kliorum Ahron, qui consecrati sunt 
ad hujusce ministerium: egredere de sanctuario, me contempseris: 
quia non reputabitur tibi in gloriam höe a Domino Deo, (ll. Chron. 
XXVI, 16. 18.) 
37) Et vidit populus actum Simonis — — — .ei ı posmerunt eum 
ducem suum et principem sacerdotum, (I. Maccab. XVI, 35.). 
3) Statim Josua filius Nun ait: Domine mi Moses, prohibe:eos. 
At ille: Quid, inquit, aemularis. pro me? Quis tribuat, yt omnis po- 
pulus prophelet et det ei .J * vah spiritum suum. (Numeri 
xl, 29) | | 

39) Ecce dies venient ‚ dixit Jehovah — — Dabo legem meam 
in visceribus eorum et im eorde eorum. 'scribam eam — — Et:non 
docebit ultra vir proximum suum et vir fratrem suum, dicens: Co- 
“ gnosce Dominum: omnes enim Cognoscent me a minimo eorum usque 
ad maximum, (Jerem, XXXI, 33, 3.) 

40) Numori XI, XII. 

41) Calmet Dissert, ‚sur la police des anciens re T. H. 
de la Bible de Vence, p. 207. 

42) Histoire universelle, II, part, $. In, V, IX. 

43) Moeurs des Israelites $. XXV, p. 116. 

44) Surrexique Moses et sequentibus eum senioribus Israel: dixit 
ad turbam. (Num. XVI, 25. Siche achtes Buch Note 2.) 

45) Accesserunt autem principes familiarum — — ſiliorum Jo- 
seph; locutique sunt Mosi coram principibus Israel atque di- 
xerunt, (Numeri XXXVI, 1.) Der Text ſagt ad facies Mosis, et 
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ad facies prinoifum Capitum patrum fprachen zu Moſes und zu 
den. oberften Haͤuptern der Väter oder den Alten Israel's. 

: 46) Congregate ad me omnes seniores per tribus vestras at- 
que praefectos, et loquar audientibus eis (Deut. XXXI, 28) Die - 
Vulgata bedient fich- der Worte majores natu et doctores, dee bezeich⸗ 
nen aber nicht dieſe Beamten. 

47) Scripsit itaque Moses legem hanc et tradidit eam sscerdeti- 
bus, filiis Levi, qui portabant arcam foederis Domini et cunctis 
senioribus Israel, (Deuter. XXXI, 9.) 

48) Praecepit autem Moses et seniores Israel populo dicen-- 
tes. (Deuteronom. XXVII, 1.) 

49) Et dixit Dominus ad Mosem: Congrega mihi septuaginta vi- 
ros e senioribus Israel , quos nosti, quod ipsi seniores populi sint ac 
praefectores ejus — — Venit igitur Moses et narravit populo verba 
Dpmini et cnngregavit septuaginta viros e senioribus populi — — et 
scripti fuerint. (Numeri XI, 16. 24. 26.) | 

50) Gemara babylon. de Synhedr. fol, 17. — Selden de Syn-. 
hed. Non constituant ‚magistratus nisi. viros sapientes, exercitatos in 
lege, doctos valde, scientes quoque aliquid de caeteris artibus (Mai- 
mon, de Synhed. c. 1). Wir werden fpäter fehen, daß der hohe Rath‘ 
nach der Meinung der Gelehrten feine neuen Mitglieder aus dem: uns 
teren Senat der Stämme wählte, 

51) Considerate ergo fratres vires ex vobis boni testimonii sep- 
tem, plenos spiritu sancto et sapientia, quos confirmemus ‚super hoc 
opus. — — Et placuit sermo coram omni multitudine. Et elegerunt 
‚Stephanum etc. ‚Hos statuerunt ante oonspectum Apostolorum: ek 
orantes imposuerunt eis manus. (Apostelgeschichte VI, 3—6.) 

52) Praeceptum vero divinum est, ut eligantur in Synhedrio. 
magno sacerdotes et levitae juxta illud: et accedes ad saoerdotes et 
levites. (Deuter. XVII, 9; de Synhed. c. XI.) 

55) Surge et ascende ad locum, quem elegerit Dominus Deus: 
tuus. ‚Veniesque ad sacerdotes levitici generis et ad judicem, qui 
fuerit illo tempore. (Deut. 1, ) er 
54) Exod. XXIV, 14. 

55) II. Chr, XIX. : 

56) Vade et congrega seniores Israel — ingredieris fu‘ 
et seniores Israel ad regem Aegypti. (Exod. III, 16.. 18.) 

57) Et accedentes Sorobabel et ad principes patrum dixe- 
zunt eis; — — Et dizit eis Sorobabel et Josua et reliqui princi-\ 
pes patrum.lIsrael — — Tuneè surrexerunt Sorobabel et Josua et 
coeperunt aedificare — — Seniores autem, Judaeorum .aedificabant 
— ete, (Esra IV, 2. 3, V, 2, VI, 13..7.) 

38) — — Qui ati. fuerint ex Idumaeis aut Aegyptiis tertia ge-. 
neratione ———— ‘(Deuter, XXIIL) a N 
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59) Senätus majoe in eonelavi Iepkleos Humemus eorım erat 
LXXI sicut diciter — — Qui gesmdior sapfentia easteros ommeon 
antecellebat, emurgwe faciebant praesidem suw caput consessus Is ipee 
est, quem erudi& /appellant Naszi. hoc est principem: isque prasest 
loco Mosis magistri nostri. At’qui inter sepfuaginta senatores, an- 
norum ratione maximus erat, eum collocabant a dextris illius voca- 
bantuue: patsem consistorii. Caeteri sedebant ordine promotionis et 
digniteie — — Ciscumsedebant autenr dimidians quasi arcum semi- 
circulariter, ut eos ambo praosides. princeps et ‚peter omnes simul 
in conspeetu haberent. (Maximon, de Synbed, e. L $, 3. [Vorstius) 

. — Schickard de jure reg. Hebr. p. 8.) 
.. 60) Weisheit oder Nachahmung Salomons. Habebo propter ‚hano 
. elaritstem ad turbas, et honorem apud seniores jurenis, et scutus is- 
veniar ia judicio. — — VIE, 10 et seq. i 
.61) Mischna T. Il, de mensaris tsmpli. — Bet din Haus des 
Gerichts, - Haus des ſtarken Gottes, des Gortes der — und Se⸗ 
rechtigkeit. 

62) Histoire des Juifs liv. IL chapı II. N 6. 

63) Deolaration du grand Sanhedrin, Paris 1807, (Die Verbands 
ungen dieſes Sanhedrins find zum Thell in dem gusgezeichneten Werk⸗ 
hen: Vertheidigung der bürgerlichen Gleichſtellung der Juden Yon Dr. 
©, Rieffer, einzuſehen. D. U.) 

64) Adestis omnes filii’ Israel; devernite quid‘ fauere. debeatis. 
(Bioht. XX, 7.) 

i 65) Et.ait ad omnem costum Israel r#x: David: 8i placet vobis 
et.a Domino nostro egreditur serıno, quém loquor, mittamius — — - 
Et respondit multitudo ut ita fieret; plaeueret enim sermo omni po- 
pulo (I. Chron, ZI, 2. &) 
7.66) Briefe. einiger Juden an Voltaire. Tom. II, Brief IE: $. 1. 
67) Dixi vobis in illo tempore: Non possum: solus — — Tunc 
respondistis mihi:. Bonares est, quum vis: facere — et accessistis ad 
me. omnes, atqus dixistis?. Mittamus; — Quumtqus amihl sermo pla- 
- <uisset, misi. (Deuter. I, 14. 22,) 
68) Bellum arbitrarium non nisi ex LXIT auetoritate suscipitur. 
— — Mischna T. IV. de Synhed, c. J. $.5. — Bartenora. — Mai- 
monides,. Richt. X. — In: bellun 'arbitrerium educit (rex) ex sen- 
tentia consilii magni. (Mischna ib. p. 217.)- 
69) Urbs atriumve, nonsisi his. jubentibts, ampHäiceter —— 
Le) 
a, 70) Tribus, psendox-propketes,. snpendos magnus, nonnisi ex igto⸗ 
rum judioum oonssssw: jedicantur — — In nullam urbem serften- 
tia universalis apostasiae fertur nisl ab‘ hoc judicum collegio. (Misehna 
p- ©.) Dline lex egreditur et: transſunditur in untversum Israel. (Ibid, 
le Synhed. — Gemara, — Selden de Synhedr.. lib. u. p. 18.) 
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71) Contrat social liv. EV. ch, xV 


72) Briefe einiger Iuden an Voltaire. IV. part, lettr, IL net. — 
Die Unfchläge werden zu nichte, wo nicht Rath ift, wo aber viele Rath⸗ 
geber find, beftehen fie; denn mit Rath muß man Krieg führen, und 
wo viele Rathgeber find, da ift der Sieg. Prov. XV, 22, XXIV, 6. 

73) Esprit des lois liv. XI. ch, VI. 


74) De, minoribus zebus- privoipes comultant ; de mejoribus om- 
mes; ita tamen ut ea quoque, quorum penes plebem arbitrium 
est, apud principes pe zinsctentur (de — Germanor. $. IX.) 

' 75) .Ewdixit ad me. Ihgredere et vide abominationes pessimas, 
quas isti faciunt et ingsessus, vidi. — — Et septuaginta viri de 
senioribus domus Israel et Sesonius filius Saphan stabat in medio 
eorum stantium ante idola. — — Et dixit ad me: Certe vides, fili 
hominis, quae seniores domus Israel faciunt in tenebris. ien- 
kiel VIII, 11. 12.) 


76) Et haec sunt. verba epistolae, quam misit Jeremias propheta 
de Jerusalem ad reliquias seniorum transmigrationis et ad sacer-. 
dotes et ad prophetas et ad omnem populum, quem traduxerat Ne- 
buchodonosor de Jerusalem in Babylonem. Jerem, XXIX, 1, 

77) Rehum praesidens consilii (die Vulgata fagt Rehum Baal. 
theom indem fie aus. den zwei Worten, welche Erfter des Raths heißen 
einen Eigennamen macht) et Samsai scriba et reliqui consilistores He 
gentibus, quas transtulit Asenaphar magnus etc. Eara IV, 9, 10 

78) Jonatbas., — — Et seniores gentis et sacerdotes et reli- 

quus populus Judaeorum snlutem (I. Maccab, XII, 6.) 
| 79) Dissertation sur la police des anciens Höbreux, 

80) Josephus Antiq. jud. lib, XIV. Cap. X. — Ama oder. Rha- 
'math — Sephoris oder Sephora oder Zippora. — 

81) Pastoret, Histoire de la legislation. Tom Ill. p. 90. 94. 

Heeren, Handbuch der Geſchichte der Staaten des Alterthums; zweite 
Auflage, Götting. 1810. ©. 44. (traduit par M. Thurot), Verehrung 
des Jehovah im Nationalhelligtbum und durh Nationalfefte 
nach fireng vorgefchriebenen Ceremonien; der Bereinigungspunts 
der ganzen Nation und Dakseil bes Band, das die Staͤmme zuſam⸗ 
menbielt. | 
82) Mischna Tom IV. de Synhedr. c..I. $,5. — Maimonides. — 

83). Et ibat per singulos. annos circumeuns Bethel et Galgala et 
Masphath et judicabat Israelem ‚in supra dictis locis, (I. B. Sam, 
VII, 16.) 

84) Accesserunt autem seniores Gilead,. de stirpe Menasse“ et lo- 
cuti sunt. Mosi et senioribua Israel: Tibi prascepit Dominus, ut 
terram sorte divideres filiis Israel et — — Respondit Moses filüis 
Israel et Domino praecipiente ait: Recte tribus filiorum: Joseph lo- 


. 
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cuta est et hasc lxı — — A Domino promulgata .ost. ' _(Nameri 
XXXVI, 5.6.) 

85) Richter, XX, 

86) Quot incolas urbis esse oportet, ut Synhedrio digna sit? cen- 
tum et viginti. Sed rabbi Nehemias, centum et triginta, ut numero 
decurionibus respondeant, (Mischna Tom IV, de Synhed, c. J. $. 6.) 
| 87) Apprehendit puerum de viris Soccoth interrogavitque „gum 
nomina principum et seniorum Succoth et — — 

ginta septem. viros, (Richt. VIII, 14,) 
| 88) Et in diebus illis erant illio principes Micha ;£ Charmi, Go- 
thoniel,_In medio itaque seniorum et in conspectu omnium, Achior 
dixit omnia, quae locutus ipse fuerat, ab Holopherne interrogatus. Ju-, 
dith VI, 2. eto, _ 

89) Vergl. IV, Buch zweites Kapitel. Note 61. 6. eto. 

90) Eichhorn — Benjamin-Constant, de la Religion, considorée 
dans sa source, ses formes, ses developpemens, Tom II. p. 207. 

91) Die Worte Schloffers im angeführten Werke S. 198— 19. 
Lauten: — Wir haben endlich in den Propheten die Stimmen der echten 
Patrioten einer Oppofition, um mich des Ausdruds zu bedienen, welche 
der jüdifchen Verfaffung eigenthümlich war, Wir betrachten einmal die 
Propheten als diejenigen begeifterten Waterlandsfreunde, die auf eine 
bekannte Verordnung des mofaifchen Gefeges geftügt, Prieftern und Koͤ⸗ 
nigen die Wahrheit fogten und aus der Seitgefchichte belegten und er⸗ 
laͤuterten. 

92) D’abbd Cadvocat, grammaire hebraique, des superlatifs d’a- 
prös Kimchi, Buxstorf etc, 

93) Quum quis auxilio divino ita instructus est et praeditus, nt 
eo moveatur et animetur, ad magnum et heroicum aliquod facinus 
perpetrandum (ut, verbi gratia, ad concionem totam, vel insignem 
aliquem hominem a vi’et tyrannide improborum liberandum, vel ad 
multis hominibus benefaciendum) illumque motum in se sentit et ani- 
madvertit: hoc donum vocatur spiritus Domini et-de homine virtute 
illa praedito dicetur, quod in illum irruerit spiritus Domini, vel in-. 
duerit eum spiritus Domini; aut quiescat super ipsum — — et simi- 
lia alia. Et hic est gradus judicum Israelis omnium, de quibus in 
genere dicitur: Quum autem suscitasset Daminus ‚eis judices, erat 
Dominus cum judice et servabat eos, Et hoc gradus etiam praestan- 
tissimorum Consiliariorum Israelis omnium — — (More Nebukim 
p. If. c. XLV. p. 317, Buxtorf ed, 1629.) 

'94) Mareh (visio) nomen est verbale deductum yes 
(vidit) et significat, quod ad facultatem imaginatricem tanta perve- 
niat actionis perfectio, ut homini res ita appareat ac videatur ac si, 
exterius sibi exhiberetur, eamque sensibus externis perciperet, (More- 


Nebukim pars Il. c. XXXVI. p- 293. — Buxtorf,) , 
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85% Bdce. dominstor. Dominus sic 'auferet a ae et 

. da — — fortem. et virum — judican et — et 
hariolum et. senem, (Jesaias III, 2.) BE ee 

96) Qui dicunt vident ibus as videre et aspicientibus: no- 
lite äspicere nobis ea, quae recia sunt: loquimini mini nobis vi 
dete nobis errores (Jes. XXX, 10.) Me 
Ak 97) Bible de Vence Tom VIII. Dissertatibn sur jes Prophötes- 
$. 2: --- Grotius, ad Sapient, VII. — Basnage Iv V. ee I. Eiche 
die folgenden Noten. 

98) SI fuerit homot Cujus c cerebri substantia sit in decent! per- 
fectione, respectu materiae, temperamenti, proportionis et locationis, 
et non prohibeant vel iimpediant eum alia ab alterius alicujus organi 
temperamento : ' si postea‘ diligenter studeat. et. litteris incumbat, ur 
quod potentia ei inest, in acium. Possit exire — — si Cogitationes 
ejus omnes semper tendant ad res laudabiles et 'honestas — — nul- 
‘Jum dubium est — — eum nullius rei scientiam habiturum et cura- 
turum, nisi earum quae verae sunt, et quas ad communem hominum 
spectant utilitatem, " | 


"Has autem tres perfectiones, quas hic complexi sumus, quod at- 
tinet, perfectionem videlicet facultatis rationalis in studendo ‚ perfec- 
tionem imaginatricis in nativitate et perfectionem morum "seu quali- 
tatem — — (maximopere, variant in varlis) — — secundumque 
differentiam earum distincti quoque sunt prophetarum gradus. 


AIstarum vero,-ut nosti, facultatum corpoxalium inter quos ima- 
ginativa quoque numeratur,, perfectio nor gedQuitur, nisi ex optimo 
"temperamento ,; optima proportione et mensura, optimo denique hu- . 
more. organi, quod facultatis illius ‚subjectung est, hoc est ce- 
‚xehri, et si defectus aliquis hic reperiatur per regimen et diaetam sup- 
“ pleri nequit. Nam si organi alicujus temperamentum malum. sit ab 
‘ “jpsa nativitate, tum summum, quod regimine effici potest hoc &st, ‚ut 
ad, sanitatem et integritatem aliqualem, nom .verg ad excellentisimam ' 
dispositionem reducatur. Quod si. vero morbus. fuerit in. proportione 

vel in locatione,. vel in 'substantia hoc est in materia, ex qua geng- | 
alum est tum nullum - 'superest consilium gt remedium. Sed ipsemgt 
‚Jampridem nosti haec omnia, neque Quicquam, ‚prodest „ ut illis diu 
immoremur, (‚Mare Nebukim p. U, nz a p- 292. Bustorf 
1629.) 

. 99) Scias autem — nullus ai — en — 
— omnes virtutes intellectuales maximum partem moralium et prin- 
eipelium reliquarum, et hoc est quod sapientes nostri dixerunt: Pro- 
„phetia non cadet aisi'in' sapientem, mögnanimuh et divitem; ideo in 
‚divite, descrihendo quaesitum, quismam est: dives? — Qui. sorte sua 
Contentus est — — Caeterwn..non requiretur, ut propheta omzium 
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‚testatur. mr. =. Bed mahis..clare constat quod in. mueribus sibi :ele- 
gendis omnem mediocritatem ac temperantism exit — — Paxiter 
David propbeta fuitz — — Quum tamen de ipto. invenimus, quod 
„wradelis. arat - (Borsede. zum an nGprüde der Vaͤter,“ Mischzia 
ig IV, P⸗ 401.) 4 
00) Et segvegaverunt in winisterium ſlio⸗ Anph, Heman et 
— qui prophetarent in citharis. et psalterfis — — Sub mars: 
Asaph prophetantis jüxta regem. (I. Chr. xxv, 1.2.3) : 
Quum homo in se sentit sem vel facultatem quampiam exoriri 
et super. se quiescere, quae eum impellit ad loquendum; ita at lo- 
‚ quatur vel .de scientiis et artibus „ vel psalmoa et hymnos, vel utilia 
‚ac salutaria recte vivendj praecepta, vel res politisas et civiles, vel 
' denique divinas — —. hio est de quo dioetur, quod loquaur per 
‚spiritum sanctum, ‚(More Nebukim pars IL, 0. XLV. p. 317.) . , 
_. 101) Quum prophetam .de gente tua, et de fratribus tus sicut 
R me auseitabit tibi Dominus Deus tuus ipsum audies — — Autem 
| propheta, qui arroganter etc. (Deut. XVIII, 15.) ET n 
, 102) Haeo est enim vestra sapientia et intellectus coram populis, 
"— — :Nec est alia natio tam grandis, quae haheat deos appropip- 
quiantes sibi, sicut Deus noster adest eünciis obsecrationibus nostris, 
"(Deit, IV, 7) 
-" 403) Maimonldes Manns fortis Clucus des Talmude). Do Syn- 
hed, CL. 

104) Prophetae it sibt viderant Pla et stulta‘, nec nperiebant 

‘iniquitatem taam (Jerem. Klagel, II, 14.) 
106) Dissertatiom sur les &coles des Höbreux. (5. 2. 3.) 

406) Et dices ad eos: Terra, quum fhduxero super eam gle- 
— et tulerit populus terrse virum unuin et constituerit ddm spe- 
"eulatorem et ille viderit gladium veniemtein te. (Hesekiel' & 
"XXX, 2 I). 

407) Principes tui infideles, socii — omnes auigunt — 
vequimtur retributionbs — — — Et propter hoc ait Dominus Deus exer- 
-&itaum Fortis: Israel — -— Et restituam judices tuos ut fuerunt pris 
et: consiliarios tuos sicut ahtiquitus. (Jesaias I, 23. W.) 
> *408) Stappr et mirabilia facta sunt in terra, prophetae prophets- 
«Kant mendacitim; sacerdoted applaudebant manibus suis, et 
populus meus dilexit talia? (Der Tert fagt: dominabantur super me- 
suis — Durch fie) — — Verum .tamen egb zepletus sum fontitudine, 

‚ -jdicio et virtute — Audite hoc principes domus Jacob et judices 
domus Israel; qui abominamini judicium et omnia recta pervertiti; 
qui aedificatis Sion in sangninibus et Jerusalem ia iniquitate. - Prig- 
-eipes ejus muneribus judicabant, et sacerdotes ejus in mercede 
‚'‚k&osebant et prophatae ejus, in pecunia-prophetabant- et super 


’ 


- 
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phetae i istius, (Deut. XMI, 1-3, we 
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Dotsimm: requierrehtent dieentas: Numguid Dominss in unedio 20» 


strum.? — — , Printipes ojus in menio ällius — ‚repienten prag- 
dam — — (Jerem. V, 30. 31. — Micha Ill, 8. 123 Bel EM, 
876: Zepkandt. LI, 8.) - 

Der Leſer wird: die wiederholte Unterſcheidung der Sfentlichen. Aem⸗ 


4er bawverkt haben, die Ulten richten (in dem weiten Sinne dieſes 


Wortes)‘ fir entfalten (bilden) das Geſez; das Prieſteramt lehet 


das Grundgefeg und die Propheten: Redner nn. was fie * 


Utiſch und moralifch) für mehr halten. 

109) Exod. c. XVIII. 

110) Der Prophet aber, der ſich vermißt in — — das zu 
reden, was ih ihm zu reden nicht brfahl und Der im Namen fremder 
‚Götter fprechen wird, diefer Prophet fol fierben. „Wenn Du aber bei 
ir. dent wie fol ih das Wort erlennen, das ihm Jehovah wicht be= 
fahl? Was ber Prophet im Namen Jehovahs fagen wird. und es findet 


nicht ſtatt und wird nicht geſchehen, das was Jehovah ihm nicht fagte, 


Der Prophet hat frei) geſprochen und Du folk feiner nicht ſchonen.“ 
4Dent. XVII; 20. 22.) Die Vulgata V, 21, Quomedo päsum ia- 
selligmee verbum quod in nomiae Jehovah. pröphetg ille — 
xerit et non evenerit ſtatt et non erit et non eveniet. _ 

111) Quicunque propheta nobis surrexerit atque dixerit, Do- 
minum misisse ipsum, non opus habet, signum patrare simile alieui 


ex signis Mosis, aut miraculis Elise, vel Elissei (De fumdamentis le- 


gis c. X. $. 1. — Vorstius 1688.) (Man lefe im Terte hinter anders 
weitiges (3. 5. v. u.) nad) entgegengefeter zu ausſchlagendes.) 
112) Jeremias XXVI. 
113) Jerem. XXXVI. XXX VII, XXXIX, 
114) Si- surrexerit in imedo tui prophetas;. aut qui: somnium vi- 


4 


disse se dicat et praedixerit signum aut portentum et evenerit, 


quod locutus est et dixerit tibi: Eamus — — ‚non audies verba poo- 

Zu bewerten it, daß das Wort bas hier mit bortentuam ege⸗ 
ben if, daſſelbe ift, welches ‚für die Wunder Egyptens gebraucht wird. 
uebrigens fagt der Text nicht nur: Ei — — aut porion- 
mm ſondern ‚dederit ad. te. 


"=. 445) Ieraslitne non a erpäiderunt Moni, megistro „npstro Propter 


potest suspicio N fieri —— ut quis miraculum fecerit per incantatio« 
nem aut praestigias.. Sed omnie miraoula, quae in deserio fecit. Mo- 
ses propter necessitatem patrevit, non-wt probationem de pro- 
Phetia-sua affernet — -  Potest etiam ‚quis,patrare miraculum aut 
— et timen non esse propheta. (De fundamentis legis c. ur 
$. 1. und us Commentare c. a $ 13.) ' — —— 
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: 446) Ita dſes, in negotio Bileami toterh Hlad, quad: ia: ig di 
Er dicitür et: quomodo asine# loquuta fuerit, — pr 
‚pletee faetum esse. (More -Nebukim .p: 310.) 

117) Die Commentare hierüber. — More Nebukims p. 2; — 
us und Calmet über dieſen Vers im Buche Joſua. 

118) Iſt Dies die Neue (Betruͤbnik, Faſten) die ich erwäßtte; went 
du einen Tag deine ‚Seele betruͤbſt? — — Die Reue, die ich wählte, 

4, wenn du Die Sthlingen der Boshelt-auffnüpfeft, wenn du die’ Ban- 
den der Unterdrüdten aufloͤſeſt, die Sedumdenen frei läffeft und jedes Joch 
zerbrichſt. Gesaias LVIII, 5. 
2° 419) Jesaiib Vi oo PN . 

420) Jeremias Klagel, I. I. 

421) Hosckiel XXVL. KXVIL XXI. u w 

42%) Malachai: II, 9.- (Und haben wir nicht alle — Water, hat 
nicht Gott uns ale geſchaffen. Warum verachten wir: denn. Einer den 
Andren und brechen den Vertrag unfter Vaͤter — konnten wur die Pros 
pheten der Republik ſagen, der Republik, wo der aͤrmſte. Sremde: gleiches 
Recht und gleiche Rechte mit dem maͤchtigſten der Eingeborenen hatte. 
— Bir: hören diefe Worte zwar nach in wnfren T Tagen, aber fie Klingen: 
vol m wis aus ‚Ann Grabe herauf. D. EN 2 

F wet yes slehe 
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8 Considerate terram qualis sit ‚et populum, qui habitetok 
est ejus, utrum fortis sit, an infirmus, si pauci numero an plures, 
ipsa terra bona an mala, urbes quales, muratae an absque muris, 
humus pinguis an sterilis, nem orosa an absque arboribus Wamen 
XII, 18. 19. 20.) 

2) In solitudine hac jscebunt cadaverä vestra. Onmes N gi pen z 
merati estis a viginti annis et supra 6t murmnrastis contra me nom 
intrabitis terram — — men XV, a 35. AXVU, 14. Deuter. 
m,%3) | 

3) More Nebukim pars III. e. XXXV. et seg. 

4) Esprit des lois liv. XXI. chap. IN. 

5) Terra mea est et vos advenae et coloni mei estis, — = 0 
Israel — —! Ecce' terram, quam Derinss tuus‘ — tibi. mas 
XXV, 23. Deuter. —) ä — 





— 


— 
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a "y Binidetun' terrd — numerum vocabälorıtk, . Plueibus — 
jorem partem dabis _et paucipribus minoram. » = . Ha duntaxat ‚uk; 
sors terkam tribubus dividat-et familiis, Quidquid sorte contlgerit hoc 
vei;plures aetipiant vel penoiores, , ‚Pluribua. debitis latiorem et. pau«; 
cis ‘angustiorem, Singuliy at’ sora ‘cooiderit , ita trikuetur haereditas,- 
Rer: tribus et: familias uses erh aan — XxXxva, 63. — 
55; XXXHII, 54.). 9 ei ei r a 4 
Mr folt diefes Land nad Euren. Stämmen theien. und 
wenn Ihr das Loos werfet,fe ſotlt Ipr.Kio Ausländer, 
die bei Euch wohnen und Kinder unter Euch. zeugten, halen 


ten wie die Einheimaiſchen;zamit Euch (ollihnen ihr Loes 
falhen unter den Staämmen Israeli Und in jedem 


Stamme, wo fie wohnen werden, follen ſie ihren Erbe; 
theilb habenz alſo ſpricht der Gotts ehs vach (Hesekiel.XLVII,: 
22.) (Ihr ſollt ſelbſt deen Frem den Lieben, — — ſegu 
a sr D. U). | 

:®&) Gongregatique sumt onines fikö: Israel in; Sile, — jun Pr} — 
— ait — = Eligite da aingulis tribubus ternos viros, ut .mittamss 
eos #t pergant. ęt circumenmt, terram et desribant eam juxta nusne- 
ram. uniyg,. cujusqug mykitudinig ==. Itaguie perrexerunt et has, 
aurniea texram in sepfem partes « diyiserant „‚soribentes, in volumine,, - 


(Joa XVIII, 1.4.9. Insephus Antig. ib, IV, ce. VII) 


9» Haes est haereditag- ßliorum Simeon jasta cognationes suas ia! 
posgessione _ — Judae, quia ajor., erat; id circo &lii Simeon pos-, 
siderunt in medio haereditatis eorum Josua XIX, & g,) 

,: 10) Die Vertheilung nach Stämmen und Semiflen, fieße Josua ec 
ZII— XXX. Antiq. ‚Id, lib, VI. e. Von 
1h Description. de V’Egypte, ötat encien, Ton, L. E32. .- 


12) ‚Guenee — — — an Voltaire. * .2 5 & 
Note... BEE tn, u 

18). Sin, -autem habwarit. — ‚et ii preuen pe: redimeme , 
dum potuerit invenire, computabunfur .fructus ex. eo: tempore, quo 
vendidit. — — Quod si non invenerit majus ejus, ut seddat pretium,, 
habebit emptor quod emerat usque ad annum jubilaeum. — 
XXV, 27. 28.) 

14) At Boos seniorihus et 'unfverso populo: Testes vos, — 
quit, estis hodie — — Responditque omnis . populus ‚ qui erat, in 
porta et saniores: Testes nos sumus. (Ruth IV, 9,,11.) Er 


15) FBt emi agrum ab Hanameel, filio patris mei, et geripsi in, 


Fr 
‘ 


bro, dt. signavi, et adhibwi, testes.et accepi lihram possessionis si- 


gnatem, et.dini-Baruch in ooulis Hanameel, in ogulis testium , qui. 
scripti erant in libro, emptionis,. in oculis; omnium. Judaeorum — —- 
Sume,.Kbeps 3gten, librum, ermptionig hung sigaatum, es lihrum hune, 


® 


Pr ⁊ 
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qui aperius eit, .Joreinias ZXXH; 0 und A) — ie — 
über die vorſchiedenen Vertraͤge der Inden 

:16) Sewetifieabis annum quiigqusgedmem: — — — u — 
jukslseus, BReverietur homo ad: -possessionem ’suam et unusquisque 
ad familiam prästinate — —Quande vendes’quippiam tivi'two, vel 
eries .ab €0; ne.contristes fratrem, sed juxta mumerum’aınorum ju- 


bilsaei emes ab eo et Juzta supputationem en en — (Lo- 


vR.:XV,. 10, 1). 00 nie 

2:47) Van; qui. — — ad damum «et agrum age #0- 
pıdadls, "asaue sad termiuum laci: derrae) $ 'numquid habitatjs, vos. 
sollt: in.mecko nertat! (ih terra) — In auribüs meis sunt haec (rerhe). 
Domini exereitunm: Nisi: domus multae ‘desertse fuerint, grandes et 
'pulohrae absque hakitatore, (Die: Vulggta fücht diefe Stelle noch zu 
kraͤfrigen; fie ſagt nicht, wie ber Text. Der. Herr fagt mir ine Ohr — 


foadern ‚ber Herr fagtı „In mean: m ‚dire ih" — O. — Je⸗ 


a. V, 8. 

48) Faeti sum priacipes Fudi. qui — —— ie 
Pr ‚sffundem - "quasi-aquam iram' ıneam, : (Hoseas V, 10.) - 
>79) Qui‘ \yeıididerit'" domum intra urbis’murös habebit — 
redimendi, donet uniis impleatür annus. Si’non redemerit et anni 
t poster?‘ ejäs in per- 
(Lev. XXV, 29. 30.) 


amme Levl ſoge, daß 
‚In terra eorum ni- 
“Sie haben daher 
er zu befi Sen; 7% ail 
benhen dürften, T. vo 
vr. om PYWERST TpERUyTH SULEUVe 
 Eumgie ihlraveris terra, atqus "habitaveris In ea, toHes de: thno- 
tis frugibus tuis primitias, et pones in cartallo pergesque ad lo- 
cum, quem Dominus Deus taus ‚ddegerit.. (Deuter. XXVI, 1. 3.) 
22) Numeri XVII. zix. Levit, u. vıL Deut. xxvi, XIV. 
RT. Numeri KV, 3 3. 


te .y 


ernten, was von ſelbſt aus den — die bei der —— Ernte 
auf die Erde fielen, hervorwaͤchſt und die Trauben nicht leſen, (ſo ohne 
Deine Arbeit waͤchſen) es iſt das Feierjahr. — Doch folgt daraus nur, 
daß man die Fruͤchte nicht ernteh ol, ur Pe zu einem andren Zwecke, 
als zum Bedarf yu' gebrauchen, als hieße es, Du’ fon micht ernten, um 
davon Gäben zu bringen; ‘denn die folgenden Werfe fegen hinzu: das, 
ws von’ ſelbſt herdorwaͤchſt im Sabbathjahr, ſoll von Bir; Deinem 
Diener re: verzehrt werden. Es kann dies nicht beftritten werben: (Lu⸗ 
ther aberſtzt bier ganz unrichtig, dein Mich und bie — 


* 
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Lande, ale Fruͤchte ſollen Speiſe feyn. — Er hätt Ad ans puifehe 
an den vorhergehenden Wars. Dil): — 

23) De decimis, Se. Collection des — sacres abe 2 
Er XXVX in Deuter. °:- 
24) Exod. XXMI, 175. „Daten, x, — 
„20) Anna iertio aæenarabis aliam RE fagt ‚die — 


während. 6. im Tarserheit totam decimamı, ex omnihus, quae mas. 


cyalır tibi eo tempeard, et tejlones intra januas tuas, Venistque devites, 
qui aliam non habet ‚pattam aee posssseioheie teium et peregrinus’ ne 


pupillus et viduss‚qui.äntea 'poptas tuas seht «at — et en 


es (Deuter. BIV, 8.) 2 


28) .Quando_campleyaris. decimasd. : bupetarsuz — — | 


' anno decimarum tertio, dabis’levitae et advesan et pupillo et iridgıne; ' 
ur gontedaut intra pottes. tılas. st aaturentue: Ioqueriaqus in conspactu 


Domini Dei twi: Abstuli quod sanctilieatum est .de domo imea et. 


dedi- illud levitae et ad venas et ee sicwt a: me: &ic. 
(Deuter, XXVI, 12. 13. 
*42 IL GKron. XXIM. a 
: 8% Malachei IU,8.. - Jeremias vu, 10 etc... E — 
29) II. B. Chron. xi, 13. 14. I. B. Kön. XII, 31, — eb. 
AP). Bi. lerites,' qui. mira ‚portas. tens est, oave me. dakelinquas 
um » quia non habet aliam partem in pos°*isione wu. — XIV, 
27., Numeri XVII, 27. 30.) ae a 
34) 1. Chron. XXVI, 24. Zu 2 Eee, 
: 2: 18%) Nuimeri KMKN, dB, Josua EX, 2 - Tihand. Babylon. 


. 


\ 


de. ‚principio anni 0 V. — Abarbanel über ae zn : 


Des: diexten Buches Moſes, ran 
iı #3) Levitic. —— a = —— — 
BM) Josua XIX, 114. 2 
35) Nehemias (oder-IL: Esra) X, 39,39. rer 


:. 26): Mischna Tom. II. da uxare Be e. im. Mein 


37) Dominus enim Deus tuus introducet te in terram bonam; 
terram rivorum aquarumque et fontium; in cujüis.oampis Bi.-wbonklbus 
emtmpuns flurisrum abyss?; terram frumenti, kerdei ao. vinddrum, in 
qua Sicus. et:malogrengte- et oliveta masouhter; :terramı olei ac mıellin, 


Ubi absque ulla penuria:'comedes panesh. tuum.et roxum omniuhn . 


"abundantia perfrueris. (Deuter. VII. 79) =. 
38) Plinius Hist. natur. — de agrichltura, Sintettung: a 
0) L B. Sammel XL. 3: ZVL 11... . 2 
40) Moeurs des en ou Modele d’une erligen sieph et. 
sincere |. VII. 


41) Deuter. XXIII, 2... y. 1 Sumasl, Ki, a. job. KR, 


10. Jesaias I, 3 a. f — J 
a Jesalas XV, 25. 27. — Me ro 


% 





8. . Moten .. 


, AB) Jesaiss V. 

44) Josaias XXV, 10. - _ Rognier Agriculture dor Juiks P 008. 

.: 45) Mischna T. IV. de Damnis codex II, c. IA. $. 1.8 

46) Deuter. XXI, 9. — Levit. XXIX, 19, — Atque de Bis 
dicunt, quod majori ex parts a mulieribus perficiantur, sicut de pro- 
ductiohe aquarum reperimus apud ipsos, Si. deoem virgines se or- 
nent, vestimenta rubra induant, saltent ita, ut una alterem impellin, * 
idque progrediendo et retrogrediendo, digitos denique versus solem ° 
certis signis extendant,, ad finem perducta sctiome aquas elich, — — 
Si .quatuor mulieres tergo jeeeant et peodes -suos- cum 'complosione, 
versus coelum extendant, certa verba, certos-gestus adhibeant, illos: 
— aetions grandinem decidentem avertere — — (Moro-Nebn- 

kim p. 4IL c. XXXVIL) 


- 


ı; 47).Siebe oben die. Note en Jesaias ‚LI, 15% — Pas n, — | 


I. ki Ghron. XXI, 23 

48): Deuteron, xXIV, 6. — Jesaias zul, 2 . 

49) Genesis XLIX, 20. | 2 Fe 

50) Proverbia XXVII, 22. ILB. Samuel — 19, J. —X 
nige IV, 28. (hebr. Bib. V, 8 d. u.) — — id. kb. V V. 
c. VIEH 2 ee 
: "54) Abulfeda, — — Eoonomis.miale 27 — pi 


2) Genesis XLIX, 11. ., : — Eu 
53) Jesaias. (XV, 8. 11) . F nm 
54) Ibid. V, 2, R 


" 555 Eertilis fuit Moab ab er su — — 


ade: ‚inec'transfusus est de vase ‚in .vas, et in .iransmigratiouem! npm 
abiit: ideirco permansit gustus ejus in eo, et. odor ejus hon eut'iud-'; 
mutatus. Propterea, ecce dies veniunt, dicit Dominus: et nrittam ei 
ordinatores et stratores laguncularum et ‚sternent. eum et vasa ejus 
exhaurient et lagunculas eorum collident, : (Jerem. XLVIH, 11. 12.) 
"T56) Diuter, X 19. — den —— Theil, ſechſtes Bud, Rote 
73. 74, : Ba » en KK 
37) Levit, ' xix, =. Due Te zur 


«+ 58): Mischna de’ praeputio Be Ds — anni —— De: 


. festig"tubernac. etc. "etc. + ‚Guende, Memoire sur’ a — de da: 
Judee. u Reynier, Eeonomie.zurale des Jnifs;  - / 3F 


59) Mischna de primitiise- il. 8 .. en ae 


60) Hohelied. VII, 12: 13. 
61) Mischna de nn “ vm. $ 1m More-Hebuki 


. pP IH o. XXXTO. .: ie Un 
62) Bellum jud, lib, III. c. xxv. z VL Eu 
- 63% Plus Hist, natar. ib, XII. 0,-5A& . '!X . 00 F 
64) Mischna de Sabbatho o. II, 5. 1. 2. Tr Werra] 
65) Joel Par Ep Ba IE Ze RE  SE le er 
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200] Yrart, Brluiston agtonomiglid. eh’Auvergne, rad 1819; 

67) Hohelied IV, 2. 

68) Jedaias I, 18. — 

E69) II. Samuelis XII, . — 

70) Jesaids XXVIII, 28. Sie bie Sqhoilen IE über 
„equis‘“ was hier von der Vulgata und andren durch „ungulis« erfegt 
wird, Hoſeas und Amos fprechen vom Oebrauche der Pfade aber zum‘ 
Krlege, (Hosess XIV, 4 — Amos II, 15.) ⸗ 

71) Ubi non sunt Boves praesoepe vacuum est; ubt autem pkı- 
— segetes, ibi mäanifesta est Tortitudo bövis, (Prov. XIV, 4.) 

72) Richt, V, 10. 

: 73) Prov. KXR 3 0 — EEE u 

#74) Maimonides' de ’Poenis. — nfer PEN 1, fi wir 

—* ‚gegen die Thiere menſchlich verfahren" folken. Er erlaubt uns nur, 
uns ihrer auf rechtmuͤßige Weiſe zu bedienen; er verbietet: uns die Haus⸗ 
thiere, die: in imfrem Haufe: geboren werden, zu toͤdten, Mutter und ‚Sun‘ 
ges der Dyiere, die wir genießen duͤrfen/ jugtei fterben zu‘ laffen. and 
wir &;-bab wardia Thiere, die und feindtich find, ſchonend behaͤndle, 
und nwelbietn die zu toͤdten, die uns in unſter Arbeit veiſtehen. — 
Josephus contre Appion'Ev, II. o. VII. 

75) Novit justus jumeniorum suorum‘ anlirae ” viscera‘ site. im- . 
plörtin ertdelia. Prov. XII, 10.  ' SER 

76). Deuter. XXI, 1. 2. 10; xxv, 4. Ba 

* 77) Mischna Tom, IY. de Dammis lb, II. e. VI. $ a — Com 
mentare lib. III.c. I. $. 5. I 
75) Proverb, X, 4, 55 XVII, 9; RE, 4; xx, 2 Ka "VI, 
6—11; XU, 27. XIN, 4. 11; XXX, 8. 
.2299y Levitl CKV, 57. ve 

80) Mischna de Principio — c. 1. — eh Antiq, jud. 

81) Mischna de Damnis, Lib.\ I. o. VII-Yegter $. — "Lempereur 
p- 165. — Selden de’ jare natur. — gemt, — ep  Hebeseo- 
rain lib, V. ce) IE 

.82) Mischna de Demi Ab. 2. ®& I. — Selden 1 & en VL. 
er V. 

oo: er —*— turres in o,tadino et. effodit < cisternas pin- 
rimas, eo quod haberet pecora multa tam: in campestribus, quam in 
eremi.vastitate; viueas quoque habuit et vinitores in montibus et in 
Carmelo, erat quippe homo: agriculturas deditus, U, —— = 
v. 83) Philo, Mede gegen Flaccus. 

86) Descriz. della Sicilia, — u — Kdslissement des. 
Kuropeens dans les Indes. — 

87) Ne postquam. comederis at ‚satiatus fueris domos ' ‚pulchras 
aedifioaveris et habitaveris in eis; . habuerisque armenta ‚havtms et 
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ovium gyegrösys ug gr auf pnnctarunygge Age vr⸗ — 
cor tuum. — — (Deuter. VIII, 12.) 

88) Ostensum enim est per —— quod: homo, duas 
perfectiones habeat, perfectionem nempe primgem, 'quae, est perfectio 
corporie, et perfoctignem secundam, quae est perfectio animae, Per- 
fectio prima est, ut. sit senus in optima dispagitjome <orporali. Hop. 
vore esse, noquit, nisi omni. tempore nepassarin ‚gun änyenist, ut ali-. 
menta et 'alia ad corporis regimen speotantia, hahitationem, halnes ę3; 
alir byjus ‚gengris. Iswd autern nequit perhish ab una sola homine 
(nullus enim homo ad hanę mensuram pervenize ‚pptest) sed a.con-- 
gregatione politica totius alicujus regionis vel ‚ivitetis sjeuti notum 
est, quod homo sit natura animal politicum,: - Perlectio aegunda est 
ut sit:intelligens ac sciat de- emnibus entibys -quidquid homo scire 
potest secundum ultimam. guam- perlactionem, „— — Clarum sam. 
est ad mabilem istam perfactionem, uljimam nom posg ‚perveniri zieh, 
post. perigclionem primam, , Homo ‚gienim mem. potest äntalligene jn-. 
telligibile, etiamsi ab alio docgetur,. multo minns a.sq ipao, quamdig , 
dolore, fame, siti, calore, frigore et Aflligitug et on (More-Ner, 
bukim are U. gs KRVEDMI) © nu : 

89) Exodus XXXIX. und Pie Scholioſten. ie wi — 

0) Brodus KRIV.2 ARE A 15. 
- 91) Mischna de jure anni en = yIR > * ei; u vr, 


arbor. C IM, $. 1. i u Bu Bee 
„92)-Exad, XXI. XV. m Gransee * Coast - — Scho- 

uen Rosenmüller’s. TE rt 

1 9Pp Exod.. XAXV. - Ei - Dun ge — —— 


94) I. B. &, Könige VIL 2, ”, A 
95) I. B. Samuel — 19. (Da ornn * vom Gene Pe 
angebentet-&. U.) 
96) U; Chron. vn, & 5. Fr Ban J — : 
. 99) Richtee V. — ‚Iotemias Rabaicder 1.. Due ee 
98) Autiquit. jud. lib. VII. ec, I. Man denfg an,die PER OB 
fiuchtsocier (ars miklat) zu denen uon.affen Geiten Weg⸗ hinfuͤhrten. 
99) Mittes ergo mihi virum eruditum qui noverit, operari im. 
auro et argento, aere, ferro, purpura, coccing; hyacintho, et qui gciat 
sculpere ‚sowelaturas cum bie extifioibus, quos mecum habee, in Jndaea 
es Jerusalem II. Chron. II. 6. — (Deder ficht ein, daß ein folder Mans 
noch jeht, wenn er fich überhaupt finden follte, sine guafe: Seltenheit iſt. 
"Doch (ſt es charakteriſtiſch, daß man bad, was. anbuen Völkern als hoͤch⸗ 
ſtes Verdienſt angerechnet wird, bei.ben Zuden‘ m kefonkere Sa zu 
deuten. verſteht d. u) — 
100) I. B. d, Könige X, 10.20 ch. . — 
101)1 II. Ghronica Al, . — ÄLy, 6. dr zuun 6 %. 
102) Anbaiep. Ul. DER a ER TER 


4 





u Buch HI. 21 
* 40: Atnas VE; 0. Jerias V.- 
: #04) Ba artifices et eluaoras. a — rex —R& eaptron 
in Babylosem. {IE B. d. ‚Könige, KXIV, 16) | 
108) I, Winckelmann ſpricht ſich in feiner Veſchichte der Kunſt db. 
eilterth m⸗ 1764, 3 Thi. ©. 72⸗ 78 alſo aus: — | 
WMon der Kunſt unter deu Juden, als Nachbaren der Phonlcier, 
wiſſen wir noch weniger, als von diefen, und da die Kuͤnſtler dieſes 
letzteren Volls von den Juden, auch in ihren "blühenden Seiten gerufen. 
wurden, fo koͤnnte es fcheinen, daß die fchönen Künfte, welhe übers 
fläffig im menſchlichen Leben find, von ihnen nicht geübt wur⸗ 
den. Es war auch die Bildhauerei durch die mofaifchen Geſetze, wenig⸗ 
ſtens in Abſcht der Bildung der Gottheit in mienſchlicher Geſtalt den: 
Suden unterſagt. — — — (Oie durften aber den Menſchen fo ſchoͤn, 
als fie es vermochten, darſtellen, es: var Ihnen daher altes frei gelaſſen, 
was das Griechiſche Genie nur bedurfte. D.U.) — Bei dem gemeinen: 
und ſchlechten Begriffe von der Kunſt unter dieſem Volle — (heiße! 
Dies s.Bel. Demı.Tchtadhten Begriffe, den dieſes Volk von der Kunft hatte, 
oder bei den ſchlechten Begriffe, den man non der. Hunſt -diefes Volks 
hat? D. u.) — bei diefem Begriffe von der Kunft muß dieſelbe gleiche 
wahl, io: niht ſagen In der Bildhauerti, fonderm,in Dat Beichnung 
und in. hanßlicher Urheit zu einew gewifſen haben Mrade geſtiegen fenex 
Dean Nebuchadaczar führte unter andren Rünflisen tauſend, welche ging, 
gelegte Arbeit mochten, nur. allein aus. Ierufalem mit ſich weg; eine fa 
große Menge wird fish ſchwerlich in. den groͤßten win heut zu Tage 
nden. — 
u 106) Exod. xxxV, 315 xxxvı, 1. 2; 1. 2. Kon. vo, 14; 
II. B. Chron. II, 14 eto. *. 
07y Ri siplentem de arghitectis;, (Jesaias IEI, a: ze 
108) Essalı sur les maeurs des nations: Egypiiens, * 
AD Deren ee ä 
- 141) Döcisions da grand Banlıdein de Paris an 1807. an. . 
. 312) Bl atenuatus fuerit fratar,Yirus — -- Ne aeripiss weurasah eq, 
nes amü lies, guam:dedisti; Pecuniam. tuam von dabis' ai ad usu-. 
ram, et superabinidantiam nom exiges. (Levit. XXV, 35. 36.) 2 
143) Die-Vulgata und Beey überfegen den Vers alſo: Wenn Dein: 
Bruder fehr arm wurde und sr nicht mehr zu arbeiten vermag, und: 
wenn Du ihn aufgenommen Haft, wie einen Fremden, der nom Auslande 
kan, und er mit Dir gelebt hat, ſo nimm feinen Zins von ihm. — — 
Der Zen fogt: Wenn Dein Buder verarmt iſt und feine ſchwachgewor⸗ 
denen Hände zu Dir ausftredt, fo fon Du ihn unterftügen; eben fa 
den Freuden, der bei Dir wohnt, damit er beftche und Du folft non 
ihm weder Sins von Geld noch eine: Vergütigung (Ueberfihuß) für die 
(Qeligenen) Lebensmittel nefunn, (Levit. XIV, 35) KDm Husdrug 


9352 (7 | 
„feine ſchwachen Hände ausftredt" — heißt Aßerhäut nur fe. week: nts 
Die; angehs, yon’ Dir bittet, bittend fordert, — Wie man im Lateini⸗ 
fchen bei Wörtern, die einen doppelten Sinn ‚haben, einen Annlichen und: 
einen figuͤrlichen auimus Yinzufest'g. B. axhuun adverteke ad —, ſo wer⸗ 
den im Hebraͤiſchen ganz gewoͤhnlich die Drgane zum Verbum hinzuge⸗ 
ſetzt, die gerade bei der von dieſem Verbum bezeichneten Handlung 
thaͤtig ſind z. B. dem Volke ſagen heißt in die. O hren des Bolls ſa⸗ 
gen; Gott ſprach zu mir — Gott in mein Ohr; ebenſo neige Dein: 
Ohr und Höre, öffne Dein Auge und: ſieh; ebenfo errette mich aus: 
der Hand, wenn ihr meine Stimure hoͤret, der Fuß ſoll micht betre⸗ 
ten, — ſo die Hand erheben für ſhhwoͤren, zuſagen, wuthig ſeyn und: 
die Hand ſenken fuͤr bitten, entmuthigt ſeyn — ſpiegelt ſich der ur⸗ 
ſpruͤngliche democratiſche Geiſt des Menſchen auch in den Sprachen 
wieder; das eine Ich war noch nicht aus den übrigen Organen fo ent: 
ſchieden herausgetzeten, befonders merklich iſt dies im Hebraͤiſchen. Doc: 
bat dies feinen: pſychologiſchen Grund und ft eine Thatſache, die für die: 
Philoſophie der; Gefchichte der Menſchheit doͤchſt ige — D. u * 

Auid Deuter; Xxv, i3z3. F 

115) Ib. v, MA. er EU RR 

ı '116) Richter V, 17. — Fih — pro eo jo qui aitft'Tyrus de: 
Ietusalem: Euge! cöhfractae sunt portae populorum, conversa est ad- 
"ze: implebor, deserta est, (Hesekiel XXVI, 2.) — Qüomodo sedet 
sola civitas plena populo: facta” est quasi vidua domide genfiim:. 
princeps provinciarum facta est sub tributg. Kagel). 


417) Esprit des lois liv. IL. chap. IL, 
e 118) Mezerai. Histoire de France an 1807. 


‚119) „Da das. Beld einen eAgen en Werth — wie je andre 
nüßliche Sache, dareb eine Waare geworden iſt, wie jede andre, ſo folgt, 
daß derjenige, der dieſe befist, darüber ſchalten koͤnne, wie über. jede 
andre Sache; daß er das Recht babe das Geld nad: Belieben gu. ver- 
brauchen oder es aufzubewahren, es wegzuſchenken oder zu verltiben,. es 
zu vermietben oder zu: verlaufen, - Man hat nicht mehr Grund dafür, 
den Befiger: deſſelben zu verpflichten, es für. einen geringeren Preis zu 
vermiethen, als. er daraus. zu gewinnen vermag, als dafür, wenn: mans 
ibn zwingen wollte für eine andre Waare mehr Geld: zu geben, als man 
von ihm verlangt, oder ald wenn man. den Beflker einer andren Waare: 


® Di i 
x 


. nöthigen wollte, fie für. weniger Geld wegzugeben, als man ihm für 


dDiefelbe Darbietet. So oft die Staatsgewalt einen Eingriff in die Rechte. 
des Eigenthums macht, bringt fie alle gefellfchaftlichen. Verhaͤltniſſe in 
Unordnung;’ es wird dann nothwendig, daf fie Maßregeln von. einer. 
gebäffigen Strenge anwendet. und: man: weiß ſich ihnen: dennoch durch 
Ausfluͤchte, Gegenfcheine 2c. 20. zu: entziehen. — — Man: muß:fehr bes; 
ſchraͤnkt fegn. oder wie. gewiſſe Speplogen.:auf alle; Vernunft Verzicht, 


Cd 








— « 


zeleiſtet — vun dies nicht einzuſehen. (Destutt de Tracy Com- 
ment. sur Montesquieu liv. XXII.) G(Auch deutfche Nechtöfehrer geben 


davon aus, dab das Geld feinen: wochfelnden Preis haben muͤſſe, wie 


eine Waare, und daß die fteie Concurrenz jeden Wucher beffer verbätl, 


als die ſtrengſten Geſetze gegen denſelben. Er iſt jedenfalls ein Iuhe 


‚bares Uebel 3. U.) - 
J. B. Say (Economie politique liv. II, t. 8) bemerft: 


s zu u BU. 002.258 


„Die Theorie des Zinfes blieb mit einem dichten Schleier bedect, 


bis anf Hume und, Smith, die ihn Lüfteten. — Im gewöhnlichen Han⸗ 
det, ift alles vollendet, wenn der Tauſch voruͤber iſt, waͤhrend es ſich bei 


jeder Anledhe noch darum handelt, den Verleiher fuͤr die ihm drohende 


Gefahr, nicht wieder in den Beſitz ſeines Vermoͤgens pder eines Theiles 
deſſelben zu kommen, ſchadlos zu halten.” 


„Im Sinſe iſt daßer, eine wahre Berfiherungsprämie enthalten, die 


zum sigentlichen Zins hinzulommt und eine Vergütigung für diefe Ges 


fahr ſeyn fol. So oft es fih um Bins für Eapitalien handelt, muß 
-man diefg beiden heile, welche ihn zufanimenfegen, forgfältig unters 


ſcheiden, wenn man nicht ganz verkehrte Schlüffe ziehen und oft, fo wohl 
als Privatmıann,. wie ald Agent der ——— unnuͤtze oder nachtheilige 
Operationen made Re 

„Daher hat man ſtets den Wuocher herbeigeſuͤhrt, ſo oft man den 


gins beſchraͤnken ader ganz aufheben wollte, Je heftiger die Drohungen 
und je ftrenger fie ausgeführt wurden; um fo. mehr flieg der Bine für 


Seld. Dies war der gewöhnliche Lauf der Dinge. "In Rom war der 
Zins während. des ganzen Beit der Republik auferoxdentlich hoch. Man 


— 


koͤnnte es vorher wiſſen, auch wenn man die Geſchichte nicht bennte, die 


Gläubiger, Patricier, waren ſtets gefährdet, weil ihre Schuldner Plebe⸗ 


jer waren. — — Die Athenienfer. unterfchieden: damals den Sees: 3ins 


und Land-Sintr..der. erſte belief ſich auf fat 80 p. C. für eine Reife 

auf. dem Pontus Tuxinus oder. nach einem Hafen des Mittelmeers.; Man 
Sonnte:fehr. gut: zwei ſolche Reifen; im Jahre machen,. fo daß Bar jährliche 
Bins: ungefähr, 60, p. €. ‚betrug, während der: gewöhnliche Land» Zins 


42 p. E, war,“ (wobei aber der Zuſtand der Schifffahrt und der Mangel: 


an: Berficherungdanftalten nicht überfehen werden darf, D. U.) — 


„Mahsmet hat das Leihen auf’ Binfen. verboten — mas geſchieht 


in den muſelmaͤnniſchen Staaten? man leihr auf Wucher, wer Gelb 
verleiht, muß ſich wohl fuͤr den Gebrauch feines Vermögens entſchaͤdi⸗ 
gen’und um fo mehr, wenn es nur mit der Gefahr ein Geſetz zu uͤber⸗ 
treten geſchehen Tann, Daffelbe ereignete fich unter den Chriften fo kange, 
als ihnen das Leihen auf Binfen verboten war; und als; fie dies den 
Zuden, aus dem Bedärfniffe Anleihen zu machen, erlaubten, waren dieſe 


ſo vielen Erniedrigungen, Plackereien und Erpreffüngen, bald unter die⸗ 
ſem, bald unter jenem Vorwande unterworfen, dag nur ein betraͤchtlichet 


Pr 


Bine, fa manuigſache Eiemsigteeen und Berlufle wieher — 
chen vermochte. — — 

„Das Seſetz ſol allerdings einen, Dins fefegen, aber aus für 
Hall, wo ihn jemand‘ ohne vorbergagangene: Ueberrinlunft bejabten and, 
3. B. wenn. der Richter bie Erfiattung einer Geldfumme nebſt Zinfen 
erkennt. — — Uber diefe Iandesüblichen Binfen muͤſſen nicht gefegmäs - 
ßige Seißen, weil es eben fo ‚wenig ungefegmäßige Sinfen als 
ungefeßmäßige Preife für Leinwand oder andre Lebensbedürfniffe ‚geben. 
darf. u 

. In dieſen Tagen erſchien auch ein Werk des berühmten S. Bert 
tham über diefe Frage in franzöfifcher Ueberfegung unter dem Titel „das 
Verbot des Wuchers“ oder —— der Geſetze, welche einen be⸗ 
ſtimmten Zinsfuß feſtſtellen. ¶⸗· 

120) Ueber den Menſchen sect. var co. V. 

121) Si spoponderis pro amico tuo, ' defixistf. — extraneum 
manum tuam, illaqueatus est verbis oris twi et cäptus proprii⸗ sermo- 
nibus; Prov. VI, 12%, 

122) ‚Quum.repetos a proximo tuo rem aliquam, quam debet tibi 
non ingredieris domum ejus ut pignus auferas, sed stabis — et ilbe 
wibi proferet quod habkerit, (Deuter. XXIEV, 10. 11.) 

123) Non aceipies loco pignoris inferiorem et #uperiorem molam, 
quia animam suam opposuit tibi, (Deuter. KXIV, 6.) Ser Text 
fast „weit er Dir fein Leben felbft (nephesch, fi) ‚um a gaͤbe?⸗ 

. 324) Deuter. XXIV, 10. 13. 

128) Der Text Deuter. XV, 1-3 ſagt woͤrtlich: Rad Aöben. alle 
von iſt ein Erlaßjahr. Derjenige, der feinem Nächften- etwas geliehen 
Hat, kann es Kin. diefem Jahre) nicht zurüdfordern weder von ſeinem 
Bruder noch von feinen Naͤchſten; aber vom Fremden (Nochri) kannſt 
Du es einfordem, (wenn er aber zu Deinen Bruͤdern gehoͤrt, 
fo mußt Dues ihm Laffen) Wir theilen die Meinung des Jar 
ſephus und. der Gelehrten nicht, die da: annahmen, daf die Schulden 
wit dieſem Jahre gaͤnzlich aufgehoben waren, ſondern mir. betrachteh 
diefes Geſetz als natärfihe Folge des andren, welches ein Brachliegen 
des Bodens in: diefem Jahre gebietet, man hatte dem Schulöner bi 
Mitte: zu bezahlen genommen und: es war bilig, daß man auch das 
Mecht die Schulden einzufordern aufhobz doch behielt: der Gtäubiger 
feine Anſpruͤche, um fie geltend zu machen ſobald als ber, ae ihm 

te bezog. 
— Levit, XIX, 2, Numeri xxx, 3. — 
2, 4. — Exodus XXU, 21. XXUl, 9. — 
fer fünftes Buch c. IH. 
um aliquid in -judicio, in regula, in — 
justa et aequa sint pondera, justus modus 
Non habehig ip sacculo .diversa pondeza 
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mejas et minus, ne ei domo tua modius "major & fhfdor. Pon- 


dus habebis justum et verum, ut muß Yivas tempore Super terra. 
= — Abomimtur ehita Domiaus fuus (eum), qui fatit haec et aver- 
dıtur omnem injastitiam. (Levit XIX, 35. 36, — Deuter. XXV, 13, 
416.) Giche Note 1.deb fechften Vuches. Ze | 
128) Die Vulgata überfegt das Wort „Mikwe“ — von Kavalı 


> Schnur, Zaden, mit Cos, als Namen eines Landes. (Kuther mit —E 


N B. Chron· I. . Iß. © 


129) Die Reiſen nach Tarſis, von welchen der Text ſpricht und wahr⸗ 
ſtheinlich Reifen nach Carthago, der Eotonte der phoͤnicier. I. B. d. 
Könige X, 2. 

130) IL. B. d. Könige VIIE, 21: 22. — IL. B. Chron, XXVI, 2, 
— I. B. d. Kön. XIV, 22, 

131) Hesekiel XxvVif, 17. 19, 


Die Meinungen üder die Bedeutung der Wörter Javan und Mehu- 


sal find fehr verſchteden. Sollte letzteres vielleicht ein Adjectiv feyn? - 


Bezeichnen fie Sriehenland, oder Gegenden Arabien? — Eben fo ver 
Sält es fih mit Din), das enige für ganz verſchieden vom Stamme 
Dan halten. 

132) u. B; A; Chronik XXIV, 

133) I. B. d. Könige xvm, 15. m. B. d. Chrom, XxvI, % 
Esra VIE, 29.31.93. 
". 434) Non coacervet aurım et a ut asservet in thesauris 
suis, quibus superbiat aut delectetur. Sed colligst, quantums debet, 
exercitui suo, servis’et ministris, totamqus illud reponat in gaziophy- 
Jacio domus Dei, ut ibi praesto sit ad necessitates reipublieae ‘et bel- 
Yorum. — — Inferst argentum ad thesauros domus Domini et con- 
tredat menibus fidelium Israel, ut sit in ‘promptu pro necessariis 
sumptibus regni: Non multiplicet sibi epes argentum et aurum, ut 
Yelingnat in privatis thesauris, ultra ill’ quod erogandlum est; si exce- 
dit, vapulat. (Acta regum c, DI. Schickard de jure regio Hebräeor, 
u 

135) Numeri XXI. Deuter. VI, * 

136) Exod. XXX, 35. : j 

: 487) Et statuemus super nos — at demus tertiam pärtem 
Sich. ‘per anrium, ad’ bpus Domus nostri Dei. (Nehemias X, 32.) 
‚> Mah muß nie uͤberſehen, daß das Haus Gottes Bei den Juden 

du; das Haus der Nationalverfammlung war und alles was bie Re 

publik. Hetraf in ſich ſchloß. 


41389) Primo die Februarii senatus misit all oimnes civitatis Israelis, 


qui proclament ut adducant siclos.. — — Die decimo quinto ejus- 
dem — — reparant vis et plateas ut et aqume reckptacula: faciunt 
deinde omnes zedestitates, quae publicum respiciunt. a. — 
Bichs T. Heo. T’er deq: = Bartenora; Maimonides.) 


— 
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439) Sin autom Ulo qui. ‚voverit, voluerit sedimere enm;. Aakit 


quintam partem estimationis supra, (Ler. XXVII, 15.) . 


140) Levitici XXVIl, 16: De rebus consecrstis. — Maimonides, 
— Sin autem voluerit redimiere, sed alteri cuilibet fnerit venundatug, 
ultra eum, qui voverat, redimere non poterit, quia quum jubilaei 
venerit dies, sanctificatus erit Domino et possessio consecrata adj jus 


‚ pertinet sacerdotum, (Levit, ibid. 20 —21.) 


Mon muß nie aus dem Gefichte verlieren, ich wiederhole es, daß 
der Name des Prieſters oft fuͤr den Tempel⸗ oder Staatsſchatz ſelbſt 


genommen ſey, weil er die Gaben (und Abgaben) in Empfang nahm, 


und der Bewahrer derfelben war. Die Priefter durften nichts als Ci⸗ 


genthum befigen, außer den genannten Borftädten (3. Kap. dieſes Buchs). 


Das Prinzip ift mit unangreifbarer Bündigfeit ausgefprochen. ‚In terra 
eorum nihil possidebitis nec habebitis partem in eos.“ Sie follten 
nicht nur Fein 2008 bei der Vertheiluug der Ländereien baden, fondern 
fie folten nichts befigen und nichts erben. (Deut. XVII, 1. 2) . 
(Der dritte Vers giebt an, was den Prieftern gegeben werden fonte, 
Eine forgfältige: Durchleſung des I—II c. im Levit. läßt erfennen, 
was die Priefter für den Staatsſchatz erhielten. Es iſt zu bemerken, 
dag alles Starkſaͤuernde nicht zu vegetabilifchen Opfern genommen wer⸗ 


den durfte, jedes aber Salz enthalten mußte; dies find zwei Mittel, 


- 


wodurd die Bewahrung derfelben Jahre lang möglih wird. — Daß . 


Zell ber Dpferthiere wird nicht flets verbrannt und bie Juden verflanden 
die Gerberei. — Das Fell iſt ausdrüdtich zum Theil für die Unterhal- 


tung des Zeuers im Tempel beftimmt. — Undre Opfer werden durch 


Geld erſetzt. — Auch iſt es ja anerkannt, daß Jehovah ein Nationalgott 
ſey, worin wenigſtens das richtig iſt, daß er ein Nationalweſen iſt d. U.) 
141) Doch waren die Geluͤbde der unabhaͤngigen Frauen 


bindend; Num. XXX, 10. „Das Geluͤbde einer Wittwe oder 


einer gefiedenen Tran beſteht, fo wie fees auf ſich ge⸗ 


nommen.“ — 
142) Die Vulgata: Et omnis consecratio, quas offertur ab ho- 


'mine, non redimetur, sed morte redimetur. . (Levit, XXVII, 29. 
Die Bemerkung des Verfaſſers fcheint im erften Augenblid weit. berbei- 


ntweder daß „der in diefen Bann gethane 


n ſollte,“ und läßt es unbeftimmt, weh 


+ Geichichte lehrt dann, dag nur die Canaa⸗ 
nnt find, d. h. daß dies Verfahren gegen 
ırde; oder es iſt dies „er fol ſterben“ ip 
„er wird wie. der Priefter erblos und aller 
erb beraubt. Das Lapitel giebt einen gro 
te an; zuerft eine Taxe für die Gott ge— 


r ſchuͤtzt das Vieh, das Haus, das Feld; 


tJehovah. Hier iſt der deutliche Anger 


s 
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ſchied zwiſchein Zehovah weei hen⸗ gunder, file Fchovah Imiden Bank 
hu’ (8; Bi) Veſondees zu vemerien;“ das Gewelhte war nur tranfle 
toͤriſch, getbilieh Werpflichtungen uterworſen, das ,, Gchatnte" Fay ine 
tlich der⸗gebann te Menſch 


1 es heitNo⸗ji pade nicht fie? werden; küm Umlerfafent von er 
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halt and Form fein: fittliches und aͤſthetiſches Gefühliim Haben Grade 
anſprach, der ‚befand Fi in den Lage des. Lcherfeggrg..der Histoire des 
Inatitutions ale Molas et, su. ‚Pruple. Hehres par). Salvador, der weiß, 
wie viel mir daran liegen mußte, diefem Werke in Teinem Punkte Ab: 
bruch zu thun, damit es in feinem_jegigen Sewande in Deutfchland dies 
| Salvador, Sei, d mof. Inft, I, 17 


' 
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2358 Nachbemerkung des. Ueberſetzers. 


ſelbe Anexkennung und Verbreitung finde, die ihm in. feinem Vaterlande 
gzu Theil wurde und ar wirh xs mir auch glauben, daß ih. die Kräfte, 
Dis mir zu Gebote fanden, q miünt der Ueberfegung die. unter gege- 
Benen. Umftänden. a zu perleihen. „Die Anſich⸗ 
ten und Grupbjäge, deyen hos Huginal feinen uͤrſprung peshanft, die 
Zolgerunoen nob:Solgen, die ſich pei einer ‚gefunden Confequenz aus ihm 
ergeben, find mir fo heilig und fo wichtig, als mir meines Wiſſens. 
Spmas ſeyn onn ober birfte,, Deehalb. entſchloß ich. wich zu. dieſer Ue⸗ 
Karlıgung- ſchwer, indem ich woattetzæ, ob wicht rin; Mann. non anerkann⸗ 
Sem Talente, meinen Winſchxfollen wiehe und eilte, als ich ent⸗ 
ſchloſſen —— Die Fithe fqur die Ideen diefrs Werls werde 
Kraft an ir. beweifen. — Es iſt dies alles, was ich uͤber eine 
lahengsweihe ſagen kann, wig Ich nicht: die, mannigfaltigen. 
gInd die Grunde, die mich bien. da ‚bei der Wahl das Husdruds 
ig; dex Cigennqmen, ‚des Moten, Al h me ae 
fl te Heiktten, :benenlamg: bernonheben,; Indeß genkat Ar 
am Yem:gengigten Exfer die eigentliche Erichieder diefer 
| .. A — — Anſpruch * par 
9 ganſte vundie 9. an 4 abi u 
oder was bier nicht weniger fagt, gedient — zu wollen. — 
ur Aalhik die Gotcheiten, owenttich die egyptiſchen, nicht 
in eier und Strkmelarfialien. an on U * mn 
nen Theil, bin durchaus begein ig: aͤſthetiſche Saite 
der Widquher Preje zu anhema; wenn min Dev geneigte 
aa ih, Nein ſelbſt, die Sache des —— RM — 
gug 





wnlahlsen Bionassu.defien thturfr Name ſich der Ueberſebung 
won der wrigdes ſcharf und Aprafältig- zu mnterfheiden denn 
wur: bh, ichn wietgeicat ie mad; da. dig: gerundete Jorm bed Hriginals 
in eine edige, ſcharf oder ſtumpf, verwandelt haben en wobei das - 
turlich, fo weit es bewußt geſchah, ein Hinblick auf Irgend- einen, Um⸗ 
nm. im Ointergrunde Tag: · MGleichwohl, hoffe id, wirt, map nicht 
Srund haben, mich fo zu verſtehen, ala waͤre jch ein Feind der ariechi⸗ 
ſchen Götter, denen wir am Ende uhr veydanken, als wir anertennen. — 
Des geneigten Leſers Sere qeigkeit ie Einfiht re we waiteren 
Bewmerkungen uͤberfluͤffig wachen. 
| Die Entfernung des Drudarts, die’ ed N unmabg macis, dag ih die 
Korrektur ſelbſt Heforgte, ein ſehr undeutlich gefchriebenes Manufceript 
‚und befondere unglackliche Buffiüg.Inb wanderte Druckfehler erzeugt, 
für die ich um gütigfte Entfhuldigung zu bitten die Pflicht Habe. Wer 
 Eöntenfte Hiedt wird! ei rerhehenen ſchon dadurch gerechtfertigt fin⸗ 
den, daß: dt Yabrittäne Werhe, Die Staatöverfäffüng der Isranliten von 
R.'D. Hulkniann / eipzig 1885 wergläigptt. Lebe wohligneigter Leſer. 
Der iweite Sand kolge diefenl· anmiceldar de dritte in Ruiemeri 
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Bei Hoffmann md Campe in Hamburg 


find erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu be- 
Eommen: | 


Brentano, Cl., Ponce de Leon, Luftip. in 2 nah 8, 1 Rthlr. — Or. 


Auf Schreibpapier ı Rthlr. 8 Or. - 
Gutzkow, K., Novellen. 2 Theile 8. 3 Rtblr. — Or. 
— — Briefe eines Narren an eine um: 8, 1 Rthlr. 16 ©r. ' 
— — öffentliche ae 17 Th. 1 Rthlr. 16 Or. 
Heine, Du u ee 4 Shle. er — 7 Rthlr. — Gr. 
— — Buch d er Lieder. 8, t ni 1Rthlr. — ©r. 

Auf Velinpapier. ‚4 Rthle 12 Gr. 
— — der Salon. 2 Thle. 8. 3XKthlr. 8 Or. 
— — franzöfifche Zuftände. 8. 2 Rthlr. — Or. 


_ — über den Adel, in Briefen an den Strafen M. En 
Moltke. 8 

Smmermann, K., Kaiſer Friedrich u. —— — — —* — 
— — Trauerſpiel in Tyrol. Dramat. Gedicht in. 5 auf. = 20, * 
— — Tulifaͤntchen. Heldengedicht in 5 Gef. Mit 2 Kpf. 8 20 Gr. 
— — Verkleidungen. Luſtſp. in 3 Aufz. 8. 20 Gr. 
Lewald, A., Album aus Paris. 2 Bde. 8. 2 Reife, 16 m 
—— Gorgona. Bilder aus dem franzöfifchen Mittelalter. 2 Thle. 8. 

i 2 Rthlr. 16 Or. 

— — Novellen. 3 Thle. 4 Rthlr. 12 Or. 
— — Przebracki, — —*— ‚Pofkeifpien.- 8, 21.RKthlr. Gr. 


— — Warſchau. Ein ZSeitbild Gr. 

— — de Polniſche Novelle, ar. 12. 8 Or. 

Maltik, ©. X. Zreih. v. Pfefferlönner, im Gefchmad der Zeit, — 
und ſathriſcher Gattung. 4 Hefte. 12. 2 Rthlr. 16 Gr. 


— — der alte Student. Dramat. Kleinigkeit in 2 At. 8. 12 Or 
— — Oliver Cromwell oder die Republilaner. Pos Drama in 


4 Alten. 8 1 Rth en Sr. 
— — das Dasquil. Schaufpiel in 4 Alten, 8. 20 ©r. 
R aupach, E., dramatiſche Werke komiſcher Gattung. 4 Bd. 8. 


Rthlr. 16 Or. 
— — dramat. Werke ernfter Gatt. 1r— Ar. Bd. 8, 6 Rthlr. — Or. 


— eines Wiener Poeten. 8. 20 Gr. 
Starklof, L., Alma. Ein Roman, 2 Thle. 8, 3 Rthlr. — Gr. 
_— nr) Seo, Eine phantaftifch = tragifche Hof⸗ ne 
r. — r. 
— — RN Ein Sees Mährchen. 8. 20 Or. 
MWienbarg, L., Dr. Aefthetifche Seldzüge, dem jungen Deutſchland 
gewidmet. 8. ı Rthlr. 16 Sr. 
— — Holland In den Fahren 1831 u. 1832. 2 Thle. 8. 2 Rıhlr. 16 Gr. 
— — Wanderungen dur den Thierkreis.. 8. 1 Rthlr. 12 Or. 


Woltmann, E. von, der Ultra und der Liberale. Die weiße Frau; 
ausgewählte Erzählungen, 8. ° 1 Rtdir, 12 Or, 
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Nach der zweiten Ausgabe 
5 aus 
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Dr &abriel Riesser. 
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Hamburg, 1856, 


Bei Doffmoann und Campe 


„Beobachtet die Gefehe, die ich Euch vorgelegt; fie werden der 
Beweis Eurer Einfiht und Eurer Weisheit feyn in den Augen 
oder Völker, die, wenn fie fie vernehmen, ſicherlich fagen wer 
„den: Dieſes Rott iſt einfihtsvoll und weiſe, dieſe Nation 


„iſt groß.” e 
Deuteron. IV, 6. 
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Bud IV. 
Gerehtigteitspfiege 


Man Fönnte bis auf einen gewiſſen Punkt die 
Regierungseform aus der bloßen Kenntniß der Ge⸗ 
ſetze, welche die Gerechtigkeitspflege leiten be⸗ 
ſtimmen. 


Mayer, Institut, jadiciair. de 1’Europe. Tntepdnet, 


Di Strafgeſetze, die Handhabung der Gerechtigkeit, 
der merkwuͤrdigſte Prozeß, den die Gefchichte darbietet, find. 
die Gegenftände dieſes Buches. Wozu würde es dienen, 
wollten wie bier den Hebraͤern Schritt fuͤr Schritt in der 
Wuͤſte folgen? Ihe Oberhaupt führt fie unaufhoͤtlich von 
einem Orte zum andren, um bie für ihre Heerden nothwen⸗ 
dige Nahrung zu finden, um ihre Gedanken abzuleiten’ und. 
fie zu den Kaͤmpfen vorzubereiten, welche die un des 
gelobten Landes verlangte. 

Scch laſſe nun auf die Audelnanderſehung des dffrni⸗ 
Ken. Rechts, des geſetzgebenden Verrichtungen "und des 

Reichthumes, die Gerechtigkeitspftege,welche den Staat, die 
Perſon und das Eigenthum ſchuͤtzt, folgen. Dann werde 


. Ih. die. allgemeine innere. Verfaſſung —— -baben: und 
Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. IL 


2 IV. B. 1. Kap. Strafgeſehe. 


zu den Verhaͤltniſſen zum Autlande, zu der öffentlichen Macht, 
die beſtimmt ifk, dieſe aufrecht zu erhalten, hernach zum 
Hausſtand und zu den Privatverhaͤltuifſen der Bürger unter 
einander uͤbergehen. 


Kap. L. 


— Stra69 ei oe © 


Auf den erften. Augenblick wird man von der ewigen 

— ——— dieſer Ausſpruͤche des Geſetzes „er ſoll ſter⸗ 
er ſoll aus dem Wolle geriſſen werden” zuruͤckgeſtoßen; 

— aber ſehr verſchiedenartige Bedeutungen hierin ent⸗ 
halten. — Bald iſt es wirklicher Tod und ein richterliches 
Urtheil ſpricht ihn aus; bald handelt es ſich nur um den 
bürgerlichen und politifähen Tod oder um die Beraubung der 
Rechte, wodurch ein Bürger aus dem Volfe berausgeriffen 
(von ‚ihm abgefchntttem, andgefcloflen) zu werben ſcheint und 





auch dieſer wurde durch eis Ustheil; ausgeſprochenz man - 


ſetzte aber. bald eine den; Sitten. der Zeit angemeflene Be⸗ 
firafung an feine Stelle, Emdlih. Mi die Todesaudrohung 
oft nur ein mehr oder weniger. allgemeiner Ausdruck einer 
in. religioͤſer ober moraliſcher Beziehung. natuͤrlichen Thatfache. 
In einem Syſteme, das. die leichteſte Befriedigung der we⸗ 
ſentlichen Bepärfaifle,. des Menſchen zum Endziele hat, ar⸗ 
beitet Jeder an feinem eignen Wohlſeyn :und an. der Ports 
dauer feined Rebendz veriet er ſich dagegen, fo fÄlt er dem 
Uebel und einem. ſruͤhzeitigen Tode anheim. Nachdem der 
Geſetzgeber die für den, Staatöfögper nüslihen Dinge em⸗ 
pfohlen und zur Belohnung daflır ein langes Leben. auf Er 
den, verfprachen hatte, ſetzt er a unterlätt Du dieſe, 


3 


fo neigſt De DIE bem aode juz ‚nad entfernft Du Di 
auch nur in einem Punkte vom Gefege, fo wirft Du auch 
viele andre mit nicht größerer Genauigfeit erfüllen, was 
fruͤher oder ſpaͤter Dein Verderben ſeyn wird,’ 


Sp teifft bie TobeBandrohung Handlungen, für welche 
man ein tichterliches Urtheil nicht begreifen fann, fo wieder⸗ 
holen David, Salomen, bie Propheten in jedem Augenblick: 
„Die Gerechtigkeit erhält dad Leben, dad Boͤſe flibrt zuni 
Brabe *) — Ebenfo. ruft Hefefiele „Der Böfe ſoll ſter⸗ 
ben, wenn er ſich aber von feinem böfen Wege abkehrt, 
wird er nicht fterben, fondern ficherlich leben“ **) — aus 

genfcheinlichee Beweis, daß diefer fih nur einem fehpyeitigen 
Unntergange bingäbe, 


Was bie Rechtsgelehrten Betrifft; fo ſprechen ſte ſich 
alſo aus: „Man muß dies wohl bemerken: Leute bie nur 
dazu verurtheilt waren, aus dem Volke geriſſen zu wer⸗ 
den, oder zu einer Todesart, die aus Gottes Hand kommt, 
fielen nad) vorhergegangener Warnung und wenn fie. barauf 
durch Bergen überfüßrt wurden, der ‚coreectionellen Strafe 
anheim, von der wir fpäter fprechen werden. Hatten fie 
diefe Strafe einmal erlitten, ſo entgingen fie deu Au b⸗ 
fGließung und dem Tode, dar Gott ſelbſt zuſchickt, weil 
es Grundſatz bei uns iſt, daß keiner fuͤr diefelbe Sache zu 
wwei ka aa Safer veruetheift — — — — 


* 


*) Das Wort Baht belechner Satabum or Peieitgi ob, 
Ai"Gegenfag zum, langen Leben auf Erden,“ weiches der Geſetzgeber ſteis 
als Folge des richtigen Verhaltnifſes der Dinge Snrftelt.: Die catholi⸗ 
fm Bibeln geben es dur) „Hölle. Daher wsetfegen ffe: „Gerechtig⸗ 
keit giebt das ewige Leben, das Boͤſe führt zur Hölle.” — Dies laͤßt 
ihren befonderen Geift und den unterſchieb, det fr zwiſchen ihnen ind 
dent buchſtaͤblichen Terte findet, erkennen, 

“) Viri dolörösi nou dimidiabune dies subs — = Tiinot! Dos 
ski apponet’ dies, et anut impiorami' ebreviaßiuitur. - ei Tpful 
ipse morletun ; si autem: egerit poenlientlamı omiläm infyaitätuih Ejäb; 
‚vitz vivet et non mokietur. we Au A in zur — a — 
He-cx. XVIH, 27.) 

4 
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Diejenigen, welche den wirklichen Tod verdienen, den die 
Gerichtshoͤfe auflegen, machen eine andre Klaffe aus.” % - 
Wenn diefe Erläuterungen den’ Strafgefeßen der He⸗ 


braͤer auch nicht gänzlich ihre große "Strenge nehmen, fü 


fielen fie diefelben wenigftend denen aller übrigen alten Voͤl⸗ 
fer gleich, die ebenfalld den. Chausfter :der. Zeiten, **) in des 
nen. fie gegeben wurden, an fich tragen... Die Mittel: zum 
Unſchaͤdlichmachen waren noch nicht bekanntz man trug Sorge, 
das Verbrechen bis auf den Grund zw: erreichen und es 
ſchien viel leichter ein behadhaftes Glied⸗ zu entfernen, ald 
es zu- heileen. — —— oo ten 


Bei einer freien Nation darf fich auferdem Bas Gi 


ſetz ſtrenge zeigen, ohne aufjuhören, menfchlih zu feyn. Die 


Art Feiner Handhabung macht beſonders feine. Güte, feine 
Gerechtigkeit aus und wer zoͤge nicht milden, von. facchtifchen, 
der —J oder — — a gedeu⸗ 
ni — = ‘ ne ..n 


” Necessario ubi intelligenda sunt — fundaments : quse abi 
in’ os loco dicam cujusmodi sunt, quod omnes, qui excisionis con- 
demnati sunt, 'duntaxat, aut mortis per manum Dei si condemnatia 
MNa. Rat 6x praecepto negätivo, testimonio:et pla&hohitione. ahtea. al+ 


. kihie, geaedendi-sint,. et postquam ‚poenjtentiam egerint, -liberatj 


gunt ab excidio; qui vero excidii oondemmati sint, ii omnes in lege 
Memorantur. Qui mortis a Deo infligendae condemhati sunt,, ü par- 
tim quoquo in lege claro indigitantun. — — — - Sub tertia pärte 6ön- 
tinentur ii, qui mortis a senatu infligendae condemnatisunt. (Mischna 
T. IV. de poenis C. III, $. 1. — Maimonides,) — 
7*) Eine andre, ſpaͤtere oder frühere Seit, als dig unſtige, wuͤrde auch 
in unſren Strafgeſetzen unſre Zeit charakteriſirt finden; wollte ſie ſo un⸗ 
gexecht gegen uns ſeyn, wis wir es ‚gegen. die fruͤhere find, ſo dürfte fie, 
in unfrer. Milderungsſucht, die bis dahin geht, fait alle Freiheit des 
menſchlichen Willens zu laͤugnen, nur unfre Indifferenz gegen das Hei⸗ 
ige finden. ...€8 verſteht ſich ganz von ſelhſt, daß eine Zeit, in der koͤr⸗ 
perlicher Schmerz und Sinnengenuß geringer, innere, 





Boflkonrmendeit Höher. angeſchlagen ˖ wird, als in -einer, andren, 


wo das entgegengefehte Verhaͤltniß ſtattſindet, ‚nicht gleiche, Urtheile mit. 
biefer aͤber ein. Verbrechen oder was dafür, gehalten wird, faͤlen Tann. 
Das Strafgefeg ſpricht den Unwillen der Nation, über, ein. Verbrechen 
aus, und biefer wird um fo größer feyn, je edler fie ſetbſt. iſt. x. Du; 
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tönt: Sekten, bie: ſtrenoſton dee dr ben. Binde Berne 
865 Männer vort.is 3? 2. 
2. Der Gedanke, hie: Strenge denGumdſäte — die 
Schwitrigteit in: Ben: Anwendung jur. mildern, ift die, Serle 
der. :heinatfchen : Rechtsbildang ( unten midy Zachariaͤ 40 Bär 
her über .den Staot:uͤberhaupt die des sanonifchen Rechta. 
D. 2) Dom Ealmet, rer oft:.wit.igeoßem Uniechtei bie: 
Rabbiner. Tächerfich, : maiht, "giebt :ähften Aber dieſen Bunte 
fein um ſo Bültiga® Bäupiiß ,, Basie.ibmen: zugleich. einen: 
ſchweren Vorwucefß mad gen ſagt? , Die:iibifchen Rechtsge⸗ 
' keiten. haben Dad, Geſetz in Weereff nder. gegen den wider⸗ 
ſwoͤnſtigen Sohn aus geſprochenen Strafe, wie. ale übrigen, 
ie ihnen gebäflig ſind Entſtellt; ‚fi haben fo viele Mildes, 
runggrlinde und Befchränfungen;,;; fo: nee Ausnahmen uud: 
Ausflirchte zugelaffen, daß 8 faſt yantöglic, iſt, in ben von 
Geſetzo beztichneten Fodt zu kammen. *) 
u ber: noch mehrz:.eh:.haben chen dieſe Mechtsgelehrten 
gewiſſermaßen die ſchoͤnen Wahrhtiten vorempfunden, welche 
die Mhilofophie der neuſten Zeiten : über die Todesſtrafe fe 
tieffinnig :: ergruͤndet batı, „Ein :Gerichtähof, der einmal in. 
ſieben:Jahren "ein Todesurtheil ausſpricht, daxf ein blutiger 
‚genannt «werben 5: Er verdient dieſe Bezeichnung, ſagt Rabbi 
Elioſer, Sohn des Aſarias, wenn ee dieſes Urtheil in ſiebzig 
Jahren ein einziges: Mal faͤllt. Waͤren wir, ſetzen Rabbi 
Tarphon und Rabbi Akiba hinzu, Mitglieder des hohen Ge⸗ 
richesbhofs geweſen, for würden wir nie einen Menſchen zum 
ode verurtheilt haben. — Simeon, Sohn Gamliel's ant⸗ 
wortet ihnen: Wäre dies nicht ein Mißbrauch geweienz 
hättet Ihr nicht fürchten. müffen, die Verbrechen in Yörack 
zu vermehren 2” **) — Unſtreitig nichtg: denn die Strenge 
.“ %) Dissertation sur-la:palice des anciens Höbreux gegen das Ende. 
*) Syahedrium,, si, quem inter&ciat unum heptaeteride (in sep- 
iem ‚annis ), „vopatur perditorium. Rabbi Elieser, filius Asariae it? 
Si unum LXX annis, "Rabbi Tarphon’ et rabbi Akiba alunt: Si in- 
terfuissemus nos senatui nemo unquam interfectus fuisset. Rabbi Si- 
meon, filius Gamalielis, etiam hi 'multiplicant homicidas im Israele, 
N T. IV, tract, de poenis TI 5.10) 





6. IV... 1.-Mp. 


dieſer Geſetze, ſtatt ihre Anzahl zu vermindern, vernchrt fie 
vielmehr, indem fie den Leuten, die ihnen zu trotzen im 
Stande find, einen muthigesen Charakter verleihen — und 
wie vide. große Geiſter weihen ſich gegenwärtig ber Weinung 

Alida’d und Tarahan’d: an! — Wie viele Gewiſſen firäue 
ben ſich .auf iegend eine noch fo entfeante Weiſe an ber 
Beruntheilung eines Menſchen zam Towd Rhelt zu haben! 
Died Blut, das "bahinfliegt, disfe Menge ; getrieben. von el⸗ 
me: unziemlichen Mengierde, dieſes Opfer, das: wie im 
Ariumphe yum. ſchreckllchſten derAltaͤre guflhet wird · uud 
bie Unmoͤglichkeit, einen Werrthum, gegen welchen menſchliche 
Weisheit mie gefichert. iſt, wieder gut zu machen; der ſchaus 
exvolle Gedanke, einſt einen: ſchmerzbelabenen Schatten aus 
der Erde empegteigen zu ſehen, ber -außenfts „Ich bin me 
ſchuidig!“ bie Keichtigkeit, mit der die neueren Volker den 
Menfhen von ihrem Boden entfemen koͤnnen, ben ende 
fleckte, der Einfluß. des’ allgemeinen: Ungerochtigkeiten auf Er⸗ 
geugung von Verbrechen; ber wolberfinnige Gegenfag endlich ' 
zweifchen einem durch Beduͤrfniß, Leidenſchaft oder Unwiſſen⸗ 
heit ungluͤcklichem Einzelnen und einer zroßen, mächtigen, 
einſichtigen und ficheren Gefellfihaft, die, um jenem. zu wie 
desftehen, Fein andres Mittel weiß, ald ihn au Gmufamfeit . 
8 übertreffen — alle biefe und. wiele andre Gründe find 
bereits fo weit unter alle Stände. verbreitet, daß bald das 
bewundrungoͤwuͤrdigſte Beiſpiel vom Einflufe der Gefittung 
auf die Geſetze hervortreten wird; denn bad. Gefep muß 
fih ſchon dadurch allein umgeftalten, wenn fih niemand 
findet, der ihm Anwendung geben möchte „Ich Hatte zwei 
Kinder,’ ſagte die Wittwe Tekoah's, die hier Die ganze - 
menſchliche Geſellſchaft zu vertreten feheint, zum Könige Dax 
vid; „in einem Streite töbtete der eine Bruder den andren, 
Ale Verwandten verſammeln fi, um Ihe ſterben zu laſſen. 
AH ich die ich unſchuldig bin, werde ganz allein die Strafe 
ertragen muͤſſen; ich werde meine beiden Kinder, verloren 
haben I” 0) — 


9 It B, Samwelis XIV, 6, 7. 
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E it immoͤglich, daß man ſich ibet einige ſiguͤrliche 
Ausdracke taͤuſche, wie über Rache der Geſetze, goͤttliche 
Rache, die ihten Uefprung in Beiten Fanden, wo bie Ar⸗ 
muth der Sprachen Diefelden Worte für. bie verſchiedenſten 
Dinge gebrauchen ließ und die nur“die unveemeidliche Rück 
wirkung der geſtliſchuftlichen und ‚Allgemeinen MWeltsrönüng 
gegen jebe ſchaͤdliche That bedeuten. Aber zu welchem Zwecke 
wollten wie zu dieſen alten Ausdrücken zurückkehren, bie 
gegenwaͤrtig nur bie Worſtellung von: wmenſchlichen Leidens 
ſchaften hervorrufen? Soll ſich dad: Geſetz mit dir Befrie⸗ 
digung des Machegefuͤhls eines verletzten Individuums be⸗ 
ſaſſen? ⸗ Das Urbel wieder guk machen, den Sttaftede - 
digen beſſern — dies iſt feine einzige Räche, bie ſelbſt für 
den, welchen ſie trifft, eine Wohlthat ſehn muß.. 

Der freiwillige Mord iſt das Verbrechen, gegen wel⸗ 
ches ſich der Gofetzgeber mit aller Kraft erhebt. Der Ewige 
bezeichnet nur den als unbedingt DE Todesſttafe verfallen; 
der dad Blut ſeines Raͤchſten vetgeß. Daher ſagt das Ge⸗ 
Rt „daß man nie Zugeſtaͤndniſſe machen ſolle, um dus 
Leben des Moͤrderb gu retten.“ *) Es ſcheint damit anzu⸗ 
Ketten, daß es, wenn es ſich um jedes: andere Verbrechen 
handelt, einen einzuſchlagenden Mittelweg gäbe. Der Deca⸗ 
log hatte zum unabaͤnderlichen Grundſatßz nur die Werte: 
„Du follſt nicht tödten” aufgeſtellt, indem er es der Ein⸗ 
ſicht der Menſchen üͤberlaͤßt, nach Zeit und Umſtaͤnden bie 
Strafen zu beſtimmen, welche die Verletzungen dieſes heiligen | 
Grundſatzes nach fih ziehen wußten. | 

Die Strenge ber Alten Gefengebungen ift begreiflich; 
fie mußten Sitten befämpfenz dle in jebem Einzelnen den 
Wunſch erregten, zu den raſcheſten Mitteln zu greifen, um 
eine Beleidigung zu raͤchen und ſich ſeines Feindes zu ent⸗ 
ledigen. Man begreift, daß dieſe Steenge einen Wiederhall 
in RR Seelen un: bie Gefahr war — die mp 


— 
en U TE ER. 1 
. 


*) Non aosipietis — ab eo, ei. reus öst sosgeinis, hatim et 
inse morietur: (Numeti AR 34.) FR | 
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lichkeit "der rechtmäßigen Bertheldigung trat ein. Mit den 
Sitton aber, bat ſich auch dad ganze‘ Verhaͤltniß unendlich 
umgeſtaltet. Der Mord ift Feine Gewohnheit mehr, ſon⸗ 
bein Tine Ausnahme; man fragt fih, was find ſeine lies 
ſachen? verhindert‘:fie' der Tod des Strafwuͤrdigen? macht 
biefer: daß begangene Uebel wieder gut?’ und beſonders macht 
nicht Der Anblick des menſchlichen, obgleich gefebmäßig: flie⸗ 
- Gender Bluts, ſtatt loͤbliche Gefühle einzußauchen, vielmehr 
- bay geneigt es auf ungefegliche Weife zu vergießen ? 
UUnſtreitig mußte jeder, der über die Strafen, die. dem 
Verbrecher auferlegt werden, nachdenft, ‚daraus. die Noth⸗ 
wendigfeit erfengen, daß man fid) nicht: von ber Getechtig⸗ 
keit entfernen muͤſſe. Kommt es aber dem Geſetze zu, 
Beiſpiele zu geben? Soll dieſer ungluͤckliche Ausſpruch, 
an wolchen ſich ſo ſchaudervolle Erinnerungen knuͤpfen, nicht 
auf ewig verbannt ſeyn? — Moͤge das Geſetz den Ange⸗ 
ſchuldigten, bis zur Stunde wo der Beweis vorliegt, als 
Unfhuldigen behandeln, möge es alle feine Anſtalten, um 
die Unſchuld an den Tag zu bringen, treffen und die ſtraͤf⸗ 
. Eiche That mit den Bedauern, diefe nicht vom Menfihen, 
der fie beging, trennen zu fönnen, vergelten — das ift fein 
Net, feine Grenze, und dad Beifpiel, dad ihm zu geben 
erlaubt ift — daruͤber hinaus gebietet nicht mehr das Ges 
fes, fondern vorübergehende Umfände, eine blinde Macht, bie | 
Graufamfeit.*) 

Dieſe Bemerfungen finden noch weit unmittelbarere 
Anwendung auf Verbrechen, die vom Mord fehr verfchieden 
find und hauptſaͤchlich auf Anfhuldigungen in Betreff der 
öffentfihen Ordnung, (politifhe Verbrechen) deren Folgen 





2) In der That herrſcht nur eine Meinung darüber, daß die Ge: 
felfchaft, Die in der begründeten oder grundlofen Furt vor einem zus 
Tünftigen Uebel mit dem Blute und den gegenwärtigen Nöthen 
eines Unglüdlicden gleichſam Handel treibt, indem fie diefen ald Scheuche 
dienen Läßt, eine fchreiende Ungerechtigkeit begehe; das Gericht treffe die 
Berbrehen, man verlange aber nur von der yolitifchen Ordnung und 
von der en der Moral, daß fie verpätet werden, 


» . 
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unſte geit mit‘, int faͤrbten, und Die ' — na einem _ 


- Tage, zu lauten Huldigungen umgefaltet, wiederfinden kann. 


Wäre freilich ‚die ganze Erde von einer Geſellſchaft erfüllt, . 
fo könnte man die Behauptung: rechtfertigen, daß man den - . 
Feind, um ihn aus feiner Mitte. zu entfernen, auf: Mangel 
an andren Mitteln "in dad. Grab ftürzen muͤffe. Das rdo⸗ 
mifche Geſetz, das jedem wegen eines Capitalverbrechens An⸗ 
geflagten. die Freiheit ließ, vor dem Urtheilsſpruch in's Exll 
zu gehen, bietet rinen erhabneren Zug von Groͤßd dar. : Nom 
wollte ſich dad. Blut eines ſeiner Buͤrger ſparen und ſchaͤtzte 
ſich hoch genug, um zu glauben, daß die: Vertroibing aus 


dem VBaterlande dem Tode ſelbſt. oleichtame. h ‚Beachten 


wie endlich. auch: den Alteften- Spruch” über einen Moͤrder 
aus dem ‚Munde des Ewigen ſelbft; deſſen Blitz ibn. keines⸗ 
wegs in Staub. verwandelt: „Fliehe weit von dem 
Boden,:den Du befleckteſtz“ ruft der Ewige, „wer 
Rain tödtet,: foll ſiebenfaͤltig beſtraft — 
die Strafe iſt in ſeinem Herzen" - 

ESechs Städte an den Hauptpunkten des Landes, in 
einer faft gleichen Entfernung von einander belegen. und. des 
ren Wege wohl unterhalten wurden, öffneten ihre Shore dem 


— 


25) Auch in Athen konnte der wegen eines abſichtlichen Mordes vor 
dem / Araͤopag Angeklagte, wenn er nach der erſten Verhandlung an ſei⸗ 
ner Sache verzweifelte, noch bevor die Richter zum Abſtimmen ſchritten, 
fich aus dem Lande verbannen. Man zog feine Guͤterein — — — 


und jeder Athenienſer durfte ihn, wenn er ſich auf dem Boden der Re” 


pubtlik oder bei Griechenlands Seierftchleiten zeigte, dem Gerichte übers 
liefern oder ſelbſt toͤdten. (Reife des Anacharſis. Theil 2-Rapı 19.) > 
‚  **) Der Berfaffer beftimmt bier, wie es fcheint, den Sinn des Kain- 

zeichens,, das nicht nur im Herzen 'gefühlt, ſondern auch adf deim Ger 
fihte angefehen wird; die fiebenfältige Strafe verdient allerdings: der, 
welcher einen in fi nglüdtichen noch ſtrafen möchte: ‚Der yolitifche 
Sinn diefer ‚bibkifchen Darftelung ſcheint befonders Daraus: hervorzuge⸗ 
ben, daß es (Genes. IV, 16.) heißt: „Kain ging von Sehovah 
fort und fegte fich im. Lande Nodz“ — "auch bier: iſt Jehovah fo viel 
als das Staatsgeſetz — ‚Staatsgebiet; denn der andre: Sapodah {ft ” 


im Lande Rod und‘ wei Da: 


40 37% Rap. 


Hark ind Fremden, ber einen aMillkahelihen Menſchen⸗ 
mord beging, vder folgen begangen zu haben vorgab.*) 


Er fand dort Sicherheit und Schu bis zur Weit, wo 
er vor dad Gericht der Raths » Berfamlung feiner eignen 
Stadt: geführt wurde, **c) Hatte fich der Beweis ergeben, 
daß er feinen Mächften zu tödten nicht beabſichtigt hatte, fo 
füßete. man ihn in den Sufluchtsort mit der Weiſung zuruick, 
daß er dieſen nicht vor dem Tode des Oberprieſters, der im 
Amte war, als das Gericht gehalten wurde, verlaſſen ſolle. 
Dieſe ſtrenge Strafe, feiner Unvorſichtigkeit hatte nicht nur 
den Zweck, zu verhindern, daß die Verwandten den Urhe⸗ 
ber ihres. Schmerzes ***) vor Augen haͤtten und daß daraus 
gefaͤhrliche Zwiſte entſtaͤnden, ſondern es ſcheint auch, als 
waͤre ſie durch die bezeichneten Sitten angegeben. Die lei⸗ 
denfchaftlichſten Aufwallungen waren haufig; ber Gefehgeber 
hatte fich daher beſtrebt, Entfegen vor einem Menſchen, der 
ſich freiwillig mit dem Blute feines Naͤchſten bedeckt Hatte, 
zu erregen. und mußte deshalb auch ſelbſt von dem eine 
Suͤhne fordern, ber es vergoß, ohne ed gewollt zu haben 


*) Dieffeits des Jordan's waren es die Städte Kedes, Sichen und - 
‚ Hebron in den Stimmen Raphthali, Ephraim und Juda; jenſeits deſſel⸗ 
ben Bayer, Rameth und Solen in den Stämmen Ruben, God, Menaſſe. 
( Doſua XX) 

— Et qhum ad unem herum coafugerit eivitatuan, stabit ante por- 
tast eivitatis,, et Äoyuetur senioribus urbis illius oa, quae se gom- 
probent ianopentem: sicgqus saseipient eum ot daburt ei locune ad 
habitandum — +. donso siert anto judichm reddens facti sui, (Jo- 
ua XX, 4. 6.) 

Man bemerle dies: ber. Mir wurde -auf fein Wort alletn 
qls unſchuldig betrachtet, bis zu dein Mugenblide, wo er vor die Ver⸗ 
ſannulung trat, von der er fein Urtheil enıpfing. — | 

*>”, Der vom Todſchlag, al6 von einem unwillluͤhrlichen, Losgeſpto⸗ 
dene: mußte ſich während eines ganyen Zahrs von Uthen entfernen und 
durfte dahin wicht zuradiehren, bevor er die Verwandten des Todten bes 





friebige und fich feift durch heifigende Eeremonien gereinigt hatte: 


(Athentenfifche Gefebe v. Samuel Petit. Barskelenn Tom. H, C. XEX,) 
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ober den die: Unbeſtinatheit ber Beweiſe der Strafe entzo⸗⸗ 
gen hatte: „Befltelet nicht dad ‚Rand, das Ihe ‚bewohnen 
werdet, ruft er, denn Blut pefledt dad Land.“ 9) 


Die Gelehrten bemerken jedoch, baf der Angeflagte auf 
deei verſchiedene Werfen vom Gerichte entlaflen wurde: als 
des Verbrechens überführt, als unſchuldig, oder als entlaflen, 
wegen Manzels an Beweiſen. „Im erſten Falle,” fagt 
Rabbi Joſes, Sohn Juda's, „erleidet ber Mörder die Todes⸗ 
ſtrafe; erklaͤren ihn die Richter aber fuͤr unſchuldig, fo giebt 
man ihm auf der: Stelle feine Freiheit wieder; verdiente ch 
endlich, wegen Unvorſichtigkeit oder aus einem andren Grunde, 
eine Strafe, ſo führte man ihn an den angegebenen Ort 
zuruck, wo cr bis zum Tode des Oberpriefters blieb.“ **) 


Wiann aber Jemand ‚ ber des. Mordes ſchuldig befun⸗ 
den war, m eine :biefer Städte flüchtete, fo ſandten die Als 
ven feiner. Stadt Boten ab, um. ihn zu ergreifen. und über 
die Voliſtreckung des Urtheilforuches zu wachen. ***) lab 
fo hatten dieſe Bufluchtöftäbte, die mehrere Schriftſteller ala 
eine Art von Worrecht der Priefterfafte betrachtet haben, 
weil man fie unten den Städten, welde ber Stamm Levi 
bewohnte," gewählt Batte, nur den Samen gemein mit den 
Aſylen andree Voͤlker, wo der Verbrecher der Macht der 
Geſetze — Jehovah's eigner Altar ſicherte niemanden 





Nawæi XXxXx, 32. 

> Rabbi Soses, Alius rabbi Fans; alt: Olim si sive. quis vo- 
koan, va, imprudens onadem fepisagt, ad ‚urbem xeooptus anteverte- 
bat, et gapatus, missis winisteriis publicis, em ine reizehebat, Qui 
a genatu adı mortem, damnabatur; occidehatur; qui nom condemmare- 
won; liber dipitaehstur; qui grilium mereri, judicabatur in. Igeum pris- 
Gina dappxtabaiun, a. d. Num, XXXV, 23: Et remitter sum coetus 
ad urban xerepies ea eie, Aaquali jare sacerdas unctus, oleo. unc- 
tionis et cultu sacerdotali investitus et qui abiit ministerio gacerdo- 
tali, atque, ex sententig rabbi Jehudae, eiiam qui belli causa uncius 
est — sua) restituunt homicidas (Mischna T. IV. de poenis, c. 
il. $. 6.) un 

**%) Deuteron, XIX, 11. 12. 
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ver der Straſt . Wenn ein Meifh, det Mut mit 
Vorſatz vergoß, ſich an meinen Altar ankiammert, — 
man ihn fort und er erdulde feine Strafe” »* 


Wurde ein Leichnam auf: dem Lande gefunden, ohne 
daß der Mörder aufgefunden war, fü mußten die Alten; 


die Richter und Priefter der.:nächften Stadt zur Sühne cine 


junge Kuh, bie das Joch noch nicht: getragen hatte, in ei⸗ 
nem felſigen Thale opfern... Sie wuſchen die Haͤnde über dem 
Koͤrper des Dpferd und riefen. im Namen des Volls: Un⸗ 
fere Haͤnde haben dad Blut diefed Mannes nicht vergoſſen 
und unſre Augen ſahen es nicht fließen: Gott «Aöuaels‘, fen 
uns gewogen und rechne und den a de Unſchuldigen 
nicht ARM —- 5 


Wir wiſſen bereits, daß man den Goͤtzendienſt der Al⸗ 
ten nicht nach der Vorſtellung, die: man Sid gegenwaͤrtig 
von. biefem macht, beurtheilen darf. Moſes zeigt ſich in 
ſeiner ganzen Geſetzgebung zu brſonnen, als daß man an⸗ 
nehmen duͤrfte, er haͤtte Schattenbilder zu bekaͤmpfen ge⸗ 
ſucht. — Es giebt aber viele Arten Goͤtzendienſt. Der eine, 
der moralifche, enthält ‚ale Bedeutungen: von Aberglauben, . 
Glaubenswuth, Ungerechtigkeit, Unterdruͤckung/ Knechtiſchkeit 
(alles Antinationale oder Staatswidrige d. i. auch Freiheits⸗ 


*) Dieſer Zufluchtsſtaͤtten waren in Griechenland ſehr viele. Die 
Tempel, fagt Tacitus, waren angefüllt von zahlungsunfaͤhigen Schuldnern 
und böstwitligen Sklaven. Die Obrigkeit hatte Mühe Otdnung zu hal- 
ten. Das Bolt fchügte die Verbrechen der Menfchen, wie goͤttliche Ce⸗ 
venronien; ‚der Senat war genoͤthigt, ihre Anzahl um vieles zu vermins 
dern. Die Mofaifchen Geſetze waren ſehr weile, Die’ einen unabfichtkis 
hen Mord begingen ;-waren unſchuldigz aber fie mußten Yen Augen der 
Verwandten’ ded Erfehlagenen entzogen werden, Er erriätete daher einen 
Zuſtuchtsort für ſte. Die eigentlichen "Verbrecher verdiehen dieſen Schutz 
nicht und hatten ihn nicht. Montesquien, Geiſt der Seſede. zur. 2. 
3. Kap.) 

9 Si quis per industriam oceiderit proximum suum et "per in- 
sidias ab altari meo evelles eum, ut moriatur. (Exodus XXI, a 


*#%*) Deuteronom, XXI, 1—9. 
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widrige, weil nur der freie Staat ein Staat Txocuocl if. 
D. U.) Die Propheten nannten die Beamten, wenn fie 
das Volk plünderten, — die Priefter, die Belohnung ſuch⸗ 
ten, — die Propheten ſelbſt, die nicht die Wahrheit vers 
kuͤndeten, — die Könige, die ihre Willkuͤhr uͤber die Geſetze 
ftelten — das ganze Volk endlich, wenn es ſich nicht zu 
Gunften der Unterdruͤckten entſchied, nicht die. Ketten der 
Knechtſchaft brach, wenn vor feinen Augen Bedrücte, ohne 
Brot, ohne Lager, ohne Kleidung umberierten — ſaͤmmtlich 
Gößenbiener, (meil ihr hoͤchſtes Ideal em falſches, nie⸗ 
driges, beſchraͤnktes war) *). — Alle dieſe Uebertretungen 
empfingen ihre Beſtrafung aus der Hand der goͤttlichen Ger 
rechtigfeit felbft: ‚Krieg, innere Zwiſtigkeiten, Armuth, Elend, : 
Verzweiflung find. die ſchrecklichen Strafgefeße, welche das 
hoͤchſte MWeltgericht täglich in Anwendung bringt, 
Der Goͤtzendienſt ift aber. ein einfaches. materielles 
Bergehen, wenn ſich jemand als Privatmann ihm in irgend 
einer Beziehung hingiebtz wenn er z. B. in feinem Haufe: 
Bilönilfe birgt, an welche ee Gebete richtet; wenn.:er mit 
eigner Hand dergleihen Bildniffe zu Tage fördert, oder 
Bildfäulen errichtet „ wenn er ſich in die angeblich heiligen. 
Haine begiebt, die Gewohnheiten fremder, dem Gösgendienft . 
ergebner Nationen annimmt; wenn er als MWahrfager, 
Hexenmeiſter, Todtenbefchwörer auftritt; — eine. ———— 
Strafe ſuͤhnte ale: dieſe Vergehen. **) 
.Aber die aligemeinen Sitten der Zeit wellten nichts 
von ihrem Rechte verlieren; ſie widerſtanden der ‚vernünftiges. 
ren Gefittung, die Mofed an ihre Stelle zu ſetzen beabſich⸗ 
tigte. Brachte fie auch die Macht feiner Inftitutionen oft 
zum Weichen, fo gewannen fie. doch bald wieder die Ober⸗ 
band, und, dad Geſetz feinerfeits. trat. zurüd. So fieht man 
noch" unter den Königen, felbft unter den durch ihre Froͤm⸗ 
migfeit berühmteften, heilige Wälder und. dad Volf. mit Eifer 
— — — L . j r SR i 
* Jesaias I. — Jeremias IL, — Hesekiel, Micha. - Man ſehe 


die. Noten im erften Theile zu Buch IL Kap. 3, 
. **) Maimonides, de poenis (Yusjug aus dem Satmub Kap. 19.) 
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den Bildſaͤulen Weilhtauch ſtreuen, denen der Rame Jeho⸗ 
vah's mit größerer oder geringeret Ungebuͤhr beigelegt wurde. 
Endlich wurde der Goͤtzendienſt auch als Verbrechen 
des beleidigten Geſetzes, des Unflurzes der Verfaſſung, der 
Empoͤrung gegen Jehevah angefeher, wenn öffentliche Opfer 
auf Koften des vaterlaͤndiſchen Gettes, den Goͤtzenbildern ges 
bracht wurden, werm ein Mann Brit reifliher Ueberlegung 
bad Volk aufreiste, fremden, neuen, feinen Vätern unbes 
kannten Göttern zu folgen. Dann entfaltete das Belek 
feine. ganze Serenge, die fih auch auf oͤffentliche Gotteslaͤ⸗ 
fterung, anf die öffentliche Uebertretung bed Sabbath’ ers 
ſtreckte. Man erinnert fi, daß in der Wüfte ein Todes⸗ 
urtheit über einen Hebraͤet gefällt. wurde, der an dieſem 
Rage Holz gefällt hatte — man bedenfe über, daß das 
Geſetz fo eben gegeben war, daß das Volk ein milltaͤriſches 
Lager bildete, und daß ber Berftoß gegen die Suberdinas 
tien mehr, als die Sache ſelbſt geftraft wurde, Die Jahr⸗ 
buͤcher aller Völfer find voll von Beifpielen mangelhaften 
Unterordnung unter die Kriegszucht, die feheinbae unbedeu⸗ 
tend find, aber nicht minder firenge geahndet. wurden. (In 
vieler Beziehung wichtig für ums iſt die genaue Beachtung 
der hergehoͤrigen Stelle 4tes B. Mof. Kap. 15. 8.236. 

„Sie brachten ihn, [der den Sabbath verletzt hatte] vor 
Moſes, Ahron und die ganze Berſammlung. Dieſe 
brachten ihn in Verwahr, denn es war unentſchieden, 
was ihm geſchehen mußte,. nah reiflicher Weberles 
gung d..8..MWaleheit, Gotterforſchung empfängt er das 
LTodesurtheil. D. U) Später’ fileg die Nachſicht gegen 
Hebertretungen dieſer Art auf die hoͤchſte Stufe. Die meis 
ften Propheten. erheben ſich gegen bie Hebraͤer, die es an 
Eifer für dieſes Geſetz fehien ließen, daher in den ͤffentli⸗ 
hen Verſammlungen nicht‘ erſchienen, und ſich an dieſem 
Tage nicht allein den Dingen, die auf das Wohl ganz Is⸗ 
raels Bezug hatten, hingaͤben. *) 





*) — an 1.0 A nei ‚Ex, - AXII, 8 Ne- 
hemias Zu. 
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Diefelbe Stanfe trnf die Sodomiterei und aubre Bes 
brechen der Art. Man dehnte e& auf Blutſchande, *) her⸗ 
nach auf die auf frifcher. That ergrifienen Ehebrecher aus; 
wurden fle aber auf dem Felbe betroffen, fo war der Mann 
allein. ſtraſwuͤrdig dad Gefts nimmt an, daß bad Weib 
fih in dem Falle eines von einem Diebe angegriffenen 
Menſchen heſand, fie ſchrie, aber Niemand leiſtete 
ihr Hüͤlfe. **) Dee Vatermord if im Ventateuch wicht 
bedacht, obgleich: Eghpten bad Gefeh Hatte, die Glieder 
der dieſes Verbrechens Schuldigen zu trensen, fie auf 
Domen außzubreiten und. zu verbrennen. Des Kinder 
morded, ber bei den Wökferfihaften Griechenlauds erlaubt 
und angerathen war, (norh vom. Ariſtoteles. D. IL) wird 
ebenfalls im Pentateuch nicht gedarht, man müfte dene dad 
Brandopfer, daB dis Canganiter von. ihren. Kindern, dem Dion 
loch brachten, hieher rechnen — ein Opfer, das: fih bei dem 
Garthaginienfera, den Abkoͤmmlingen der Phänicier, fortpflangte, 
und gegen welches die. Israeliten wol: von Abfchen waren, 
Das Egyptiſche Gaſetz uͤber Kindeimnra befahl, den. Sträfe 
"ling drei Tage und Naͤchte an den Leichnam zu heften. 
De finden bei. den Juden befondere Beſtimmungen ihre 
Anmendung: auf: dieſes Verbrechen ſewohl, ald auf die Ab⸗ 
treibung der Frucht. „Wer west, ein Kind: zu erzichem, 
um ed al&-Sflayen, zu verfeufen,. fol. die Strafe bes 
Moͤrd en⸗ erleiden a Weum.. in einen Streits 





). Es giebt — vor Blutſchaude, zwiſchen Sohn und Mut⸗ 


ter. She und Gerahlinn des. Vaters, und zwiſchen Water und: Schwie⸗ 


gertochter. Dis Ehe, zwiſchen Bruder und Sehweſter galt our. für ein: 
ſchweres Vergehen, unflreitig weil die Ueberlieferungen voll von dieſer 
Art Heirathen waren und dieſelben ſich lange Seit hindurch zwiſchen Ge⸗ 
ſchwiſtern, die nur von vaͤterlicher (einer) Seite es waren, wiederholten. 
Man brachte in dieſelbe Kategorie auch die Ehen mit der Schwefter des 
Vaters oder. der Murten, wit. der Frau des. Oheims, mit der Stleffchwe⸗ 
ſter, der Stiefſchweſter der eignen Srau, gleichviel ob fie Wittwen oder 
‚Sungfrauen waren, (Mischna, T, IV. de Synhedriis ‚VE 4 
De Poenis c. III. 6. 1,) 


 *#) Levitici XX, — Deuteron, x, 26. 
wo ") Exod, XXI, 16. 
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zroifhen’ Männern, einer derſelben eine ſchwangere Frau, die 
um ihn zu fchlichten gekommen war, dermaßen ſchlaͤgt, daß 
fie: vorzeitig niederfommt und ſtirbt; fo Fällt er derſelben 
Strafe anheim; erfolgt der Tod nit — fo belegen ihn 
die Richter mit einer Geldbuße. Endlich feste ſich auch der 
Sohn, des: den Vater.oder die Mutter ſchlug oder ſchimpfte, 
der Todesſtrafe aus: *) Doch erfuhren mehrere dieſer 
Geſetze, namentlich duch die Art ihrer Anwendung, Abäns 
derungen, die fih uns in der Folge darſtellen werden. 


Die Athenienſer beftraften die Schändung der Heilige 


thümer, die Entweihung der Geheimniſſe, die Unternehmun⸗ 


gen gegen den Staat, die Heerflucht, die Verrätherei, eine 
. geoße Anzahl von Beleidigungen gegen ‚die Sitten, und von 


Uebertretungen politifcher Verordnungen, endlich alle Angriffe 


auf die Regierung, Religion und auf dad Leben eines Pris 


vatmannes mit dem Tode. Aehnliche Geſetze galten bei 
den. übrigen Wölfen Griechehlands und in Rem. **) Im 
. gegenwärtigen Buftande der franzöfifchen Geſetzgebung trifft 
die Todesfttafe, die militärifchen. Faͤlle abgerechnet, den Dienft 


. gegen das Vaterland, alle Arten verrätherifcher Pläne, die | 


mit dem Auslande eingegangen” werden; Die Beherbergung 
der feindlichen Spione oder Soldaten, die zur Ausfundfchafs 


tung abgeſchickt find, den Angriff - auf die Perfon des ' 


Königs: oder - die . Glieder der koͤniglichen Familie, - den- 
Angriff oder: den. Bund, der zum Zwecke Bat, die Negies 


rung oder Thronfolge umzuftürzen "oder abzuändern, oder. 


die Bürger aufsuwiegeln, daß fie. ſich gegen die koͤnig⸗ 
liche Autorität. bewaffnen, die. Ausübung irgend 'eined Comes: 


mando's: ohne“ Bevollmächtigung, den Meuchelmord, jeden“ 
mit einem Verbrechen verbundenen Todtfählag, den Vaters. 


und Sindermord, die Vergiftung, den Diebſtahl, der mit bes 


waffneter Hand in der Nacht und ‚mit. Einbrug) :gefchieht, 
den Raub, dig Brandftiftung, die Falſchmuͤnzerei, die Nach⸗ 
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*) Exodus XXI, 17. — Levit, xx, 9, 
**) Reife des Anacharfis Kap. XIX. 


* 
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machung von Staatsſlegeln, die Nachahmung von Staates 
papieren, die Veruntreuung von -öffentlichen Gütern, die 
Schändung dee Heiligthlümer und bei allen diefen Verbres 
hen die Theilnehmer ebenſo, als die Urheber. 

Es gab vier Arten Todesſtrafen bei den Hebraͤern. 

Die Steinigung, Erdroßlung, Enthauptung mit dem Schwerte 
und die Verbrennung; doch fiel letztere mit der Erdroßlung 
zuſammen, weil man den Verbrecher ſchnell des Lebens be⸗ 
raubte, bevor er in die Flammen geſtuͤrzt wurde. Sie kreu⸗ 
zigten nicht, wie die Roͤmer; ließen aber in gewiſſen Faͤllen 
den Leichnam einen ganzen Tag auf einem Pfale befeſtigt. *) 
Die Commentatoren, die unter ihre Todesſtrafen vers 
fhiedene Wirkungen graufamer Kriege zählten, verfielen ges 
radeswegs in den Irrthum derer, die dad Feuer. einer Bat⸗ 
‚terie oder die Zertrümmerung einer Mine zu den neueren Stras 
‚fen rechnen wollten. Ihr allgemeiner Grundfas über bie 
Todesſtrafen ift aber deutlich außgefprochen und würde den ers 
leuchtetften Jahrhunderten Ehre machen, „Gott, deſſen Name 
gebenedeit ſey, ſagte: Du ſollſt Deinen Naͤchſten, wie Dich 
felöft, lieben; nun aber würde jeder von und, wenn er zur 
Todesſtrafe verurtheilt wäre, den fihnellften und am wenigs 
ften ſchmerzhaften Tod wählen, daher müffen wir eben fo ges 
gen andre verfahren; fol alfo jemand die Steinigung erleis 
‚den, fo müffen Einrichtungen getroffen werden, daß er nur 
einen Schlag empfinde und. ebenfo bei den übrigen Aodede 
arten,’ **) 
Die Schnur, dad Schwert und der Giftbecher waren 

die gewöhnlichen Mittel, deren man ſich in Athen bediente, 
um dad Leben den Strafbaren zu nehmen. Mitunter ließ 





*) Mischna Tom. IV, de Synhedriis C, vu Vosuia X, 26, 

**) Dixit Dominus benedietus, amabis’proximum tuum sicut te 

ipsum et quia. unusquisque, ’si mortis condemnatus esset, eligeret 

mortem leviorem et minus cruciantemy idcirco nos idem praestare 

debemus in aliis, ut si quis lapidationis condemnatus sit, uno obrua- 

tur lapide, sicut exposuimus. (Mischäa de Syzhed; e. VII. $. 2. p. 
‚248, — Maimon. und Bartenora.) Br 
Salvador, Geſch. d, mof, Inf, IE 2 
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man ſie unter dem Stabe ſterben, ein andermal warf man 
fie in's Meer oder in einen, durch Spitzen rauhen Abgrund. *) 
In Rom, fagt der weife Rolin, tödtele man die Vers 
brecher mit dem’ Beile der Lictoren oder indem man fie «an 
dad Kreuz beftete, was die Todeöftrafe der Sklaven war, 
oder indem man fie würgte oder vom Tarpejifchen Felſen 
flürzte. (Die Römer hatten daher ftatt des Feuerd bei den 
Juden die Kreuzigung; die letztere der vier roͤmiſchen Todes⸗ 
firafen kommt mit der Steinigung auf eins hinaus; auch 
der Gefteinigte wurde in eine tiefe Grube geſtuͤrzkt. D. U.) 
In den beiden erften Gällen wurde der Verbrecher che er 
zum Michtplage geführt wurde, ſtets mit Ruthen gepeitfcht, 
Die Geifelung und Kreuzigung Chrifti hätte nicht ftatt fin» 
den koͤnnen, hätte er nicht von römifcher Obrigkeit fein Urs 
theil empfangen. **) Bei den übrigen alten Voͤlkern was 
ven die Arten der Todeöftrafe nicht minder haͤßlich; indeß 
find die neueren Völker noch weiter gegangen. Man Iefe 
ihre Strafgefegbücher, die Foltern, Verflümmelungen, das 
Zeuer, die vier Pferde, dad Rad! (die fonderbare Todedart, 


den Menfchen nah Art der Xhiere in Saͤcken zu erfäus 


1) 

Der bürgerliche Tod oder vielmehr der Bann ift die 
legte Wirfung der öffentlichen .Beftrafung. Die Handluns 
gen, auf welche die Wortes „er fol aus dem Bolfe (aba 

gefchnitten) auögefchloffen werden” Anwendung fanden, brach 
ten diefe Strafe mit fi, deren Dauer nach den Umſtaͤn⸗ 
den abgefürst wurde, Man feste Tpäter eine andre Strafe, 
die ich bald angeben werde, an ihre Stelle. Alle Hebräer 
hatten ſich eidlich verpflichtet, das Gefeb in Anwendung. zu 
bringen; unterließen ſie es, ſo fiel die moraliſche Laſt des 
Meineides auf fie zuruck. Die oberſte Gewalt, die das 
Volk fich ftetd bewahrte, Tieß diefem das Recht, den aus 
feiner Mitte zu entfernen, der fich weigerte die Bedinguns 
gen des Öffentlichen Vertrags zu erfuͤllen. Diefes Recht iſt 


*) Reife de6 Anacharfis XIX, . 
*®) De jure romano; — Histoire romaine, Tom, I, liv. VII. 
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ausbrlichtich beſtaͤtigt in dem Aufruf, der zur Zeit FR, 
gefchah, welcher in einem Uebermaß von Eifer von der Vers 
ſammlung einen Umftand verlangte, den ich gehörigen Orts 
tabeln werbe, weil er mir die ‚Grenzen der Gefege zu übers 
fchreiten ſcheint. Man erließ damals in ganz Juda und 
Jeruſalem die Bekanntmachung: „ daß alle, die aus der Ge⸗ 
fangenſchaft zuruͤckgekehrt waͤren, ſich in Jeruſalem ſelbſt ver⸗ 
ſammeln ſollten und daß derjenige, der binnen drei Tagen 
(ohne geſetzlichen Entſchuldigungsgrund) ſich nicht im Rathe 
der (Fuͤrſten und) Alten geſtellt haͤtte, (feiner Güter verluftig) 
und von der Gemeinde ausgeſchloſſen feyn 
ſolſe.) — 

Hatte fih jemand eines Vergehen fhuldig gemacht, 
fo war es Pflicht der Richter, ihm einen Alten zuzuſchicken, 
um ibm im Geheimen Borwürfe zu machen und die Uebel 
vorzuftellen, denen er fi) ausſetze. Blieben diefe Vorftelluns 
gen ohne Wirfung, fo wurde der Zabel dffentlich wieder⸗ 
Holt; dann wurde, nachdem die Beugen gehört waren, welche 
die dem Angeklagten vorgeworfenen Webertretungen beftätigs 
ten, die Ausfchließung ausgeſprochen: „Auf: den und 
den Grund erflären wir, daß der und der von der Ver⸗ 
fammlung ausgefchloffen ſey.“ Doch Hatte diefer Spruch) 
nur während 30 Tage Gültigfeitz diefe wurden ihm gelaffen, . 
um fi) den Bedingungen des Gefeged zu unterwerfen. „Hatte 
er feinen Fehler noch nicht. eingefehen, fo gab man ihm noch 
einmal 30 Tage; gingen auch diefe (ohne Erfolg) zu Ende 
fo ftarb er bürgerlich, ohne jedoch im entfernteften die 
Hoffnung einer Wiederaufnahme zu verlieren: er wurde vom 
Volke ausgefehloflen, einer gaͤnzlichen Abfonderung Bingegeben 

und jedes bürgerlichen und politifchen Rechts, felbft deö Bes 


1} 
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*) Et missa est vox in Juda et Jerusalem omnihus ‚hliis transmi- 


grationis ut Ccongregarent in Jerusalem , et omnis qui non venerit in ' 


twibus diebus juxta coasiliim prineipum et seniorum, auferetur uni- 
versa substantia ejus et ipse abjicietur coetu transmtigrationis. 
(Bsra X; 7. 8.) 
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ſitzes feiner Güter beraubt und der himmliſchen Rache ge⸗ 
weiht. *) 

Was die Anwendung der Zodedſtrafe betrifft, ſo wurde 
ſie nach allen dieſen Formalitaͤten nur in dem Falle vollzo⸗ 
gen, daß die Handlung, die der Gegenſtand des Öffentlichen 
Tadels war, diefe Strafe gefeßmäfig nach fi) zog und von 
Seiten ded Angeflagten offene wohl überlegte Empörung ges 
gen den allgemeinen Willen, gegen den Gott ded Staats 
ftattfand. — Jeſus fagt zu feinen Apofteln: „Sie werden 

Euch aus den Berfammlungen treiben und ed wird eine Zeit 
fommen , wo jeder, der Euch den Tod giebt, glauben wird, 
eine Gott wohlgefällige. That zu begehen,“ *»*) — weil ges 
rade die Obrigfeit und die größere Menge des jüdifchen 
Volks in Jeſus nicht Gott in Perfon anerfannte und ganz 
natürlich dahin gelangen mußte, zuerft den Tadel gegen bie 
Apoftel auszufprechen, ſie hernach von der Gemeinde auszu⸗ 
fchließen und endlich das weiter oben angeführte Geſetz ges 
gen fie in Anwendung zu bringen, welches jeglichen zum 
Tode verurtheilt, der überführt ift, die Hebräer zum Anbes 
ten eined neuen, fremden, ihren Vätern unbefannten Gottes 
aufgereist zu haben. Wollte man auf einen Augenblid alle 
dogmatifchen Vorftellungen bei Seite feßen, um die Geſchichte 
der gerichtlichen Formen zu erkennen, ſo wuͤrde man im 

neuen Teſtamente ſelbſt zahlreiche Beweiſe fuͤr das Verfah⸗ 


*) Gingen ſeine Guͤter in den Schatz uͤber, der ihn dafuͤr unterhal⸗ 
ten mußte, oder auf ſeine Erben — (oder war er gezwungen das Land 
zu verlaſſen)? Ich brauche nicht zu wiederholen, daß die Erbſchaft uns 
veräufßerlich war und daher gefeßmäßig der Familie entweder fogleich 
oder zur Seit des Jobels zufiel. Was feine befonderen Güter betrifft, 

fo behauptete man, daß fie, im Zallerihn der Tod während der Aus⸗ 
fhließung erreichte, dem Schatze verblieben wären. Das Gefeh ſpricht 
ſich über diefen Punkt nicht aus. Aber das ift gewiß, dag die Wieder 
aufnahme den Bürger fogleich in feine früheren Verbältniffe wieder eins 
ſetzte. 
**) Absque synagogis facient vos, sed venit hora, ut omais, qui 
; interficiet vos, arbitretur a ae se praestere Deo, (Johannes 
XVI. 12) 
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zen, dab ich angebe;, finden. Was find: z. B. die erften 
- Worte, die man an Petrus und die Apoftel richtet, ald fie 
vor den oberften' Gerichtshof gefuͤhrt wurden? — Der Vor⸗ 
wurf, nicht auf den vorhergegangenen Tadel geachtet zu ha⸗ 
ben, auf die mißfaͤlligen Handlungen zurückgekommen zu ſeyn 
und zum Haſſe der gefesßmäßigen Obrigfeit der Nation aufs 
‚gefordert zu haben. „Haben wir ed Euch nicht ausdruͤck⸗ 
lich verboten, im Namen Chrifti zu predigen?“ — hieß 
ed, benn,' wie ich oben zeigte, (Buch. Kap. 3.), es ftand nicht 
in der Macht der Richter zu verhinderm, daß ein‘ Bürger 
lehre und eifere gegen fie ſelbſt, vorausgeſetzt, daß es im 
Namen Jehovah's — in nationalem Sinne, geſchah). „Ihr 
aber Habt Jeruſalem mit Euren Weidfagungen erfuͤllt und 
wolt ‚über uns das. Blut diefes Mienfchen bringen.” Die 
Angeflagten verharrten indeß bei ihrem Verfahren und greife 
fen die Obrigkeit geradezu an. — Einige. fihlugen ploͤtzliche 
Hinrichtung vorz aber Gamaliel erhob ſich, Außerte eine fried⸗ 
kichere Meinung und gewinnt alle für diefelbe, nur die Cors 
vectionöftrafe, die dad Geſetz und das Herkommen feſtſtellte, 
wurde auögefprochen mit dem Befehle, für die Zukunft vors 
fichtiger zu feyn. *) Die Angefihuldigten gingen frei aus, 
- am trotz diefer Weifung wieder in den Tempel zuruͤckzukeh⸗ 
ven, ihre Weiffagungen fortzufesen und zu neuen Aufldufen 
Veranlaſſung zu geben. **) 

Wenn auch der Kirchenbann der Neueren ſeinen ur⸗ 
ſprung in der moſaiſchen Ausſchließung findet, ſo fin⸗ 
den ſich doch auch hier die radicalen Verſchiedenheiten, daß 
diefe bei den Hebraͤern eine Beſtimmung ihres Strafgeſetze 


9— Der Heilige Mathäus fpielt auf diefes Verfahren an, wenn er 
fagt: „Suͤndigt aber dein Bruder an Dir, fo gehe zu ihm und tadle 
ibn zwifchen Dir und ihm allein; hört er Dich, fo Haft Du Dei⸗ 
. nen Bruder gewonnen; hört er Dich aber nicht, fo nimm einen oder 
zwei mit Dir, damit alles betätigt fen, dur das Wort zweier oder 
dreier Beugen; hört er Euch nicht, fo fagt ed der Gemeinde und hört er 
die Gemeinde nicht, fo betrachtet ihn als einen Heiden und Zöllner.’ 
(XVII, 15——18) 

* Apoſtelgeſchichte, V. 27. 2. 


\ 
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buches war, die von der Obrigkeit zu darchaus menſchlichen 
Sweden. in. Anwendung gebracht wurde, während jener bei. 
den Neueren eine unnationale Strafe iſt, die nicht von dem 
natürlichen Richtern des Angeſchuldigten, fondern von Leus 
ten beftimmt wasd, deren PBrivatinterefien is gerabem ‚dies 
genfag mit den Interefien des Volks feyn koͤnnen, in defien 
. Mitte ſie ihre Beſchluͤſſe (Bullen) ſchleudern. Es giebt nur 
eine, und kann nur eine Stimme hieruͤber bei den Com⸗ 
mentatoren geben, „Der Bann aach den Rabbinen,“ ſagt 
Calmet, „beſteht in der Entnehmung irgend eines Rechts, 
deſſen man vorher in der Geſellſchaft, deren Glied man iſt, 
genoß; dieſe Strafe bezieht ſich auf heilige Dinge oder pro⸗ 
fane oder auf beide zugleich ; *) fie wird durch einen menſch⸗ 
lichen Urtheilöfprud) auferlegt in der Berfammlung der Rice 
ger und läßt die Hoffnung in den Gebrauch der Dinge, des 
ven Man durch diefen Spruch beraubt wurde, wieder einzu⸗ 
teten. So ſchloß auch ber jüdifhe Bann bie. Ercommuni⸗ 
birten nicht von ber Feier der Feſte, noch vom Eintritt in 
ben Tempel, noch ‚von den übrigen Ceremonien ber Religion 
aus; die Mahlzeiten, die man im Xempel an feierlichen 
Fefttagen hielt, gehörten nicht zu denen, von welden fie 
entfernt bleiben mußten. Der Talmud fagt bloß, daß die 
in den Bann Gethanen von der linfen Seite in den Tem⸗ 
pel eintraten und durch die rechte hinausgingen, während bie 
ubrigen füh in entgegengefegter Richtung bewegten.” **) 


*) Bu den Dingen, die den leichteren, öffentlichen Tadel mit ſich 
brachten, gehörte: einen Weifen mit Geringfehägung zu behandeln, auf 
die Worte eines öffentlichen Dieners der Gerechtigkeit zu ſchimpfen; den 
freien Dann einen Sklaven zu nennen, nicht por Gericht zu erfcheinen, 
ein Gebot des Geſetzes oder der Schriftgelehrten zu verachten, Dinge bei 
ſich zu tragen, die andren verderblich werden koͤnnen; und bie meilten 
Hebertretungen der Ritual: Vorfchriften des Gefeges ſelbſt. Ale Diele 
befonderen Säle und die Grundlage, die fie, im urfprünglichen Geſetze 
finden, find Gegenflände zu unnügen Einzelnheiten, als daß fie hier vor⸗ 
‚genommen werden Eönnten. ' 

**) Dissertat. sur les supplices. Bible de Vence, in 4to T. 1. 
p- 631. 993, 
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» MUB bie zerflreuten Juden dad Vermögen, Die richter⸗ 
liche Gewalt auszıniben, zum größten Theile verloren hatten, 
wurde diefe Strafe häufig an die Stelle anderer gefegt und 
erzeugte alle Mifbräuche, die ſich unter Gefege miſchen koͤn⸗ 
nen, deren Quellen die größte Lauterfeit und die größte Na⸗ 
türlichfeit find. Athen’ hatte einen dem der Hebräer ähnlis 
hen Bann, — ih - meine das Maal der Ehrlofigfeit, ) — 
Auch) die Römer wandten dad Brandmarf an und das frans 
zoͤſiſche Gefetzbuch enthält nicht weniger ald dei Arten des 
Bannes. Der größere Bann oder der bärgerliche Tod iſt 
eine „Strafergänzung für die zur ewigen Arbeit, Rangente 
ſetzung und Landesverweiſung Verurtheilten: Ihre Erbfchaft 
wird zu Gunften der Erben frei; ihre frühere Ehe ift aufs 
gelöft. und fie find nicht mehr in die Lifte der Lebenden 
ze außer daß fie in den Rechnungen, die man. über 
die ihnen verabreichte Nahrung ablegen muß, genannt wer« 
den: Die conftitwirende Berfammlung batte die Ewigkeit 
der Strafen "aufgehoben, weil nichts Dauernded im Menfchen 
ſich findet, nicht. feine, Fähigkeiten, nicht feine Leidenfchaften 
iind er ſelbſt nicht. — Der gegenwärtige Coder bat fie wies 
der aufgenommen. „Dad Geſetz,“ heißt es bei Gelegenheit 
des Strafbaren unter 16 Jahren, „giebt in Betracht feined 
fruͤhen Alterö zu, daß man ihn mit Nachficht behandle und 
es wage, fi, feinen Gewiſſensbiſſen zu vertrauen.‘ **) Wa⸗ 
rum laͤßt man es indeß an diefem Zutrauen gegen die hbtis 
. gen Menfchen fehlen? Woher diefe undeftimmte Borauds 


*) Diefe Rangentfegung erlaubt dem Schuldigen nicht, die Redner⸗ 
bühne zu befteigen, den altgemeinen Verſammlungen beizumohnen, fi 
neben den Senatoren oder Richtern niederzulaffen. Bald verbietet He ihm 
den Eintritt in den Tempel und jede Theilnahme an heiligen‘ Dingen ; 
bald Läßt fie nicht zu, daß er auf öffentlichen Plägen erfcheine oder nah . 
gewiffen Ländern reifes ein anderesmal nimmt fie ihm alles’ und laͤßt 
ihn bürgerfich fterben und Läßt ihm nichts übrig , als die Laft eines Le 
bens- ohne Reiz; und einer Freiheit ohne ihren Gebrauch. (Meife des 
Anacharfis T. II, c. XIX.) Man feke hinzu, daß. mon ihn den unters 
irdiſchen Goͤttern weihte. 

**) Motifs du Code pönal liv. II, 
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ſetzung, daß ſich Gewiſſensbiſſe nicht in allen Lebensalter 
einfinden ? Dad beftimmtere Geſetz Iehovah's ſpricht anders? 
„Selbſt wenn Eure Suͤnden Euch roͤther faͤrbten, als Schar⸗ 
lach, ſollt Ihr weißer, als Schnee werden, wenn Ihr sum 
guten Wege zuruͤckkehret.“ ) — 

Der franzoſiſche Bann zweiter Art trifft auf ewig 
diejenigen, die nur auf eine Zeit zu geswungenen Arbeiten, 
zur Landeöverweifung, Einfperrung oder zum Pranger vers 
urtheilt waren. „Die Wirfungen diefer Berurtheilungen,‘, 
fagt der Gefeggeber, „ſollen nicht fo ausgedehnt, ald die ber 


ı vorhergehenden ſeyn; aber dad Maal der Ehrlofigkeit, auf 


die Stime des Schuldigen gedrüdt, erlaubt nicht, daß fein 
Zeugniß vor Gericht zugelaffen wird und überhaupt nicht, 
daß feine Gegenwart je den Rang der. Armen beflecke.“ **) 
Ser Heinere Bann endlich ift in. dieſem Artikel enthalten‘: 
nDie. Gerichtöhöfe, welche correctionelle Strafen erfennen, 
dürfen in gewiſſen Fällen die politifhen, buͤrgerlichen und 
Familienrechte gänzlich oder theilweife entziehen. **#) 

Sch deutete oben eine, GKorrestionäftrafe an. Bel uns 
würde fie der höchfte Grad der Erniedrigung fen, im Als 


terthum betrachtete man fie aus eihem andren Geſichtspunkte. 


Egypter, Indier, Aſſyrier, Phönicier, Perſer, Griechen und 
Römer unterwarfen ſich ihr, es ift die Strafe der Zucht⸗ 
zuthe oder des Staupbefend. Die Menfchheit fand, - bevor 
ſie für moralifhe Eindruͤcke empfindlih war, ihre Reize in 
der phyſiſchen Melt und die Geſetgebung dem Gange 
der Menſchheit. F) Ä | 





0. Jesaias I, 1T, 18. 

**) Motifs du Code penal liv. L on IV, 

. %%*) Code penal art. 42, 

7) Die neueren Voͤlker, bei denen dieſer Gebrauch noch exiſtirt, Res 
hen within in dieſer Beziehung, wegen der Verſchiedenheit der Zeiten 
unter den alten. An Deutſchland, Rußland, in der Türkei iſt der Stod 
in Kraft, „Selbſt im brittifchen Reiche wurden. junge Leute: unter 16 
Jahren, weit fie die, für leichtere Vergeben vnerfchuldete Geldftrafe nicht 
bezahlen konnten, zu 40— 80 Geißelhieben nach Gutdünfen täglich, wäh: 

vend drei Mongte ertheilt, verurtheilt. — Die Soldaten und Matrofen 
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Moſes nahm dieſe allgemeine Gewohnheit auf, aber 
bezeichnete ſie zugleich mit ſeinem Siegel. „Wenn ſich ein 
Zwiſt zwiſchen zwei Menſchen erhebt und ſie vor Gericht 
kommen, ſo ſoll man die Sache des Gerechten gewinnen 
laſſen und den Ungerechten verurtheilen; verdient dieſer, ge⸗ 
ſchlagen zu werben, fo fol ihm der Richter eine gewiſſe An⸗ 
zahl Schläge, nach Mafgabe des Vergehens geben Iaflen, 
doch fol diefe nie vierzig *) überfteigen, damit Fein m gro⸗ 
Geb Uebel daraus erwachfe und dein Bruder nicht in Dei⸗ 
nen Augen = werde. **8) 





srleiden oft fürleichte Zuchtvergeben graufame Geißelungen.” (Lanjuinais, 
de la Bastonnade et de 1a Flagellation penales; Ch. Dupin Voyage 
‚dans la Grande-Bretagne 1. part, Chätimens corporels e. IV.) 
2295 Die römifchen Soldaten waren Stodprügeln ausgelegt. — — — 
Polyb verfihert, daß die Verurtheilten oft unter den Schlägen das Les 
ben aushauchten — — die Zahl der’ Gtodfhläge war weder für den . 
Soldaten, noch für den Bürger beftimmt, alles hing vom Gutduͤnken 
deffen ab, der fie befahl. Endlich war es Gebrauch, daß jeder Sklave, 
oder der als Sklave Behandelte für leichtere Vergeben der Geißelung 
‚unterworfen wurde. Dies erflärt einige der gehäffigften Befonderheiten 
der Leidensgefchichte in’ den Evangelien und verfchiedene Bruchftüde aus 
den Alten der Märtyrer. Dies ift die Formel, welche die Obrigkeit in 
ſolchen Fällen gewöhnlich ausſprach: Victor, führe ihn herbei, entkleide, 
geißele und züchtige ihn. (Summove, — despolia, verbera, animad- 
verte.) (Lanjuinais, c. VI.) 

**) Si fuerit causa inter aliquos et interpellaverit indicen, quem 
justurh esse perspexerunt, illi justitiae palmam dabunt, quem impium 
‚condemnabunit impietatis, Si autem eum qui peccavit dignum vide- 
. zint plagis, prosternent et coram se facient verberari, Pro mensura 
_ peccati erit plagarum modus, ita duntaxat, ut quadragenarium nume- 
zum non excedant:. ne foede laceratus, ante oculos abeat freter tuus, 
(Deuteron. XXV, 1. 2.) Der Tert fagt noch beſtimmter, als die Vul- 
‚ gata, daß dem Verurtheilten nicht nur kein zu großes Uebel zugefügt wer⸗ 
den follte, fondern, daß man ihn auch nicht herabwürdigen folle: Diefe 
Strafe war ‚eine Zuͤchtigung aber Keine Todesftrafe, Quicunque ob pec- 
catum vapulat, revertitur ad rectitudinem suam, quia dicitur, ne vi- 
lescat frater tuus, sicque post onstigationem frater appellatur. 
Ipse pontifex vapulat coram tribus, sicut reliqua plebs universa et re- 
‚ dit ad dignitatem pristinam. At solus direotor consessus, si semel 
caesus est, nunquam restituitur potestati suae, (De Synhed. c. VIE.) . 


IV. 3. t. Rar. 
ee ee rechnen 


a — 
So ſtellt das hebraͤiſche Geſetz, in welche Eroͤrterungen mas 
auch über Einzelnheiten eingehen koͤnnte, thatſaͤchlich drei ges 
richtliche Verfahrungsarten auf, um Vergehen vorzubeus 
gen: Die taͤgliche Bekanntmachung der Geſetze, den geheimen 
Zadel der Obrigkeit und dem oͤffentlichen Tadel; drei Arten, 
um fie zu ſtrafer, den Schadenerſatz durch Geld, den ih 
bald angeben werde, die ceorrectienelle Strafe, mag fie eine 
phyſiſche gewefen ſeyn **) oder-in der bürgerlichen Ausfcheis 
dung beftanden haben, endlich die Wiedererftattung. Man 
erinnert ſich, daß jeder, der eines Vergehend überführt war, 
ein Opfer im Tempel darbrachte, dort befannte er, indem 





*) Msimonides de poenis, c, XIX. 
25) Ich fche nit, daß das Gefaͤngniß als Gtrafe bezeichnet wird. 
Der König Afa läßt zwaͤr den Propheten Anani verhaften, um feinen 


- Zadel zu hindern und dafielbe geſchah dem Jeremias; dies find aber be 


ſondere Zälle, die keine Regel bilden; daflelbe gilt für die Grube, in 
weldye der lehtere geworfen wurde. Die Rabbinen, indem fie eine That 
für ein Gefeg nehmen, behaupteten, daß derjenige, der alle Grade des 
Tadels und der Strafen für denfelben wicderhotten Zehler erlitten hatte 
und fi mit Abſicht wieder in denfelben flürzt, in .einen-engen Kater 
geiperst wurde, um daſelbſt fein Leben zu enden (de Synhedriis), Die 
neueren Zrommmen, machten daraus ihr vade in pace. Das Gefaͤngniß 
ift überhaupt nur ein Warteort, wo der Angellagte nur möglichft kurze 
Zeit bleiben darf, worüber fpäter zu bemerken ift, daß es bei den Waͤl⸗ 
tern, bei denen der Gebrauch des Stockes ſich erhielt, nicht felten ift, daß 
diefe ſchnelle Zuͤchtigung der Einfperrung vorgezogen wird, ferner daß die 
Umftändlichleit und Shemung der Werwahrungshäufer im Allgemeinen 
wit der Lebensweile der erften Voͤlker fih nicht verträgt. | 


L 
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er die Bände auf ben Kopf des Opfers legte, ‚feinen Gehe 
le. 9) 

Die Gleichhelt. aller Bürger, die Bildung des Geſehet 
vor der Einſetzuug aller Beamten, die allgemeine Verpflich⸗ 
tung, jede: Uebertretung wieder zu fühnen, beftimmen von 
vom herein zu dem Urtheil, daß Fein Hchräer von der Cor⸗ 


rectionsſtrafe audgenommen "war. Die: Einftimmigfeit ‘der 


Gelehrten beftätigt dieſe Wahrheit, wenn fie der Beftätigung 
bedusfte, - Meder die Sriegsoberhäupter, noch die Senatoren 
ſelbſt, weder die Oberpriefter noch die Könige entgingen der 
Strenge. des Prinzips, Aber alle, aus welchem Stande 


ſie ſeyn mochten, nahmen, wenn fie die auferlegte Zuͤchti⸗ 

gung erlitten . hatten, ihre. höhere Stellung **) wieder ein, 
man war no) nieht zu der Verfeinerung der Strafen ges 
fommen, zu der Geburt ber wahrhaft wahnfinnigen Gefetz⸗ 


gebung, deren ganze tingerechtigfeit zu fühlen, die Gewohn⸗ 
heit nur verhindert und die, um bie gehäflige gerichtliche 


Berfolgung zu vollenden, dem Unglädflichen, der einmal fehlte, 
bad ———— und ewige Beichen ber Verſtoßung ***) 





*) Levit. V. Giche — Theil. Geſetzgebende Berrichtungen, die zu’ 


©, 49, gehörende Note 11. 
**) Die Bußübungen und Geißekungen bei den Ehriften erſtreckten 
fi) ebenfalls auf alle Stände, die Grundverfchledenbeit zwifchen beiden 


Lehren befteht auch hier. Wer für ein Vergehen Geißelung erlitt, tritt 
‚ In fein früberes Unfehen wieder ein; denn es ift gefchrieben, dag dein 
Bruder nicht veraͤchtlich werde. Der Oberpriefter, der die Zuůͤch⸗ 
tigung, wie das übrige Volk, erfuhr, tritt in feine Würde wieder ein, 


Mur der Präfident des Raths, wenn er in den Fall kam, verliert feinen 
Vorſitz. Auch der König wurde zu diefer Strafe vom Senate verurtheilt, 
wenn er Dinge, die das Geſetz ihm vorſchreibt, vernachlaͤffigte. (deSyn- 


 hedr, e, VII. Acta regum c. III, Meimoniden; . Schickard jus regum . 
RKebr.) 


sr Dos Brandmart wurde gewaͤhlt, um ſchon einmal verurtheilte 
Menſchen im Wiederholungsfalle wieder zu erkennen. Dies kann ſeinen 
Nutzen haben, wenn die, Mittel der Mittheilung ſehr unvolllommen find; 
aber im gegenwärtigen Zuſtande der Polizei und des Gerichts hat man 
nicht noͤthig, auf den Schultern eines Menſchen zu Iefen, um zu wiflen, 


wer er ſey und wozu dient, ſoll es ein BEER die uͤbrigen 
za feyn, sin unfihtbares Maol? — — 


\ 


- 


« 
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aufpraͤgt. Die conſtituirende Berſammlung hatte das Brand⸗ 
maal verworfen; der Grund, auf den ſich der Coder ftügt, 
um daſſelbe wieder eingufüßren , trägt etwas Laͤcherliches in 
ſich; denn fo groß ift die Macht der Wahrheit, daß fie ſtets 
eine Urt von Unordnung und Verwirrung felbft in die Worte 
Bringt, die ihr den Irrthum unterfehieben ſollen. Die Strafe 
des Brandmaald, — fügte man — wurde von der conflis 
‘ tuirenden. Verfammlung verbannt, weil fie einen Charakter 
. der Ewigfeit darbietet, den die Meinung der damaligen Zeit 
(wie die der gegenwärtigen) verwarf. Sie fahen aber ſchon, 
meine Herren, daß die Ewigfeit einiger Strafen zur Vollen⸗ 
dung. des Strafwelend nothwendig ſey und man kaun fich 
nicht verhehlen, daß die öffentliche Anlegung des Brands 
manld auf den Sträfling fowohl, ald auf die Zus 
fihauer einen Eindrud, der nur lebhaft und tief 
ſeyn kann, bervorbringe! ) — — — Im diefer Bezie⸗ 
Bung blieben die alten Gefeße, fo ftrenge: fie feyn mochten, 
doch würdevoller, als die neueren. Das Leben des Men⸗ 
ſchen befteht nicht darin, daß er Athem hole oder Nahrungs⸗ 
mittel einnehme, fo daß es vielleicht viel weniger fchrecflich 
iſt einen Menfchen, wie den Soldaten in der Schlacht mit 
einem Schlage zu tödten, als ihn im voraus auf ewig für 
entehrt zu erklären, ald ihn in den elendeften Zuſtand zu 
dringen, als ihn felbft des öffentlichen Mitleids, dad der 
letzte Gluͤcksanker im Elend ift, auf immer zu berauben, **) 


% 


*) Motifs da Code, lie. 1. ch. I-W, 

*x) In dem Augenblide, wo ich dieſe Seiten wieder leſe, wurde di 
jähriger Soldat, Namens Hincy, vom Kriegsrath zum Tode verurteilt, 
- weil er feinen Eorporal geprügelt hatte. Man fordert ihn auf, um noch⸗ 
malige Unterfuhung anzubalten; man dringt in ibn, er weigert fich. 
„Ich kenne, fagt er, die Schwere meines Vergehens, es wird vom Ges 
fege mit dem Tode beftvaft und ich ziehe es vor, diefe Strafe zu leiden, 
als bie. Gefahr zu laufen, daß fie in die der Ketten umgeänbert werde, 
die auf immer die Ehrloſigkeit auf meine Stirne rüsten : 
würde und die Ehre meiner Familie ſchaͤndete. Seine Feſtigkeit verläug: 
nete fih feinen Augenblid; er hörte die Ermahnungen sines Geifilichen, 
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Oft ſtellt man das Strafſhſtem des Unſchaͤdlichma⸗ 
chens dem Rechte der Vergeltung, das auf das Prinzip der 
Rache gegruͤndet ſeyn ſoll, entgegen. Man ſetzt hinzu, daß 
der Schadenerſatz mittelſt Geld auf dieſe wiedervergeltende 
Strafe folgte und ein Schritt der Menſchlichkeit zu ei⸗ 
nem beſſeren Syſteme hin geweſen ſey. Ich bezweifle das 
Eine und dad Andre; Rache iſt weder die Grundlage jenes 
Geſetzes, noch folgte die Geldbuße auf daſſelbe, ſondern ent⸗ 
ſtand gleichzeitig mit ihm. Man verſetze ſich in einen Zu⸗ 
ſtand der Geſellſchaft, wo die Ideen ſelten, die Mittel ſich 
verſtaͤndlich zu machen und zu uͤberzeugen ſchwierig waren, 


wo Gewaltſamkeiten von allen Seiten ber ausbrachen — 


wenn man nun hier zu gleicher Zeit einen Mann ein ein⸗ 
faches, kurzes, klares Prinzip finden ſieht, das den Sinn 
aller trifft, ſich leicht dem Gedaͤchtniſſe einpraͤgt, deſſen Wir⸗ 


kung ſeyn ſoll, jeglichem, der auf eine üble That finnt, 


dad Bild einer, mit diefer That verhältnigmäßigen Gefahr 
für ihn felbft vorzuführen, kann man fagen, daß dad Vers 
langen nach Rache diefen Gedanken beherrfchte? Muß man 
nicht vielmehr darin dad Seitenftäd zu dem: befannten mos 
ralifchen Grundſatz des Alterthums: „Thue dem Andren nicht 
was Die nicht geſchehen fol finden, der in die Ausdrüuͤcke 
umgefegt if. „Fuͤrchte, daß die gefehäße, was Du Andren 
Boͤſes thateſt?“ — Die Rache ift ihrer Natur nad) regelloßz 
fie gebt ftetd über den Stoß Binaus, der fie aufregte - 
und welche Worte fie auch verhüllen mögen, in einer DMienge 

der neueren Strafgefeße ift bei weitem mehr Rache enthals 
ten, ald in dem MWiedervergeltungsrechte. Diefes Iäft eine - 


ſtrenge Gleichheit zwifchen dem fträflichen Afte und der Strafe 


zu, waͤhrend jene das groͤßte Mißverhaͤltniß darbieten und 
oft eine große Anzahl verſchiedener, phyſiſcher oder acc 
fher Strafen. uf daffelbe Vergehen bäufen. *) 


— was er beſaß, ai * Cameraden und San ſelbſt 


„Feuer.“ (Gaz. des Tribunaux du 3. Octobre 1827.) 


Die ‚beiden Urten der Strafen, die der Wiedervergeltung, ber 
Rüdwirtung gegen den Eingriff, und die der u, fonımen 
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Die Wiedervergeltungsſtrafe iſt aber vielmehr ein 
Grundſatz (jus talionis, ein Recht), als ein Oct. Als 
Geſetz kann und will fie im Allgemeinen nicht in Auwen⸗ 
dung gebrachd werden, weil die volllommene Gleichheit (die 
fie igrem Begriffe nach fordert) zwiſchen ber Beſtrafung und 
dem Schaden eben fo unmöglich zu bewerlſtelligen ift, als 
ſie nutzlos und graufam wäre. Wie will man einem Men⸗ 
fhen, eine Wunde, einen Knochenbruch, eine Quetſchung beis 
bringen, die in jedem Punfte demfelden Schaden diefer Art, 
den er Anderen zufügte, gleich wären? Und welder Gewinn 
wäre es für den Staat, der ein Auge, ein. Bein, einen 
Arm. in der. Perfon eines feiner Bürger verlor, fich derer 
zwei zu berauben? — 

- Sp wurden die pecuniären Auögleichungen eingeführt, 
um dad Unauöführbare ded Gefeked zu ergänzen. Moſes 
unterwarf dad Prinzip der Vergeltung in derfelben Zeit, als 
ee 08 Beiligte, Abänderungen in feiner Anwendung. Wir 
ſahen fein befondered Verbot, für den abfihtlichen Mord ir⸗ 
gend einen Schadenerfas anzunehmenz er giebt alfo zu, daß 
dieſer unter allen andren Umftänden angenommen werden 
ı dürfe und beweift, daß dieſe Strafe, die lange vor ihm güls 
tig war, anfänglich mit Geldvergleichen verbunden war, bie 





auch gewiffermagen im anfmalifchen Körper vor, der freilich in der Re⸗ 
gel gegen. den Eingriff zurädwirkt, mitunter aber auch das Schädliche 
gleihfam eins und abfperrt und fo in ſich duldet, ohne es zu fühlen. 
- Die Unfhädlihmahung ift aber dem Prinzipe nach kaum eine Strafe 
zu nennen, obgleich in der Anwendung um fo furchtbarer (das Umge⸗ 
kehrte gilt für die Vergeltung ) denn bei jener will man nichts, als die 
Unſchuldigen fichern, ohne den Schuldigen den moraliſchen Unwillen der 
Geſellſchaft fühlen zu laſſen und es ift gegen ihre Abficht, wenn diefer 
beim nothwendigen Verfahren leidet, oder — fie fällt mit der Vergeltung 

zuſammen. Wil man aber firafen, fo verfteht fi es von felbft, daß. 
dieſes ſich ganz nad der Schuld richten muß, daß der Schuldige den _ 
Unwillen, ganz wie er if, erfahre d. h. fo viel leide, ala er leiden ließ 
d. h. Zuß für Fuß, Auge für Yuge 0. Der Fehler im Pentateuh be 
ſteht nur darin, daß nicht alle Fälle aufgezählt find, damit wir den 
— Sinn „Gleiches für N hätten abfirabiren Tönnen, 








! 
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man ſelbſt auf den Mord ausgedehnt hatte. Er ſetzt hinzu: 
„Wer feinen Gegner fo ſchlaͤgt, daß dieſer gezwungen iſt 


bettlägerig gu werden, fol ihn heilen laſſen und ihn für die 
Beit, die er durch die Kranfheit verlor, ſchadlos halten.” *) 
Daher kommt es, daß alle jüdifchen Gelehrten den Richtern 
das Recht einräumen, die Strafe, .von der wir reden, in 
eine, dem Vergehen angemefiene Geldbuße umzugeltalten, 


„Wenn Dir jemand die Hand abfehlägt," fagt Halleoy (gen 


1090 in- Spanien), „fo wollen wie nicht, daß ihm die 
Hand wieder. abgefihlagen werde. Welcher Gewinn. würde 
fid) daraus für Dich ergeben? Ebenfo ift es unnöthig, bes 


merflid) zu machen, wie fehr es der Gerechtigkeit und der . 


gefunden Vernunft zuwiderlaͤuft, den Bruch mit einem Bruche, 


die Wunde mit einer Wunde zu vergelten. Welches Mits 
tel hätten wir, um fie genau abzumefien, um dad Mehr 
oder. Weniger zu beftimmen? Golfen wir dem das Auge 
ausreißen, der, nur eins befigt, gleich dem, der ihrer zwei 
hat, ſollen wir jenen blind machen, waͤhrend dieſer nur ein⸗ 


aͤugig wuͤrde? Aber wozu ſoll ich mich uͤber Dinge aus⸗ 


laſſen, welche die Weisheit und den Scharfſinn derer bewei⸗ 
ſen, von denen wir die Ueberlieferungen beſitzen U #9) — 
Das Prinzip bfieb gleihwohl in feiner Unverlestheit und 
‚der Strafbare durfte fich gluͤcklich ſchaͤtzen, nicht das Uebel, 
ganz erdulden zu müflen, das er jernem Naͤchſten oder Bru⸗ 
der zuzufuͤgen wagte. =): 


*) Exodus XXI, 19, \ 


**) Im Cosri, einem Werke in welchem er dem Zeitgeiſte gemaͤß die 


Vorzüge der jüdifchen Religion auseinanderſetzt. (Mischna IV. de dam- 
nis ib. I. c. VIII, p. 66. Bartenora, — Maimonides, — a 3 
reur. —) 


xxx) Die einfache Wiedererfeßung des Schadens kann nicht als Strafe 


betrachtet werden, ſie fand ſtatt unbeſchadet der Correctionsſtrafe. Das 
Geſetz ſagt: „ Man fol im Streite den Gerechten fein Recht geben, den 
Ungerechten verurteilen. Verdient der Ungerechte geſchlagen zu werden, 
fo befehle der Richter, daß es geſchehe; fo daB es neben dem Erſatze 


der vom Verletzenden zu Gunften des Beleidigten ur wurde, die . 
‚Eorrestioneftrafe zu erkennen berechtigt. | Sn 


- 


32, | IV.3. 1. Ray. 

Es bleibt alfo nur noch vom Schabenerfag mittelft 
Geldes’ zu fprechenz der aus ſehr verfchiedenen Geſichtspunk⸗ 
ten, je nach ber Verfaſſung der Gefellfhaft, in der er in 
Unwendung fommt, betrachtet werden muß. Nehmen. wir 
an, daß einmal Geld und Güter in den Händen derer, die 
fie befisen, dad Merkzeichen ihrer eigenen Arbeit würden, fo 
müßte die Geldftrafe die doppelte Wirfung baden, ihnen 
mehr oder minder zahlreiche Entbehrungen aufjulegen, und 
fie zu einem Ueberfhuß an Arbeit zu zwingen, um den 
Stoß, den die Mittel ihret Eriftenz erfuhren, wieder gut zu 
machen. Die in biefem Geifte geleitete Gefeßgebung hätte 
‚daher darauf zu fehen, daß jedes Glied der Geſellſchaft ſtets 
etwas beſitze und. müßte in dieſem Beſitze und in den zu 
ſeinem Erwerbe erforderlichen Bedingungen eben ſo ſichere 
Buͤrgſchaften ſuchen, als die Perſonen ſelbſt find. — Wo 
aber die Guͤter der Preis der Gewalt waͤren, wo ihre Ver⸗ 
theilung groͤßtentheils auf Mißbrauch und auf einen Zuſam⸗ 
menfluß zufaͤlliger Umſtaͤnde beruhte, wechſeln, wie man leicht 
einſieht, dieſe Geldſtrafen ihren Charakter, ſo daß es zu ge⸗ 
wagt wäre, die Strafbarkeit für Geld abkaufen zu laſſen, 
und daher der Leib der Perfonen felber geradezu in Anfpruch 
genommen werben muß. u 

Die hebraiſchen Reihtögelehrten unterſcheiden fuͤnf Punkte 
bei jeder Verlegung einer Perfon: den Schaden, ben fie 
an ihrem. inneren Werthe erleidet; fo nimmt ein Armbrüch 
dem Menfchen für immer (?) einen Theil feiner Kraftz den 
Schmerz, den fie erlittz die Umftände, welde die Heis 
lung erfordert; die Verſaͤumniß im Gefchäfte, endlich 
bie Art von Befhimpfung, der fie audgefegt war; *) 





*) Unter allen Beleidigungen iſt die Ohrfeige mit dem Müden der 
Hand gegeben, die größte; die Geldftrafe dafkr tft die doppelte von der, 
weiche mon für die mit der Rachen Hand erteilte, auflegte. (De dam- 
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— Verhaͤltniß ae Dinge muß die Strafe abgefchägt 
werben. *) 
Der gelehrte Merlin taͤuſcht fd, wenn er behauptet, | 


| das mofaifche Geſetz belege den Diebſtahl mit Zodeöftrafe, *) 
„ Wenn jemand einen Ochfen, eine Ziege oder ein Schaaf - :' 


ſtiehlt, fie toͤdtet oder verkauft, fo erſetzt ce fünf Ochſen, 
vier Schaafe und Biegen für eins“ (leßtere waren von ges 


ringerer Nuͤtzlichkeit). „Wird das Thier noch lebendig bei 


ihm gefunden, fo erſetzt er nur dad Sweifache, weil er viels 
leicht die Abſicht hatte, es wieder zuruͤckzubringen.“ — Des⸗ 
halb ‚befreit die Rechtslehre den von der Geldbuße, der, durch 


ſein Gewiſſen angetrieben, ſein Vergehen bekannte, bevor 
Beugen auftsaten. ***) — Das Gefeß der zwoͤlf Tafeln bies 


tet eine gerade entgegengefeßte Beftimmung dars „Der Dieb, 
der, mit dem Diebflahl ergriffen. wird, ift verurtheilt, das 
Vierfache zu zahlen, wird er erſt entdeckt, wenn er das Ges - 
ſtohlene ſchon verborgen hat, fo zahlt er nur dad Doppelte.“— 


Monteöquien ‚findet diefe Beftimmung fonderbar, F) die der 
Hebräer würde ihm’ natürlich gefchienen haben. — 


ner Haudgeräth oder Geld ftichlt, zahlt dad Dop⸗ 
pelte“ ++) — fie find nicht von fo großer Wichtigkeit bei 
einem Landbau treibenden Volke, ald die Hausthiere. Lehr 


tere ließ man vertrauendvoll auf den Feldern, während der 


rechtmaͤßige Befiser des geftohlenen Geldes oder der geſtoh⸗ 


Ienen Sachen vielleicht das Unrecht beging, nicht hinreichende 
Soorgfalt auf fie gewandt zu haben. 


„Der. Dieb, der nicht die Mittel hatte, die vom Ges 


ſetze auferlegte Straffumme zu erlegen, wurde zur Knecht⸗ | 


ſchaft d. h. zu einer erzwungenen Hausarbeit verurtheilt, 





F Dass nomine dölori, curatiania, — et — 


(Mischna de Damnis lib. I. c. VIU. — — Lemporaur, —) 


**) Repertoire de. Jarisprud,, art, Vol. — 
‚ ®*k) Quum fatetur, antequam testes praesto sint liber est, (De 
Damnz ib. I. c. VI... 4 — Bartenora. — Lempereur,) — 
‚DD. Esprit des Lois, liv. xxIX, ch XI. 
"r+) Exodus XXII, 7. _ u 
: Salvadors Geſch. d. mof. Ink, IL — 3 
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mit deren Werth er die Schuld abteng.- Sobald, als et 
ſeine Arbeit vollendet hatte, war er frei; doch nicht von den 
übrigen Folgen des Vergehens, ald da ſind die correctionelle 
Strafe und dad oͤffentliche Opfer. — Ergreift jemand wähs 
rend der Nacht einen Dieb beim Einbruch (in fein Haus) 
und verlest ibn toͤdtlich, fo iſt er nicht ſtrafbar. Iſt die 
Sonne aufgegangen, fo muß ee um Huͤlfe rufen und ſich 
vor toͤdtlichen Sthlägen huͤten, denn er fon wie ein Mörder 
beſtraft werben. *) 
3 Im Allgemeinen, ſcheint ed, als hegte das Geſetz eine 
gewiſſe Rachſicht gegen den Die weil ed vorauß fest, daß 
nur Elend ihn: zu dieſer Ablen That getrieben Babe und daß 
fi das Volk es vielleicht vorzuwerſen habe, einen der Bruͤ⸗ 
der ohne Unterftügung gelaffen zu haben. Daber fügt Gas 
fomon, „man veradhtet den Dieb: nidyt, der-um: feinen 
Hunger zu fättigen, ſtiehlt, aber dennoch muß er- feine Strafe 
. erleiden, wenn er fi) fangen laͤßt.“ ey 

Herodes wollte die Geſetze uͤber dieſen Punkt abäne 
dern und feſtſtellen, daß der Dieb, der einen 
durchbrochen Hätte, fremden Nationen als Sklave verfauft 
werden ſollte. Dies erregte ungeſtuͤme Beſchwerden von 
Seiten der Juden, die der Tyrannei entgegneten? „Unſte 
Geſetze gentigen und laſſen den Schuldigen das Vierfache 
bezahlen oder vernrtheifen ihn zur Knechtſchaft; aber dieſe 
Knechtſchaft it wenigſtens innerhalb des Staatd und hoͤrt 
gefeglih am Ende des fiebenten Jahrs auf, während: - die 


- Berbannung unter: —* Voͤlker eine ewige Sllaverei mit 


ſich bringt. — 


*) Exod. XXII, 3. — Mischna IV. p. 223. Si eflringens fur 
Aomum, sivd ‚suffodkens -Sausit Imventas st. aanepte .:vulmsre: mortuus 
fuerit, percussor aua.erit seus sangulnis, qued si. erto.sole Ihac. fneo- 
rit, homicidium perpetravit,. (Exed. AN, 2, 3). 

**) Non grandis est culpa, quam quis — — furatur 
enim ut esurientem impleat animam, deprehensus quoque reddet sep- 
tuplum. (Prov. VI, 30.) Det Text fagt: man verachtet den nicht ꝛc. 

***) Antiquit. jud. Ib. XVI. c. I. 


. Gtefoehe: . 3 | 


Dh Webcode froften; dan Moebſtahl, Der: m Kage 
aka und mehr ld 50: Drachen. (ungefähr 14712: Thaler) 
betraf, aud dan nächtlichen Diebſtahl beein dem Baͤdern und 
Ringplaͤtzen begangen wurde, wenn bie entwandte Fumme noch 
fo mäßig. war, mit dom Tode. Sparta betrachtete den 

Diebſtahl aus einem ganz befonderen GSefihtäpunftes ed er⸗ 
Jaubte ihn, vorausgeſetzt, daß sr behende genng geſchaͤhe. 
‚Das Gefeb der zwölf Tafeln befichlt, daß der Dieb mit 
Ruthen gepeitfeht und zur Knechtſchaft verurtheilt werde. 
Was die Geſetze der. neueren Völker betrifft, ſo iſt ihre 
Sraufamfeit erſtaunlich. Man ieft in den Statuten *) des 
heil. Ludwigs „Derjenige, der mit Gewolt den - Reifenden 

uf der Landſtraße Kleidung oder Boͤrſe abnimmt, ſoll ges 
Bangen, hernach gefchleift werden, dann ſollen feine Güter 
zu Gunften des Landeſhertn eingezogan, feine. Haͤuſer umge⸗ 
riſſen, ſeine Felder verwuͤſtet, ſeine Weinſtoͤcke ausgeriſſen, 
ſeine Baͤume von dee Rinde entbloͤßt werden. Man wuͤ⸗ 


| chete ebenfo gegen den, der ein Pferd oder Rind flieht, man 


weiße denen dad Auge aius, bie in Kirchen ſtehlen. Fuͤr die, 
ehe Entwendung von geringfügigen Diagen verliert man. 
sin Ohr, für die zweite einen Euf,. die mängliche Kraft ift 
Der Preis der dritten und jedes Hausdiebſtahls. Die Mit 
ſchuldigen eined Diebſtahls, die Fehlen, mit einem Worte 
alle die zum Verbrechen Hand reichten, muͤllen, wie Die, 
die ihn begiagen, ‚gefangen ‚werben Die Frauen wurden 
lebendig verbrannt, wenn fie: wiſſeatlich mit Dieben Umgang 
ꝓflegten, man vergrub fie; wenn fie Uberführs wurden, Pfetde 
oder Rinder geſtohlen zu. haben # #3 

Diejenigen, die’ Verläumdungen oder chrenruͤhrige Nach⸗ 
reden erſannen, wurden nach dem: Grundfage der Patgti⸗ 
tung beftraft: man vermehrtt die Strafe im Verhaͤltniß J— 
dem Uebel, das fie andren zufügen wollten. Wurde ein 
Mädchen z. B. verheirathet und der Mann beſchuldigt fie 





*) RT EEE de Saint Louis. 
*®) Repertoire de jurispr. nF er, 1. 


:56 ; = IV, 3 1 Rap. 


einẽs chrenrkhrigen Umſtandes, ſo arſchlenen thre Hin vor 
den Alten, um fie zu wertheidigen und um bie in jeher Zeit 
üblichen Beweiſe entgegenzuftellenz. war fle mit Unrecht der 
Ankeuſchheit beſchuldigt, to veruntheilen jene den Gatten‘ zur 
Geißelung und: zur Bezahlung von 100 Silberſtuͤcken an 
den Vater. ) — Wer eine Jungfrau: verführt, ftattet fie 
aus und ehelicht fies hat ihr Vater Grhnde, fie dem Vers 
führer zu verweigern, fo muß Sa Ha die Mitgift bes 
zahlen. **) 

Wer feinem Naͤchſten das antverträute Gut abläugnet, 
wer auf irgend eine Weiſe die in ſeinen Haͤnden befindliche 
Sache an ſich reißt, wer in Betreff einer gefündenen Sache 
ügt, oder ein falfched Zeugniß giebt, muß die angemaßte 
Sache oder die, um welche er gelogen hat, erfegen-und zu⸗ 
gleich ein Fünftel darüber an dem Zage der ——— 
ahlen. **8) 

Von zwei Leuten, die ſich über das Eigenthum eines 
Gegenſtandes ſtreiten, von dem ſie beide behaupten, ihn 
verloren zu haben, zahlt der, den die Richter verurtheilen, 
dem andren das Doppelte feines Werths; F) denn er laͤug⸗ 
nete nicht nur ihn gefunden zu haben, ſondern behauptete 
auch, der Eigenthuͤmer deſſelben zu ſeyn. Der Diebſtahl 
eines niedergelegten Guts berechtigt zu keiner Klage gegen 
den vorſichtigen Verwahrer; geht ed durch feine Schuld 

verloren, fo erſetzt er daſſelbe; erheben ſich Zweifel Aber den 
Diebftaht, fo Teiftet er einen Eid vor den Nichtern und. der 
Eigenthuͤmer hat nichts mehr zu fordern. Derjehige, dem 
man Thiere zur Verwahrung giebt, iſt nicht veranttwortlich 
für Faͤlle von uͤberlegener @ewalt, wie für den Bahn von 
NRaubthieren;’ läßt er fie durch Mangel an m: festen, 
ſo ul er gehalten, fie w Brsanien, m u 


; 4 2 — — 141 Re A ee 
x) Deuteron. XXI, 13 etc. 3 
**) Exod. XXII, 16. 17. — 
*#) Levit. VI, 2—6. u | 
+) Exod. XXI, 9. - ‘ eh a © 
+r) Exod, XXI: 75.8 10 —13. — 63 Pe Pe Pr er ü 


3. Gtrafgefege. 7 J 37, 


si. Leiht: jemand ein Thiet, das win Bein bricht oder. Kirbt/ 
ohne daß der Eigenthuͤner ‚gegenwartigs iſt, ſo erſetzt er daſ⸗ 

felbe durch ein. andres von gleichem; Werthe; geſchieht's in; 
Gegenwart des Herrn, ſo hat man nichts/ an den, der ed: 
lieh, zu fordern, er zahlt nur: ben Miethelohn, wenn dad 
Thier gemiethet war . Wer aus Mnachifamfeit fein Vieh 
ia: dad: Feld oder den Weinberg: eined: Andern eindsingen: 
laͤßb; giebt: das baitei feiner" Felder. oher feinen. beſten Wein⸗ 


berg. dafür; (zue Ernte). — Mer Feuer anzundet, daß sch - 


Getkreido, sim Halm: vder Are ergeht: F he alles, 
web: zerſthet wurden::#) 1:3: - IE 
63 Unvorſichtigkeit Teaser io: Verbrechen wera 
den. Koͤdtete ein Stier jemanden. mit. den: Hoͤrnern, Fo 
wurde. der: Stierr:gefteinigt,, ohne daß der Herr deſſelban 
verurtheilt · werden· konnteʒ hatte der Ochsqber die Gewohna 
heit, ‚zu ſtoßen, und ſchloß, ihm der Herr, nachdem er gen 
warnt. war; nicht Arin , aſonwurde er als Mörder verustheilty 
dat orlaufte er fein, ben, indem erndie: Geldbuße zohlte, 
die ihm die Richter auflegten. *9) Case 5 
Toͤdtet ein Stier einen andren, fo verfaufen ihn beide 
Herren und theilen den daraus gezogenen Preis, au der 
todte ‚wurde getheiltz war das Thier ald böfe befannt, fo 
giebt der Herr Stier für Stier. Der Eigenthümer, der 
feine Gruben oder Brunnen unbedeckt laͤßt, bezahlt jedes 
Thier, das hineinſtuͤrzt. Wie. Sorgfalt des Geſetzgebers iſt 
endlich ſo groß, daß er ſagt: „Wenn Du ein Haus bauſt, 
ſo made eine Bruſtlehne um das Dach, im nicht des To⸗ 
des deſſen, der herabfaͤllt, ſchuldig zu werden.“ *#*) 
Dieſe Geſetze, dieman leicht mit rden roͤmiſchen und - 
neneren vergleichen Kann; genugen, um den Geiſt, der fie 
vorſchtieb, und den: Vorrang, den ME in⸗aManchen ihrer: Be⸗ 


— — nn — 





aa ze: 15, 16: 5 6: eV 
Sem * Rxod. Xi, so. en 
er WERK XXI; 36-36. — — —————— sera 
Süches ikyırym tecti pen dindiitum, ne efumdätuk- kahfuis i in :demo tady 
‚ et sis reus labent® alio, wene: XXI, — ME SA 
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ſtimmuugen ‚Behdupten,; Fiunen: zn fchren, 3DG brauche nicht 
auf dio Aehnlichkeit, die fie mit verfehlsbenen / athenienſiſchen 
Grfegen..baben,. nufuterffem .ju machen, um daraus zu ſchlie⸗ 
fen ; daß: ber »&efeägeber .: vieles -ay& Ezypten entlehnte. 
. Sehne :Stellung !allein uͤberzeugt: uns ſchon. davon, auch iſt 
ed die Natur. eines höheren: Geiſtes, die Wahrheit uͤberall, 
wo er ſie findet, aufzunehmen, und dies vergroͤßert nur das 
Verdienft .ferher Schoͤpfung. Ich wiederhole, man verſche 
ſich doth in das Jahrhundert des Meſes zuruck, ſelbſt daun, 
wenn es wahr, waͤre, daß. das Alter feiner Buͤcher ner bi 
zu wenigen Jahrhunderten vor der Gefangenfchnftiihinaufe 
ee u Die Wundſaͤtze, die fie enthalten, wurden durch 

air ijudifche Aechtölchre theils erweitert, theilsbeſchraͤnkt. 
Entkleidet man :diefe ihrer befonderen Formen und Mebende 
arten, fo bietet, fie, mitten unter: zahlreichen Uobertreibangen 
und Kindereien, zu welchen bie’ Gelehrden vom Geiſte der 
Phurlſaͤer und von den Umſtaͤnden getrieben: wurden,neine 
Keihe von. tieffinnigen: Adera — Buge dom erſtaumlichſten 
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Ha ainh· ar⸗ des geiehiloteit 


MWie das entoceuch aus Bon. Vrieſterthum ein wah⸗ 
ved Amt machte, ſo machte ds auch aus den Pflichten dar 
Beamten. ein wahtes Prieſterthum. Ohne ein Urtheil sb 





— — — 


*) Die Gelehrten ſtellen einem Gatz aud/ AXderiſagt ſcinec Meinung 
mit oder ohne Gründe; daher die unendlichen Widerſpruͤche, die man 
nur. As Bufantmumbongaiikeitadktet darfo De Aucffeatı Lieb, Pie fi 
dm Saumlung der juͤdiſchen Wefege — die vr saft gr RAEÄR 
zoq · Griefe einiger Judea.) I L ala 
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die Site ober 648 Ungendgende der Mittel, zu. denen bie. 
moſaiſche Gefeggebung geiff, zu tungen, ‚Darf man doch be⸗ 
haupten, daß Feine andre,-weber alte noch neue Geſetzgebung 
der richterlichen Gewalt groͤßere Ehre -oder Ausdehnung 
ertheilte, als die moſaiſche; daß keine andre die Freiheit. tie⸗ 
fer, als fie‘ in Gerehtigfeit. begründete und, daß Feines mehr, 
als ihr, daran. lag gerechte Urtheilsſprüche hervorgehen zu 
ſehen. An Egypten beuteie die erfie-Rafte daß Gefeg,, deffen. 
Kenntniß fie allein beſaß, in Nom hatten bie Patricier lange. 
Zeit hindurch alles, was Seschtigfeitöpflege - ‚betraf, zum 
Vorrecht; in Israel war vom — ein — 
— Dinger. nt — 


eh gabe fchon in der Geſchichte dieſer Gefesgebung- 
efondere hemerlt, daß das Sauptfächlicfte, das jie darbie⸗ 
tet, nicht, wis eß bei fat, allen ‚gudsen, Volkern der Fall 
Be in- des allmähligen Schaltung von Geſetzen, fondern . in, 
dem Kampfe beſtehe, der hervortrat wilden den Ideen des 
Gefehgebers, auf ‚der einen, Seite — zwiſchen dieſen Ideen, 
die alle "allgemeinen Grundfäge ber geſellſchaftlichen Ver⸗ 
faſſung umfaßten und den Zeiten zuvorgekommen waren — 
und auf der andren Seite zwiſchen den. Sitten und. den. 
mehr oder weniger außerordentlichen Umſtaͤnden, die von 
dem Augenblicke an, in dem er lebte, bis zu den entfernte⸗ 
ſten Jahrhunderten, die er gleichſam mit ſeinem Geiſte be⸗ 
ruͤhrte, in Erſcheinung traten. Auch iſt es eine Thatſache, 
daß die Juden, die nach Moſes oder dem Pentateuch leb⸗ 
ten — gleichviel, welche Zahl von Menſchen man unter 
der Intelligenz, die wir mit jenem Namen bezeichnen, ver⸗ 
ſtehen will — ſüh "der Vernunft mehr häherten ober von 
ihr mehr ‚entfernten, je nachdem ſie in größerem oder gerins 
gerem Cinflang mit jenen waren. Go feben wir auüch in 
den. Wiſſenſchaften und Kuͤnſten Maͤnner in großen Ent⸗ 
fernungen von einander auftreten, die der Zalunft eine ums 
abänderfiche Bewegung 7 eilen und die ihren Nachkom⸗ 
men, \ wie es ſcheint, es qui erlegen dem Wege, den fit, ger 
zeigt, zu folgen, wenn ‚fie nicht in Arrthum gerathen und je 


) 


40 VVW. B. 2. Kap. 


zum Beſitze ded — und Schönen, das ber Gegenftand 
ihrer Forfhung war, gelangen’ wollen. 

„Du, Verſammlung Israel's, wirft daſſelbe Gefes, 
daſſelbe Recht, diefelbe Gerechtigkeit, daſſelbe Verfahren für 
. de haben; Ihr, die Ihr am weiſeſten, unterrichtetften und 
geachtetften feyd, werdet Recht ſprechen. — Höret: die Zwis 
fligfeiten, die ſich im Staate erheben, und richtet mit ders 
ſelben Gradheit die Sache des Fremden und des Buͤrgers! 
Mag der Fremde Euch gelten, 'wie der" -Eingeborene des 
Landes, — Richtet Euch nicht nach der Meinang der grös 
ßeren Anzahl, wenn ed zu urtheilen' gilt; nehmet feine Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Anſehen der Perſonen, fuͤrchtet den Maͤchtigen 

begeht auch keine Ungerechtigkeit zu Gunſten des 
mt nie Belohnungen an, dein fie verblenden die 
n, und verwirren die Gedanken der Gercchten.“ *) 
Au ein. ‚Einjelner. Recht ſprechen, dies kaͤme 
; (ne sis judex unus, non est enim jüdex’ 
i — “#) jedoch fonnten: die Buͤrger einen 
et wählen, damit er fe über ihre Streitigleiten 


es gab drei‘ Gerichtshoͤfe ; das gewoͤhnliche Geticht, 
den Rath der Stadtalten, und den hohen Rath, der die 
criminelle Gerichtsbarkeit beſaß. Die Verbindung der geſetz⸗ 
gebenden und richterlichen Gewalt. mag fehlerhaft ſeyn, die 
alten Hebraͤer aber ſetzten die Geſetzgebung, ſtatt die Gerech⸗ 
tigkeitspflege als einen Theil derſelben zu betrachten, ganz 


“ Audite illon et — jurtum 0 est judicate, sive civis sit je älle sive 


peregrinus. Nulla erit ‚distantia personarum ,- ita parvum audietis ut, 
magnum, nec accipiatis. cujusquam personam, quia | Dei judicium. Non 
suscipies vocem thendlacii, nec jinges inanum tuam, ut pro impio 
dicas falsum testimonium. Non sequeris turbam al faciendum ma- 
lum, neo in judicio plotimorum acquiesnes sententiam, ut a vera, de- 
vies, Nec accipies mynera, quae etiam excaecant prudentes et sub- 
vertant verba justorym, . (Deuter. I, 16, — Levit. XXIV, 22. — 
Exod. XXXU, 2. 8. — Levit. XIX, 15. II, Chron. IR, 6. 7. | 


**) Mischna capita’ rauum c. IV. $ 8 Be 
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und gar in Gerechtigkeit pn, ſo daß Necht ſprechen, Megieren 
ober Verwalten für fie nur fo viel hieß, als "unter den 
Bürgern die allgemeinen Verhaͤltniſſe erhalten, die das Grund⸗ 
geſetz feſtgeſtellt Hatte, ) Und iſt hierin nicht eine große 
Wahrheit: enthalten? Wer wurde noch niche von den Wi⸗ 
derſpruͤchen beruͤhrt, welche die meiſten neueren Geſetzgebun⸗ 
gen darbieten, wo die Regel, die in der richtetlichen · Sphäre 
als durchaus gerecht erſcheint, Gegenſtand eines Stteites wird 
in einer "andren Sphäre und hier nicht mehr dafür-gift und 
wo eine: Handlung, welche das Gericht mit. aller feiner 
Strenge’ bebroßt, oft in einet andern er ſu Ehren und 
Er Führt! **) u EEE Te 
os gewohnli iche Gericht‘ feste "fich aus "drei Sitte 
dern gufaninen.“ „Du ſollſt Richter ***) in allen Seinen 
"Städten einfegen. ” Jede Parthei wählt einen, die beiden 
erwaͤhlten den dritten Richter, Der Teichtefte Verbacht von 
Freund⸗ oder Feindſchaft war ein hinreichender Grumd in 
daß ſich jemand nicht in eine Streitſache miſchen durfte. | 
". ‚Der Eine," fagt die Rechtslehre, nexttätt, daß‘ er den 
und den zum Mi ichter haben’ wollez der andre ‘beftimmt einen 


! 





— — ⸗— 


9 Daher schophet: der Riten und der — Feldheyr, deher 
die Vereinigung von Yenkeen,. die wir.trennen z. B, im .Oberpriefter 
Heli; daher .Mischpat: Geſetz, Recht, Urtheil, Gericht, Unſer deutfches 
Richten if: ; gan; das regere, dieigere, IRRE, in. die Drönung brins 
gen, zuruͤckfuͤhren. D. U, — z 

00) Wo die gefeggebende Gewalt An die Bände der Richter gegeben 

iſt, wo die Richter, wie in Jsrael, Tein Geſetz ohne Einſtimmung des ' 
Rolle machen können, da Tann die Vereinigung beider nöcht ſchaden — 
. ba rächtet ſich das Volk ſelbſt, wie: es ſelbſt ſich Goſetze giebt; ebenfe - 
machte die Einfachheit und allgemeine: Kenntniß:des: hebraͤiſchen Ges 
ſetzes es den- Richtern unmoͤglich (mehr als nn dag Gefet zu 
deuteln oder gar. umzuſchaßfen. D.r | Pa wg Re 
#4) Man sieht uͤllerall, daß mehrere Richter wuren, mag vom 
anvertrauten Gute, von Diebflati, von Auflegung einer Belbſtucfe die 
Rede ſeyn, das Geſttz ſagt ſtets, daß die Verhandlungen vor den Rich⸗ 
tern ſtatt fanden, daß die Richter. entfhieden, daß die Michter vers - 
urtheilten. Exod. XXI, G. 22. XXI, 9. eto. ete). ⏑— 


42 H. B. 2. Aap. 


andeen. Disfe beiden Richter ergänzen: ſich durch einen drit⸗ 
ten. Aber jede Parthei hatte das Recht, den, von der feind⸗ 
lichen Erwaͤhlten zu verwerfen, doch vorausgeſetzt, daß fie 
dafuͤr Grunde aus der Verwandſchaft, Feindſchaft oder jedem 
andren gültigen. Umſtande beibrachte. Zwei Leute, die ſich 
feind waren, durften nicht zuſammen den Richterſtuhl eins 
nehmen, weil zu fürchten war, daß daraus eine nur auf 
ihre Feindſchaft gegruͤndeto Verfehiedenheit der Meinungen 
entfpsänge. Wer von den Richtern feine Pflichten verſaͤumt, 
verurfacht die Eutfernung der göttlichen Majeftät aus Yörael, 
dee redliche ‚Richter dagegen befeſtigt die Weltordnung und 
ſichert die Gegenwart des Ewigen in dee Gemeinde Jsraels. 
Man chuͤte ſich uͤberhaupt, ſich darauf. zu verlaſſen, daß ge⸗ 
ſchrieben iſt: „Gott wird mit Euch ſeyn im Gerichte,” um 
ſich ale: Muͤhen zu erfparen, welche die Enthuͤllung der 
Wahrheit erfordert. Man muß nach allen zu gewahrenden 
Umſtaͤnden urtheilen; die beiden Partheien zuerſt als une 


gerechte Loute betrachten, die durch falfihe Gründe zu 


taͤuſchen ſuchen, nad) der Entſcheidung aber in. ihnen ehrliche 
Leute erfennen, die ſich mit Vertrauen den Aus ſpruchen der 
Gerechtigkeit ünterwarfen.“ 9) 


*) Litigantiom unus ’qufüdieit wie N. judfcabit; alter’ vero dicie 
N. judicabit me: ecoe sem duo jüdioes a-binie Litigahtibüs electi, älli- 
que judices eligunt sibi. tErfium, quique binos istos judicant; 'nam 
hac “ratione sententia: nequa' et'jüste ekistet, Licet sit judexiste, 
quem quaeque partium sibi elegit, sapiens, ewcellens que promeotus 
teen non potest alteram litfgahtein'osfers, ut ipeo sole judicetum, 
verum ls etiam eligit, quemecrinque walt, ' Binis sepientuns discipe- 
ke, se invidein 'odentibus in jerlieio seinel' sedere intendicium est: hama 
Hin:res perversam judieii exitam icatısat, (man fahe im Anhang - den 
Proceß Pauli Note d. U.) am ;propter odium quod inter illos met 
taisque 'studet socii 'sui ‘verba destrudre illieque comitzadiesre, — — 
Quique judex, qui res juxta veritatem.non jadiset, caısat, ut. ab Iaruolo 
rocedat majestas divina, 'et-a judice, qui aecepit eb ıillo et dat alteri 
non seoundum jus, repetet Deus: ahimas, — — Si vero judex juxta 
veritetem judioaverit, licet una hora, est ac ei firmasset totum mun- 
dam ; 'naın in cause est, umod pressemtia divima regidet inter Israel 
— — et no forsan jmdex dieei : Aid mihizum istius augustia, Sdcirco 


Handhabung: ber Berchtigkeit. | a3 


. um Mafaͤhlgung der Mhrger ‚Am Achtelichen Amte 
su bezeichnen, beging man die ſchon: genannte Eeremonie der 
„Haͤndeauflzgung.“ Sobald als ſich jemand bewan⸗ 
dert im Geſetze erwieſen hatte, legte ihm der Praͤſibent des 
Raths offentlich die Hände auf den Kopf und ertheilte ihm 
dad Recht, die Streitfragen, die ihm vorgelegt wuͤrden, zu 
entſcheiden. Später erfüllten drei Richter biefe "Sormalität 
gemeinſchaftlichz im. Nothfalle endlich übertrug ein Einzelner 
feinen Rang ‚auf, ben. andren. Es war nicht unumgängli ch 
nöthig, daß all drei Glieder des Gerichts geaduirt, wa⸗ 
ven; einer genügte, daher -fommt ed, daß der. Richter ft 
ſtatt des ganzen Gerichts genannt wird, #) 

Datz Gerſcht der Bel beſchäftigte ſich mitcllen Pris 
seien im allen Händeln über Vortheil und Scha⸗ 
den. Ge effahnite uͤber Diebſtahl, beſtrittene, nvertraute 
Guͤter, uͤber ftetilige,, gefundene Gregenftände, Aber gerviffe 
Seleitigung en der Sitten, uͤber eine Menge Fragen, bie, 
rohr: eh ſehien Vrinheiligen "Medhte angehörten ‚iiber. den 
—X 17} am, bie Schaͤtung Ber geweißtefWegenäbe 


mm? 


Bcæiptuua "Biel, N ara robiseuin In.re.jalloii, Mon jediun 
inilex, wisi’ex wig,;quae, apparent, — Bemper 'erunt litigentes core 
%: instar .imapiormen, ec ea in prassumptiome,, quod quisque eorum 
ſalso argamonutar. Et judica illos juxta id, quod tibi apparet ex 
eorum verhis; .et ‚quum. dimittas eos a facie tua erunt in oculis tuis 
intär justorem; qui abdepetunt in’se fudicum et judio quemquam 
sorum in bohashı -pattem (De Synhed. -— Mischua u Vih — Mii- 
—— 
Die folgenden Worte des Mischna. entwickeln das Prinip des Res 
cufationsrechts zu deutlich, als daß ich fie nicht ganz herſtellen ſollte. 
Causae pecuniariae a tribus judicabuntur, partium queeque-unum 
deligit sibi et. ‚Ppariter adsciscunt tertium., Rabbi Meir, haes sententia 
tz at sapientes dacrevermt,. ut. bini judices tertiung, adsciscant, Pars 
quaeque judicem. ab.adversario dele.ctum repudiapdi jus ha- 
het, ait «ebbi Mein; at sapientes: quando ? Si demonstret Argumento 


rer 


haud idonean eue. {De Synhed,, 0. . IHl, st). 5 


*) Mischna Bee > Seen ih Ih ne U 7 — ir, 
FOR, XXV, 1 . i 3 


AH \ BU Rop. 


und "Über andere Dinge diefer: Art; eb ließ Eide leiſten, 
ind verurcheilte: zu Geldſtrafen und zur Geißelung. ) 


an den Thoͤren der Stadt 


jede Parthei ſprach feldft 
ger (den man Baal ribh, 
hen. Die Einftimmigfeit 
e. Waren zwei Richter 

der Dritte fein ‚nescio, 
inuüg.habe, aus, fo wurs 
n und fö fort bis die er⸗ 
te wann 3 


- Sonnte man aber von ihm an ben nateren Roih und 
ge appelliren? — Das hebräifche, Recht : bietet 
über diefen Punft Beſtimmungen dat, die Ih, eigenthuͤm⸗ 
Ich find. „Einige Schriftfteller waren, der. Meinung, daß. big 
Partheiene ſelbſt dieſes Recht nicht. hatten. Die. ‚Ark und 
Meile,» ‚pie das Gericht zuſammengeſetzt wurde die Pflich ⸗ 
ten, ‚hie. ben. Richtern . auferlegt waren, ehe fie Ihe; Uctheil 
fällten, Hätten ihnen als Bürgfchaft gedient. Die Worte 
Moſes's aber, die man zum Belege diefer Meinung un» 
. fühet,; hetten vielmehr - die. Abſicht, waſche Urtheiläfprüche ‚den 


nen: zufommen zu laffen, die-fie«in Anſpruch nahmen, als 
Nie Partheien der verſchiedenen Gtade der Gerihihattat we 
| berauben. — Bevor naͤmilich der Geſetzgebet den Entſchluß 


gefaßt hatte, den langen Aufenthalt in der Bien fte zu ma⸗ 


chen, beabfichtigte er die verfchiedenen. Aemter erſt zur Zeit. 


ded Eintrittö in das gelöbte Land einzurichten. Damals 


wurden alte vor 2 und bie ten gebracht. 





*) Judicia pecuniaria a wibus, | de rapinis et laesione a tribus: 
de damno, vel dimidio. ‚dannj, ‘de’ restitutione ‚dupli aut quadraplf 
aut quintupli a tribus: de vi, de seductiöne de diffamatione a tribus pera- 
guniur, ex sententia rabbi ‚Meir, Ar sapientes 'ajunt, , diffatorem a 
tribus et vigihti judicari, quippe quia in hoc genere capitale judi- 
cium incidere potest; Äageilatio “a tribus etc, ete. (De Synhed. 
%%'$. T pag. '%07, 211.) - = 2 : 

> Mischna, Tom. IV, de Synbedr. e. IE, es a 
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⸗ 


aber Jethꝛo , fein Schwiegervater, machte Ihm die Unmoͤg⸗ 
clichkeit ‚ auf lange Zeit allen dieſen Muͤhen vorzukommen, 


fuͤhlbar und gab ihm den Rath, vorläufig Richter uͤber sehn, 


‚über 100, und fiber 1000 eiüzufesen ( worin’ Toon. die ver⸗ 


;fähiedenen. Gerichtsbarkeiten vorgebildet waren. D. U.) u 


‘der That ſetzte er fie ein und befahl ihnen, die gewoͤhnli⸗ 
\ ‚chen Streitigkeiten zu ſchlichten und alle höheren Sagen vor 
ihn: ſelbſt zu bringen. )) 
° ... Die Rechtölchre nimmt an, daß bie wartheien in — 
roͤren Faͤllen das Recht hatten, ihre Sache geradezu nach 
Jeruſalem zu bringen und daß: man es ihnen nie abſchla⸗ 
gen konnte, waͤhrend der Verhandlung derſelben, an den 
— Senat um ſeine Anſicht zu fehreiben. **) ... 
: Die ‚Ereigniffe zur Zeit Abſalon's, als das Volt ges 


‚gen den Willen Samuels den Königen dad Richteramt uͤber⸗ J 
tragen hatte, #39) beweiſen, ‘daß die Vartheien ſelbſt us | 


eruſalem singen. 
>. Mm ih. Anhänger zu verſchaffen und ſeine updrung 


- “vorzubereiten, geht Abſalon am frühen." Morgen: auf dem 
Wege einher, dee zu dem Thore der Stadt, wo die Ver⸗ 


— 


ſammlung geſchah, führt. Sobald. als jemand mit einer 


Angelegenheit anlangt, die ihn noͤthigt, ſich an den König 


ya wenden, ruft er ihn ans „Aus welcher Stadt biſt Du?“ 
Dein Diener iſt aus: dem: und dem Stanıme Israels. —* 


Deine. Sache iſt gerade und gut, aber ‚Feiner. hat Beſehl, 


fie. zu vernehmen. Ja, wollte man mich zum. Richter im 


Lande einfegen, fo würde jeder, der :eine Klage und das | 
Hecht auf ‚feiner Seite haͤtte, nicht lange auf Gerechtigkeit 
gm warten haben; — Dann, wenn jemand ihn grüßte, reichte | 


* 


* Exod. XVIII, 22. 23. Quidquid majus autem kuerir vefernit | 


ad te et ipsi minora tantummodo judichet. = 
*) Gemara de Synliedr. — -— ‚Maisoniden. - — Selen. de, Syahed, 
ib. III, c. II. p. 20. 


4) Bir wollen einen König, der uns Recht ſpreche, der uns 1 anfühie 


umd unfte Kriege leite. — Und Samuel wurde ſehr betruͤbt, weil fie 


fagten: fege einen Koͤnig Aber uns, der uns zihte 3, Ganı- VI, 


- 


BR le Hand ‚(on drockie fie): nie ungerorker ihn - (ab 
fo. ‚fehl. er das Herz der. Mimmeril  fegk:, die Bibel, als 
waͤre ‚fie in unfren Tagen geſchrieben. D. U.) ) Obpleih 
nicht alle Einzelnheiten, die. Jeſerhus berichtet, genau ſind, 
da er dem Gefehgeber Dinge: uſchreibt, die nicht von ihm 
ſich herſchreiben, fo ſehen wie doch, deß ſich zu ſeiner Zeit daB 


allgemeine Primzip in Betreff der’ Zufemmenichung ber Ge⸗ 


richte und die Berufung an höhere . Juſtangen noch erhalten 


| Hatte. „Man mußte,” ſagt er, „in jeder Stadt ſieben Mäns 


nex von erprobier Tugend vnd havandert in. dem, was Die 

Gerechtigkeit betrifft, wählen. — — ‚Die Urtheilsſpruche, 
welche diefe Beamten fällten, wurden -auspehhhrt,. wenn fie 
nicht durch Geſchenke beftschen. maren odar ed Augenfällig 
wur, daß fie falſch geurtheilt Hatten. — — Fanden die 
Richter Schwierigleiten in ber Entfheitung ainer Augelegen⸗ 


heit, wie dies oft geſchah, fo mußten fie, ohne einen Spuich 


zu thun⸗ die Sache nach Jeruſalem ſchicken“*8) — 
An dee That konnden die Richter, ſobald ernſtliche Er⸗ 
— über die Deutung des Geſetzeß entſtanden und 


deher keine vollfommene Verſtaͤndigung aller möglich murde, 


sh nicht ‚verhindern, daß, auf. Verlangen eines Einzelnen une 
ter. ihnen, des untere Senat zu Rathe gezogen wurde. „Bote 
Die NMichter einer Stadt,’ fagen die Gelehrten, „eine Frage zu 
ſchwierig fanden, fo wandten fie ſich as den Senat dieſer 
oder einer benachbarten Stadt. Genoͤgte auch dies nicht, fo 
brachten Ge die Frage vor: den untesen Senat Jeruſalenß 
und non da in: den allgunsisen Math; 't die Formel warz 
uch verſtand die Sache ſo, meinte Geuaſſen aber: alfo, ent⸗ 
fcheidet. Der Hohe Mash entſchied dann nach der Gefchichsc, 
wenn die Vergangenheit ſolche Faͤlle darbot, oder ſchritt 
zum Stimmen. Die Meinung der Mehrzahl machte das 


Urtheil, das Gefepeöfraft ‚im ganzen Lande hatte, - 


Die Vögte oder Yuffcher (Bubetenien) luden, wie unfae 
— den vor, gegen welchen eine lage anhaͤn⸗ 


2 IL Bm. XV. FO | ee | 
7) Tagen, Any ind DU Vi. 
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gig gemacht war; fie + wahenbeR: den Verhandlungen ges 
genwaͤrtig ımd wachten uͤber «die Vollſtreckung des Urs 
theils. Ihr Amt: war nicht minder geachtet, als alle 
uͤbrigen. Zur Zeit David's Hatten 6000 Leviten den Sie 
tel der Schoterim vund Beiſitzer, dies bedeutet: aber 
nicht, daß ihnen ein ausſchließliches Recht auf dieſes 
unbezahlte Amt zuſtand, ſondern nur, daß fie ihre: Muße 
dadurch den Mitbuͤrgern nuͤtzlich werden- ließen: Ich · neige 
mich der Meinung zu; daß ſie oft die Stelle der Advokaten 
einnahmen, weil ihre Beſchaͤftigung, ihrer Natur nach fie 
befaͤhigte, die Geſetze zu eroͤrtern. 5) a: Se 
Der. zweite Gerichtshof, der ber Stadtalten, erfannte 
über alle ragen, die: eine Auslegung des Geſetzes erforder⸗ 
ten. Man weiß, daB ſie in- allen- fchwierigen - Fällen die 
Meinung ded: Senats und des Oberpriefters einhelten, Da 
dad Recht uͤber Leben und Tod der Nation ſelbſt angehörte, - 
ſo kam dieſem Rathe allein, der in jeder Stadt das Haupt 
darſtellte, das Recht zu, die Todesſtrafe auszuſprechen 3 das 
her kam jede Sache, welche den’ buͤrgerlichen oder: wirklichen 
Tod zur Folge haben konnte, vor ihn. Doch iſt zu bemer⸗ 
fen, daß der Geſetzgeber die HZahl der Mitglieder nicht be⸗ 
ſtimme, daß er ame nicht verlange, die richterliche Gewalt 
ſolle denſelben Alten; die der Verwaltung vorſtanden, ans 
vertraut werdenz er befchraͤnkt ſich darauf, dad Recht eines 


— — 


In der oben angefuͤhrten Gtee des Zoſephus, die zu vielen Er⸗ 
oͤrterungen uͤber die Zahl der Richter, die er angiebt, Veranlafſſung gab, 
findet man auch, daß dieſen Richtern zwei Leviten beigegeben waren. 
Aber ſind dies zwei Leviten, die einen Theil des Gerichts ausmachten 
oder zwei für jeden Oeichter, naͤmlich viergehn Leviten Im Ganzen, die 
die Verrichtungen der Scheriber, der Voͤgte und felbft der Abvokaten 
hatten? Wiederum.’ ein Punke gu Streitigkeiten. Der: einzige Umſiand, 
in weichem ſich, na unfree Meinueng, Soſephus entſchieden irrt, iſt, daß 
er dieſe Anotdnung- dem Moſtrdſelbſt zuſchreibt, der uͤberall die Ulten 
von den unteren Richturn- unterſcheidet; Doc wahrſcheinlich exiſtirten zur 
Zeit dieſes Seſchichtſchertbers and in den Provinzen, wo er herrſchte, alſo 
eingerichtete Gerichtshoͤfe, bgloich anderswo davon bie: Rebe nicht iſt; 
dies aͤndert indeß nichts im Stande dr Fage.. — 
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jeden — von ſeinen Alten (d. h. don ſeinen tugend⸗ 
hafteſten, faͤhigſten und am vortheilhafteſten befannten Vaͤ⸗ 
tern) unter den Augen der Nation gerichtet zu werden, als 
unwiderruflich feſtzuſtellen. Die Rechtslehre giebt 23 als 
Zahl der Mitglieder ded Stadteathd an, von denen 11. vers 


ſchiedenen Ständen angehören mußten, um unter vielen Ums 


fländen nuͤtzliche Berichte erftatten zu Ffonnen. Wir fahen 
ſchon, daß jedes Staͤdtchen von mehr, als 120 Familien 
die Verpflichtung hatte, einen — unteren Volks⸗Rath 


zu bilden, *) 


. 


Der Gedanke, daß die Natur nur eine ſeht geringe 


gZahl von Menſchen zu Verbrechern ſchafft, iſt eben b wahr, 


als moraliſch; alle Übrigen find das Erzeugniß der ſchlechten 


Einrichtung und der Gebrechen der Geſellſchaft. 


Jeder muß es ſich in der That ſelbſt geſtehen, daß er 
in irgend einem Punkte zum Verderben des Verbrechers bei⸗ 


“getragen, babe. Wer moͤchte es wohl wagen, die Milde in 


der Ausübung der Gerechtigkeit zu verbammen? Weſſen Herz 
waͤre graufam genug, um einen Angeklagten zu fränfen, um 
ihm aud nur den Fleinften Schuß ‚zu entziehen, um beim 
Anblick des Strafbaren nicht tief ergeiffen zu werden ‚ um 
nicht zu fühlen, daß die Stunde irgend einer Verdammung, 
fuͤr die ftrafende Geſellſchaft eine Stunde des Nachdenfens u 
und der Traurigkeit ſey? Wie bewundrungswuͤrdig, obgleich 


in richterlicher Beziehung uͤbertrieben, iſt die Antwort Chriſti 


an die Schriftgelehrten und Phariſaͤer, die ein im Ehebruche 
ergriffenes Weib vor ion führten I Er buͤckte ſich nieder und 





*) Exorta quaestione juris consulendum erit primo Synhedrium - 
urbis, in’ qua. exoriebatur.: Hoc si traditione rem agceperat, senten- 
tiam, pronuntiabat eis. Sin. vero, Synhedrium quod urbi vicinius 
erat adibant; quod si traditione rem acceperat, sententiam ferebat eis. 
Sin vero,. adibant Synhedrium ad introitum- montis .templi ‚situm, 
postea Synhedrium apud: intngitym-atyi;, denique Synhedrium mag- 
num. — — Inde lex egrediebatur, efflabaturque in totum 


“ israeliticum. (Gemara. — de — C. X. f 86. — .Sd- 


den de Synh. p- 18, 19.) ee: 
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ſchriob mit dem Finger auf den Boden des Tempels Mer 
unter Euch ohne Sünden iſt, werfe den erften Stein auf fie“ 
— - und ale hatten Schamgefühl: genug um fortzugehen, *) 
Das ganze peinliche Verfahren ded moſaiſchen Rechts 
beruht auf drei Regeln, die ſich in dieſen Worten zuſam⸗ 
menfaſſen laſſen: Oeffentlichkeit der Verhandlungen, Freiheit 
des Angeſchuldigten, Sicherſtellung gegen die Gefahr des 
Seugniſſes. — Ein Zeuge iſt keiner; — ed mußten wenig⸗ 
ſtens zwei oder drei Seugen da ſeyn, die die That geſehen 
yHatten. Der Zeuge, dee Jemanden angab, mußte vor dem 
Ewigen, in Gegenwart der Prieſter und Richter, beſchwoͤren 
Die Wahrheit 44 ſagen. Dann ſtellten die Richter genaue 
Unterfuhungen ans. ergab ſich, daß der Angeber falſches 
Beugniß leiſtete, fo legten fie ihm die Strafe auf, der er 
feinen Nächften ausſetzte. Die Verhandlungen zwifchen Ans 
Hägsen und Beklagten fanden vor der ganzen Verfammlung 
des Volkes ſtatt. Wurde jemand zum Tode verurtheilt, fo 
— die Beugen — — an legen. **) 
\. ) Quum eręo perseverarent interrogantes eum, erexit se et dixit 
#is:. Qui sine: pegcato, est vestrum. primus in illam lapidem mittat, 
(Exems, | St. Johann, vi, 7) 

u) 1°) Non stabit testis unus Contra aliquem; quidquid illud a⸗ 
Iretk aut facinoris fuerit: sed in ore duorum aut tertium stabit ver- 
' bum; 2°) Si steterit testis mendax contra hominem accusans prae- 
—— stabunt ambo, quorum causa est ante Dominum, in con- 
spectu sacerdotum et judicum, qui fuerint in diebus illis, Quumque 
judices diligentissime Perscrutantes, invenerint falsum dixisse contra 
fratrem suum mendacium, reddent ei sicut fratri suo facere cogitavit 


et auferas malum de medio tui, ut audientes oaeteri concipi- 


ant timorem et.nequaquam audeant talia facere; (diefe Abſchreckung 
iſt aber nicht daſſelbe, als das was man „ein Beiſpiel ſtatuiren“ zu 
nennen pflegte; jene ift die natürliche Solge, die jede Strafe haben fol, 
— ja, fie fpricht fi, wie es fcheint, nur da aus, wo die Strafe felbft 
für gerecht gehalten wird, während. das menfchliche Gemüth oft und mit 
Recht eine Größe darin fucht, den abfchredendften Strafen furchtlos zu 
trotzen, wenn fie nicht für gerecht gilt; daher ift jede Stiafgefeßgebung 
machtlos ‚ wenn fie nicht im moralifchen Buftande der Generation wur⸗ 
zeit — wenn fie nicht den inneren Richterfpruch rr 2. u.) 
- Salvador, Sch, d. mof. an 1. Ba 


\ 


‚ die TE: über’ die ne der Bauch, der 
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Man — wie die Seiminafiften fiber: mundliche Be 


weiſe denken. Der Geſetzgeber wandte ſeine hauptſaͤchlichſte 


Aufmerkſamkeit nach dieſer Seite bins Außer der Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen, außer der Zahl und dem mora⸗ 
liſchen Werthe der Zeugen und den Sktrafen, welche dem 
drehten, der feinen Naͤchſten falſch angeklagt hatte, verlangte 
er noch, daß die eigentlichen Zeugen ſelbſt den erſten To 
desſtoß ‚geben ſollten, um die Wahrheit Ihrer Worte um‘ eis 
nen. Grad der Gewißheit zu erhöhen, um fi, in einer Ges 
feßgebung, die für eine große Anzahl- von Fällen die Todes⸗ 
ſtrafe feftftellte, nicht anders dazu beſtimmen zu Iaffen, Zeug⸗ 
niß gegen Jemanden abzulegen, als: aus der innigſten es 


berzengung, daß ed fir Die — Senn: nich 


wendig ſey. 

Auf dieſen Grundfägen beruht⸗e ie life Rehtelehn, 
deren Hauptzüge ich angeben will, weit. fie eine nakurliche 
Folge ded Grundgefeßed find, einen intereffanten Chaͤrakter 
haben und beweiſen, daß dieſes Geſetz in durchäus freies 
Feld für Abaͤnderungen und, Verbeſſerungen übrig ließ. — — 

Jeder Angeklagte wurde feftgenommen und "verhaftet 
bis ur nahen Stunde feines Gerichts. Man ftelkta- ihm 
feine ' verffechten Tragen, wo der Unſchuldige in feiner. "Veto. 
wirrung toͤdtliche Waffen gegen fi 6 ſelbſt barreichen foͤnnte: 


ud 
.o x e t. [2% sen at 4 .. Fk Hard rar g 





'30) Et homicida non poterft oceidi, — siet in Conspectu: life 
dfnis et causa iHlius judicetur — — et crimen audiente populo tiert 
coimprobatum atque inter Be ei propinguum 'sanguinis guazstiö . 
ventilata. 
| 4%, Manus iestiüm erit contra eum prius'ad interimenduhn eum 
miversi popali postea. (Deuter. XIX, 15. 20. — Nuiheri 
L, 24. — Josua XX, 6. — Deuter. XVII, 7.) — 
be das Wort judices in die Ueberſetzung wieder aufgertoms 
die Vulgata ausläßt, um den Prieftern ein actives Recht, 
zen über die Moralität der Zeugen anzuftellen, suzufchreiden. 
pricht anders. Diefe Nachfuchungen kamen nur den Rich⸗ 
— d die Gegenwart der Prieſter hat hier keinen andren Zwed, 
als das seien des Verlaͤumders wu erwecen. 
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| ſchãfůgten vom Anfang in die Gedanfen: ber Richter. , Han 


Tieß ihn in feinem Gefängniffe ſchmachten, in unfreh Tagen 


“eine vorläufige und furchtbare Strafe, der auch die Unſchuld 


nicht entgeht.) — Wir ſehen überall, daß — die Faͤlle, wenn 
jemand auf friſcher That ergriffen wukbe, ausgenommen, — 
der juͤdiſche Beklagte erſt nach einer hinreichenden Menge 
Formalitaͤten feftgenommen wurde und baf et geradeswegß 
zu feiner VertHeidigung vor die Berfammlung geführt wurde, 


- Handelte ed ſich im’ einen Mörder, ſo erwartete er die Stunde 


feines Gerichts, indem er eine ganze Stadt zum Gefaͤngniſſe 
und alle ihre Beamten zu Beſchuͤtzern hatte. Das neue 


Teſtament bietet und. eben fo wohl, wie das alte,’ auffallendt 


Beiſpiele von der Achtung, für die Freihelt des Bürgers dar 
wetrus und na) ‚brachten er ihte Freie, Ein 


— neun J sr 
= 9* „Beim Stande unfrer Sitten muß man’ oft, im Sntgrefe, dit 
ektsufthaft ſelbſt, Maßregeln ergreifen, welche der: natürlichen Bifigfeit 
zawiderldufen“ — heißt gegenwärtig, ein. Grundſatz, den man unbediäge 
aygemonnnga und. mabegmins qusgedehnt hass’ Ohne nöthig: zu daher? 
hier, eine große. Zahl von. Deweifen anznhaͤufen ‚ „glauben ‚wir ihn Ay 
Unrichtigfeit befchuldigen zu dürfen. — Man tft gewohnt, die —— 
zu perſonificiren, dies iſt angemeſſen — felbft nothwendig; aber "darf 
man diefer’Perfoh Dinge erlauben, die man an’ andrek firaft? Das Ge: 
ſetz jagt: „Me Merechtigteit ſech fur ale gleich, ſchoönet beſonders des Maͤch⸗ 


Ka aicht Wer aſt aber wohl mÄrhtiger,: alsrndia Gegellſchaft ſelbſt? 


7 Ugd, wenn fie ſelbſt mißtrauiſch, boͤswillig⸗ habſuͤchtig, zomig- and 
EIER ift ; fann man ſich über ihre Zwiſte mit fg vielen Leuten wun⸗ 
et ie Propdeten hielten fich an das „Haͤus Istael's wegen aller. 
uebel, die über das Land kamen,” d. h. an die Geſeliſchaft ſelbſt. 
Echwachts, traͤges, widerwaͤrtiges, hinfäkigeb , thoͤrichtos Volt, find die 
Namen, die unanfhärlich in ihrem Munde ſind, und Lie fie unſtreitig den‘ 
mueren Gefellfchaften, nicht erſpart hätten, waͤren ſie unter dieſe Y 
nu koͤnnte ich mich auf alles, was moraliſch und pofitiv in Bilde 
Chriſti ift, das als Symbol der ganzen Gefellfchaft betrachtet wird, 
ſtuͤtzen; er ift geduldig, nachfichtig, mitleidig, großmütbig; er wi, da 
denen verziehen werde, die ihm Leides thaten, und daß ihnen dafür no 
Gutes vergolten werde, Welch’ ein auffallender und feltfamer Wider⸗ 


ſpruch mit dee Geſellſchaft, wie man fie in ſeinem Namen srbaut.hatz 


und wie fie ar noch einmal erbauen moͤchten! 


n2 2 Be 2 Rape,,- 


ge Leute, haupt⸗ 
e Familien und 
ı den Füßen. der 
1 dagegen, daß 
. Dr Natio⸗ 
te der Haft, bis 
für heut e.. ; 6 
nan fie. „nor. die. 
nung), ‚von. der 
geſetzt. S 
man fhilt. fie 
ber. Haupbmenn 
fü ie "gleich ‚a 
r Wicherhplung 
| ann giebt 2 
ihnen nochmal? unmittelbar darauf die Freiheit. *) Am Ges 
richtstage führten die Voͤgte den Angefagten vor, die Als 
ep | der verfehiedenen Städte srael's ließen ſich unter freiem 
Himmel im Schatten von Bäumen nieder. Zu ihren She 
fen ſaßen die jungen. Leute „die unter dem Namen von 
Auditoren oder Candidaten regelmäßig bei eilch Verhandlun⸗ 
gen uͤber richterliche und‘ Berwalkungsangelegenheiten ‚süßegen 
wären. **) 
Man weiß den Einfluß, ; welchen ie, Natur ve Orts 
auf die Seele (der Richter) uͤbt, nicht gehörig zu . würdigen. 
—An einem traurigen, düfteren, abgelegenen a Lu dee 
klaget den Beklagten, er ift ohne alle Kraft, waͤhtent ein 
heiterer Himmel, Gegenftände, auf. Denen daB Auge‘; gern ruht 
und die Ruhe des Gerichtsſaals ſeinen Muth, beleht, und; 
die Richter zur Milde Stimmt; — Es: ik :eine- gluͤckliche Men 
des englifchen Geſetzes, das den Sitz, von dem aus Urtheile 
geſprochen werden; mit Blumen "zierki" Ein — ‚dem, 
“ = ) Urofetgeähe iv 3; V, 27. = — 
— Tres ordines candidatorum ‚cöram mi⸗ sedebänt, man T. 
IV; ge Syah, c. IV. 5 4). 


& r 
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Betlagten blwillgter Vdrthell war es daß dieſer das era 


itögen, hatte, fich dem 'Gerichtöhof fei et eignen Stadt oder, 
nem °° ver beiden ' Gerlchtshoͤſe der She iund pwangiger zu 
Jeruſalem waͤhlend u unterwerfen. Er konnte dadurch: den 


Einfliſſeii der Localitaͤt die oft ſehr Ju fürchten find, leicht 


entgehen Mir faben, daß jeder Parthel bei der Bufdms 
mienfehung“ eines Gerithts "über HandeBdangelegenfeiten daB 


— suftand, den | a der — en Varthei erwaͤhlten 


u yes 


iſt he daß man“ die. ee mit "Gründen — 


mußte; aber die uUnbeſchoitenheit, die dad Geſetz von dem 


zum: Richtetamte berufenen Buͤrger verlangte, iſt fo größ, 
daß diefe Grunde außẽrordentlich erweltert werden konnten. 
Als jemand) der einen Prozeß hatte‘, dem Rabbi Samuel 
beim Ausfteigen aus einen Nachen die Hand reichte, erklaͤrte 


ihm diefer, daß er ſein Richter nicht ſeyn koͤnne; Rabbi 


Amem that daffelbe einem andren, der herangetreten war, 


um eine, an‘ feinem Rocke leicht anhaͤngende Feder abzuneh⸗ ae 


men. ®) — 

Im Folle eines Mordes hatte der naͤchſte Bew Avagdte 
des Eſchlagenen, der. ſich der. Blutbuͤrge, (Bluterloͤſer, 
Bluteinſorderer) nannte, die Befugniß, über die. gerichtliche - 
Verfolgung des Schuldigen zu. wachen . „Uber eine oberflaͤch⸗ 
liche: Auffaffung dieſes —5 und- die Kuͤrze feines: Aus⸗ 


drucks ließen einige: Schriftfteller behaupten, daß das Recht, 


N 


den Moͤrder ‚ohne vorhergegangenes Gericht. zu toͤdten, dent- 
nädhften: Vertvandten (wie. noch bei fpäteren, ‚mansentlich 
deutſchen Nationen) gelaſſen war. **) Doch haͤlt dies die 





9 Siehe Seite 4. die Note am Ende. (Geman baby. Trat.. 


‚de Dotis litterisque Matrimon. fol, 105) .: N 


**) Propinquus occisi homicidam interfieiet, statim ut apprer 


‚henderit eum interficiet, (Num,, AXXV, 19) Das Wort. interficiet ; 


darf. hier, nicht fo. überfegt werden — nr ſoll ihn toͤdten“ — fondern 


er ſen ihn tödten, verurteilen. flns wie die folgenden Berfe deutlich ,, | 


genug engen V. 30, 31. 
I. 


j 


Tu . WB. 2. Kop. 


us. In der That. deutet der Geſetzgeber 
. von Zorn, den der felbit unwillkührlich 
im. Gemüthe eined Vaters, Bruders und 
Weſens erregen fann, nur an, und ſucht 
ven, ohne diefen Zorn felbft fehr zu ſchim⸗ 
5, aber alle Übrigen Beſtimmungen, einzeln 
nen, beweifen mit ‚vollfommener Klarheit, 
ißige richterliche Urtheil die wefentliche Bes. 
Anwendung jeder Strafe war. *) „Riche 
t werden” bildet, nad) den urfprünglichen 
ch der traditionellen Geſetzgebung das nie 
jedes juͤdiſchen Buͤrgers. Die thatfächlis 
von dieſem Grundſatze waren, nur Folgen 
'„. welchen fi) die Hebraͤer ſelbſt aufladen, 
& Mefultat davon, daß dad Recht Über Lee | 
n ConfularsRichtern im Kriegsdienſte und 
— **) eingeräumt wurde: dies Recht war 
rbtheil der Conſuln. — Der Schriftſteller 
doͤmern RER der Rem 





w’r 


%) Die orte des Textes ſind 4. 2. M. 8. 8. 8. 12. — De 
Worder ſoll richt ſterben bevor er vor der Gemeinde ftahd im Gerichte. 
— (Dies kann nur vom abſichtlichen Mörder gelten, der unwillkuͤhrliche 
ſtarb nie.) — Dann werden die Zälle angegeben, wo der Mord als. beab⸗ 
fihtigt zu betrachten if, indem ſchon früher die Bufluchteftädte beſtimmt 
find, die jeden unwillkuͤhrlichen Mörder, der nicht weiter. bezeichnet 
wird, aufnehmen ſollen. Bei jedem beabfichtigten Mord heißt es (®.. 
19-21): Der Blutloͤfer, Bluteinforderer fol ihn tödten wenn oder 
indem er ihn beräßrt, auffindet, — was alſo, da Feiner (V. 
12.) ohne Gericht fterben fol, viellelcht auf; den Umſtand ſich bezieht, daß“ 
die Beugen oder Kläger zuerft Hand an den Mörder legen follen. (V. 
24.) Die Gemeinde fol zwifchen dem Mörder und dem Blutloͤſer rich- 
ten. V. 27. wird der Blutlöfer, der den Mörder, der feinen Aufent⸗ 
haltsort verloffen hat, tödtet, nicht als Mörder betrachtet; denn (B. 
28.) er hätte in feinem Zufluchtsort bfeiben follen. Auf Ausſage de 
Zeugen; fol der Mörder getödtek weiten, ‘aber ein Zeuge gilt nicht (V. 
30.) Schon diefer Vers widerſpricht alker Blutrache. (D. U) 

”*) Mir ſahen, daß Achab nur dadurch, daß er seugen und Ri de” 
ter für ſich gewann, den Naboth toͤdten laſſen konnte, "um ſich feines. | 


| 


—— der-Gcrsihtigkeit. . | 3, 


ligte — Sohn Antipaterb war, legt dem Senate von 
Jeruſalem dieſe Worte in den nut, welche die Sache 
deutlich machen: 

In ſeiner Jugend hatte Herodes, Statthalter in Ga⸗ 
lilaͤg aus eigner Gewalt und ohne die gerichtlichen Formen 
zu befolgen, einige Menſchen, die als Mörder angegeben 
wusden und die wohl nur gegen die roͤmiſche Macht bewaffs 
nete Leute gewefen ſeyn konnten, Binrichten laffen. Die 
Derwandten der Berurtheilten (Blutlöfer) . fehrien uͤber die 
Gewalt und verlangten Gerechtigkeit. Der Senat wandte. 
ſich an Hircan, um Herodes anzuklagen , denn ihm hatten 
die Roͤmer eine ſcheinbar unbeſchraͤnfte Macht gelaſſen: 
„Sehet Ihr nicht, ſagten ſie, wie Antipater und ſeine Soͤhne 
ſich alle Vorrechte anmaßen? Kuͤmmert es Euch nicht, dem 
abzuhelfen und glaubt Ihr, wohl daran zu thun, das Heil des 
Staats, wie das Eurige, zu vernachlaͤſſigen? Beduͤrft Ihr 
andrer Beweiſe feines Ehrgeizes, als dieſen letzten Eingriff? 
Trotz unſrer Geſetze, die es verbieten, einen 
Menſchen, fo nihtswärdig er ſeyn mag, ohne 


- gerihtlihe Verurtheilung ſterben zu laffen, 


bat Herodes fih nicht gefheut, die Todesftrafe 
des Heſekias und feiner Genoffen, felbft bes. 
vor er von Euch enollungNigt Dar anzubes. 
fehlen.“ *) 

Ih fpreche- ‚bier mist, vom „Gexichte aus Eifer“ 
von, dieſem religioſ⸗politiſchen Akte, deſſen Folgen fuͤrchter⸗ 
lich ſeyn koͤnnen und kraft deſſen jeder, ſobald das Geſetz 
in ſeinem Innerſten bedroht iſt, ohne daß es moͤglich waͤre, 
einen geſetzmaͤßigen Urtheilsſpruch zu verlangen, das Recht 


‚hatte, dffentlich fein, Schwert - in: die Weuſt des Verräthers 


Weinbergs zu bemächtigen; wir hörten ben Fiuch, den m Be Verbrechen 
auf⸗ das Haupt des⸗ Könige lud. 
„Der ſünd'g je Achab ift" betnichtet und fein. Btut gerann 
„Im Jelde das’ er ſelber ſich durch Mord gewann.“ 
9 Antiquit. jüd, ub. xIV. & vu. 
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zu ſtoßen. So toͤdtete Pineas, Som Eleaſars, in einet 
Art von Außer⸗ſich⸗ſeyn den Simeonitiſchen Hauptmann, 
der um den National⸗Rath zu kraͤnken ſich mit einem Mis 


Bu dianitiſchen Maͤdchen den ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen hin⸗ 


gab. So ſtreckte der Väter der Maccabaͤer den Juden zur 
ſeinen Fuͤßen nieder, der, um den Fremden wohlgefaͤllig zu 
feyn, dad ſuͤndige Opfer, das die Knechtſchaft feſtzuſtellen 
beſtimmt war, brachte. Die Athenienſer bieten etwas Aehn⸗ 
liches in dieſem Schwure dar: „Ich will den mit eigner 
Hand, ſobald ich's vermag, ermorden, der die Herrſchaft 
des Volks umſtuͤrzte und den, der unker einem Tyrannen 
ein Amt fuͤhrt.“ ) Man bebenke aber, zu welchen Mißbraͤu⸗ 
chen dieſer Grundſatz führen kann, und: man wird die für 
die- Könige fo geführliche- Ausdehnung: einfehen, die demfelben 
eine neuere religiöfe Sekte in ihren perfönlichen Sntereffen 
gab. Die Aktenftüde ‚wurden 'verlefen, und die "Beugen 
nach einander aufgerufen Der Prafident richtete an jeden 
derfelben diefe Worter „Es find: nicht Vermuthungen oder 
das, was ein Öffentliches. Gerücht. Dir fagte, wonach wir 
Dig fragen; ' denfe daran, daß große Berantwortlichfeit auf 
Dich falle, daß: die Sache, die und befehäftigt, nicht wie 
eine Geldſache ift, wo ſich der Schnden erſetzen läßt! Vers 
anlaßt Du, daß der Beklagte unfchuldig verurtheilt wird; fo 
wird fein Blut und. dad Blut feiner Nachkommen, deren _ 
Du die-Erde beraubteſt, ‚über Dich kommen. Gott wird 
Rechenſchaft von Dir ſordern, wie er ſie von Kain verlangte 
un das Blut Abel's — Sprich.“ — 

Eine Frau konnte nicht auftreten, um Zeugniß abzule⸗ 
gen, ‚würde ſie den Muth haben, den erſten Todesſtoß zu 
verſetzen? *8) — auchdas Kind nicht, dad Feine Verant⸗ 


* Athenienfiſche Geſetze von Samuel Petit, Kap. VII. 285. 

%*) Dies iſt der wahre Ausſchließungsgrund der Frauen. Wenn Jo⸗ 
ſephus die Fluͤchtigkeit ihres Geſchlechts dafuͤr angiebt, ſo wiederholt er 
einen Gemeinplag, deffen man fich zu oft bedient und der mehrere fals 
ſche neben einigen richtigeren Ideen enthält. In einer. Geſetzgebung, wo 
Frauen Richter und en des Volts werden tönnen, kann man eine. 


I 
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wortlichkeit Katz Ferner fein &fgve, fein Senf? der im 

übfen Rufe ftand, auch der nicht, der durch Rranffeiten an 
Gebrauche ſeiner vollen phyſiſchen und geiſtigen Staff ge 
hindert iſt, endlich der zur‘ Geiſſelung Verurtheiite nicht, fi 
fange "er. die Strafe nicht erlitten” hatte; hernach galt für 
ihn dad gemeine Recht, Die Ausſage einer Perſon gegen 
ihn, die Aasſage eines Propheten," mochte er der beruhm⸗ 
teſte ſeyn, obgleich Merlin dies behauptete, entſchied die Ver⸗ 

urtheilung nicht. Der Grundfag’ der‘ Gelehrten hierüber iſt 
bündig: „Wir nehmen zur Grundlage am, daß feiner ſich | 
ſelbſt Schaden zufuͤge: giebt ſich jemand ſelbſt beim Ge⸗ 
richte an, ſo darf man ihm nicht glauben, wenn nicht die 
- :hat durch zwei andre Zeugen beſcheinigt werden Tanz man 
‚müß wohl bemerfen, daß ber dem Hacan auferlegte ‚Tod, 
jur Seit Joſua's, eine, durch die Natur 'der Umftinde, vera 
anlaßte Audnahme ſey; denn unfer Geſetz verurtheilt nie auf 
das bloße Geftändniß des Angeklagten noch duf die Auge 
füge eines einzelnen Vropheten. Y u 
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Maßregel, die die — der firengften Strafen, welche das Prin⸗ 
zip aufſtellt, ſo viel als moͤglich befchränfen ſoll, nicht als eine Vor⸗ 
enthaltung eines Rechtes, noch als einen Eingriff -in die‘ allgemeine 
Gleichheit betrachten. Es fcheint mir ihrer Natur. feht angemeflen und: 
fehr ehrenwerth, wenn man nicht will, daß ihr Seugniß angeruſen werden: 
koͤnne, um einen Belfggten in den Tod zu ſtuͤrzen. ‚Unter. dw Abns 
lichen Geſetze hätte man neulich, in Paris felbft, einen Schweitzerſolda⸗ 
ten, der ohne Makel eine lange Laufbahn durchgemacht hatte, nicht mit 
"dem Tode beſtraft. Er wurde, auf das Zeugniß zweier rauen, welche 
die ſchrecklichen Folgen ihrer. Ausfage ‚nicht vorherſahen, vom Kriegsrath, 
wegen Diebſtahls verklagt, verurtheilt und binnen fünf Stunden, 
hingerichtet. (Gaz. des Tribunaux 23 Septemb. 1827.) ‚Unter : den, 
Rechtsfragen, zu welchen dieſes Ereigniß Gelegenheit geben muß, „wird, 
man fi auch unftreifig diefe aufwerfen: Iſt es nicht, qbgeſehen von, 
allen‘ Übrigen Mißbraͤuchen, ein befonderer Mißbrauch gegen die. beiden, 
franzöfifchen Zrauen, deren Zeugniß ein fremder Kriegsrath in Sranfs- 
reich ferbft su einem Zwecke ‚sebraudite, den das franzöfifche Geſetz nie 
clan ꝰ· 

*) Casterum scias velim, quod mors, quam Jehosua inflixit Achan)” 
fuit mandatum speciale pro illo temipore; nam lex nostra neininein 
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„Die, Zeugen mußten die Gleichheit der Perſon - erweis 
fen , Über Monat, Tag, Stunde. und die näheren Umftände 
des Verbrechens ausſagen und auf dieſe Frage antwortenz . 
„„Habt Ihr Euch wicht bemüht, deu Angellogten. an der 
Ausführung der That, beren er beſchuldigt iſt, zu verhin⸗ 
dern?“ — Die geringſte Verſchiedenheit in ihren Beugniffen 

keit. — Auch bemerfe man, mit wel⸗ 
ſelbſt, wenn es ſich um einen Todta 
eiſpiel, die Punkte aufſtellt, um welche 
en möüffe, „Sand ein früherer Haß 
n und Erfchlagenen ftatt? Hat er ihm 
es ausgemacht, daß er felbft ihn toͤd⸗ 
einer metallenen, ſteinernen oder hoͤl⸗ 
dieſer Schlag den Tod bedingt? — 
ielmehr, oder ließ etwas auf ihn fal⸗ 


ztlichen Zeugen der peinlichen Klage, 
hörte man. alle Perfonen. ab, . welche günftige. Ausfagen 
thun ‚wollten; darauf festen a Alten, die an feine Uns 
ſchuld glaubten, ihre Gründe aus einanderz die ihn für ſchul⸗ 
dig hielten, - erwiederten ihnen mit der größten Mäßigüng. 
Wir finden Bei’ ihnen das Amt eines anflagenden Staats⸗ 
qnwalts "durchaus nicht, ein Amt, das erhabene Maͤnner in 
gewiſſer Hinſicht als einen der Jurthumer unſrer Zeit be⸗ 
ttachteten. Die heftigen: Sagen . dee. Propheten beweifen 
nicht ee ne die N. ‚oder Ungerechtigkeiten 


6, 'neque prophetae alicujus dicto, 
Hy othesis npbis est, quod nemo 
nis a "judicig arceri contendat;, ei 
| "pröbetur. (Mischne T. IV, de 
Maimönides, Cocceius ; de: poe- 

ul; de Levirörüm oflicis c. ll. 


2 — 
proximum | — — lueri 


vitae ejus, surgensque, percusserit illum, et mortus fuerit, — — Deu- 
teron, XIX, 11, — ‚ Num, AXXY, 16.) . ; 


v 


Sandpahung ber Gerechtigreit. po 


verhälknifmäßig viel häufiger, als in unfeen, Tagen, waten, 
weil ſie (Prefßfteiheit 11 hatten und) ihrer Ratur nach 
das Boͤſe mit den ſchwaärzeſten Farben malen, um es vers 
haßter zu machen. „Nie,“ fagt H. Paftoret,- „ würden ihre 
Richter ed fi) erlaubt haben, dem Angeflogten Schlingen 
u legen, oder ihm Schrecken einzujagen — ein ungeziemen⸗ 

der und ungeſitteter Gebrauch, der ſich unglüͤcklicher Weiſe 
bei den meiſten neueren Nationen eingeſchlichen hat. Die 
Ausdrüde, die fie gegen ihn gebrauchten‘, athmeten ſtets 
Menſchlichkeit und ein gewiſſes Wohlwollen — die Richter 
waren eingedenk, daß er unfchuldig feyn könnte. Diefer ers 
greifende Gedanke bewegte fie. befonders im Augenblide eis 
ned Zodesurtheils man kann die Weisheit der hehraiſchen 
Obrigkeit in dieſem —— Augenblicke nicht genug bin. 
wundern.“*) 

Hatte einer der Beifiger aber Gandidaten im Namen | 
des Beflagten, oder in feinem eignen Ramen Beleuchtungen 
zu Gunften der Unſchuld vorzubringen, fo ließ man ihm - 
zum (Riten) » ⸗Sitze zus und von dort. herab ‚redete er. die, 
Richter und daB Wolf anz aber es ‚wurde. ihm das Wort 
nicht gegeben, wenn ſeine Meinung zur Verdammung hin⸗ 
neigte. Sobald endlich der Beklagte ſprechen wollte, lieh 
man ihm die anhaltendſte Aufmerffamfeit; batten fih Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten über die Deutung. des Gefeges erho⸗ 
ben, ſo konnte er verlangen, daß. die Sache bem hoben Rath 
von Serufalem. vorgelegt würde... | ; 

- Waren die Verhandlungen geſchloſſen, ſo wleberholte 
einer der Richter die Sache in Kurzem. Man ließ alle Gen 
| huͤlfen abtreten. Zwei Schreiber merften die Stimmen auf 
ber eine Diejenigen, weld 
welche verurtheilten. S 
e ‚fteis. ſo — man. ti 
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Zwiſchentages durften fie ſih ine mit der‘ Sache beſchafti⸗ 
gen und ſie unter ſich beſprechen; zugleich, mußten fie ſich 
aller hppigen' Nahrung, des Weines, der geiſtigen Getraͤnke 
und alles deſſen enthalten, was ihren Geiſt weniger zum 
Denken geeignet machen fünnte. 

Am Morgen des dritten Tages fehrten fie‘ ‚u ihrem 
Richterſtuhle zuruck. „Ich dverharre bei meiner Meinung 
‚und verurtheile — fügte der, der feine Meinung nicht ges 
Ändert hatte." Irrte man firh bei diefer zweiten Auseinan⸗ 
derfegung der Gründe, fo erinnerte ein Schreißer’an die fefts 
geftellten Thatſachen. Aber eine hochherzige Anordnung War 

es, daß bie Richter, Die den Angeflagten in der vorherges 
—— Sigung verurtheilt hatten, ihn wieder freiſprechen 
Fonnten, während diejenigen, "die ihn unſchuldig erflärt hats 

mehr verurtheilen konnten. Indem nämlich‘ 
— Wiederdurchſicht des Spruches als Buͤrg⸗ 
eg Angeflagten betrachtet, wollte e& nicht, daß 
ihn durch die Erflärung feinge „Unfehufo bes 
Ferichte uͤberhoben hatten, noch die geringfte, 

ahn haben füllten.” 
Bon ven 23 Stimmen genuͤgten 12 zur Freiſprechung 
“aber nicht zur Verurtheilung. Die Alten ergänzten ſich in 
biefem Galle mit zwei neuen Richtern und. dieß, ivenn es 
uͤdthig wurde, immer, von neuem blis fie einen Rath von. 
71 ausmachen. Auch dann’ war die Ueberzahl einer Stimme . 
noch hinreichend zum Freiſprechen, ohne es zum Veturtheilen 
zu ſeyn; man verhandelte den Fall, bis ſich eine früͤher 
feindliche Stimme zu Gunften des Beflagten entſchied 3 bie, 
abrigen blieben unwiderruflich. 

— Mußte die Todesſtrafe vollſtreckt werden, ſo begleite⸗ 
“ten: zwei Beamte den Verurtheilten ſogleich zum Richtplatze 
Man ſprach dieſe Strafe uͤbrigens — ausgenommen die auf 
den ungehorfamen Sohn bezüglihen Fälle (die man mit, bins’ 
reichenden Buͤrgſchaften verfehen hatte, damit fie nie vor⸗ 
fämen) — nur bee den zur zweiten Mündigfeit d. h. 
bis zu vollen 20 Jahren gelangten Menſchen aus. Ein 
merkwuͤrdiger Widerſpruch bietet ſich bei dieſem Punkte in 
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— geuen Geſetbuch darz. Dar junge Mann,,über, 16 
und unter 18. Jahre Hat .nichk-die . gefegmäßige Fahigkeit, 
Verſchreibungen zu unterzeichnen, = ‚eine Che ‚einzugehen Oder 
‚ Kinder ju zeugen, aber man. ertheift ihm hinreichende Fähige 
keit, „wenn es gilt, — feine Ehre ober Mr Zu 
mei, — 
—* am Eingange zum Orte der Verhandlung einen, Wogt 
‚ mit einer, ‚Heinen Sahne in der "Sand Su, x, ein, andrer Vogi 
zu Pferde, foß e dem Verur erheitgen und wanpte, fein . Auge 
fortwäßtend, auf, | ben Oft züruͤck, von weldiem man auöging. 
Kundigte "wog tend dieſer Buwifigenhandfungen., ‚jemand den 
Alten neue gönftige Beweife, an, fo. ſchwenkte der erſte Vogt 
fine Sahne und der imite — er 66 bemerfte, ‚führte 


—— 


Ur ne Kam ee ME ng fo: “Den 
wegte, ſi ic) ‚der. Bug Tangfam , ypewärte „indem, ein Herold. 
boranging, der wit kraͤftiger Stinme. dieſe Worte dem Volke 


u zürief: Dieſer Mann (er ‚nannte Namen und ‚Bornamen) 


wird zum Kichtplage wegen dieſes Verbrechens geführt, die 

Zeugen. , die gegen ihn ausſagten, find biefez..hat jemand 
etwas 
| 
in fr 
widelr 
Man 
dieſes 
Jojaki 
mit ei 
auf, 


2 . 
. nn, I 
4» +19 


= Siehe ang: Pilatus ſeht — wieder auf den ige, aus 
der erfte Schritt gie Erecution des Spruchs geſchieht. 

*). Ale die Befonderheisen find im dritten und vierten nr den 
handlung über. die: e:unterlen, Mischung Tom IV. — 
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einer Frau von ausgezeichneter Schoͤnheit, Suſanna, Tochter 
des Helkia, verheirathet. Zwei Alte des Volks wurden. von 
einer heftigen Leidenſchaft für fie ergriffen.’ Nachdem fie ſich 
darüber gegenfeitige Geftändniffe gemacht hatten, verbargen 
. fie ſich Hinter einem grünen Gebüfhe und traten im Augen⸗ 
blide, als die junge Grau, ſich allein glaubend, ins Bad 
ging, üm ber Hige des Tapes zu entfliehen, heran, ihr die 
Wahl laſſend entweder ihren Luͤſten nachzugeben oder ſich 
vor dem Volke angeklagt zu ſehen. Sie ſchwankte nicht; 
und da das Gericht allen ein Gleiches war, ſo wurde die 
Tochter Helkin's, trotz des Standes ihres Gatten, auf dad 
Zeugniß zweier Perſonen, die fuͤr achtbar galten und ſie auf 
friſcher Aha ergriffen zu haben ausſagten, zum Tode vers 
urtheilt. 
Des mußte in Babylon als etwas Außerordentliches 
erfiheinen‘, "denn bie Juden hätten als Grundſatz angenom⸗ 
men, daß es ihnen nur im Lande Israels erlaubt fer, zur 
Tode "zu verurtheilen, weil es ein, Jedem Beklagten zuſtehen⸗ 
des Recht war, in der Städt, die den &empel und den 
Heerd desß Geſetzes enthielt "gerichtet zu werden — auch 
betrachten ſie dieſe in gücifßer Sprache tißerlieferte Ges 
fihichte‘ als apocryphiſch, obgleich fi ſie anerkennen, daß ſie 
foftbart Rachtichten über‘ bie‘ alten Gerichtsformen enthalte, 
— Man’ fühtte jene uUngluckliche aber zum unheilsvollen 
iuer weinten and Alle ſtraͤubten ſich, als 
en, fie für eine Verbrecherin zu halten, 
rachen ſie vielleicht zu einander, der ihre 
zugeben, daß fie licht einem’ fo ttau⸗ 
eim falle? — pidetich t ein jun⸗ 
fen und tief: u Haltet a h proteſtire 
bens dieſer Frau; ich gegen die 
kehret zurück zum terfige. 
— Bei diefen Worten kehrte das Volk des Weges zuruͤck 
und die Alten Inden Daniel ein, fi zu ihnen nieders 
zulaffen und was er für bergehörig bielte, zu bemerken, 
„NMan trenne die beiden Beugen und führe fie einm nah 
dem Anderen. Bene — Du, der Du in Boöhelt grau ges 


- 
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worden bit, uͤnd fon wine be Du font heitier Pirfung 
nicht entgehen; antworte beſtlnnnt: unter welchem Daumt 
Tandeft Du 'die, welche Dein Mur anflagt?"— Iiter "eis 
er Linde (Mäftirbaum) —' Und Du Canaanitiſche Saat, 


dem Läfternheit‘ das Her verderbte, unter welchen Barime? 


— Unter einer günen Eher "Ein Schrei der "Freude 
hallte durd) die Gemeinde? Suſanna wurde ihrer Famili⸗ 
wiedergegeben; die miedertraͤchtigen Alten erlitten die "Vers 
geltungöftcafe; und an gewann ‚die Bnungeng det 
Volks. * 

— niemand weiter auf, ‚fo ermunterte mat den 
Difetgäter-fich · Fu’ fammiln und fein Verbrechen mit lau⸗ 
ter Stimme zu bekennen; man reichte ihm dani in einiget 
Entfernung vem dachtpiahe ein’ betaͤube ndes Getränk, 


um {hm den herannahenden· Tod‘ weniger ſchrecklich jur“ nat | 


‘hen. **)" Dann ·ſagten die "Weahlitkn‘, die ih‘ führten, "zul 
ihm: „Du haft uns Beſchwerden "gemacht und peutẽ machi 
fie Gott Dir — Du wirft in’ dieſer Stunde‘ „leiden aber 
nicht in der Zufunft, (Quidtärbasti nos, turbabit te Do- 
minus in hoc die, hoo die‘ urbaberik; au ih: utord 
saeculo.) —"\: . N 
Der zur Steinigung Verirtheilte— — af Sie iach⸗ 
bed Bauches ‚gelegt und die ‚Beugen- "traten zuerſt Wir, "um 
Steine auf ihn: zů werfen. — —- an diefe — trot 


4 ge 
— be 


a — — 
— 120 dar Aa a — a > 
” *) Et Danlel — voce —* Mundüs 0:3 sum as 
füine hujus.“ Et 'conversus omais' popüliis ad’ eum dixit‘' Ir 
iste sehmd, tim tu Jocutus.es? Oi quam' staret: in meilio.sorun air? 
Sio fatui filii Israel, non judicantes, neque quod verum Oögkostemied 
condemnastis filiam ‚Israel? Revertimini ad judicium, quãa falsuumg 
‚testimonium_ locuti sunt adversus eam. Reversus est“ ertzo pop 
dum festinatione: et dixerunt ei kenes! Veni et sede in wedio nostrum 


et indica nobis, quia tibi dedit honorem senectutis, Susanna ‚* 


- Gap. XII, Daniel. V, 46— 50.) 
ey und man “begrkift hiedurch, ſagt der Vater Lamh, was das für 
än wit Myrrhen verfegter Wein war, den man Jeſus am Kreuze reichte 


und den er nicht trinken wöllte, (Introd. a la leci. de YEceiture - Sainte ” 
ch. VL) 


4 
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ſihtamaaßregeln, die, Richter und ihre 
hätten, , wuͤrde ihre Gemüthöbewegung 
Blihen. des Volks entgangen. ſeyn? — 
vor- Schauer erftarten-, wenn, fie an die 
id verabſcheue den Gottlofen ‚- der den 
en ‚veranlaßt 2” — — Aber der Stein 
dad Volk, entſchieden; überzeugt, tödtet 
f fein eigner. Wille, ‚der ‚ih mit, dem, 
fündeten.. Urtheilöfprude Gottes vereinte, 
nit allen Erforderniffen eines Geſetzes 


rſchling. "wurde! der, Zeichnam der Fa⸗ 

ſie beweinte ihn, ohne die gewoͤhnlichen 

anzulegen; fi fi e mußte, ‚au... beim erften 

tichter und Zeugen bearußen, um anzu⸗ 

m Groll gegen dieſe btwahre und, wohf 

ı Rechte, gemäß verfahren. hätten. . : 

die ‚peinliche - Rechtslehre der Hebräer in 

wird fie von: der Miſchna, ihren Come. 

en Rabbinen beſtaͤtigt. ) z-' „Eine fa 

ng,” ſagt der oben angeführte Verfaſſer 

„bedeutet für einige neuere Schriftſteller gar nichts. Bas⸗ 
nage und Kalmet z. B.. wahrſcheinlich uͤberzeugt, daß fie 
die Geſetzgebung der Juden und. ihre Gebraͤuche beſſer kann⸗ 
ten, als die Juden ſelbſt, behaupteten, daß man uns mit 
diefer ergreifenden Erzählung taͤuſche. Ich geſtehe, ich er⸗ 
ſtaune immer mehr, Schriftſteller, die einer Nafion fremd 
find, hactnockig ‚die: Eingelnbeiten beftreiten. zu hören; welche 
diefe. Mation Über- ihre. .eignen Geſetze und eignen Gewohns 
heiten mittheilt; « auf welche Grimde ftügt ſich dieſe Ungläus 
bigkeit ? **) — Auf biefe — Konnten fie zu der Erfennts 
diß kommen, daß, diefe Juden fo unterdrüdt,, fo verachtet, 
Nischra T. IV. de Synhed, e. IIL =. IV. — Gemara babyt. 
3d. — Manus fortis Maimonid, de Synhed, Ueberfegung von en 


1695. — Selden de Synhedriis Hebracorum. 
**) Histoire de la’ Legislation, T. W. p. 11& 
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fe: großer, Anwifſenheit. fie fie, beſchuldigt ab, als ein. von 


> ihren Vorfahren‘ anverfräute® Gut, bie Grundfäke der. ſtreng⸗ 
ſten Gerechtigkeit, den ‚Keim von "Anordnungen, die des freis 


nn 00 


ſten Landes würdig wären, . ‚bewaßrten, während man bei 
den, unter die Herrſchaft ¶ des Chriſtenthums geſtellten Na⸗ 


tionen, bei aller Macht derfelben, das geheime Verfahren, 
da$ Recht der Vertheidigung verkannt, die Zuſam⸗ 
wenbringung der anklagenden Zeugen mit dem Beklagten 
verweigert, das Gefaͤngniß, die Kerfer, die gewöhnliche und 
außerordentliche . Folier, die Inquiſition und andre. Dinge 
der ‚Art findet? ”) — Wie der untere Senat der Stämme 


| und. "Städte die Hrivalleute richtete, ſo ſtanden angeklagte 
Senatoren, Prieſtet, Propheten, Kriegshaͤupter, Könige und 


die aufruͤhreriſchen Staͤdte und Staͤmme unter der Gerichts⸗ 
barkeit des hohen Raths. Wenn ein Senator, nad) dei 


Bekanntmachung . eins ‚gefegmäfig ‚gefaßten Beſchluſſes, 


ſich feiner Ausführung wiberfeßte‘ oßer in der Ausübung, ſel⸗ 
nes Amtes, trotz ſeines Wiſſens um jenen Beſchluß, in eis 
— entgegengefegten. Sinne erfannte: fo wurde, er anges 


klagt; verlor‘ abet das Recht, in feine Würde wieder eins 


zutreten hur mit dem "Rode, Im gewöhnlichen Lauf, der 
Dinge nahm nur der Praͤſi ident, wie ic) ſchon bemerkte, ſei⸗ 
nen Platz nicht wieder ein, wenn er eine Strafe erlitten 
hatte, fondern wurde gewöhnlicher Senator. *s) 

As Herodes, militaͤriſcher Statthalter, den Befehl er⸗ 
hielt vor Gexicht zu ‚erfcheinen, um fi dagegen zu vertheis 
digen, daß er einige Leute aus Galilda, ohne ‚alle Ruͤckſicht 


| auf den geſetmaͤßigen en R a BmeIen laſſen, 





Wenn man Di — first Gätette, Weihe die 


Zuben feit. ihrer Zerſtreuung erfuhren, fucht. und ihren Aberglauben, ihre 
Anwiffenheit und alles, was man ihnen vortoirft, nach ſo Hoch anfchlägt, 


fo ift man doch genöthigt anzuerkennen, daß ein unüberwindlicher,, faft 
materieller Widerftand ihre Verfchmelzung mit den andren Voͤlkern vers 


. Yinderte.- Sie wurden von Lehren beherrſcht, die in fehr bielen Hinfich⸗ 


ten die bitterfte Eritit der damaligen Dolitif enthielten und durch welche 

fie um mehrere‘ Jahrhunderte diefen Nationen ſelbſt voraus ware, 
*) Giche oben Geite 35. Note **), a er 
Salvador, Geſch. d. mof. Inſt. IL, $ 
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eefihlein er, in praͤchlige Göwänder"defteideh” und’ unter" Ward 


fen; fremde Soldaten beſetzten dad hör des Hafer und 


Schienen feine Sache unterftüßen zu wollen. Schrecken be⸗ 


‚mächtigte ſich der Alten, aber. Schamrhai erhob ſich und 


ſprach: „Was haltet Ihr von einen Menſchen, der, waͤh⸗ 
rend er ſich von einem Morde zu reinigen hat, fü viele 
Frechheit zeigt? Weiß er nicht, daß ein Angeklagter wit 
Befcheidenheit und Ergebenheit vor. diefer hohen Verſamm⸗ 
fung erſcheinen muͤſſe? Wollen wir und einfhüchtern laſſen, 
durch den Purpur, der ihn einhuͤllt, und durch die bewafls 
neten Sölöner, die darauf. denken, ihn. unferen ‚Händen. fu 
entreißen und und felöft hinzuſchlachten, wenn wir die Strafe, 
mit der dad Geſetz ihn bedroht, ausſprechen? Ich will Feis 


neswegs feine Bemühungen, fein Lehen zu, vertheidigeh, 


tadeln, da es ihm theurer feyn mag, als alles andre, — 


Ihr feyd ed, die ich angreife und der König; wenn Ihr 
‚Eure Pflihten vergeft, fo fürchtet deii Zorn des Atimaͤchi⸗ 


gen und daß dieſer Herodes ſelbſt Euch eines ka⸗ 
zes darum beſträfe.“ ) — Der Senat, durch dieſe 
Worte ermuthigt, verfolgte den Ptozeß — aber Hexodes, 
vom ſchwachen Hircan unterſtuͤtzt, floh Tages darduf aus 
Jeruſalem, um cd nur als Sieger wieder zu betreten, 

Wenn ſich endlich ein Theil der Bewohner einer ‘Stadt 
der Abgötterei ergab oder empdrte, ohne daß es der Stadt⸗ 
obrigfeit möglich wurde, fie zu befänftigen, fo fandte der 
Senat ihnen mehrmald Abgeordnete, um ihnen Vorftelluns 
gen machen zu laſſen. Wieſen fie. diefelben zuruͤck, fo be⸗ 


- . mächtige man ſich der Stadt und feste Gerichte in ihr ein, 


um die Schuldigen zu ftrafen. Nahm die ganze -Stadt 
und die Obrigkeit ſelbſt Theil am Aufftande, fo eichtete man 
fie und ſprach ein Todesurtheil über fies die Häufer wur⸗ 


den eingeriſſen und die Ländereien, an bie benachbarten 
Städte vertheilt. Soll ich den Krautigen Kampf mit dem 
Stamme Benjamin und das furchtbare Gericht uͤber die 


“ » 
4 
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*) Josephus Antiquit jud. ib. XJV. c. XVII. 
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Stadt Jabas wleberholen, die als, Schuldig betrachtet 
wurde, weil fie nicht einen Abgeotdneten *) in die alige⸗ 
meine Berfammlung geſchickt hatte ?-— ‚Hier beſonders muß 
‘man zum Geift der. Zeiten feine Zuflucht nehmen; und ſich 
an. den Amphyctionen⸗Bund erinnern, der ſich eidlich ver⸗ 
pflichtet halte, vom Grunde aus die aufrichreriſchen griechi⸗ 
‚Then. Städte zu zerſtoͤren. Aber auch die neuſten Zeiten * 
ſind durch eine Menge von nicht weniger ſchrecklichen Ereig⸗ 
niſſen mit Blut gefaͤrbt. Bu allen: ‚Beiten. teug der Menſch 
eine große Neigung: zur Gewaltſamkeit in ſichz nur die völle 
ftändige Entwicklung feiner Vernunft kana fie verwiſchen. 


⸗ 
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a der Darelimg der Gereigfieflige, il ich 
PH Anmendung in dem mierfwirdiäften: Ptozeſſe der Ge⸗ 
ſchichte, in dem des Jeſus Ehriftüs nachweiſen. Ich habe 
ſchon die Gruͤnde, die mich dazu beſtimmen und den Ges 
ſichtspunkt, von dem ich ausgehe, angegeben z **) auch habe, 


*) Damals hielt man den für einen ſchlechten, unruhigen Bürger, 
der fich nicht in der Volksverſammlung ftelte. — Wir find in entgegen: 
geſetzter Richtung weiter gekommen, wir Kia ſchon den dafür,. der nur 

an, dergleichen Verſammlungen denkt. u. 
xy Man wird die Erfindung. bes —* doch nicht fo ver⸗ 
ſtehen, als Hätte fie den Krieg men ſchliche r machen ſollen? Und 
nur dieſer Erfindung haben es viele Staͤdte in unfren Seiten zu verdan⸗ 
ten, daß fie weder einen fo Langen ns leiften noch eine fo gaͤnz⸗ 
liche Verwuͤſtung als Strafe erfahren. : va x 

Fe) Siehe Plan des Werd. 3 1. ©. —*— Der ueberſetzer, der ſehr 
woßt weiß, daß, in Deutſchland vieſer Käptret mur —— 


\ 


* 


BB NASEN . 


ich gereist, daß Bei ben. Juden fein Zitel gegen eine Ans 
Hogsafte ficherftellte. Ob dad Geſetz gut oder ſchlecht, die 
Zormin. phflend" oder unpaſſend geweſen find, unterfuche ich 
hiier nicht weiter; und eben fo wenig, ob man die Blinds 
heit der. Juden beflagen müfle, . daß fie in Jefus den Gott 
in ‚Yerfon) nicht erfannten,. oder‘ ſich über den Gott in Pers 
fon zu wundern Heben, der ſich begreiflich machen wollte, und 
nicht begriffen. wurde. Meine Frage, die: zu keiner Brveis 
deutigkeit Veranlaffung geben kann, iſt einzig und allein: 
„Haben die Juden Jeſus CEhtiſtus, nachdem fie in ihm nur 
den: Buͤrger erkannten, nach den. hertſchenden Geſetzen und 
Rechtsformen gerichtet oder nicht?“ — Ich entleihe dabei 
alle Thatſachen aus den Evangelien ſelbſt, ohne in die 
Frage einzugehen, ob biefe ganze Geſchichte nicht erft ſpaͤ⸗ 
ter entwickelt wurde, um einer neuen Lehre oder einer alten 
Lehre, der man eine größere Ausdehnung gab, eine Tom zu 
geben. 

Jeſus wurde von .wenig bemittelten Litern geboren; 
Joſeph, fein vermeintlicher Bater, überzeugte ſich, daß. feine 
Frau fhwanger war, bevot fie noch zuſammen gelebt hats 
ten. Hätte er fie vor Gericht gefordert, fo wäre Maria 
beim, gewöhnlichen Gang. der- Dinge,. nach Artifel 23 des 
zwölften Sapitelir im Deuteronom, verurtheift worden und 
Jeſus würde, unehelich erflärt, nach Artikel zwei des 23. 
Kapiteld nie Sig im hohen Rath haben ‚nehmen dürfen, *) 

Joeſeph aber, der, um feine Frau nicht zu eutehren, den 


\ 


— 





e Widerlegung (fiehe hinten Anhang 
u, daß bier nichts, als die richterli⸗ 
ir flieht nicht ein, warum man nicht 
rzeugung auszufprechen, da L viele 

ſprechen. 
n nullam urbem. sententia universa- 
: judicum collegio (Mischna T. IV, 
len de Synhedr. lib. I. c. 45): 


‘ 


Br 
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Entſchluß gefaßt. hoite, ſie heimlich zu ton ; hatte abald 
einen. Traum, der ihn troͤſtete.) 

+ Sefus. wurde befchnitten, und ae wie alle üßie 
gen Männer, wohnte den öffentlichen Seftlichfeiten bei ‚und 
zeigte in früher Jugend Schon -eing übersgfchende Scharffichs 
kigkeit und Weisheit... In den Verfammlungen des Sabs 
bathtages hörten ihn bie Hebräer. gern, denn fie liebten Die 
Meinungspifte, zu denen. die. Deutung des Gefehes (das 
feinen eigentlichen, politifchen Boden ‚verloren. hatte) Vers 
anlafung. 996. — Aber bald erhob, er fih zu wichtigeren 
Angelegenheiten, er begann feinen Tadel, über ganze Staͤdte, 
wie Saparnaum, Corofaim, Bethfaide, ergeben zu laffen. a) 
Indem .er die Zeiten der Jeſaias und der Jeremias zurüdie 
rief, dongerte er, gegen bie Häupter des Volks mit einer 
EN: ‚die, man in unſren — erſchrickt. a D 


22000 1. ” pr * F k nr u 


2) Si pwellam virginem desponderit"vir et invenerit eam aliquis 
"in civitate, et concubuerit cum ea, educes utrumque ad porum civi- 
tatis illius et lepidibus obruentur, — — Non ingredietur Mamser 
hoc est de scorto natus, in conciomem Jehpvah, usque ad decimam. 
‚gensrationsn (Deut, XXI, 22. XXI, 2,) 

Gheisti auiem .‚genezatio. sic etz quum easet despomsate ma- 
-ter ejus Maria. Joseph antequam convenirent, inventa est in uiero 
habens, de Spiritu - Sancto. Joseph autem, vir ejus, quum esset ju- 
stus et mollet eanr traducere, voluit occulte dimittere eam. Haec au- 


| ee erde ep re a a — = 


= — ($t, Matihaeus I, 18. 19. 20.) 
**) Gt. Matth. XL — St. Lucas IV. ac. 


nn) che über Euch Schriftgeichrten und Phariſaͤer, die Ihr nad 
‚den oberſten Plägen fizebt und Euch gern in den Straßen grüßen laßt; 


die Ihr’ das. Gut der. Wittwen verzehret und vorwendet lange Gebete 


zu thun — Wehe Euch blinde Leiten, — — Wehe Euch Schrifigelehrte 


: und Pharifer, Ihr Heuchler, die hr die Becher und Schüffeln aus⸗ 


wendig rein haltet, inwendig ift es aber vol Raubes und Fraßes, die 
Ihe gleich; ſeyd uͤbertuͤnchten ‚Gräbern, auswendig hübfch, im Innern 


volter .Unhatba! Ihr Suhl. Ihr Boͤſen, Ihr Schlangen, Ihr Otter⸗ 


gezuͤchte, Ihr wollt der. böltifden en entrinnen ? er | 
.. Barıhäl; Kap. XXIIl, 3-3) Ye . on a 


- [4 
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zeflel ⸗ Ich dad Su, iha als Propheten sw betrachten ®) z 
‚ man börte ihn in den Städten und auf dem Lande. predis 
gen, ohne daß jemand ihm cin Hinderniß in den Meg legt; 
man fieht, daß er fich mit Schuͤlern umgiebt, nad) dem Bein 
fpiele aller gelchrten Männer jener Zeit und die Obrigkeit, 
toie fie darüber auch denken mochte, ſchweigt, fo_lange er in 
den Grenzen ſeines Rechts bleibt. Jeſus aber, indem er 
neue Gedanken, fuͤr ſchon verbreitete Ideen neue Formen 
aufſtellt, ſpricht von ſich ſelbſt, wie von Gott; feine Schuͤ⸗ 
ler wiederholen dies (aus bekannten Gründen mit Uebertrei⸗ 
bungen, wie bei allen Syſtemen. D: U.) und der Vers 
lauf der Ereigniffe beweiſt mit hoͤchſter Gewißheit ‚dh ſie 
ihn ſo verſtanden hatten. **) Died war in den Augen des 
Wolks, eine ſchreckliche Gotteöläfterungs; das Gefet befiehlt, 
fich nur an den Einen Jehovah zu halten, nie an Goͤtter 
von Fleiſch und Bein zu glauben, die Maͤnnern oder Frauen 
glichenz; den Propheten nicht zu hören und nicht zu ſchonen, 


der, ſelbſt wenn.er Wunder thaͤte, einen neuen Gott ver⸗ 


lündete, einen Gott, den ſie und ie no. - fannten. — 
— — 


”) Und als er in Jeruſalem einzog, erregte “6 die ganze Stadt 
md ſprach: „Wer ift das?’ und man antwertete: iſt Jeſus, der 
Prophet von Nazareth aus Galilaͤa.“ (Matth. XXI 11, — Sobann, 
-VIL, 40.) 

”“) Der Yusdrud „Sohn Gottes” war bei den: Hebraͤern im ges 
woͤhnlichen Gebrauch, um den Mann von hoher Weisheit, oder. hoher 
Froͤmmigkeit zu bezeichnen. Aber durchaus nicht in dieſem Sinne bes 
Dient ſich Jeſus deſſelben, er, hätte Keinen fo lebhaften Eindrud gemacht. 
Wollte man Übrigens um eine Anklage gegen die Juden zu finden, be 
baupten, daß Jeſus ſich nicht ausdruͤcklich für einen Gott ausgab, fo _ 
fegt man fih den Antworten ihrerfeits aus: warum glaubt Ihr es 
denn, warum war ed-möglich, ihn fo zu verftehen, warum verflanden 
ibn feine Jünger fo, warum macht Ihr von dem Untergange-von 100,000 
Menfchen, von Millionen weniger Erhebens, die Bufanmmen, vod wohl * 
nem gleich kommen? ꝛc. 

*e*) Nehmt Euch wohl In Acht, denn ghr · ſaht — feine. Form 
cm Tage, als Jehovah, Ener Gott, mit Euch vom Horb: herab wittten 
“int (geftalt= und farbloſen) Feier ſprach. — Keiner Gehalt. eines 
Manns oder einer Frau oder fönft- eines Dinges. — — Schuͤcht· Cuch 
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* ber That fügte Jeſus eines Tages: „36, in vom 
Himmel herabgeſtiegen, um dies aͤlles zu vollbringen, Hund 
die Juden, die ihm bis dahin Aufmerffamfeit gefchenft hats 
ten, mureten und riefen: „It died nicht Jeſus, Sohn des 
Zimmermeiſters Joſephs und der Maria? Wir kennen ſei⸗ 
nen Vater und ſeine Mutter, warum ſagt er denn‘, daß er 
aus den Himmeln gekommen ſey. — 

An einem andren Tage ergriffen die Suden, über den⸗ 
ſelben Umſtand erzuͤrnt, Steine und drohten ihm; Jeſus ſagt 
ihnen: „Ich habe viel guter Werke Euch erzeigt, von mei⸗ 
nem Vater, um welches dieſer Werke ol Ihr mich, fteis 
nigen? , Richt um ein gutes Werk, antivorteten ihm bie 
. Suden, die in wenigen Worten den ganzen Prozeß etzaͤh⸗ 
len, wollen wir's, ſondern wegen Deiner Gotteslaͤſterung, | 
denn obgleich Du ein Menſch **) biſt, machſt Du Dich zum 
Gotte. u — 





⁊ 


nur dieſem Gotte an. — — ünd wenn Pen ein Prophet erhebi oder 

Einer, der ein Geficht, einen Traum gehabt haben wit, und ein Wunder 
ober ein Beichen verkündet, und wenn auch das Wunder oder das Zei⸗ 
chen, das er angab, eintritt; wenn jener zugleich fagt: Wir wollen andren 
"Göttern folgen, die Du nicht kennſt und "Ihnen dienen — — fo folft 
‚Du ihn nicht hören, denn Jehovah Dein Gott prüft Dig (Deuteron, 
‚IV, ‚15..ZUL. Siehe T. I. Propheten.) © — — 


oe * — ergo Judaei et Aicehant;. Nonne hie est Jesus filius 

„Joseph, Fujus'nes navimyus palrem. et matrem? quomodo ergp dicit 
‚bie, .quia de .eonlo.descendi? Nopns hie eat fabri filius? Nonne ma- 
ver ejus dieitug Maria. (Si. Johann. VJ,.39. 42, Mattk, ZI, 55.) 


a8) Hter Haben wir den Thatbeſtand fo deuttich, als möglich geges 
ben; man dente daran, daß His dahin weder Borurtheile, noch 
Keindf haft im Gemütde diefes Wolts fih fanden, weil man Jefüs 
mit der groͤßten Aufmerkfamtelt hörte, weil man nicht im Mindeiten an: 
fand, in ihm alles, was das öffentliche Recht erlaubte, 'anyuertennen, 
‚vd i. einen Bropheteh, einen Boch begeiſterten Mann. 


ar) Sustulerant ergo Iapides Judaei, at lapidarent an: : Kespon- 
‚dit ei Jesus, Multa bona opera ostendi ‚vebis x Patre ꝓeo, propter 
‚quad, eorum gꝑus me lapidatis? Respopderunt ei Judaei: De bono 
opers non Yapjdamus u te, sed de blasphemia:, et. quia w "home quum 
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‚Mer facies te ‚peu Deum (oh. & 3 30. 33), 


. 
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Sein Ausdruck war nicht immer Deutlich oft ver⸗ 


ſtanden ihn ſeine Schäfer ſelbſt nicht; üUnter feinen Grund⸗ 
ſaͤtzen, von denen einige die groͤßte Milde ausſprechen, ſtellte 
er andre auf, welche die Hebraͤer, die nur von ihrem ei⸗ 
gentlichen Sinne beruͤhrt wurden, für verbrecheriſch halten 
mußten. „Glaubet nicht, daß ich gekoinmen bin, den Frie⸗ 
den auf. die Erde zu bringen, ich bringe nicht den Frieden, 
fondern dad Schwert, ich bin, gekommen, dem Sohn zu ers 

‚ die Tochter wider, die Mütter, und 

Schwieger. Die. eignen Haußgenoffen 


Feinde ſeyn; um mich ſoll man Bas 


und Schweſter aufgeben.“ a, Wenn 


e that.vor Einigen im Volke, fo wa⸗ 


f die Es der un - im 
— 


v 
7 





5 Nolite arhitzap) quin ‚pacem venerim mittere in terram: nom 
„yeni mittere, sed, sledium; Venienim 'separare homineza a 
varsus, patrem suum, et filiam adversus matrem —R 
‚etnurum adversus socrum suam «et inimlei Bomines, domestici ejus, 


Echeint zu heißen, der Menſch wird gegen ſich ſelbſt aufstbragt wer⸗ 


den, oder mit ſich ſelbſt zerfallen, fich tadeln, plagen, geiſſeln — ‚wenige 
ſtens hat die Geſchichte es ſo erllaͤrt. D. U.) Qui amat patrem aut 


matrem plus quam me, non 'est me diguus, et qui amat filium aut 


 Aliani: super'me, ton est me: dignus. —.u-. Nenio est; 'qui‘ reli iquerit 
domnuiatäut: fratres-'aut'sorores,' et matrag æt Eilios et-@grog propter zue 
">&t prößter evangelium, qui non acciplat venties tantum. St. Math. 


X, 34.-'Marc, X, 29.). — Neues durften und’ ſolſten ‚alle Propheten 


_ 
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In police Beziehung veranlaßte er Cothwendich un⸗ 
einigkeiten. A Eine Menge untauglichen Voll, (Säns 
der, Böltner), das er zum Guten’ zuruͤckzufuͤhren Veibſ chtigte, 
das dem National⸗Rath Bedenklichkeiten erregte, ſam⸗ 
ihelte ſich um ihnz;**). feine Reden ſchmeichelten ihm um ſo 
‚mehr, da er auf die. Reichen fluchte: „MWiſſet, rief er, daß 
es leiter fey, daß ein Kameel durth das Hhr einer "Mas 

del gehe, als daß ein Reicher i in n das Himmelreich — u) 





viele Wunder gethan hatte) zu ‚prüfen (verfuchen). und. verlangten ı von 
ihm, daß er fie-ein Seichen vom Himmel fehen laſſen möge (das Ion: 
Sendung außer allen 8weifel ſetztej; er ‘aber antwortete Ihnen alfo: des 

. Abends ſprechtt Ahr: Es wird ein ſchoͤner Tag werden, denn Bar Him— 
wel ift roth; Und: des Morgens -fprehetibre Es wird heute Ungewitter 
feyn, denn der Himmel if roth und truͤbe. — Ihr Heuchler, des Him⸗ 
mels Geſtalt Könnt Ihr beurtheilen, koͤnnt Ihr denn nicht auch die Sels 
‚den dieſer Seit urtheilen? Diefe böfe und ehebrecheriſche Urt. ſuchet ein 
Beichen und fol ihr fein Zeichen gegeben werden, denn das Beichen bed 
Propheten Jonas. Und er lieh fie und ging daden.. (Gt, Matth = 
1-4). 

Eines Tages RE OR die Bharifier zu Ihm: Du zeugſt ſelbſt von“ - 
Dir, Dein Sfugniß iſt (perſoͤnlich) nicht guͤltig. — Jeſus antwortete: 
So id von mir ſelbſt zeugen würde, fo iſt mein Beugniß wahr, denn 
ich weiß, von wannen ic) kommen bin und wo ich hingehe. Ihr aber 
wifſet nicht von wannen ich komme und wo ich hingehe. (Dies woher 
kommien und wohin geben tft ein bibliſcher Ausdrud für Urfprung und 
Ende und bedeutet ganz das philofophifche „Weſen“ einer‘ Sache. 
D. U) Ihr richtet nach dem Zleiſche 'Curtheilt' nach den Sichtbaren) 
ich richte niemand: So ih aber (do) richte, ſo tft mein‘ Gerkcht recht, 
denn ich bin nicht allein, ſondern ich und der Vater, der mich geſandt 
dat und es iſt geſchrieben in Euren Gefehe,' daß Zweite Menſchen 
Beugniß wahr fey. Ich nun bin’s, Ver ich von mir felber zeuge und 
der Vater, der mich gefandt hat, jeugt auch von mir. (Da von zwei 
Wenſchen die Rede war, fo ſprachen fi w. dm; 2 wo if Dein Vater). 
vohann. VRi 319, 


*) Dissen in — t in turba Pieper — eb vn, 


"8, Luc’ ZU 5) BRD Be er nee 
— Mätıh; IR, 10: Br. Muse n,35, — —8* ‚kibopla- 
\ ‘ quantes sum Püblicani et peccatores,'iuf' audireiit hie,” - Et .murehui- 
* rabant ‘Fharlikef' et: Serfbae dicdhtes!' Quia. us‘ — — 2 
"manduücat cum illid, (Si. Eud, NY > —— 
Br 3 Man. — Nee ee en eye 


- 
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— Bei, dieler Lage der Dinge berathſchlagte der Sematz eis: 
nige find ber. Meinung, ihn als einen Irren (er hat den 
TZeufel) zu betrachten; *) andre.der, daß er das Volk zu 
verführen, ‚fuche..**) Caiphas, der Oberpriefter, den feine 
Würde ‚felbft. noͤthigte, den Buchftaben des Geſetzes zu vers 
thejdigen, bemerkt, daß dieſe Uneinigkeiten den Roͤmern ein 
Geund ſeyn würden, Ju dag zu Boden zu drüden, 
und daß das Wohl des Staats wichtiger fen, als 
ein Menſch; und ſtellt ſich als Anklaͤger auf. ***) — Da 
wird der Befehl gegeben, ihn zu ergreifen. — Doch, verwei⸗ 


len wir bei dieſem höchft- wichtigen Umſtande. Der Senat 


beginnt nicht damit, wie es zu unfter Beit geſchehen wiirde, 
ſich des, Jeſus zu bemächtigenz, fondern damit, nach. der 
WVerhandlung dad Urtheil,.. daß er engriffen werde, zu 
fällen. +) Dieſes Gericht war öffentlich, allen und Jeſus 
beſonders befannt, Niemand hindert oder widerfegt fih ihm, 
daß er über die Grenzen gebe, feine Freiheit hängt gänzlich 
‚; Ye, ſelbſt ab. 4 Died Mi: nicht alles; dem — 





— ¶ Disebant. autem. malt. ex ipais: Daemonium habet, insanit, 
geid eum auditis. . ‚(St Joh, x, 22), 
ie x) Et: murmur. multum eret in turba de eo: Quidam enim dice- 
bant: quia bonus est; alii — — Non sed deducit turbas. 
(St. Job, VIb: 129 ; 

„#%%). Cellegerunt . ergo — et t Pharisaei. et dieebant — 
‚Bi. dimittimus eum sic, pmnes. credent in cum: et Ye 
aient.Romani et ‚tollent nostrum locum et gentem. 
UVnqnus autem ex ipsis, Caiphas nomine,. quum esset pontifex anni illius, 
dixit eis — — Expedit vobis ut unus moriatur homo, pro ee: 
"e}, non tota gens pepeat.. (Johannes. XI, 47, 50.) 2, 
> + St Matih, XXVI, 4. * St. Joh, xl, 53.. ‚5 & 

+) ber, fagt man, Iefus wolite ſich nicht verbannen, gr hatte feit 
langer Seit feinen Tod verkündet „: der. feine, Prophezeiungen vervollſtaͤn⸗ 
digen und beglaubigen folte. — Es fey. — Aber dany find es die 
phezeiungen, ‚die ihn. toͤdteten, micht die Hebraͤer; denn, waren dieſe maͤch⸗ 
ticer, als: die Prephezeiungen geweſen und. hätten ihn, nicht verurheilt, 
ıo: wären die Munphricungen, Jalfch .gemefen;. und mären. fie.diet, ‚fo wäre 
Jeſus kein Gott geweſen. — — Und in, müßte map,: wollte „man, dem 
hriftlichen Syſteme folgen ‚ die Juden ws. 27 ‚wenn 
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tungöbefehl” ging ein anderes Geticht, das der Ermahnutig 
(Warnung) vorher. Eines Tages trat Jeſus in den Tem⸗ 
pel und maßte ſich eine, dem gemeinen Recht zuwiderlaufende 
Macht an; dann predigte er. zum Volke und rief2 „Daß 
Big, die an ihn glaubten, alles dermoͤchten, was ſie zu thun 
begehrten, und daß der Berg, wenn ſie zu ihm ſagten, er⸗ 
hebe Dich und wirf Dich ind Meer, es thun würde — 
‚Darauf gingen die Erſten -unter. den: Prieſtern und die Se⸗ 
natoren zu ihm. und fragten ihn s  ,, Mit welchem Rechte thuſt 
Du dies Alles, wer gab Dir- die. Macht bau 2)... ... .. 

Als ſich dee Angeklagte : aber, unterdeß. zuruͤckgezogen 
hatte, entsedte: ein. Werrätger dem Ort ſeines Auſenthalts; 
de Wachen, vor Oberptieſter und den Alten bevollmaͤch⸗ 
tigt, **) eilen dahin, ihn za ergreifen. Einer, feiner Schür 
Tee. fi "offen lempoͤrend, ſchlaͤgt mittel eines Saͤbelhiebes 
einem von ihnen dad: Ohr ab," und: zieht ſich den Kapel-Feis 
nes Meiſtets u. N) —:GSebald aber Jeſas verhaftet iR, 
* ſch dio Begeiſterung — und fie — u; » 


fie durch die — Chriſti alle verkändeten Umflände vereitelt 
-Jättem  Geftchenwiv zur, dag man-fe in eine „Agenthämtiche Gage ge⸗ 
‚bracht hat! — WVerurtheilten fie — ſo haben-ſie eiuen,Bott getoͤdtet 
waren Gottmoͤrder - voerurtheilten fie nicht, ſo find fie es nach weit mehr, 
. weil fie den Prophezeiungen und den Worten Chriſti die. Wahrheit nahe 
:men und noch viel. unmittelbarer die Goͤttlichkeit Chriſti pernichteten. 
(Wir beduͤrfen aͤbrigens disfer Spitzſindigkeiten gar nicht: mehr. — Es 
iſt ſogar thoöxicht, auf dieſe Weiſe überzeugen zu wollen, da es Unkennſ⸗ 
niß des menſchlichen Gemuͤths — das if, der Macht: der Gewahnheit 


vorausfegt. -. Much ‚Tonnte- Jeſus. als ehrlicher Mann, nicht weglaufen, * 


wenn er einiges Verrauen nu ſich beſaß. D. U). u... 
) Ei cum senissent ‚in, templum nopnsserumt ad eum — 
principer aaqqerdotum et semiores populi dicentes: Is qua potestaie 
‚ haec facis? et quis tibi dedit hanc potestatem. (St. Math. XXI, 23) 
*) Man. inne dich, daß der Seunat. ſtine Gihung: ia,ximer der 
Hallen. des Tempels. hielt. Anijene Seit: praͤßdirte der Oberprieſter im 
Eenate, Jo. daß tie: "Eguppen: det Oberpriaſters, den Mlien und — 
rpels: nichts andres, ale die geſetzmaͤßigen Solaeten Ware. © et 
RD ‘#9 St: Johenmes: XVIII, Lie: } 7 Te ur 
+) St. Marcus XIV, 6 5. — u Man, ET RP — 


an :fütes iha vor den hohen: Path, wie die Neirker die 
Bflage: führen: :Die Beugen: fagen audz und es mußten 
ihrer «viele: ſeyn, weil die Thatfachen, deren. er befchuldige 


. wurde, öffentlich). Statt: fanden. Die beiden Zeugen, welche 


Gt: Mamus und: St: Mathaͤns der falſchen Ausfage bes - 
ſchuldigen/ berichten eine (wegen: ihrer Deutung. zu heashtende) 
Rede, welche St. Johannes, in: Bezug auf bie; Macht, die 
ſich Jeſus beilegte, für wahr: erklaͤrt. ») Cudlich ‚wendet 
ſich der Oberprieſter au ‚deu. Angeſchuldigten, und. ſagt ihm 
„Iſt es wahr, daß Du der. Meſſias ſeyeſt, ber Sohn; op 
tes?“ — „Ihr ſagt's, hr werdet mic, kuͤnftig zur Rech⸗ 
sen der: Herrlichleit Gottes ſehen, der auf Wolken vom Him⸗ 
nel: ſteigen wird.“ — Bei dieſen Worten zerriß Caiphas 
feine Aleider, als Beichen ‚feiner Troſtloſigkeit.) — Dia 
ſchreitet zur Berathung. — Die. Frage, die ſchon im Wolfe 
gaͤhrte, won dieſe. „Hat ſich Jeſus zum Gast erklärt? — 
Der Senat entfhjied, „daß. Jehns , Sohn Joſeph'h, geboren 
2. ‚ den Ramen Goattes entweiht babe, indem er 
— für ſich, den — in nahm, und — auf 
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0. #88 Matth. EN, 60. - 7Y Mac, XIV, 58. Bolvite teni- 
plam ‚hoe, et-im tribus diehus excitabe illud: dikerunt ergo 
Jadael: Quadragiäta‘ sex 'asinis. seilificatum et templum heo “m 
tibus diebus excitabis illud.'’ (St. Jobemn. 1,48) - "- - 

Der feitgehaltene Punkt war die Wicderaufbauung des Tempels in 
drei Tagen, die beweiſen ſollte, daß Deſus fi’ wirklich für Gott 
ſelbſt ausgab. Die beiten Seugen machten fich, wenigſtens nach dem 
:Eoanpeitften ſelbſt, der faiſchen Wudfege wicht ſfautdis bieſet fepb näms 
‚ich. V. 21, Hinzu. Ille autem dicehas .de .templo! corporis sul, und v6ä 
war biefen beiden Menſchen unmoͤglich, dieſen geheimen: Sinn zu erta⸗ 
then, da ihn die Juͤnger ſelbſt erſt nach feinem Tode begriffen. „ Quum 
ergo surrexissei a mortwis sunt — quia bes dies- 
— am) °- 

- 79,96: wiederhele,. . ——— Sohn ‚Sorte Bier: die (mates 

| af Vorkelung "von: Oott feltft: In Ai-tiages bie Thatſache iſt 
Wertits: angegeben und alle: ſpaͤteren Unskänbe; buurifes, . daß diefe. Bor 
flellungen baut: verbunden wurben.: Man: bedeute auch, Daß "mir. bier 
aur die Geſchichte, wie fe Eine Puatthei — groben Peer nn | 
BR 7 — null 25. —W eu 
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ihn dad Geleh hber Gotteblaͤſterungen und das Geſehe Den- 


teron. Gap. XHHI. Art. 20. ,' nach welchem jeher Prophet, 
ſelbſt der, fo. Wunder thut, geftraft werden. miüfe:, wenn ee 
von einem, den Hebraͤern und. ihren Vorfahren unbefannten 
Gotte ſpraͤche, Anwendung fänden;.*) "und. die Todesſtrafe 
var‘ ausgeſprochen. Was die üble Behandlung Betrifft, die 
auf den Spruch folgte, fo ift.fie, dem. Geiſte des juidiſchen 
Gefeßedi.gerade entgegengeſetztz auh liegt ed nicht 
in, dee Natur der Sache, daßz ein Senkt,: aus den. Wen 
zuͤglichſten her Natlon zuſammengeſetzt, der vielleicht fi 
taͤuſcht, ‚aber gefegmäßig zu werfahren. beabſichtigt, HOch aͤhm⸗ 
liche Boleidigungen gegen den, defſen Leben in ſeiaen Hoͤm⸗ 
‚den war, xrlaubt haͤtte. — Die Schriftſteller, die und dieſe 
Kinzelnheiten: uͤberliefern, waren nicht gegenwaͤrtig Heim Pro⸗ 
zeſſe, aber geneigt, das Gemälde zu überladen, ſey es we⸗ 
gen ihres eignen Etgriſfeuſeyns oder um die Richter. ſo in 
. größere Ungunft zu fen. 

Gewiß ift der Umftand, daß der Rath ſich von neuem 
am Morgen des andren oder des dritten Tages verſammelte, pr 
‚wie das juͤdiſche Recht es verlangt, um den & prich wu 
ſtaͤtigen oder zu vernichten, — Er wurde Seftätigt | ‚Man, Ihe: 
Jeſus vor Pilatus führen, Ren Gtatihalter, welchen, Rom 
den Hebraͤern geſetzt hattez denn ſie hatten zwar das: Bleibt, 
nach ihren. Gefetzen ga urtheilen, behalten, dien auskbenbe 
‚Gewalt fand ſich aber allein in der Hand des Stätthafterd, 
‚damit der jüdifhe Senat nicht die Kraft habe, die dem 
— verfauften: Berfonen. v eg): DaRb' 
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Ehe 66; 70, 70. Role #99: mi Prophet, erh | 


0 momine: deorum Mlansrung, Satmalicieten, : -(Deutezom.. XWUL,' ni 


.(St.. Marc, KIV,:60:#1.) ” tee Or 
”*) Mae amom facto, comsilieni inierunt ed ee en 
. ‚datum et geniöres pppuli adversis Jesum;, ut: eum mortkstraderent. 
-(8. Matth. XVII, 1.) Zt confestim-mane consilium Tapients summi 
| ‚ancerdotes.oyıh: senlarilus et werdbie — consilie.. Br Marc. 
xXv, 1) 
or) Die Verrichtvagen, Se: puatus dab — —* Er 
fich zu unterrichten, wie . weit die Richterfprüche, das. ——— 
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mer Piſatus - unterzeichnete das Urtheil. Seine Solbaten, 
‚en wrifaubered :&emifih verſchiedener Rativnenn, wurden. mit 
der Wollſtreckung des Todedurtheild: beauftragt. Sie“ find 
es, die: Jeſus zum Hichtplage führten, ihn Het dem ganzen 
.Baufen plünderten, die ihm bie Dornenfrone auf dad Haupt 
festen und ein Rohr in Die Hand gaben; fle-Tind es, die 
alle: Grauſamkriten uͤbten, zu denen dee Haufe aller Beiten 
‘geneigt: iſt, die ihn endlich einen in Rom gewoͤhnlichen, bei 
Yon Hebraͤern durchaus nicht gebräuchlichen Tod fterben: lies 
Ben.®y Vor der Hinrichtung: hatte indeß der Statthalter 
dem Verurtheilten die Berufung an’d Wolf bewilligt; dieſes, 
Lad Gericht feines Senats “adytend, wollte‘ ihm feine Gnade 
fhenfen:: und belegte biefe feine Berweigetung mit den Wors 
tens %%, Wir haben ein Geſ es, nad; diefem iſt er dem 
Kode verfallen , denn er bat 'fih zum Sohne Gottes ges 
hadt.'**) Darauf ließ Pilatus die Wahl, Jeſus oder: eis 


..% 1 





\eprüßtten at der. nicht — damit if feine Rolle zu Ende. ,Unch iſt 
#8 nichte Erſtaunliches, daß dieſer Procurator, der unſtreitig das Juͤdi⸗ 
ſche Gefeh wenig kannte, auch wenn er nicht die perſoͤnliche Ueberzeugung 
om der Strafwuͤrdigkeit Chriſti hatte, das Urtheil dennoch: unterſchrieb. 
‚a Mir werden ſpaͤter ſehen, daß vs damals mehrere Partheien unter 
‚tes Mahn. geb, unter welchen dis Herodianer ober Servilen, Anhänger 
des Hexodiſchen Haufes und den Römern zugetfan waren. Sie find es, 
die ſtets vom Kaiſer, von adem Kaiſer geben‘ vom, ‚ Schoffe des Kai⸗ 
fers" ſplechem; fe beſtanden "befonders darauf, dab Sefus König der 
Zuden gu ſeyn vorgebe, ein Klagepunkt, der vor dem Senate ungültig 
war und allein, feiner Natur nach, die Todesftrafe nicht nach fih gezd⸗ 
ie Hätte. 

HDoamahmen die Kriegbrnechte ves Candpflegers Jeſum 
— ſich Mi das: Nichthaus und fantmeiten uͤber ihn die game Schaar u = 
zogen ihn aus und legten ihm einen Purpurmantel an, und flochten 
Dornenlrone und fegten fie auf fein Haupt (und "gaben Hr cin Rohr 
in feine reihte Hand) ımb beugten die. inte der‘ ihm und dieſe Krieges 
2 fpotteten ihn und ſprachen: „Segruͤßet fenft Du, ber Juden Ko⸗ 
A AMDieſe · ſpelten ihn an und fcjtugen 4hn ıc. Si. Matth. — 
m. —.6t. Marc. XV, 16, — St. Johann. XIX, 2. — 
08) Respöndetunt et Judadi:' Nos legem habemus, secundum Iogım 
duber mos;. quia:Glium Dei so feci, St. Johann. XIX, 7) i 
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nen andren, der, weil er in einem Aufſtande jemanden 
erfchlagen hatte, zum Tode verurtheilt war, zu retten; das 
Volk entſchied ſich Für leßteren „weil jener den Samen . der 
Uneinigfeit in den Schooß der Nation brädhte, in einem Aus 
genblicke, wo nichts nöthiger, ald Einheit wäre.” *) 

So, wurde Jeſus zum Tode geführt. Die Priefter 
und. Senatoren ’begaben fi) zum NRichtpläge und weil der 
Urtheilöfpruh auf der Thatfache ;.berubte, daß er geſetzwi⸗ 
drig den Namen des Sohnes Gottes und Gottes ſelbſt ſich 
angeeignet. hatte —. Kar ſagte. ausdruͤcklich: 4Ih nnd der 
Bater find eins“ —) ſprachen fie ihn alfo an: Du wolls 
teft andre: retten, und vermagft nicht: Dich, felbft zu retten. 
Wenn Du der wirkliche Koͤnig Israel's (Jehovah) biſt: ſo 
komme herab in uͤnſre Mitte und wir wollen Dir glauben, 
Du ſagteſt, ich bin der Gottesſohn, ſo mag Gott, wenn ed 
ihm wohlgefaͤllt, Dir jetzt beiſtehen.“ »* Mach dem Evans 
geliſten waren dieſe Worte "eine Spoͤtterei; aber die Wuͤrde, 
das Alter J die je. Hate Ver Perſonen, die fie ausſpra⸗ 
dien, ; die "Dröning, die fie im ganzen Prozeſſe befolgten 
(und das ganze jhdifhe Geſetz) beweiſen, daf fie im guten 
Sinne gemeint waren. — Allerdings hätte aber ein Wun⸗ 
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rt dies. nichts an der 
‚ hatte durchaus feine 
heodieſe Stadt führte 
— ——— Bub 
genoffen der. Römer, / weil Jeſus den Beinamen des ˖Saltlaͤer: hatte, abs 
‚gleich er in Sudg;nehauen war ‚ehem Stemme er ag Ange: 
‚hören mochte, die Natur der Anklage wuͤrde es ſtets Her 
“fchen Geſetze nothwendig sr Bapen, boß er dom. Seh engte in Zeru 
lem gerichtet würde. 
."% Alios salvos: Hecit, se iprron npn — salrim lose} 'se rdx 
‚Israel est, descendat »uno de:cfuce'etcredimus ei (Matti. XXVIL, 4.) 
Diefe legte Grauſamkeit (V. 46—48.) endlich in Folge der mißver- 
ſtanden en ergreffenden Worte. Eli, Eli lamah, asabthani — fapı 
. nicht von Juden begangen Tenn, da es Teinen Juden gegeben haben kann, 
der dieſe dekannten Worte nicht verſtand. (D. U.) 
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er mläneb Taget werden bie Völher zufpgmmens 
„treten und fagen: wie wollen nicht mehr die 
u „Waffen gegen einandet'fehren, wir wollen dag 


u Sm, Eiſen unſrer Spieße:unb Schwerter zu wägliäyen 
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endet man ſeinen Blick auf Babylon, ſo bemerkt man, 
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md — ſich ferne Voͤlker, ſeine Herrſchaft konnte nur 
raſch voruͤbergehend ſeyn. Egypten lag am aͤußeren Ende 
der damaligen politiſchen Welt und dieſe Lage iſt nicht die 
guͤnſtigſte, um eine Herrſchaft zu befeſtigen. * 
Boabylon und Ninive, das eine am Euphrat, dus andre 
‚am Tigris: belegen, zwei Fluͤſſe, die ſich beide in den Per⸗ 
ſiſchen Meerbuſen ergießen, hauchten ihren Beſitzern ſtets 
das Verlangen ein, ihre Herrſchaft bis zum mittellaͤndiſchen 
Meere auszudehnen, um vom Handel dieſer beiden Meere 
Vortheil zu ziehen. Dieſelbe Abſicht hatte auch Egypten, 
das dieſe beiden Meere: durch einen vom rothen Meere aus⸗ 
gehenden Canal in Verbindung ſetzen wollte; doch war jener 


Gedanke andrer Natur und verlangte ſtatt induſtrieller An⸗ 


ſtrengung, große militärifche Kräfte, um das zwiſchenliegende 
Land zu erobern und es in Unterwuͤrfigkeit zu erhalten. 
. . . Dies in dee That iſt der eigentliche. politiſche Grund, 
zu welchem ſich andre unweſentlichere geſellten, fuͤr alle 
Hauptbewegungen der weſt⸗aſiatiſchen Voͤlker, fuͤr den Kampf 
zwiſchen Egypten und dem Morgenlande, wie ‚für die Ein⸗ 
faͤlle der fremden Mächte, die Syrien und Palaͤſtina übers 
ſchwemmten. Wie ſollte es nun der Geſetzgeber anfangen, 
um ſein kleines an den. Ufern des mittellaͤndiſchen Meeils 
ſelbſt wohnendes Volk gegen: die Schickſale zu ſchuͤtzen, 


welche der Krieg mit ſich fuͤhren mußte? Welche Geſetze 


ſollte er finden, die maͤchtig genug waͤren, zu verhindern, 
daß aͤußere Umſtaͤnde ein furchtbares Gewicht zu den: innes 
‚ven Varhaͤltniſſen, die‘ er beherrſchen mußte, geſellten? — 
Eins von beiden: entweder er mußte ſelbſt die Initiative 
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aſchte; aber ſchon hatte Pr die politiſche Weit aufs der — Seite 
‚zu weit ausgedehnt und. den KHauptmittelpunft verruckt. Bei der Thei⸗ 
lung der Eroberungen dieſes großen Fuͤrſten erhielten dir Selenciden Ba⸗ 


bylon; aber fie daben es bald auf, um ufer des 
mitletandi ſchen Meers nach Antiochien ;; vieleicht 
Ein Fehlgriff ihretſeits, Aber es deutet di Ans 
) Carthago Hatte ebenfalls diefen’ mittels 
. He 


punkte der Civiliſation zu Begen, als 9 j 
Salvader, Geſch. d. moſ. Inf I: 6 
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«ergreifen und nach Art Mahomet’s Eroberer werben, oder 
feine Eimrichtungen fo bereuen, daß fih eim feſtes Ganze 
bilde, dab, gezwungen, eine Menge verfchicdener Stöfe zu 
erleiden, der Zerflörung zu trogen vermöcte, welde dieſe 
Stöße herbeiführen fünnten. Geine Lage ſowohl, ald der 
Zweck, der feinen Geift beſchaͤftigte, beftimmte ihn für das 
Letztere, fo daß man ihm, ohne ſich von der gefchichtlichen 
‚Wahrheit zu entfernen, diefe Worte leihen koͤnnte: „Ich 
„will ein dauerhafte Bolf bilden, das flatt durch die üͤbri⸗ 
‚nen Rationen vernichtet zu werden, mächtig auf ihr Das 
„seyn einwirke. So wie ich mitten unter diefem Volke eine . 
„koſtbare Lade erbaue, in die ich meine Grundfäße nieder⸗ 
„lege, fo will ich diefes Volk felbft wie eine Arche, wie ein 
„Schiff mitten unter die Voͤlker geworfen, aufbauenz ich 
„werde des ftärkftien Bauholzes mich bedienen, ich werde alle 
Fugen kraͤftig verbinden, Wind und Wetter mögen es umher⸗ 
„werfen, es in den traurigfien Zuſtand -verfegen — aber fie 
"werden es nie zu Grunde richten und es wird dahineilen, 
‚Die Reichthuͤmer, die ich ihm anvertraue, an den Ort ihrer 
Beſtimmung zu tragen.’ — 

Drei Dinge find die nothwendigſten zum Daſeyn eines 
Bold, Menſchen, Geſetze und der Boden. Umherirrende 
„Stämme find nur Elemente eines Volls (gleihfam die Kos 
meten tm Microrosmus). Die Hebraͤer verdienen daher den 
Namen eined Bold (Staats) in feinet ganzen Bedeutung 
serft nach ihrer Niederlafiung in Palaͤſtina; erft von dieſer 
Beil an kann von ihren gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſen zu den 
uͤbrigen Voͤlkern die Rede ſeyn. 

Wenn ich mich auch verpflichtete, den Geiſt ihrer Ge⸗ 
ſetzgebung zu zeichnen, ſo koͤnnte ich doch ſehr wohl darum 
‚Bin, über die Eroberungen, die fie gegen die Cananiter 
machten, zu ſprechen; die Befehle, welche diefelben gebieten, 
:4ind fein —2** Theil dieſer Geſetzgebung ſelbſt. Wem 
’fiele e8 wohl ein, wenn er die Geſetze und die Moral 
der neueren Voͤlker würdigen wollte, diefe Völfer nad) den 
Rechtsgründen zu fragen, aus welchen fie dad Land, das 
fie bewohnen, befigen und wer wärde Rechenfchaft von ihnen 
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‚fordern Aber die Auffuͤhrung der Voͤlkerſchaften, aus denen 
fie ihren Uefprung nahmen? — Vom Biftorifhen Geſichts⸗ 
‚punkte aus beginne ich gleichwohl hiemit; dann werde ‚ich 
die Verhaltniffe zu fremden Nationen und eg die zu 
fremden — auseinanderſetzen. 


J Kap. I 


Bon den Eroberungen 
Ber Betrachtungen über die menfchliche Gefelifchaft muß 
mon forgfältig den Raturzuftand, den natuͤrlichen Zuſtand 
und den natuͤrlichen Gang der Dinge unterſcheiden. Der Na⸗ 
turzuſtand iſt der Anfangspunkt des Zeitraums, in welchem 

‚Die Kraͤfte des Menſchen den Antrieb (zu ihrer Entwicklung) 
zerhieltan; der natuͤrliche Zuſtand iſt das Endziel, zu welchem 
dieſer Autrieb hinbewegt oder die Lage, in welcher jeder 
Nenſch den moͤglichſt groͤßten Gewinn (Genuß) aus ſeinem 
eignen und allen ihn umgebenden Weſen zieht; der natlrs 
‚liche Lauf der Dinge endlich ift die Reihe von Umftänden, 

in melcher die Menfchheit vom Naturzuftande in dem natlre 
lichen übergeht, und welche fie zwingt, alle Dinge und Ver⸗ 
haͤltniſſe einzeln und in allen moͤglichen Verbindungen, ſo 

‚weit dies in feinem Bereiche ſteht, zu verſuchen. Im Nas - 

Aurzuſtande herrſcht der phyſiſche Trieb *), bei der fortſchrei⸗ 


*) Ich ſetze nicht Vernunft und Macht einander entgegen, weil.biefe 
Dinge fih ‚von Natur in Harmonie finden; wenn ed auch wahr ik, 
daß Die Macht weder Mernunft noch Mecht ift, fo iſt es doch auch. wahr, 
daß Bernunft und des Recht die Macht ausmachen. Ueberall wo eine 
ungerechte Gewalt .eriftirt, kann man behaupten, daß es möglich fen, 
‚eine andre, gerechtere und größere an ihre Stelle zu feßen. Der Unter: 
ſchied n beiden beſteht darin, daß jene ſich durch Beit und Ges 
wohnh Rn während ledtert dadurch erſtarlt. 


Zr 7. V. B. 1. Kap. 

tenden Entwicklung entſpinnt ſich der Kampf zwiſchen dle⸗ 
ſem Triebe und der Vernunft, im natürlichen Zuſtande wird 
Die Vernunft geſiegt haben. *) Dann wird der Menſch 





*) Man muß nicht überfehen, daß diefe Unterfcheldungen, die fo 
unbeftimmt gegeben werden durften, weit jeder fich felbft ſchon die ein- 
zelnen Begriffe Mar gemacht dat, viel Willkuͤhrliches haben, ich meine, 

‚daß überhaupt die Begriffe von der Vervolllommnung des Menſchen⸗ 
gefchlechts weniger auf einem feften Maßſtabe, als auf einem unbeſtimm⸗ 
ten Selbſtgefuͤhle beruhen, weshalb jede Zeit fi als die vollkommnere 
halten muß. — Das organifche Leben bietet zwei Momente dar, die 

- bier wichtig find: Alles DOrganifche nämlich findet fih in der fortwaͤh⸗ 
renden Bewegung vom entwideltiten Buftande zum unentwideltften, von 
der Bluͤthe zum Keime, von diefem zu jener bin. Man fann aber die 
Dluͤthe nicht vollkommner nennen, als den Keim, 'weil dieſer jene in ſich 
trägt und umgekehrt, weil eben der Begriff Vollkommenheit nur ein 
relativer if. Hätte z. B. ‚der Keim die Eigenfchaften der Bluͤthe fo 
müßte er unter feinen Verbältniffen untergehen, wie der vorfchnell ent⸗ 

'wickelte Geift unter einer regelmäßig fortgefchrittenen Nation Ind alles 

Vorzeitige. Dennoch erfennen unfre Sinne in dem Bluͤthezuſtand einen 

ganz andren, als im Keimzuſtande; der Verſtand findet aber und ſucht 
in. der Wiſſenſchaft ihre Einheit, ihre ‚genetifche Entwidlung. Um bel: 
den zu genügen, muß man den Begriff der Metamorphofe annehmen, 
der ſchon in der fruͤhſten Seit herrſchte und wahrfcheinlich feinen feſten 

Boden gehabt und verloren Hat, dag nämlich, wie aus demfelben Faden 
die mannigfaltigften und alle Ziguren, z. B. Viereck, Dreieck und Kreis 

fi bilden, ein und daſſelbe Wefen in verſchiedenen Formen gleichen 

Indhalts ſich geftalte, sole fich diefelbe Größe durch verfchiedene Ausdrüde, . 
durch einfachere und durch die zufammengefegteften Gleichungen ausdrüden 
laͤßt — daher hat es zu allen Zeiten Einige gegeben, die den Rüdfchritt 
der Menfchen, andre die den - Zortfchritt lehrten, ohne dag Einer den 
“eigentlichen Endpunft angegeben und befriedigend nachgemiefen hätte, 
(Berge. Kurt Religion 1 Stüd) woraus fi) am leichteften der Salto 
mortale in eine andre Welt binüber erklaͤrt hätte, Gleichwohl hegen 
ganze Zeiten mehr die Meinung einer Verſchlimmerung (dieſe ſuchen 
‚ihr Ideal in der Vergangenheit) , andre mehr die einer Vervollkomm⸗ 
‚nung, ihr Ideal lebt in der. Zukunft. Swifchen beide. fällt ein mehr 

ruhender Seitabfcehnitt — ein Knoten in der Weltgeſchichte, wo der 

‚Baum des Menſchengeſchlechts ohne beſtimmte Richtung nad) außen, ſich 

innerlich condenfirt, um von neuem mächtiger zu treiben, wo diefelben 

Elemente fi) in andren Berbältnifien durchdringen und anders affcheinen. 
— Man darf wohl von der Kindheit einer Nation ſprechen, wenn 
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wiffen, was ſich für ihn geziemt, und er wird alles, was ihm, 
gebührt, zu feiner: Verfügung: haben ‚um ed mit Freude. zu 
genießen. Wiſſenſchaft, Macht, Genuß werden der eigents 

liche Ausdruck der Art feines Daſeyns fen. | 
Rouſſeau's Irrthum beſteht darin, den Naturzuſtand 
dem geſellſchaftlichen entgegengeſtellt zu haben. Die Geſell⸗ 
ſchaft begann mit der Menſcheit ſelbſt und man wird nicht 
ohne Vergnügen Iefen, was Maimonides hierüber gegen das 
Ende des zwölften Jahrhunderts, ald die erften Kreuzfahrer 
das gelobte Land zu erobern gingen und fih durch ein 
furchtbared Blutbad unter den Juden *) dazu vorbereiteten, 
niederſchrieb. „Ich ſagte ſchon, daß der Menſch von Natur 
ein geſellſchaftliches, geſelliges Thier ſey und auch dies unter⸗ 
ſcheidet ihn von den übrigen Thieren: gr vermag nichts allein 





man bedenkt, daß. aus Kindern Menſchen werden, will man aber mit 
der Kindheit der ganzen Menfchheit beginnen, fo. it dies eben ſo 
wilführlich, ald wenn man mit ihrer bödften Entwidlung begiont, 
denn was war früher das Et oder die Henne? — Das zweite Moment 
befteht darin, daß alle organifche (wie auch unorganifhe) Kräfte einet 
Spannung, Erweiterung fähig — elaftifch find; dieſe Spannung der 
einen Kraft gefchieht aber auf Koften der andren und fo giebt es ver 
fchieden charafterifirte Seiten: die der Knechtfchaft und die der Freiheit, 
Biebende, denkende, patriotifche nnd indifferente. Eine allgemeine Spans 
gung, dee menfchlichen Kräfte märg ein Fleberzuſtahd derfelgen, der (6 
felbft vernichten müßte. D. L. 

*) Kaum. hatten fi die Kreuzfahrer bewaffnet, um. nach Paläfting 
zu. marfchieren, als fie ſchon die Juden niederzumegeln ‚begannen, indem 
fe glaubten, dadurch ſich Ablaß zu verdienen. „Wenn. wir,” fagten fie, 
yfo weit hingehen, um die Ungläubigen zu betämpfen wie koͤnnen wir 
die am Leben laſſen, die Gott getoͤdtet haben. Das Blutbad fand 
mit ihrer Slaubenswyth und Rohheit in Verhaͤltniß; Steönge yan Blnf- 
floſſen ig Europa, die Ufer des Rheins waren befonders die Bühne unz 
erhörter Sraufamfeiten; zu Trier mußten die Juden kein andres Mit; 
tel, als ſich ſelbſt in die Fluthen zu flürzen; die Mütter erwuͤrgten ihre 
eignen. Kinder, Heißt es, um fie den Zähnen diefer müthenden Wölfe zu 
entziehen (man fehe die Chroniken der Zeit) — die Erinnerung an die 
heilige Bartholomaͤusnacht empört noch immer die Seelen Aller, aber 
Hält fit einen Vergleich aug mit den zahllofeg Vertholomauenachten (in 
Sagen), welche die Juden erfuhren! — 
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1 # 
auszuführen, feine Macht entfteht auß feiner Gemeinſchaft. 
Die unendliche Mannigfaltigfeit, die in feiner Organifation 
herrfcht (denn man weiß, dag er nad) allem Kibrigen erſchaf⸗ 
fen wurde) bringt eine entfprechende Mannigfaltigkeit der 
Einzelnen mit fi. Alle Thiere derfelben Art gleichen fich 
faft gänzlich, während unter den Menſchen fo viele Weis 
 fehledenheiten fi finden, daß man fie für Weſen von eins 
ander fremden Gattungen halten folltez der eine wirft fein 
. Kind ohne Schreden in die Flammen, der andre erbleicht, 

wenn er einen Wurm tödten ficht... Man ficht, fobald der 
Grundſatz der Geſellſchaftlichteit zugelaſſen wird, leicht die 
Nothwendigkoit der Geſetze ein, die alles, wa im Webers 
maß oder mangelhaft ſich findet, zu einem Bormaljuftande 
hinzufuͤhren, bezwecken;“ — — daher haben die Worte 

„sereiht und Gerechtigfeit" oft den Sinn von „in Verhaͤlt⸗ 
| niß, Gleichgewicht ſeyn.“ *) — 

Doch mußte der geſellſchaftliche Zuſtand, der auf Rouf⸗ 
feau laſtete, aus guten Gründen ihm als hoͤchſt mangelhaft 
erſcheinen, die Groͤße und Einfalt der alten Zeiten, moͤgen 
ſie wahr oder übertrieben ſeyn, hatten feine Seele ergriffen: 


—rej — — 


*) Suflicientissime hactenus demonstratum est, «hominem- esse 
"animal politicum et civile et natura societatem amare et quaerere, 
non sicut alla animantia, quae tali societate non egent, Propter au- 
tem varietatem, compositionem istius speciei (quia ut nosti, ultimum 
est compositum) maxima quoque inter individua ejus est differentia, 
‘ fta ut nequeant vel duo inveniri homines, qui eisdem moribus sint ‘ 
praediti, sicuti nec duo forma externa convenientes, et Aequales re- 
— possunt — - Talis autem et tanta in individuis differentia in 

ülla alia animantium specie reperitur; sed uniuscujusque speciei 
Individua fere conveniunt, homine tantum excepto. In hujus enim 
' bpecie duo individua tam discrepantia saepe inveniuhtur ac si penitus 
. & duobus essent speciebus — — Idcirco haec conjunctio ei societas 
kine rectore et gübernatore peifecta esse nequit, qui äctiones ipsorum 
kd regulam aequet, defectus suppleat, excessus . corrigat omniaque 
bpera dd certum normam certumque modum exigat — — Inde lex 
jasta: nosti enim justus vel justum saepe idem valere, quod aeduale, 


Proportionatuih, (More - Nehukim p. IL e. XL. etc. FRA, P. 
303, 302.) 


— — — u — — 
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Statt ſich der Zukunft zu ‚vertrauen, die un diefe geläuterte 
Einfalt zurhdfgeben muß, trug er feinen Gedanfen zu dieſen 


Seiten hinüber und noch weiter zuruck! Und dennoch hat 


wohl je ein Andrer den Gemuͤthern eine fo lebhafte Bewe⸗- 
gung zu einer neuen Ordnung der Dinge bin mitgetbeilt, 
als ee? — 

Je naͤher die Voͤlker dem Naturzuſtande ſind, um. fo 
mehr find fie geneigt, ſich anzugreifen, ihre läge iu vera . 
ändern, fich gegenfeitig zu serftören ; um fo mehr finden fie 
fi) unter der Herrſchaft rein phyſiſcher Geſetze. Sie ſtoßen 
ſich, wie traͤge, in Bewegung geſetzte Materien, der Schwaͤ⸗ 
chere raͤumt dem Staͤrkeren den Platz ein: „In den erſten 
Zeiten, ſagt Thucydides, „trieben die Staͤrkeren den Schwäs 
heren aus feinem Beſitzez man, war nicht bemüht, Neid)s 
thümer zu fammeln, aus Furcht, den Reid- feiner Nachbaren 
rege zu machen; man bebaute' das Land nicht weiter, als 
zum Leben noͤthig war, und in- ber Meinung, daß man 
überall beftehen Fönne, ging.man fehr leicht von einem Orte 
zum andern übder.”.*) Die Dinge, haben ſich feitdem, 
wenigftend theoretifch, ſehr umgeftaltet und die fehönfte 
Eroberung, die das Jahrhundert, in dem wir leben, ziert, 
ift die Verallgemeinerung des Grundfages, daß alle Völker, 
ale Menfchen, ftatt gegenfeitig im Unglüde Andrer Gewinn 
zuꝰ fuchen, flr ein- gemeinfchaftliches Glück vwoechfelfeitig vers 


bürgt find. (Saint Simoniſtiſcher Grundſatz. »D. U.) 


Moſes, den wir hier mehr, als Kriegshaupt, dann als 
Geſetzgeber, betrachten muͤſſen, wurde indeß durch die Natur 
der Verhältniffe zu Eroberungen gezwungen. Warum warf 
man ihm dies befonderd vor, daß er ſich des Bodens den 
andre Voͤrker inne hatten bemächtigte und ihn nicht mit 
ihnen theilen wollte? — Derfelbe Grundfag ließe ſich auf 
alle Eroberungen und Kriege anwenden: Derjenige, der ſich 
durch die Gewalt der Waffen allein zum Herren eines 


A heils von einem Lande macht; findet fo wenig eine rech t⸗ 





... )Thucydides Geſchichte p. l. 
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mäßige Begruͤndung dafuͤr, als der, — im dringenden 
Interreſſe des, von ihm geleiteten Volks den ganzen Umfang 
eines abgegrenzten Gebiets in feinen Beſi itz ‚bringt und zw 


einem Ganzen vereint, wad andre ſtuͤckweiſe auf einer 


großen Oberfläche gewonnen haben. *) Man feste Romu⸗ 
(us, der fi mit den Voͤlkerſchaften, die er bezwungen hatte, 
vereinte, dem Gefeßgeber der Hebraͤer entgegen — aber wie 
ganz verſchieden find ihre Stellungen!” Mofed mufte ente 


weder Sflave in Egypten bleiben oder biefes Königreich 


unterjochen oder ‚feinen Auszug bewerkftellisen — (fein eins 
ziger Auswog für dad moralifche Gebot, frei zu feyn. DU) 
— Er fonnte ſich nicht nad) dem Süden hin, in den Mit⸗ 
telpunft Egypten's hinein, noch gegen Welten bewegen, we 
die Arme des Nils das Land "durchfihneiden, um in Lybien 
zu Ende zu gehen, während er im Norden vom mitteHändis 
ſchen Meere abgehalten. wurde; z” et verfolgte daher die Rich⸗ 
tung nad) Often, we er in eine Wuͤſtenei, die ihn gegen 
einen plöglihen Krieg ſicher flellte, gelangte, um, wie wir 
hörten, feine erften Gefege zu verfünden, | 

Aber Fonnte er fi ich in dieſem Theile Arabiens niebers 
laſſen, da dieſer nicht eine der Bedingungen erfuͤllt, die für 
ein Volk, ka ſich in em Sign nieberlaflen will, erfore 


- — Val Genaue 


*) Die Moabiter Hatten die Emim, die Kmositer die Sufim vers 
frieben; fie wurden wlederum "vom Gebirge herab von den amorehitifchen 
Königen verjagt. Die Philiſter hatten die Horier gaͤnzlich vernichtet, 
(Deuter. 2.) Diefes giebt Mofes keinen Rechtsgrund, beweift aber den 
Bang der Dinge. (Der gute Herder, mit feinem faft heiligen, moras 
liſchen inne, glaubt in den Träumen der jüdifchen Patriarchen: den 
Rechtsgrund zu finden, die als Voltsfagen in der Seele der Juden ges 


„lebt hätten ſGeiſt der hebr. Poeſie]; dies waͤre wenigſtens ein ſchoͤnerer 


Grund, als das beſſere Klima, der beilerg Wein und alle Gründe, die 
man für fpätere ähnliche Voͤlkerbewegungen angiebt. Das Pentateud 
giebt befonders die Berworfenheit der befiegten Nationen als Rechtegrund - 


. an [Deutzr. IX, 5,] worin. aud) der Ausfchliegungsgrund derfelben vom 


Etaate liegt. Die phyſiſche, mit der moralifchen Abſchwaͤchung zufams 


menfallende Ohnmacht hat Moſes deutlich genug als verdiente Strafe 
angegeben, in feinem Syſteme iſt ſeine Eroberung allerdings der Wille 
Gottes und fein Schwur d.h. in unſrer Sprache: ewiges Geſot· Du) 
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derlich ſind? Unſtreitig nicht; denn bie Hebräer lebten, waͤh⸗ 
vend der vierzig Jahre, die fie bier wohnten, als Reomaden, 
den härteften Entbehrungen preißgegeben, und es bedurfte den 
ganzen ‚Geifteöftärfe des Gefeßgeberd und des ihnen ſtets 

vor Augen geftellten Gemäldes der glücklichen Bufunft, die 
ihrer Rachkommenſchaft aufbewahrt ware, um fie fo lange 
Beit dort zufammen zu halten. 

‘hr Oberhaupt fann daher darauf ‚ fie im Lande 
Eanaan, af einem gänftigen Boden einzufesen (mit aus⸗ 
druͤcklichem Verbote Eroberungen gegen gewiſſe Voͤlker zu 
verſuchen d. U.) Die Gebirge und das Meer, von denen 
dieſes Land nach allen Seiten umgeben ift, machten feine 
- Vertheidigung gegen jeden Einfall leichtz es lieferte Waitzen, 
. Del, Fruͤchte und alle fürs Leben, nügliche Dinge im Ueber⸗ 
fluffe. Endlich verfnüpften fi id) mit diefem Boden felbft 
. Vorftellungen, vwoelche die Begeifterung des Volks zu entflams 
men geeignet waren; fie fanden dort die Gräber ihrer Vor⸗ 
eltern, diefer vom Himmel: felbft erleudhteten Männer, die 
ed vorher verfündigt hatten, daß das tananitifche on) das 
Erbtheil ihrer Nachkommen ſeyn wuͤrde. *) 

Als der Geſetzgeber ſich die nothwendige genntniß vom 
Lande verſchafft hatte, urtheilte er alſo; Die Jöraeliten were 


*) Man denke daran, daß bie Graͤher eine befondere Macht über 
die Gemuͤther, und eine befpndere Role in-der Geſchichte Haben, daß 
fie noch heute in der Öffentlichen Meinung mehr oder weniger heilig find, . 
daß die Dichter an diefen Plägen fo oft und fo ergreifend fangen, daß 


ſelbſt die Verirrungen der Todtenbeſchwoͤrer auf natürliche Vorftelungen . 


bindeuten und. muß ich zur Vertheidigung die Srage aufwerfen, wozu 
das Grab. Ehrifti führtel, Haben die Kreuzzuͤge weniger Blut 
gekoſtet, als die juͤdifchen Eroberungen? Diefe letzteren aber 

Basen noch einen befonderen Grund für fi, der noch gegenwärtig mans 
berlet Kriege und Eroderungen zu Wege bringt, ich meine gerade was 
Herder andeutete, daß die Ahnen der Juden auf dem zu erobernden Bo⸗ 
den geträumt und gemacht und gefchlafen hatten, daß die Juden gerade 
dieſes Land, als ihr Vaterland oder Land der Vaͤter betrachten durften; 
(denn das Land, in dem wir geboren werden, wird nur dadurch eigent⸗ 
liches Baterkand „daß wir mit allen von ihm bedingten Verhaͤltniſſen 





+ 
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ben fich entweder mit den befiegten Bölferfhaften vermengen 
oder dieſe, da fie freien Raum vor fi) haben, werden die. 
Flucht ergreifen, oder wir. werden fie, wenn fie fi nicht 


zur Flucht verftehen, bis aufs Aeußerſte bekämpfen, fie ver⸗ 
nichten oder vernichtet werden. — 


Die. NRiederlafiung mitten unter den - beflegten Voͤlker⸗ 
ſchaften ſchien ihm aber unzulaͤſſig; die Sieger wuͤrden die 
Vorſtellungen und Sitten derer annehmen, mit denen ſie ſich 
vermiſchten; die Voͤlkerſchaften Canaan's aber uͤberließen ſich 
einer blinden Abgoͤtterei, die fie zu den letzten Stufen der 
Berworfenheit, des Aberglaubens und der Graufamfeit- bis 


zu Mienfchenopfern hin gebracht hatte, - „Sie werben von 


diefer Erde ausgeſtoßen werden, denn fie fuchen ihren Göts 
tern mit dem zu. gefallen, was dem unfrigen verhaßt iſt. 
Sie ſollen nie unter Cuch wohnen, damit fie Euch nicht 
verderben, ,. daß fie Euch nicht verführen, ihren Göttern zu 
dienen und bald ihre Gebräuche und Geſetze anzunehmen. 0 
Heberdieg nähme man auch an, daB das Gebiet für die 


beſiegten Völfer und ihre Sieger auögereicht hätte, fo wuͤr⸗ 


den fie doch ſtets das Gefühl des Haſſes und der natürlis 
chen Nache bewahrt habenz eine günftige Gelegenheit -wärde- 
fie gegen die Sieger vereinen; fie würden ihre (geringe) Ans 
zahl erfennen und um fo leichter über fie fiegen, wenn fie 
ſich vertheilt und ihre Waffen niedergelegt hatten. „Wenn 
ihr die Bewohner diefed Landes nicht vertreibt, werden fie 
Euch Dornen im Auge und Stacheln in den Seiten feyn, 
fie werden Euch verfolgen und erſt mit Eurer Vernichtung 


\ 


toͤrperlich und geiftig in Harmonie treten) gebraucht man, wie im He: 
bräifchen, Gott für Natur, was logiſch fehr wohl angeht ‚ fo fagt man 
richtig, daß Gott jedem Volke fein Land vorher beftimmt habe, jede 
Nation hat ihr Vaterland, in dem fie am beften gedeiht und Be fie 
von einem Inſtinkte geführt wird. (D.U) \ 

*) Deuteron. XII, 34. Exod, XXIII, 33, — xx, ‚ 23 
XVII, 3. 

**) Si autem, Ko Dominus) qui remanserint, erunt vobis quasi 
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Dennoch glauben die Gelehrten, daß Moſes ihnen 
friedliche Vorſtellungen machte; daß Joſua auf ſeinen Be⸗ 
fehl, in feine Fahnen ſchrieb: „Sliehen, in Bund treten 
oder ups Aeußerſte kaͤmpfen“ (fagiat, qui vult, in foedus 
veniat qui vult, pugnet qui vult). *) In der That wurs 


den die Cannaniter nicht vertrieben. Sie lebten ‚lange 


Zeit hindurch unter den Juden, entweder in Unabhängigfeit, . 


‚oder zinspflichtig, oder in Buͤndniß; und daraus ergaben 


fih die meiften, vom Gefeßgeber vorhergefehenen Folgen 
Die Israeliten nahmen ihre Töchter zu Frauen und gaben 


- ihre eignen den Söhnen der Tanaaniter, thaten, was Jeho⸗ 


vah mißfiel und: vergaßen dieſes Gottes ſelbſt, dienten drei 
Goͤtzen, pflanzten heilige Haine und verfielen bald in die 


u ſchimpflichſte Knechtſchaft. **) 


Der Text indeß laͤßt Moſes, wie mir ſcheint, nur dieſe 
beiden Bedingungen aufſtellen: zu fliehen oder zu kaͤmpfſen; 


‚denn fein Plan, ein in allen Stücken neues Gebäude zu 


errichten, ift fo offenbar, daß er nicht nur das Land zu 
fäubern finht, fondern daß er auch, wie wir fahen, mit 


. einer unglaublichen Hingebung die ‚gänzliche Erneuetung det 


derzeitigen hebraͤiſchen Senerätion mitten in einer Wuͤſte abs 
wartet. 

Als der Krieg beſchlofſen war, verfuhren Moſes und 
Joſua ***) waͤhrend deſſelben auf gleiche Weiſe. Sie ſuchten 
die Voͤlker des gelobten Landes nicht mit ſchoͤnen Worten 
zu taͤuſchen, um ſie hernach zu unterdruͤcken; dieſe kannten 


vom Anfang an ihre Abſichten; ſie erwarteten den Feind, 


elavi in oculis et lanceae in lateribys et adversabuntuk vobis in terra’ 
habitationis vestrae et quidquid illis cogitäverant facere, faciam ——— 
(Numeri XXXIII, 35.) 
*) Selden de Jure naturae et gentium ub. VI. o. 13. 
**) Richter II, 11; III, 5. 
*xx) Joſua und Ealeb waren die einzigen bemerkenswerthen Männer 
der alten Generation, dit das Land Canaan bettäten; Moſes führte nur _ 


‚die Kriege gegen diejenigen Völker dieffeits des Jordan, die — das 


Gluͤck der Waffen — wollten. 


2 v2. Ro 


ihre Städte find befeftigt; *) ihe Muth erprobt; ihre An⸗ 
zahl. bedeutender, . ald die der Hebraͤer, **) welche Greife, 
Frauen und Kinder, alle der Rache auögefest, und Heerden, 
die fammt ihren ganzen Reichthum, Beute des Siegers 
werden mußten, mit fich führten. Ihr Angriff ift- nicht ein 
Ucherfall des Starken gegen ben Schwachen, es iſt eine 
Heraußforderung des Kriegerb an den Krieger, in der allein die 
Tapferkeit, Gefchilichfeit und das Vertrauen der verfchiedes 
nen Voͤlker auf ihre Götter den Sieg entfcheiden müffen. — 
Bittert, Ihe Völfer von Cham und Ahr, maͤchtige Männer 
von Amalef und Moab! Jehovah iſt der Gott diefer Streis 
ter! — Die Einheit, der Israel opfert, macht die Kraft 
der zufammenfchlagenden Maflen, wie die Kraft ded Staat 
und die Kraft der Welt aus. — „Die Canaaniter wurden 
vernichtet, fagt Monteöquieu, weil fie kleinere Monarchien 
bildeten, die nicht Fu einem Bunde zufammen traten und 
ſich nicht gemeinfchaftlich vertheidigten.“ ***) — 

: @ie traten freilich fpäter zu einem Bunde zufammenz 
aber zu fpät. Die Beifpiele folder Bündniffe reihen bis 
zu einem hoben. Alter hinauf, Schon zur geit Abraham's 
fieht man vier eroberungsſuͤchtige Könige ſich vereinigen, um 
die Könige der fünf Städte zu bezwingen, die in der fpäter 
vom Afphaltifhen See überfhwernmten Ebene lagen. Jo⸗ 
fephus berichtet, die Amalefiter Hätten ſich fobald, ald die 
Hebraͤer in der Wuͤſte erfchienen, mit den benachbarten Voͤl⸗ 
fern vereintz die Hurtigfeit des Angriffs der Juden aber 
habe den Plan vernichtet; jene ftürzten fi) dagegen auf die’ 
binterften Abtheilungen ded Zuges und verflümmelten (ent⸗ 
mannten) alle, die in ihre Hände fielen. Alfo erklären die, 
Gelehrten diefe Worte des Pentateuchs: „Vergeſſet nicht das 
Verfahren Amalek's, ald Ihr aus Egypten ginget und vers 
Töfchet fein Andenfen unter den Himmeln; Ihr wiſſet, wie 


* 





*) Exodus XV, 14. Josua H, 10; IX, 1. 
*t) Deuteron.. VII, 1. 27, 
***) Esprit des lois liv, IX. ch, Il, 
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es aber und Binflel, während wir von Strapazen und Hun⸗ 
ver erſchoͤpft waren, und wie es die Ermatteten behandelte, 
die zuruͤckgeblieben waren.” *) —. Auch die Könige Moab's 
and Midian’s traten ſpaͤter zuſammen, um Moſes zurlickzu⸗ 
halten; doch ohne Erfolg. Als endlich Joſua ſchon einen 
Theil des gelobten Landes unterworfen hatte, ſchickte ein 
Koͤnig von Hatzor Geſandte an alle Koͤnige des Nordens, 
Südens, Oſtens und Weſtens. Die Bundesgenoſſen zogen 
beträchtliche Streitfräfte bei den. Gewaͤſſern von Merom zus 
ſammen — Pferde ‚und Streitwagen in Menge; der hebrdis 
ſche Anflhrer. aber wartete ihren, Angriff nicht ab, ſondern 
drang ungeffüm auf den Feind ein und trug einen oe 
denen. Sieg davon. **) 
Obgleich Moſes aber den Sebrdern den Befit Pala⸗ 
ſtina's zuſichert, ſo war er doch fern davon, ihnen den Ge⸗ 
danken einzuhaͤuchen, daß dies wegen ihrer natürlichen Vor⸗ 
vuͤglichkeit vor den alten Einwohnern, an deren Stelle fie 
treten ſollen, geſchaͤhe. „Dieſe Voͤlker werben verworfen 
zur Strafe ihrer Ungerechtigkeiten, denn Ungerechtigkeit erzeugt 
Zwieſpalt und Ohnmacht. Seyd alfo bedacht, nicht gleiche 


Werbrechen mit ihnen zu begehen; ſonſt wird das gelobte 


Eand Euch ausſtoßen, wie es die ausſtieß, es vor Euch 

bewohnten.) 

Ä Die fieben Volterſchaften Canaan's, die in die Sucht 
getrieben oder bis auf den letzten Mann geſchlagen werden 
‚mußten, find die Hethiter, Girgafiter, Amsriter, die eigent⸗ 
Mich fe g. Sanaaniter, die Pherefiter, Hebiter und Jebuſiter. 

Melchen Urfprung hatten diefe Nationen? welchen die Amos 


) 





Re) Deuteron. XXV, 17. 181 18. - — Schickard Jus reg. Hebraeor. 
c: v. p. 112. 

**) Quae quum audisset Jabin, rex Asor misit ad Jobab, regem 
Madon, et ad regem Semeron atque ad regem Achsaph ad reges 
- quoque aquilonis — — Chananaeum quoque ab oriente et occidente, 

(Josua XI.) 

”“**) Cavete ergo ne et vos similiter evomat quum — feteri- 

tis, sicut evomuit genfem, quae fuit ante vos (Lerit. XVII, 28) 
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niter, Midianiter umd- Moabiter, deren Laͤnder ſich im Oſten 
des Jordan und des Aſphaltiſchen Sees hinſtreckten? Wel⸗ 
chen die Edomiter oder Idumaͤer, die im Süden Canaan's 
am rothen Meere wohnten, und denen der große Newton 
einen mächtigen Einfluß auf die Fortſchritte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte zufchreist? Woher ſtammten die PHilifter, ) 
die ſich am Ufer des mittelländifchen Meers niedergelaffen 
hatten, we fie fünf Hauptſtaͤdte befaßen, naͤmlich: Gafg, 
Afcalen, Afot, Gath und Aaron? Stqmmten ſie von dem 
‚Hirtenvölfern, deren Manetho erwähnt, die Egypten Lange 
Zeit unter ihrer Botmäßigfeit hielten, daraus vertrieben - 
wurden und fie) ‚über Syrien, auöbreiteten?. Oder gehörten 
fie zu Stämmen, die geradeöwegd aus der Tiefe Arabiens 
oder vom Kaufafus famen? Wenigſtens iſt died gewiß,, daß 
Sanaan und Phönicien ſchon lange Zeit vor Abraham um 
Theil Benöffert waren, daß mehrere dieſer Voͤlker aus den⸗ 
ſelben Stämmen entſprangen und daß verſchiedene emp 
fihenarten dieſes Land wechfelnd inne Batten, wie unter 
andeen- der. Stamm der Anakim und Rephaim, die bush 
ihre kriegeriſche Luft und ihren unmäßigen Wuchs bemerklich 
find. : In der Hauptftadt der Kinder Amons verwahrte 
man ein eiſernes Bett, das neun Ellen (15 Fuß ungefähe) 
lang und vier Ellen breit war, dad, wie man ſagte, dem 
Dg, König von Bafan, einem der testen Wolammlinge dies 
ſes Rieſengeſchlechts, angehörte, **) 

Ä Nur auf diefe ſieben VWölfer, auf Midian und Ama⸗ 
lek haben alſo dieſe Worte Berugs „Ihr. ſollt Fein Buͤnd⸗ 
niß mit ihnen eingehen und ihnen keine Gnade geben, jeder 
Ort, den Euer Fuß betritt, fol Euch gehören, ***) Gegen 
alle uͤbrigen Nationen ſtellt der Geſetzgeber ein gemeinſames 
Recht auf, ein Voͤlkerrecht, das im ganzen Verfahren bevor 
man zu den ke gif, bei ben — den — 


* Die Schrift ſagt, daß ſie von Caphtor, das man für die —* 

Creta nahm, gekommen ſeien. 
5) Deuter. Il, 11; 
++) Deuter. XI, 24, 
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Grad von Gerechtigkeit darhfetet, dem aber bei allen — 
legenheiten nach dem Ausbruche des Krieges der allgemeine 
Charakter der Grauſamkeit jener Zeit eingepraͤgt iſt, und 
welcher um ſo abſtoßender wird, weil er die kalte Folgerung 
eines feſtgehaltenen Syſtems zu ſeyn ſcheint. Man glaubte 
damals und dieſe Meinung erhielt ſich bis zu unſren Tagen, 
da Jean⸗Jacques die. Nothwendigkeit, fie zu widerlegen, 
fühlte, % — daß der Sieg. den Beſitz der Perfonen wie 
Her Sachen verſchaffte. Man unterfhied nicht "die beiden 
Weſen im Feinde: den für irgend. etwas Stämpfenden und 
die eigentliche Perſon; jener, ber befämpft werden darf, fo 
lange feine Waffen und erreichen koͤnnen, und dieſe, : welche 
die. Rieberlage. jened überlebt und deren Rechte umverletzlich 
find, **) Nimmt man hiegu. die Unzulaͤnglichkeit ber darge⸗ 
botenen Mittel, um die Beflogten in ihren Grenzen zu. hale 
ten und fich .ihrer fpäteren Rache zu entziehen, fo erfennt 


man den Urfprung diefer blutigen Befehle, die einen es .. 


ſchlagenen Feind ausrotten laſſen, wie man ohne Gewiſſen 
ein gefaͤhrliches Thier ausrottet. 
"Der von den Canaanitern begangene Fehler, fich beim 
—— der Hebraͤer nicht zu vereinen, wurde von den 
Hebraͤern ſelbſt wiederholt. Moſes hatte befohlen, daß Fein 
Stamm ſich in dem Lande, dad. für ihm beſtimmt waͤre, 
früher niederlaffen follte, als alle übrigen ihren Theil gewons 
nen hätten — und. man theilte das Land, bevor es in feiner 
ganzen. Ausdehnung unterworfen war, Ein Stamm richtete 
ſich gegen Weſten, ein ander gegen Süden, ein andrer 
gegen Norden, diefer war ſiegreich, jener erfuhr Verluſte; 
die Intereſſen fließen gegen einander; täglich ereigneten fich 
areue Einfälle der Feinde; ale Stämme fühlten. die Folgen 
and damals entftand der Gedanke, daß eine. Hmänderuug 
der Regierungsform diefem Uebel. abhelfen winde. Gamud 


ıL- 
—* x ww, 


: *) Contrat social ch, IV. 

*5) H. Lucas, Abvofat in Paris, hat neulich in feiner" bemerkens⸗ 
werthen Arbeit über die Todesftrafe diefen Grundfag der Unverleglichteit 
der menſchlichen Gattung als‘ Grundlage Angenemmen. 
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‚betheuerte ihnen, daß fie in Irrthum geriethen, aber ſeine 
:Stimme wurde nieht gehört; es brachen Bürgerkriege_ aus 
and der vierte König verſchlimmerte bie Verhaͤltniſſe fo ſeht, 
daß ſich die Republik, die in der Einheit ihre ganze Macht 
ſuchen mußte, in in zwei feindliche. Koͤnigreiche trennte. So 
verzeiht ein großes Prinzip. den. Nationen feine, Berlegung 
‚nicht, mag fie in der inneren Politif oder in der gegen das 
Ausland. gefcheben, und laͤßkt eine lange Reihe von Geſchlech⸗ 
‚tern die Folgen fühlen; fo. können oft alle Kriege, alle Uns 
ruhen, alle Verwirrungen, welche die Geſchichte: darbietet, 
auf eine Thatſache wie auf einen Grundlehrſatz zuruͤckgebracht 
‚werben. : „Ihr feyd zwoͤlf an der Zahl," fagte Mofed den 
‚Stämmen, „fämpfet wie Ein Mann.” — „Rein, erwies 
derten fie,: „‚ieder nach feinem Willen und ohne Ueberein⸗ 
kunft ſchlagend, wird mehr Kraft. haben.“ — Und ſie mach⸗ 
‚ten eine ;theure — über bie FERNEN ag — 
aung: ee 
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a6 bie Hebraer nach — —— in ber Bü, 

bie Grenzen des Landes Edom’s, das fie nod) von Canaan 
trennte, erreicht hatten, ſchickte Mofes Adgefandte zum Koͤ⸗ 
nige deſſelben, um ihm dieſes vorftellen zu laffens „Du 
weißt Alles, was. Deinem Bruder Israel Begegnet iſt, 
. Du weißt, daß unfte Ahnen nach Egypten wanderten, daß 
fie dort ihren Aufenthalt nahmen, daß fie von den Egyptern 
hernach mit der aͤußerſten Strenge behandelt wurden und 
daß Jehovah. uns endlich. aus der Knechtſchaft getettet hat. 
Jetzt ſtehen wir hier zu Kadeſch , an Deinen Grenzen; ich 
bitte — 1 ne wir durch Dein Land ziehen, wir 








wollen feinen Meinberg, Fein Feld betreten, wir wollen nicht ⸗ 
aus Euren Brunnen trinfen und. nieht von der Landftrafe 
‚abweichen. — „Ich ſchlage es ab," erwiederte der Edomis 


tiſche König, ‘und wenn Ihr vorcheft, werde ich Euch mit 


m 


Waffen zuruͤckweiſen.“ — Und warum, da wir nichts vers 
Yangen, ‚ald den Durchzug und da wir, wenn wie Eurer 
Brunnen für und und unfre Heerden bedürfen, den Werth 


des Dienftes völlig bezahlen wollen? — Der König beharrte . 


bei feiner Antwort; Moſes machte einen Umweg und fprad) 
um dieſelbe Gunft den König .von-Moab an, der aber feine 
Bitten nicht beſſer aufnahm; man berüdfichtigte. feine Gründe 


und wandte fi ab zu den Amoritern Hin. Auch ibnen 


wurde berfelbe Vorſchlag gemacht; aber der König, nicht 
zufrieden damit, ihn abzufchlagen, fehritt mit Heeresmacht 
den Israeliten entgegen; ſie nahmen die Schlacht an einem 
Orte, der Jahas hieß, an und der Sieg blieb auf ihrer 
Seite. *) 

Es iſt ſehr bemerkenswerth, daß Moſes, indem er die 


oͤrgeliten im Erobern uͤbte, doch den Geiſt der Eroberun⸗ 


gen in ihnen nicht rege machte, obgleich er ihnen dieſe Rich— 
tung hätte geben fünnen und obgleich. man, nad) der Energie 


feines Charafterd, den militairifehen Anftalten, die wir ans 


geben werden und nad) dem tiefen Eindrud, den er auf die 


Soldaten zu machen pflegte, zu urtheilen, annehmen muß, ı 


daß feine Beftrebungen diefer Aıt von großen Erfolgen ges 


Trönt. worden wären. Aber andre Pläne befchäftigten feinen 
Geift, er mäßigte duch) das Bild der Genüffe im Frieden 
die Gluth, welche die Nothwendigkeit des Eroberungskrieges 


in ben Gemuͤthern entflammte und begegnete dem Gefühle 
des Stolzes, das der Sieg einflößt, indem er ed ihnen 
oft wiederholt, daß der Muth ihnen weniger, ald die Ads 


tung der Gerechtigkeit, der Schuß ihres Gottes ‚und die 
Macht ver ndſate die ihre age a Di 
— Baby. m“ 


“ h , r 


9 Per tritam- gradiemur via; : ‘et si biberimus aquas tuas, nos 
—— dabimus quod justum et. (Num. XX. Deuter, IL). 
Salvador, Gef. d. mof, Inft, I: 7 
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Die Hebraͤer ſollten friedlich in ihren Wohnungen, und 
den Arbeiten, die ihren Reichthum und ihr Lebensgluͤck aus⸗ 
‚machten, überfafien, nie aus Ruhmſucht einen angreifenden 
Krieg unternehmen; . fie follten die Voͤlker nur angreifen, 
wenn. fie unmittelbar" oder mittelbar von ihnen bedroht 
würden. Alle Beftimnumgen ihrer Gefehe geben Darauf 
aus, fie in ihrem Vaterlande feſtzuhalten, alle, in ihnen 
yielmehr die Furcht vor dem Verluſte der eignen Freiheit, 
als das. Verlangen nad) Eingtiffen in bie Freiheit andrer 
Bölfer wach zu halten. Dies ift ebenfalls, wenn man von 
der Matur der Zeiten abficht, eine der Haupturfachen 
der Gewaltthätigfeiten, die fie in ihren Kämpfen entfalteten: 
Nur bei gewoͤhnlichen Intereſſen bleibt uͤberhaupt das Ge⸗ 
muͤth leicht in den Grenzen der Vernunft, aber es berechnet 
feine Mittel nicht, wenn der Menfch um: fein eignes Dafeyn 
zu Fämpfen hat. Der: Vergleich, den die Schrift zwiſchen 
Juda und einem Löwen, dem man feine Brut nehmen: will 
und der feine Beute zerreißt, fobald .er fie ergriff, anſtellt, 
bezeichnet die Art des Ungeftüms treffend, von dem diefes 
Rolf. oft Beifpiele lieferte und zugleich die erftaunliche Bes 
weglichfeit, die daffelbe plöglic von den zarteften Gefühlen 
zu ‚den heftigften Verwuͤnſchungen treibt. 

„Wir faßen am Ufer vom -Fluffe Babylon: (flügten 
„sie in der alten Zeit ihres Leidend) und weinten, Gion’s 
„gedenkend. Unſre Harfen fihwiegen, an den Weiden des 
„Fluſſes aufgehangen, als fie, die uns -gefangen entführten; 
‚ „son und forderten, fie anzufchlagen und zu fingen. : „Laßt 
„und einen Sefang von Sion's Gefängen- vernehmen!" — 
„AG, folten wir die Lieder des Ewigen im fremden "Lande 
„fingen? — Ehe ih Dein vergäße, Jeruſalem, werde ich 
„meiner. Rechten mich nicht entſinnen; meine Zunge wird 
„am Gaumen ſtarren, wenn der Gedanke an Dich nicht die 
„erſte meiner Freuden würde — Jehovah, ſey eingedenk 
„des Rufes dieſer Kinder Edoms, als Jeruſalem dahinſank. 
„Reißet nieder, reißet bis zum Grunde nieder! — Auch Du, 
„Tochter Babylon, wirft verwuͤſtet werden! Gluͤcklich der, 
„welcher Dir daß Verfahren. Bo wird, das Du und 


— [2 
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„auffparteft, gluͤcklich, wer deine eng ergreift und fie 


am Belfen zerſchellt.“ *) 


‚Man bite fi) jedoch, wenn man die blutigen Seiten 
der hebtaͤiſchen Geſchichtbuͤcher lieſt, aus dem Geſichte zu 
verlieren, in welchem Sinne fie geſchrieben wurden. Die 
Geſchichtſchreiber, die zugleich die Propheten der Nation wa⸗ 
ren, deuten oft lange Beitwiame des Friedens und eine Reihe 
von Biegen, mit wenigen Worten an, während fie Tange 
bei ungluͤcklichen Buftänden verweilen, fie Abertreiden und 
‚mit den fihwärzeften Farben malen, um ihren Mitbürgern 
mit Recht fagen zu dürfen, „Sehe, ‚wohin Euch die Ver⸗ 
letzungen des Geſttzes brachten, und fuͤrchtet noch er 
cheres, wenn Ihr nicht Buße thut.“ — 

Bei der Gronzbeftimmung des Landes Israel Täft der . 
Geſetzgeber übrigens den Bewegungen der Sebräer eine 
große Breite und zieht Lie geographiiche Lage des Landes 
in Betracht. Der Krieg durfte fie Bis zum Euphrat bins 


führen, doch ſollten fie diefen nicht überfchreiten. Der Eu⸗ 


phrat ſollte für fie fegn, was der Rhein für einige Euros 
päifche Ratienen if Auch folkten fie ihre Waffen nicht 
gegen Eghpten zu richten fuchen, ihre Schutzmittel fetten 
dad Meer, Being: und ein grofier Fluß ſeyn. **) 

Die Bekehrungsſucht iſt ber juͤdiſchen Geletzgebung 
wiht weniger ſremd, als die Sucht nach (materiellen) Er⸗ 
oberangen, mit der jene in ſehr naher Beziehung ficht — 
und wie viele Medewdarten fküsen fich nicht denn auf die . 
entgegengefehte Meinung! Woltaire, felbft wenn er Die guͤnſtig⸗ 


fen Thatſachen berichtet, fo ungerecht gegen bie Hebraͤer, 





*) Diefer Gefang unter die Pfalmen (No. 137) aufgenommen, wird 
im Allgemeinen. dem Jeremias zugefchrieben und trägt. feine Weife 
deutlich an fih. — (Der letzte Satz des Pfalms fcheint die Erklärung 
des vorlesten zu feyn, fol alfo heißen: „Gkuͤcklich wer Dein Verfahren 
mir unten Säuglingen Dir vergitt?" DO. U) 

”, Eure Grenzen ſollen feyn die Wuͤſte und der Libanon, der uf, 
weicher der Enpirat iſt und das weſtliche Meer. (Deuter. XI, 24.) — 
(Der Euphmat sahrd ſchon Abraham ats Srenze des feinen Kindern ver⸗ 
ſprochenen Landes genannt. DB. WI - 7 


N 
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ſchrieb feine eigne Verurtheilung nieder. „Warum thaten 
Mahomet und feine Nachfolger, die ihre Eroberüngen ganz, 
wie die Juden, begannen, fo große Dinge, und die. Juden 
fo kleine? Sollte dies nicht daher fommen, daß die Mufels 
‚männer die größte Sorge hatten, die Befiegten 
auh ihrem Glauben zu unterwerfen, bie He 
bräer dagegen Fremde nur feltenzuibrem Gots 
tesdienfte zulieken? — Das jüdifhe Volk fuͤrchtete 
überhaupt, unterjoht zu werden, das arabifche Volk 
dagegen wollte alles an ſich reißen und glaubte ſich 
zum Herrſchen geboren. *) 
Man hat das Beiſpiel der barbariſchen Bekehrungeſucht, 
welches die Geneſis enthaͤlt, angefuͤhrt; aber dies beruht auf 
beſonderen Umſtaͤnden und hat ſein Urtheil empfangen: 
„Simon und ſein Bruder Levy waren Werkzeuge der Ge⸗ 
walt — rief Jacob entruͤſtet, als ſeine Soͤhne die Siche⸗ 
miter die Beſchneidung anzunehmen beſtimmten, um ſie (am 
dritten Fiebertage Genes. 34. 25.) unter ihren Streichen fal⸗ 
len zu laſſen — moͤge Gott nicht wollen, daß meine Seele 
Theil an ihrem geheimen Plane haͤtte, und daß mein Ruhm 
von ihnen abhaͤnge — Ihr Zorn ſey verflucht, er. iſt 
mächtig, ihre Wuth verdammt, fie war unbeugſam.“ **) — 
Man führte auch die Aömondifchen-Fürften an, welche 
die befi iegten Voͤller dad Land zu verlafien oder ſich dem Jus 
daismus in die Arme zu werfen zwangen, aber man erfennt 
leicht, daß fie ſich nur in der Nothwendigfeit der Selbſt⸗ 
vertheidigung, aus einem rein politifhen, Gefichtöpunfte dazu 
entſchloſſen. Diefe. Nachbarvoͤlker hatten ihnen viele Uebel 
zugefügt „und fie glaubten, daß diefelben, wenn fie einem . 
Geſetze ——— würden, va alle Bürger gleich fient, 





*) Essais sur les moeurs des Nations, 

**) Simeon et Levi fratres: vasa iniquitatis bellantia., In consi- 
lium egrum non veniet anima mea, et in coetu earum non sit glo- 
ria mea: quia in furore suo occiderunt virum, et in voluntate sua 
suffoderunt murum, Maledictus furor eorum, quig pertinax, et 
indignatio eorum, quia dura, (Genesis XLIX, 6. 7.) 
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fich enger mit it ihnen vereinen worden: — In der That ges 
ſqeah es nicht, wie Voltaire behauptete, aus WVerachtung ge⸗ 
gen die übrigen Nationen, wenn die Hebräer ihnen ‚nicht, 
wie die Araber, die eignen Sitten auffubürden bemüht wa⸗ 
yoren, fie achteten vielmehr - die Freiheit Aller, ſo lange man 
nicht ihre perſonliche Erhaltung in Gefahr brachte. 
> Man bemerfe indeß doch den Widerſpruch! — denn 
die geſchichtlichen Borurtheile, die ſich in Betreff diefes Bolfs 
verbreitet: Baben, befonders ‚ber angeborene Haß gegen alle 
förigen Bölfer, den man "ihnen: unterfchob,, zwingen mid). 
aus dem Lefer einen wirklichen Richter zu machen und ihm 
die Thatſachen in einer beweiſenden Ordnung vorzulegen. — 
Man ſtelle jener Art von Verſtoßung aller Fremden, die 
Voltaire ihnen beilegt, das. zur Seite, was Prideaur fügt, 
der befondere Forſchungen uͤber dieſen Gegenſtand anſtellte; 
„Obgleich die Juden nicht glaubten, daß diejenigen, bie 
nicht geborene Israeliten find, zur Beobachtung ded ganzen 
Geſetzes verpflichtet feyen, fo wieſen fie doc niemand zuräd, 
fie nahmen vielmehr die mit Vergnügen auf, 
die ſich zu ihrem Glauben befennen wollten. Man bemerft 
ſelbſt, daß fie Rd in den festen Zeiten bemühten, um 
Anderöglaubende ihm ‚zuzuführen. Sobald die Befchrtn 
eingeweiht: ı waren, genoffen fie derfelben Rechte und wurden 
zu⸗ demſelben Gottesdienft und denfelben Gebräuchen, ald Die 
gebornen “Juden zugelaſſen. Auf diefe letztere Weife nahm 
Hircan ‚die Edomiter in den jädifchen Glauben auf; fie 
machten nur einen Körper mit den Juden aus, beide Na⸗ 
tionen verſchmolzen.“ *) — 
Gleichwohl noͤthigten ſie, im gewoͤhnlichen Laufe der 
Dinge: die Feinde, über die fie geſiegt hatten — die Gas 
naanitiſchen Bölferfchaften ftetd abgerechnet, — wie die Rab⸗ 
binen verfihern, auf gewiſſe Gebote, die fie als Naturgeſetze 
betrachteten, zu ſchwoͤren; es find bie fogenannten Noah⸗ 
chiſchen, zum Andenfen an. Noah, welchem Gott feldft fie 


*%) Prideaux, Histoire des Juifs, Tom. V; liv, XI, 9.20. . *- 
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vorgeſchrleben haben fol, fo geheißen, nämlih: das Verbot 
des Meuchelmords, der widernathrlichen Geſchlechtsverbin⸗ 
dungen, bed Diebſtahls, der Verſtuͤmmelung eines lebenden 
Weſens, des Opfer ‚fir Abgoͤtter, bee Gotteslaͤſterung und 
das Gebot, die Gerechtigkeit gewiſſenhaft auszuuben.*) Aber 
giebt man die Wahrheit dieſer Verfſicherung auch zu, wuͤr⸗ 
den, Diefe Bedingungen, (der Lohn ihrer Siege), die im jener 
Beit ſchon für einen großen Fortſchritt ber Gultur gelten 
koͤnnen, die Befchrungsfucht ausmachen? Laͤßt nicht Gelon 
ebenſo die Earthaginienfer, die Abkoͤmmlinge derfelben Voͤl⸗ 
fer, denen die Juden die Noahchiſchen Gefeke auflegen muß» 
‚ten, verſprechen, daß fie wicht fürder -ire Kinder am Fuße 
threr Götterfänlen opfern wellten? ®*) Hatte nicht ebenſo 
Frankreich, in der erſten Begeiſterung fuͤr die Freiheit, die 
dad Ende bes vorigen Jahrhunderts erſcheinen ſah — wenn 
man eine große neuere Mation mit einen kleinen Volle uns 
geſitteter Zeiten vergleichen darf — den Vorſatz gefaßt, zu 
ben geſchlagenen Feinden zu fagens Als Lohn für unfee 
Mühen und unſre Siege wollen mir, daß Ahr frei ſeyd? 
Es verſteht fih, dag man uͤber die Paradopie fihreien 
word, doch Dank fey es ber Macht des gen ich 
erfißeedte nicht, Duldfamfeit ift dee wefentliche Chae 
rakter des Moſaiſsmus, To bald man ihm nur feine. eigne 
Freiheit laͤßt. „Werde ich dew Juden oder den Heiden ver⸗ 
michten, ruft der Ewige im Talmud von Babylon, ift nicht 
der eine, wie der andre mein Verf? 4 ***) Es will nichts 
fagen, daß fi die Zuden in Bezug auf Einsihtung und 
Philoſophie des Staats mit Recht. oder Unrecht ald über 
ven andren Voͤlkern ſtehend betrachteten; Died war ige Nas 
tonalftol;, und welder Staat Hat wicht. deu feinigen? Und 
wenn fie ſich auch für die Ermählten Gottes ausgaben, wenn 
fie den Namen des Volkes Jehovah's oder des dem 





*) Maimanid. de jure peregrini. — Selden de jure naturae et 
“  gentium lib. I, 

**) Esprit des lois, liv. X, Ch. V. 
rer) Basnage, Histoire des Jatfs lv. VII, oh, IX, nah der Semarah. 
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Hehovah geweihten Volls annahmen, weil fie nad dem 
Prinzipe, das dieſes Wort in fich ſchließt und für die Er⸗ 
haltung.:.defielden gefaltet waren: ſo fehloffen fie daraus 
nicht, daf der Gott des Weltalls alles für fie allein be 
ſtimmt hätte, no, Daß. es zum Heile des Menſchen 
unerläßlih ſey, zu den Kindern As rael 5 vu. ges 
hören, 

Ihre Schriften (aa; daß Gott, indem er Sonne, 


“Sterne und alle Heerfihaaren des Himmels ſchuf, wollte, 


daß feine Wohlthaten allen Voͤlkern der Erde gemeinfchaftse . 
lich ſeyn folten und daß ex mit Noah, dem Vater aller 
Menſchen einen Bund. geſchloſſen Habe, Nie drang Moſes 
in feinen Schwiegervater, den Prieſter Midian’s, feinen Goͤt⸗ 
tern zu entſagen. Die. gute Nahemi fagt, als fie das 
Land Moab verläßt, zu ihren beiden Schwiegertöchtern Ors 
pha und Ruth: „Warum wollt Ihr mit mir fommen, die 
ich fo beirübt bin? Died Opfer iſt gu groß. Möge Jeho⸗ 
vah Euch vergelten, was Ihr Gutes meinen Söhnen und 
mie felbſt thatet; drum kehret zu Eurem Volke und Euren 
Goͤttern zuruͤck! *) — Die Abgeſandten Jephthas Tores 
chen mit Achtung von Kemos, dem Gotte der Kinder Amon's. 
Micha prophezeit ſogar auf die ausdruͤcklichſte, beſtimmteſte 
Weiſe die Zeiten der allgemeinen Duldſamkeit: Eines Tas 
ged werden fich die Bölfer des Streites begeben und Freude 
am Frieden finden; jedes Bolf wird dahin fihreiten feinen 
Gott anrufend, Israel ſtets im Namen Jehobah's. **) Trog 
des Einwurfs endlich, den man von den Samaritanern ent⸗ 
lehnt, bie en RE eine EEE ſondern 


*) En reversa est cognata tua ad — suum et ad deos suos 
vade cum ea, Ruth I; 15. 

*%) Et concident gladios suos in vomeres, et hastas suas in ligo- 
des: non sumet gens adversus gentem gladium; et non disoent ultra 
belligerare. Ex sedebit vir subtus witem suam, ‚et subtus ficum suam, 
et-non erit, qui deterrat: quia os domini exercituum loculum est: 
quia omnes populi ambulabunt, unusquisque in nomine, Dei sui, nos 
autem ambulabimus in one Jehovah, Dei nostri in aeternum 
et ultra (Jessias II, IV: Micha-IV, 3. es 
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eine fremde, feindliche Ration waren, trotz der Verurtheilung 
Chriſti, der in den Augen der Hebraͤer das unabänderliche 
Urprinzip des Gefeged untergraben hatte und died unter Um⸗ 
fländen, wo die Gefahren des Vaterlandes dadurd) vermehrt 
wurden, wird man, wenn id) über die jüdifhen Sekten 
fprechen werde, urtheilen koͤnnen, ob es moͤglich geweſen 
waͤre, die Freiheit des Gewiſſens und Gedankens weiter auds 


—— 


Dieſer Glaubendartifel (Duldfamfeit) ift fo unumſtoͤß⸗ 
lich, daß ihn ein Schriftfteller, der eine gewifle Beruͤhmt⸗ 
Seit ‘in Gcgenfländen der Unduldfamfeit erreicht hat, und 
der die Leute die gegen ihn und die für ihn find, unters 
fcheidet, ald Beweis der Unvollfommenheit ded Mofaismus 
dienen läßt; feltfamer Beweis, der fihon für fid), wenn 
nicht andre Gicdanfen die Gemüther befchäftigten,, diefer als 
ten Anftalt einen neuen Erfolg ſichern wuͤrdel „‚Die Juden, 
obgleich durch ihr Geſetz fih gebunden erachtend, glaus 
ben doch nicht, daß andre Menſchen es zu befolgen gehal⸗ 
ten find, fagt der Abbe de la Mennais — — — die les 
‚bergetretenen, wenn fie nicht vorher der Abgötterei ergehen 
waren, wurden nit ald Befehrte, in dem Sinne, den 
wir mit diefem Worte verbinden, fondern als ſolche be⸗ 
trachtet, denen man es vergoͤnnte, der Nation einvers 
leibt zu werden. Welche Meinung die Juden auch von 
ihrer Vorzüglichfeit vor den andren Voͤlkern haben mochten, 
fie erfannten ed dennod) an, daß der wahre Gott überaf 
feine Anbeter habe. Der Talmud, fügt er hinzu, gelteht, 
daß e& unter allen Bölfern der „Erde gerechte und fromme 
Männer gäbe, die fo gut, alö die Zöracliten Theil an der 
zufünftigen Welt haben würden. Maimonides, Mes 
naſſe⸗ben⸗Israel lehren daffelbe. Die neueren Juden glaus 
ben noch, was ihre Väter glaubten. — — Ihr Verbre⸗ 
hen befteht darin, daß fie Chriſtus verworfen und feinen 
Geſetzen zu sehorchen ſich weigern und in der Empörung 
gegen die hoͤchſte Machtvollfommienheit, die fie vorſchrieb, bes 
harren. In dieſer Beziehung gleichen fie befonderd den 


‘ 
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Deiſten.“ *) Wahrlich ein bedeutendes Verbrech en, Deiften 
zu gleichen und welch' ein triftiger Grund beſonders, um un⸗ 
aufhoͤrlich tiber den urſpruͤnglichen und unheilbaren Aber⸗ 
glauben dee Juden zu ſchreien! — Um: aber die?Werſchie⸗ 
denheit des. Lehren und die vorherrſchende Urfache der Schick⸗ 
fale, welche diefed Wolf feit der Zeit: erfuhr, wo Conftantim 
die moraliſche Macht des Chriſtenthums durd) eine‘ phyſiſche 


und. zwingende Gewalt erfegte, beſſer hervortreten zu laflen, - =. 


will ich. mit der Bemerkung, eifen, daß der Ausdrud Irre 
| thum der Juden, wenn ſie im Srethum ft find, bier lieb 
reicher geweſen wäre „als dieſes: „Verbrechen A ein, 
‚Wert, das zu: Ötrafen auffordert und ‚berechtigt, . Eben fo: 
euft Herr de. la Mennais aus: „Du Bolf, ſonſt Gottes: 
Volk, jest nicht etwa zinspflichtiger Diener eines. "andren 
Volks geworben, 'fondern Sklave des menfchlidyen Bes 
ſchlechts, das, trotz ſeines Abſcheues gegen Dich, 
Dich ſo weit verachtet, daß es Dich leben läßt!“ **) 

Was beweift diefer Ausruf für die Geſchichte? Drei 
Dinge hauptſaͤchlich: daß nämlich die. Hebraer wor der neue . 
ften Seit, die allein die Sklavekei wahrhaft zerftörte, Feine 
“große Summe: von Liebe für. ihre Herren, denen fie ein 
Abſcheu waren, und die fie nur aus Verachtung am. Leben 
lichen, füblen konnten; daß die meiſten unter den Vorwuͤr⸗ 
fen, die man den ſklaviſchen Hebraͤern machte, auf ihre 
Herren zuruͤckfallen, endlich, daß dieſe Leute, dieſe Prieſter, 
die einen Abſcheu vor Ebenbuͤrtigen haben und keine andre 
Gruͤnde als Verachtun g finden, um ihre Hand zu vers. 
hindern, daß fie fih in das Blut .derfelden tauche, nicht. 
auf dem Wege der Wahrheit ***) wandeln. Endlich wurde: 


* De rindiffẽrence en matiere de röligion, tom, III, ch, XXI, 
**).Dafelbft T. IV. ch. XXXII. ö 
***) Doch wollen wir fogleich daran aan ‚daß die Geſchichte uns 
viele Prieſter und Oberprieſter zeigt, die voller Menſchlichkeit, aus allen 
ihren Kräften die Juden gegen glaubenswüthige Haufen fhügten, wel. 
durch Worte, die an Zrechheit nicht die eben angeführten übertrafen, aufs, 
gewiegelt waren. Ein Bifchof, der. ſich rühmt, fein ganzes Leben hins 
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jene Schöne, tröftende Und wenig erlannte Wahrheit in die⸗ 
fen Worten vom Sanhedrin zu Paris verfimdetz „Jeder, 
der ſich zur mofaifchen Religion befennt, und nicht Gerech⸗ 
tigfeit und Liebe, unabhängig von ihrem befonberen. Glauben, 


gegen alle Menfihen übt, weiche die Gottheit auerkennen, 


ſfuͤndigt ausdruͤcklich gegen fein Geſetz — — der Dialog 
und bie ——— Buͤcher, er Befehle Gottes Aber — 





durch ſtandhaft die Ungerechtigkeit befämpft, fr und mit allen feinen Mit- 
teln der Sache der politifchen, bürgerlichen und reli gioͤſen Freiheit 
gedient ‚zu haben und der in beiden Welten einige Anfprüche auf die 
Dankbarkeit derer, die man fo lange unterdruͤckte, fi erworben hat: 
Gregor ſpricht uͤber die Geiſtlichteit und Päbfte in diefen Worten: „Wenn 
Die Juden Fin. entartetes Geſchlecht Find, fo ift dies dak Wert und das 
Verbrechen unfrer Vorfahren, deren Nachkommen ihre Mitſchuldigen 
find, fo lange als den Juden nod ein politifhes oder 
bürgerlihes Recht entzogen ifl. Seit Befpafian bietet ihre Ges 
ſchichte kaum andre, als Leidensfcenen dar. Skirchtlinge und Geädhtete 
wurden die Juden in den verfehiedenen Gegenden der Erde, mo fie al 
Bettler um eine Bufluchtsftätte fich binfchleppten, unzählbaren Ungluͤcks⸗ 
fällen ‚zur Beute und ihr Daſeyn war ein langer Todesfampf, ausges . 
nonımen unter der Herrfchaft der Päbfte; diefes Seugniß ift Bafnage 
ſelbſt, obgleich Proteftant, zu geben gezwungen. — — Wenn die Juden 
von einer raubfüchtigen Politit und von der zügelfofen Maſſe gefoltert 
wurden, flüchteten fie ſich ftets unter die Flügel der Paſtoren und na= 
stientlich der römifchen Oberpriefter. — — Man bewundert den Muth, 
mit welchen fich der Heil. Gregor der Große gegen ihre Unterdrüder 
waffnete. — Dan lieft mit Entzüden die Epiftel Alexanders des zweiten 
an die frangöfifhen Bifchöfe, welche die Gewaltthaͤtigkeiten verdammten, 
die man gegen die Juden ausübte. Diefes Denkmal ehrt für immer 
Das Andenken des‘ römifchen Hohenprieſters und der franzoͤſiſchen Präs 
Iaten. — Der beilige Hilarius von Arles war fo beliebt bei den Ju⸗ 
den, daß fie bei feinem Leichenbegängniß ihre. Thränen mit denen der 
Ehriften vermifchten und bebräifche Gebete fangen. Der heil. Bernard, 
Der den Kreuzzug gepredigt hatte, fchrieb überall gegen die Wuth der 
Kreuzfahrer, welche die Juden hinſchlachteten. Als Europa im vierzehn 
ten Jahrhunderte fie erwürgte, wurde Moignon ihre Zuflucht; und Cle⸗ 
mens VI. ihr Tröfter und Vater, verfäumte nichts, um ihre Verfolger 
zu befänftigen und das Schidfal der Berfolgten zu mildern. (Siche 
Hist, des sectes religieuses. Tom, If. p. 351.) Man vergl. das intes 
reffante und lehrreiche Werk: Die Juden im Mittelalter von Depping 
(aus d. Stanz) Stuttgard 1834, ©. 185—44, 200 — 220, ⁊c. 3 
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Punkt enthalten, ſtellen keine beſondere Beziehuũg auf, und 
geben weder Würde, noch Stand, noch ‚Religion. an, auf 
welche ſie dieſelben beſonders begießen, fo daß jeder Ysraelit, 
der fie gegen irgend jemand Übertritt, gleich verbrecheriſch und 

ſtraͤflich in den Augen der Gottheit iſt. Dieſes ift. ſeit lan⸗ 
ger Zeit von denen, die eingeweiht in das Geſetz waren, 
gelehrt worden, ſie predigen unaufhoͤrlich die Liebe zum 
Schoͤpfer und Geſchaffenen — — und man findet in den 
Propheten vielfaͤltige Beweiſe dafuͤr, daß Israel auf keine 
Art der Feind derer ſey, die ſich zu einer andren, als zu 
joint Religion bekennen.“ *) 

Nicht durch die Gewalt der Waffen und nicht durch 
die unſinnige Bekehrungsſucht, welche die Bande der Natur 
zerreißt, Kinder gegen ihre Eltern auflehnt, die Kerker oͤff⸗ 
net oder Scheiterhaufen anfacht, ſollte ſich Israels Geſetz 
in die Weite ausdehnen: Moſes rechnete auf ein maͤchtige⸗ 
res Mittel, auf das Intereſſe der Völker ſelbſt. — „Wenn 
die Hebräer ihte Geſetze in Anwendung Bringen, fo werden 
fie gluͤcklich und maͤchtig ſeyn, beſonders in Verhaͤltniß zu 
dem geringen Umfang ihres Staatsgebiets; dann werden die 
erſtaunten Voͤlker die Gruͤnde dieſer ungewoͤhnlichen Kraft 
zu erkennen und gleiche Ergebniſſe zu gewinnen ſuchen. 
„Beobachtet die, Grundfäge, Verordnungen und Gefege, die 
ih Euch vorfchrieb und flhret fie aus; fie werden der Bes 
weis Eurer Weisheit und Einfiht. in den Augen der Voͤl⸗ 
fer ſeyn, die, wenn fie fie hören, ſicherlich ſagen werden: 
dieſes Wolk iſt einſichtig und weiſe, dieſe Nation iſt großz 
deun welche Nation, fo groß fie ſeyn mag, hat fo gerechte 
Anordnungen und Geſetze, ald es das gange Geſetz ift, dab 
ih Euch heute vorlege — — ‚Erde, horche auf, meine 





Dioistons, al, v. on 1807. 

**) Unso euim est wusiea sapientia ei vostra ‚Intelligentia in ogulis 
populorum., ti audismt omnia, statuia ästa, et dicent oerte: Hic po- 
pulus sapians e& äntelligens,; gens isia magna — — Nam quae gens 
magna, «ui Bınt sietıta ei judicia justa, sicut omnis lex ista, quam 
ego propomo hadie ante oeulas vestros. (Denter. IV, 5. 6. 8,) 
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Lehre wird wie wohlthätiger Thau träufeln, meine Worte 
werden in die Seelen dringen, wie ein fanfter Regen im 
zartes Kraut, wie große Schkoffen durch Geſtraͤuche.“ ) — 

Endlich enthüllen die Propheten nur die eignen. Worte ded 
Geſetzgebers, wenn fie ausrufen: „Eine Zeit wird fommen, 
wo der Ruhm des Haufes Jehovah's fefter ſtehen wird, als 
das Gebirge,“ wo die Voͤlker zu einander ſagen werben, 
„laßt uns zur Wohnung des Gottes Jakob's gehen, daß 
er und von feinen Wegen unterrichte.” — „Denn das Geſetz 
wird von Sion ausgehen, **) er wird fein Urtheil über Die 
Voͤlker fprechen und viele unter ihnen tadeln. Dann wird 

man feben, daß fie das Eiſen ihrer Lanzen und „Schwerter 
in nuͤtzliche Werkzeuge umformen , fie. werden dad Bebürfs 
niß des Streits nicht mehr. haben, jeder unter.ihnen wird 
unter feiner Weinlaube oder feinem Feigenbaum en ohne 
jemanden. zn fürchten.’ =) 


Welcher Art mag doch die allgemeine Hertſchaft ſeyn, 
auf welche die Hebraͤer ihre Hoffnungen bauen, wie man 
ihnen vorwirft? Iſt fie eine politifche Herrſchaft, die ſich 
| auf Hnechtſchaft andrer Voͤlker gruͤndet? Unwiſſenheit und 

einige fremdartige Redensarten allein konnten dieſe Vorſtellung 
aufkommen laſſen. Die Hebraͤer — ich ſpreche nicht von 
den Unbeſonnenen, deren Ba viel bei allen Nationen und in 


- 


l 


*) Conerescat ut pluvia doctrina mea, fluat ut ros eloquium 
meum, quasi imber super herbam, et quasi stillae super gramina. 
Deuter. XXII, 2. Wir werden fpäter diefen ganzen Gefang anführen. 

.. **) Und das Wort Jehovah's aus Ierufalem ; fegt Jeſaias erklaͤrend 
hinzu d. h. weil dieſes Geſetz Geſetz iſt, wird es beſtehen und von allen 
endlich erkannt werden muͤſſen. D. U. 
, es) Et ibunt populi multi et dicent: Venite, ascendamus ad mon- 

tem Jehovah et domum dei Jacob, et döcebit nos vias suas, et am- 
bulabimus in semitis ejus: quia ‚de Sion exibit lex, et verbum Do- 
mini de Jerusalem, et judicabit gentes, et arguet populos multos, et - 
conflabunt gladios suos in vomeres et lanoeas suas in falces, non le- 
vabit gens contra gentem gladium nec exeroebuntur ultra ae 


(Jes. II, 3. 4. I oben ©. 103. Note **), 
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ſo — Anpeht * bei ihnen ſind — die Hebraͤer, ſieht 


man auf den Grund ihrer Lehre, erſcheinen vernünftiger, 
fie hoffen, daß die Völker eines Tages über das Weſen 
des Rechtd erleuchtet, in ihnen die Vorfahren in der Erfennts 


niß der wahren Grundlagen des Gefeges und bie Muſter⸗ 


bilder der Beſtaͤndigkeit anerkennen werden. 


So gelangen wir zu den weſentlichſten Unterfcheibungd- 


. 


zeichen der hebraͤiſchen und chriftlichen Philofophie und zur 


Verſchiedenheit zwiſchen der Auffaffung der juͤdiſchen Pros 
pheten von. Seiten der Juden und der Auffaffung derfelben 
von Seiten. der Chriften. Es Hatten vier mächtige Reiche 
eriftirt, die auf materielle Gewalt fich gegründet hatten: 
Aſſyrien, Perſien, Macedonien und Rom; ein fünftes follte 


ſich bilden, das auf Recht und Geſetz gebaut wäre. Dies 


ſes ift, nad) der Lehre der Hebrder, die geiftige Nepus 
blik der Propheten; ein wirkliches Königreih auf Ers 
den errichtet, und deſſen Vortheilg, allgemeiner Frieden, alls 
 gemeiner Ueberfluß, allgemeine Entwicklung des Geiftes und 
Gluͤckſeeligkeit aller ſeyn ſollten. In der Lehre der Chriſten 
aber wurde bekanntlich dieſes Koͤnigreich ein überfinns 
liches, fern von allen Erden belegen und in welchem die 
Rolle des Menſchen aufhört, Nach den Hebraͤern „wird 
das Geſetz von Sion ausgehen, weil der Keim der 
Geſetzgebungs⸗Wiſſenſchaften in den Büchern Moſes's nie⸗ 
dergelegt iſt; der Berg des Hauſes Jehovah's 
wird eines Tages feſter ſtehen, als alle andren 
Berge, weil die uͤbrigen Voͤlker, nachdem ſie dieſes hoͤchſte 
»Prinzip lange in Vergeſſenheit ruhen. ließen, „zu demſelben 


zuruͤckkommen, es zu Rathe ziehen und in feinen Bedingun⸗ 


‚gen den heftigſten Tadel über eine Menge ihrer Sitten fin⸗ 


den werden, Der begeifterte Mann, der diefem geiftigen - 
Reich fein Dafeyn geben wird, wird der Erlöfer, der Bes . 


freier, der Meſſias ſeyn. Die Zeiten, wo es eriftiren wind, 


- werden den Namen der Miflianifihen Seiten tragen. Die .- 


Zeichen feiner Ankunft fehlen noch, „denn der Wolf, wie die 


‚Propheten bildlich ſyrechen, müßte nicht mehr dad Schaaf | 
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gerreiien, ber Löwe mit ber Biege meiden“? — während 
die Menfchen ſich noch gegenfeitig zu zerfleifchen fortfahren, 
Knechtſchaft ſich überall auf der Erde begegnet und bie 
Menfhbeit im Ganzen fatt Wohlſeyn nur Le i⸗ 
den empfindet. Hoͤren wir Ye die Worte ber hebraͤi⸗ 
ſchen Lehre felbft. **) 

„Die Vernihtung aller OBER die Freiheit und 
der Frieden werden die Hauptverfehiedenheit ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Welt und der Meflianifchen Zeiten bilden — — — 
Israel wird in Frieden mit den übrigen Stationen chen, 
die ihm Achtung wegen feiner Wahrheiten und der wunders 
baren Dinge wegen, bie es audflhrte, erzeigen werben, **®) 





%) Habitabit Iupus cum agno et pardus cum haedo accubabit, vi- 
tulus et leo et ovis simul morabuntur. — — Non nocebunt et non 
occident in universo monte sancto meo, quia terra repleta erit scien- 
ua Jehovah sicut aquae maris operientes, (Jesaias XI, 6. 9.) 

- 0) Der Meffias der Juden iſt eine relative Größe und eine aber 
lute d. 5. er fchlisßt zwei Ideen in fich, naͤmlich die der Bervolleeum⸗ 
nung, nad) welcher in jeder Zeit ein andrer (Prophet) wird und die der 
Vollkommenheit, oder der eigentliche Meſſias. Letztere iſt ganz dieſelbe 
Idee, die noch in der neueſten Zeit die groͤßten Geiſter oder ſeelen⸗ 
vollſten Gemüther unter dem Namen des ewigen Friedens beſchaͤf⸗ 
tigt bat z. B. Kant. Ich bin der Meinung des Mannes der es aus 
fprach „ich fürchte, daß der ewige. Frieden ewige Faͤulniß ſeyn maͤchte; 
das endliche Leben, als flöhe es fortwährend vor dem unendlidden, Jana 
fih nur durch Bewegung erhalten, die organifche Kraft gebt durch Ruhe 
(Stieden) verloren und (in Fäulnig) unter, denkt man ſich eine Welt 
ſtoiſcher Weifen, fo ft diefe fo leer, fo wuͤnſch⸗ und hoffnungslos, fo et: 
nerlei und mafchinenmäßig, daß nichts zu wänfden übrig bfeibt: als der 
Tod; denn die Menfchheit Hätte fich wenigſtens ausgelebt, wenn nicht - 
überlebt. Gleichwohl ift die Idee bes Meffias, d. h. der Vollkommenheit, 
der eigentlige Trieb, die Beftaltungsform der Menfchhelt, die nur in 
Gott ihren Inhalt Hat, giebt man ihr einen andren, fo faͤllt man in den 
Irrthum (nebulam pro Junone —), Unfre Seit bat fchon ein überfinns 
Tihes Terrain für diefe Idee gefchaffen, Tpätere müffen den Tten, often 
und 700ten Himmel dazu nehmen. D. U. 

”) Man begreift, wie die Rabbinen dieſes Prinzip ausfämiden 
Ionnten und wie fie dahin Tamen, fich einen großen Theil in der zufünfs 
tigen Welt juzufchreiben; um fih für die Mühen und Plagen, die ihnen 
— Welt bot, zu entſchaͤdigen. 
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— — un dieſe Zeit, deren Grenzen unmoͤglich zu beſtim⸗ 
men find, wird es keine Hungersnoth, keinen Krieg, keinen 
graufamen Ehrgeiz, "feinen Hader, Fein peinliches Gericht 
mehr geben: Glüuͤckſeeligkeit wird an allen Orten reichlich 
ftrömen und alle Arten von Freuden werden fo allgemein, 
wie der Sund ſeyn. — — Wir glauben indeß nicht, daß 
eine unbedingte Gleichheit des Beſitzes, noch eine unbedingte 


Gleichheit der Macht Statt finden wird; die Welt wird 


aber ſo eingerichtet ſeyn, daß derjenige, der nur maͤßig ar⸗ 
beitet, einen ſehr bedeutenden Ertrag. gewinnen wird. — 
Auch glauben wie nicht, daß der Ueberfluß der Ernten und 
alle Reichthuͤmer, guter Wein-und Mufif die einzigen Ges 


genftände drr Thätigfeit feyn werden, fondern wir glauben, _ 


da zur Vervollfommnung des Geiftes die des Koͤrpers er⸗ 


fordert wird und man fich nicht der Anfhauung übers 
Kaflen Tann, ‘wenn man das Gewicht der Bedürfniffe und 
alle MWiderwärtigfeiten des Lebens fühlt, — daß um jene 
Beit gute Sitten, viel Weisheit, viel Gereditigfeit, viele Vers 
eine gerechter Männer und eine vollfommmene Erfenntniß 
(Anerkennung) deö Ewigen ftattfinden werden. *) Machdem 





*) Itaque nostri sapi@ntes inter mundum hunc et tempera Christi 


aullum plane discrimen praeter tyrannidem imperiorum — — Venit 


ut pacem aflerat mundo - — Dies messiae nihil aliud sunt quam 
regnum Christi corporale, sub ıquo mil futurum sit a more caeterorum 
saeculorum nisi libertas et pax inusitata et abundantia omnium rerum 
— — Et cum omnibus gentibus erit pax, nam omnes Israelitis in- 
servient (d. 5, hier gefällig feyn, Achtung für fie haben) prae magna 
ipsorum justitia. et miraculis ab !ipsis. perpetxatis — — 11lo autem tem- 
pore nulla ibj exit fames, nullum bellum, nulla ambitio,.nulla lis et con-- 


ientio, felicitas enim abunde aflluet et omnium deliciarum genus instar 


pulveris obtinetur — — Braeterea i in diebus messiae erunt divites et 
päuperes, 'potentes et impotentes aliorum respectu, zisi quod tum faci- 
liori negotio victus quaeri possit, ita ut si quis modo paulum ope- 
retur magnam assequatur mercedem — — Nos itaque non speramus 
messiae dies propter 'abundantiam prorentus vel divitias, vel vin? 
üsufr cum instrunientis conjunctum, sicut ignörahtissimi komſnes pw 
tarints. verum Prophetze et sancti homines vehementer imessiae dies 
desiderarunt, quia in illo tempore habebuntur Justorum congrepatio« 


Y 


= 
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Moſes die Buͤndniſſe mit den Canaganitiſchen Voͤlkerſchaften 
ſtreng verboten hatte, gab er ſelbſt das Beiſpiel von Ue⸗ 
bereinkuͤnften mit auslaͤndiſchen Nationen und von ber ſtren⸗ 
"gen Gerechtigkeit, die bei ihnen herrſchen muͤſſe. Die jüdis 
ſche Gefhichte bietet eine Menge vorn Bimdniffen mit dem 
Auslande -darz und die Verhandlungen. in dieſem "Theile der 
Staatskunſt enthalten, vortreffliche, Winfe, um die Politik 
des Landes und. überhaupt die Sitten der Beit zu wuͤr⸗ 
"digen... 

. - Den tertgemäßen Verhandlungen der Abgefandten Jeph⸗ 
tha's mit dem Könige von Amon fehlt cd weder an Büns 
digkeit noch an Gemeſſenheit. „Ad Eure Voreltern, fagte 
ihnen biefer König, aus Egypten gingen, bemäkhtigten fie 
ſich eines Theil meines Gebiets vom Fluffe Arnon bis 


zum Sluffe Jaboc, ja bis zum‘ Jordan hin — fo gebet ihn 


jest in aller Güte zuruͤck.“ — „Deine Beſchwerden erman⸗ 
‚geln der Begründung, entgegneten fie, ed verhaͤlt ſich nicht 
fo, daß unſre Voreltern fid) Deines‘ Landes bemaͤchtigt haͤt⸗ 
ten; im Gegentheil, ald- die Könige Edom's und Moab's 

den Durchzug dur ihr Land verweigert hatten, machten 
wir einen großen: Umweg, um nicht in daſſelbe einzutreten 
und ſchickten Gefandte zum Könige .der Amoriter ab. Er 
‚aber glaubte uns befriegen zu muͤſſen; wir blieben Sieger 
‚und dies ift der Urfprung unſres Befised. Wir gewannen 
ihn im Namen Jehovah's, unftes Gottes, und er gehoͤrt 
uns, wie die Eroberungen, die Du im Namen des Kemos, 
u Deines Gottes machteft, Die gehören. Außerdem beftätigt 
der Befi ig während 300 Jahren unfer Recht. Vergeblich 
- fuchte der König Moab's und: daraus zu treiben und bes 
denfe dies: wir haben Dich mit nichte gefränft und es iſt Feine 
gute That, daß Du und mit Krieg bedroheſt. Verharrſt 
Du dennoch dabei, fo mag der FE ’ der ia der 





nes, boni mores, sapientie et.regis justitia ejusdem maxima .‚rectitudo 
et ad, Deum accessio , uti scriptum est, (Psalm, Il, 7, Maimon.- De 
zege Christo. — Mischna Tom. IV. de en e. XI. 1. p. 202 
26% — Goccejus) — 


| 
{ 


- 
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Sqachten, heute die Sache der Kinder Zeraers und die 
der Kinder Amon's entſcheiden.“ *) — 

Dieſelben Amoniter belagerten zur Zeit Saul's die 
Stadt Jabas und als ihnen die Einwohner eine Kapitula⸗ 
tion vorſchlugen, antwortete ihnen der amonitiſche Koͤnig, 
daß er einen Vergleich mit ihnen ſchließen wolle, unter der 
Bedingung, daß er allen das rechte Auge ausreißen dürfe. **) 
— Saul fieß ihn diefe Abficht theuer bezahlen. — Später 
indeß ftellten ſich die freundfchaftlihen Verhältniffe mit Das 
vid wieder her und die beiden Könige verbanden ſich innigft 
‚mit einander, Mach dem Tode ded Königs, von Amon, 
beſchloß der König Israels fogleich Leute aus feinem Haufe 
an den Sohn und Nachfolger abzufenden, um ibm feine 
Beileidsbezeugungen und die gleichen Zeichen feiner Erges 
benheit, wie er fie vom verftorbenen Könige felbft empfans 
‚gen. hatte, Höflichft Bringen zu laſſen. ***) „Der Ruhm Das 
vid’8 aber, der von Siegen über die Philifter, Moabiter und 
einen großen Theil Syrien's heimfehrte, erwedte in der 


Seele der amonitifhen Haͤupter Gefühle der Liferſucht und .. 


des Haſſes und fie verleiteten ihren jungen König zu einem 
verberblichen Schritte. Man legte Hand. an die Abgeordnes 
ten und fügte ihnen, unter dem Vorwande, „daß fie nicht 
nur Morte ded Troftes zu bringen, gefommen wären, fons 
dern bad Land auszufundfchaften beabfichtigten, die ſchimpf⸗ 
er Beleidigung zu; man ſchor sem Haupt und Bart 





”) Non tulit Israel terram Moab, nec — Siliorum Amon — 
 — — Quando Israel habitavit in Hesebon et in viculis ejus, et in 
Aroer et in villis illius, vel in cunctis civitatibus juxta Jordanem per 
- zecentog annos. Quare tanto tempore nihil super hac repetitione ten- 

tastis? Igitur non ego pecco in te, sed ta contra me male- - indi- 

cens nıjhi bella non justa, — (Richt, XL). 

*+) Feriam vobiscum foedus, ut eruam omnium vestrum oculos 
dextros, ponamque vos opprobrium in universo Israel, (I. Samuel, 
XI, 2.) 

en) Dixitque David: ‚Faciam 'misericordiam cum Hanon filio Naas 
— ieit ergo David consolans eum per servos suos (feine Diener) 
super, patris interitu, (Il. Samuel. X, 2.) _ 

Salvador, Geſch. d. moſ. — II. 8 
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‚06, zerſchnitt ihren die leider am Lelbe und ſchickte ſie 
ploͤtzlich zuruͤck. Sie wagten e& nicht, fo in Serufalem ju 
erfcheinen und berichteten von Jericho auß die Behandlung, 
‚die fie erlitten. *) Der Nuf zum Sriege ertönte von allen 
Seiten: bie Syrier , nach der Wiedererlangung ihrer Ueber⸗ 
macht vetlangend, eilten in großer Anzahl den Amonitern 
zu Hülfez aber nichts widerſtand den Waffen der Juden, 
bie während der ganzen Regierung David's unbefiegbar 
"waren. 

Wir haben die Verbindungen Salomo's mit fremden 
Volkern; befonderd mit den Syriern und Egyptern kennen 
‚gelernt. Als ſich die Königreihe Juda und Israel gebifdet 
“ hatten, demüpte fi) jedes'derfelben, die Könige Syrien’ und 
Egypten's in ihre Intereffen zu sieden, um feinen Nebens 
buhler defto leichter erdrüden zu koͤnnen; Unfinnige, ſeht 
Ihr nicht, daß Ihr gleichzeitig an Eurem eignen Untergange 
arbeitet? Silber und Gold wurden verfehwendet, um fi 
dieſe gefährlihen Gehllfen zu verpflichten. Die Propheten 
erhoben ih mit Angeftüm gegen diefe verderblihe Politif; 
Anani tadelte aus aller Kraft den König Afa, den Urenkel 
Salomo's, der zuerft das Beifpiel gab und erwarb ſich 
das Berbienft ‚für die Wahrheit‘ und für bad Volf - unters 

druͤckt zu werden. **) Sehr bald forderten die fremden Koͤ⸗ 
nige, was man ihnen nicht mehr anbot und die jüdifchen 
Fuͤrſten waren gendthigt, ihre, Kräfte zu vereinen, nur eini⸗ 
gen Widerftand zu leiſten. Gegen dad Jahr 900 vor_-uns 
free Aera, 150- Jahr vor der Gründung Rom's ſchickte Bens 
"Hädab II., Koͤnig von Damaseus, der eine Menge Heines 
rer Sprifcher Könige unter. feinen Befehl, und jahlreide 
Neiterei und Kriegswagen zuſammen gebracht hatte, Boten 
an Achab, ‚don: ſiebenten Koͤnig in Israel nach der Spal⸗ 
tung, die in dieſen Worten zu ihm fprachrn: „Alſo ſpricht 





*) Loo eit. 4.5. Chron: XX. .ss.— 

22) Jratusque Äsa adversus videntem jussit eum mitti. in nervum, 
valde quippe super hoc fnerit indignatus et interfecit (richtiger 

oppressit) de populo ia tempore illo plurimos. (II, Ckron. XVI, 10,) 


— 


⁊ 
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‚ber Abrig von Spin: Dein Sifber und Dein Gold ge⸗ 
Hören mir, Deine Frauen und. ſchoͤnſten Kinder find mein.“ 


— Der König von Jsrael willigte darin, fich zu unterwers 
fen; die Boten aber. erſchienen am andren Tage von neuem: 
„Außer Deinem Golde -und Silber, Deinen Kindern und 


Srauen will det Koͤnig, unfer Herr, daß man Hausſuchun⸗ 
‚gen bei Dir und Deinen Dienern anſtelle, um dad, was 
ihm gefällt, davon zu tragen.” — Achab ‚war nur fteafbar, 
wegen feiner: Charalterſchwaͤche, obne..den Rath und die 


Herrſchaft feiner Frau. Jeſabel, würde, er Tugenden entfals 


‚tet haben, Sept Heß er fünel die Alteen und das Bolt 


„verfammeln und ſtellte ihnen dir Auferfte Roth, in die man 
ihn bringe, vor: „ Willfahre ihnen nicht,” riefen fie mit eis 


ner: Stimme; und der König. gab den Befandten, als biefe 
aurucktehrten, um ſeinen Entſchluß zu vernehmen und ruhm⸗ 
redneriſch ihm fagten „daß feine Hauptſtadt zu Staub vers 


wandelt. nicht hinreiche die‘ hohle Band ger Soldaten, He 


ihr König fichre, auszufuͤllen,“ dieſe der. fchönften Zeit des 
Alterthums wärdige Antwort: „nicht, wenn man ſich gürs . 


‚tet, ſondern wean man de ‚Wafien ablegt, darf man ſtolz 
| ſeyn. ui) 


Swei handert gabe (näter, ‚unter der Herrſchoft des 


Sefefiad, des dritten Königs. in Juda, mahmen zwei Ge⸗ 
fandſchaften son groͤßerer Bedeutung and von ganz. entge⸗ 


gengeſetzter Natur die Aufmerkſamkeit des Volfs lebhaft in 


Anſpruch. Die Koͤnige Aſſyrien's entfalteten - ihren Plan, 
ſich des ganzen Uferd des mittellaͤndiſchen Meers zu bemächs 


‚tigen, Kislat⸗ Pilaſar hatte waͤhrend der Herrſchaft des Vor⸗ 


gaͤngers des Heſelias dad Koͤnigreich · Damascus vernichtet 


und Salmanaſſar kehrte von der Zerſtoͤrung des Koͤnigreichs 
Israel zuruͤck. Sanherib, ſein Nachfolger, hatte eine Unter⸗ 


nehmung gegen Egypten beſchloſſen; er zog vom Anfang an 
Be 





*). Vocavit autam rex Israel omnes seniores terran - — Dixe- 
zuntque omnes seniores et universus populus ad eum: non audias, 
neo acquiescas illi et respondens zex Israel nuntiis ait: Dicite Bena- 
dad: Ne glorietur accinctus sicut discinctus, {I re 11;) 
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einen ſchweren Tribut: vom Koͤnige: von Juda, welder "das 
durch feine Waffen abzulenken hoffte. Doch ließ der Aſſh⸗ 
rier große Streitkraͤfte heranziehen und da die Hebraͤer den⸗ 
noch Anſtalten zur Vertheidigung machten, ſandte er drei 
ſeinet Hauptleute zu ihnen ab. Dieſe Abgeordneten hielten in 
der Nähe der Waſſerleitung deb oberen: Teichs, der an den 
Meg- zum Felde der Walker ftößt, vor Jerufalem am und 
‚verlangten den König zu fprechen. Der Oberauffcher "des 
Schloſſes, der Sekretaͤr und der Vorſteher der Siftenführufig 
: gingen ihnen aus der Stadt entgegen. ,,Ueberbringt meine 
Worte dem Hefefiad; alſo fpridyt der große König, "Ber 
- König der Aſſyrier. Wie glaubt Ihr Euch mir widerfeßen 
zu fönnen! Auf wen rechnet Ihr? Auf Egypten? — Egyp⸗ 
sten tft ein: ſplittriger Stab, er durchbohrt die Hand, die es 
wagt, auf ihn ſich zu ſtuͤtzen! — Auf Eure Truppen? Aber 
unſer Koͤnig verpflichtet ſich, Euch 2000 Pferde zu liefern, 
wenn Ihr eine gleiche Anjahl Reiter liefern koͤnnt, die ſie 
zu beſteigen fähig” find! — ' Auf Euren Gott? Aber baben 
“die Götter der Völfer ihnen beigeftanden? Haben die Göts 
tee Arphad's, Sepharvaim's und Samariens die Erfolge 
unſrer Waffen. aufgehalten?“ — „Volk der Juden,“ ſetzten ſie 
hinzu, (indem ſie ſich ſtets der hebraͤiſchen Sprache bedien⸗ 
“ten, ohne auf die Abgeſandten der Inden zu hoͤren, die fie 
“baten, Syriſch zu fprechen, damit -da& Volk auf den Maus 
ern nicht alle diefe Drohungen höre und verſtehe). — „Volk 
der. Juden, an Dich wenden wie und! Höre nicht -auf Hes 
ſekias, und fomme auf die Seite des Königs von Affyrien, 
-ee wird Dir ein Land geben an- Güte ‚gleich dem, dad Du 
beſitzeſt!“ *) Das Volk, ſi ich nach den erhaltenen Befehlen 
richtend, antwortete nicht und bald hatte der ftolge Affyrier 
- den Verluſt ſeiner Armee zu beklagen. 


Die andre Geſandſchaft kam, mit Geſchenken fuͤr den 
König beladen, von Babylon an. Heſekias, dem dies ſchmei⸗ 
chelte, reigte ihr prahleriſch alles, was er an Koftbarfeiten 


! 





t 
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beſaß; Werke in Goid und Silber; wehliiehende Gewuͤre, 
feine Schäße und Ruͤſthaͤuſer und alles, was fein Haus und 
Hof darbot. Jeſaias tadelte alſogleich diefe Schwäche. 
Reichte die Neigung, weldje die dftlihen. Voͤlker hatten, ohne: 
ihr den. Reiz einer veichen Beute hinzuzufügen, nicht bin, um 
fie nach dem Welten zu führen? „Es wird der Tag kommen,” 
fagte er ihm, „wo alle diefe Schäge, alled, was Deine Vaͤ⸗ 
ter -fammelten,: zum Bortheile Babylon’6 davon getragen wird, 
wo Deine Nachkommen felbft den Koͤnigen diefes me in. 
ihren Panäften ‚dienen werden 1“ *) A 
Juda Maccabaͤus war ber erfte der juͤdiſchen Fürften; ei). 
der die Römer um Freundſchaft bat,. die bald verderblich 
fuͤr das Volk, wurde. - Seine Gefandten fprachen zum Se⸗ 
nate: „Yuba, feine Brüder und das ganze jüdifche Volt 
ſandten und zu Euch, um Buͤndniß mit Euch zu ſchließen, 
damit Ihr uns unter die Zahl Eurer Bundesgenoſſen und 
Freunde aufnehmet“ — und die Römer willfahrten ihnen. ***) 
Dad Bud) der. Maccabaͤer enthält auch Bruchſtuͤcke von. eis‘ 
ner Unterhandlung mit Sparta. - Man bat -fie freilich füs- 
unaͤcht  erffärtz aber wenn man aud)- annahme, daß fein 
Verhaͤltniß zmifchen beiden Voͤlkern ſtattfand, daß die erften 
Coleniften, die während der Zeit, in der Mofes Igbte, nach 
Griechenland uͤberſchifften, feine Erinnerung an ˖ Egypten, aus 
welchem Lande ſie, wie die Nachkommen Jakob's und Abra⸗ 
ham's, kamen, mit davon getragen haͤtten; wenn man fer⸗ 
ner annaͤhme, daß Lycurgus, der in Egypten und Phoͤnicien 
nach der Regierung Salomo's Reifen machte, um. ſich Ein⸗ 


— 





—* n. 3. Rön. xx, 14. 

““) Ich mußte oft von den Maccabdern, den Sürften, forechen und: 
warnte fihon davor (Vorrede) fie mit den fieben Maccabäern, den Bruͤ⸗ 
dern und: Märtyrern, zu verwechſeln, — haben nichts als den Namen | 
gemeinfchaftlich. 

##0y Judas Maccsbäeis et — — et populus Judseorum — 
runt nos ad vos stotuere vobiscum societatem et pacem et conscri- 
bere nos socios et. amicos vestros, "Et plasuit sernio in conspectu 
eorum. (J. Maccab, VIII, 20.) 
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fiht in das Weſen dee Geſetze zu erwerben, nicht von den 
merhwürdigen Geſetzen dieſes Landes hätte ceden hören, wenn 
man endlich auch zugeben wollte, daß dieſe Bruchſtuͤcke gan 
und gar erdichtet wären — ich füge fie. genuͤgten deunodh, 
um die Grundfäge des jaͤdiſchen Volks zu beſtimmen, wenn 
dieſes diefelben nicht verkäugnet. „Jonathan, der. Oberpries 
fler, der Rath des Volks, die Prieſter und das ganze jüs 
diſche Volk, deren von Sparta, ihren Bräbdern, Gruß. — 
— Wir wünfhen 'unfre alte Freundfhaft und Brüderſchaft 
gu erneuern, um Euch nit fremd zu werden. ) — Wir 
gedenken Eurer an Feſt⸗ und Opfertagen und freuen und 
Eured Ruhmes. Mir. baben viele Beträbniß ‚erlitten und 
"mehrere Kriege ausgehalten. Doch wollten wie Bei tiefen 
ungluͤcklichen Umſtaͤnden wicht unfeen Berbündeten und. Zreuns 
den. befchwerlich fallen; der Himmel bat und beigeftunten 
und unfte Temde gedemätbigt. Wie Haben den Numenins 

umd Antipater erwahft, uni unfren aften Bund mut ben 
Römern zu erneuern und ebenfo ihnen aufgetragen, füh u 
Euch zu begeben, um Euch zu gruͤßen unſer Schreiben 
zu übergeben.“ **) — 

Die Niederlaffung der Hebraͤer war kaum zu Stande 
gekommen, als die Politik ein’ feſtes Buͤndniß zwiſchen bies 
ſem Volke, den Egyptern, Phoͤniciern und Syriern erheiſchte. 
Dann wäre die ganze Linie am mittellaͤndiſchen Meere ge⸗ 


oo. 





2) Die. Ubfhrift der wahren oder erfonnenen Botſchaft, welche sin 
König von Sparta, deffen Namen, wie die heiligen Bücher es oft thun, 
entftent ift, den Juden ſchickte, lautet in diefen allerdings-Ialonifchen 
Morten: „Areus, König von Sparta, dem Onias, Oberpriefter, Gruß. 
Man findet gefchrieben, daß bie Spartaner und Iuden verbruͤderte Nach⸗ 
kommen Abraham's And, daher werdet Ihr wohl daran thun, uns zu 
untetrichten, in weicher Lage Ihr Euch befindet. Eure Beſttzthuͤmer, Eur 
Heerden find bie unfrigen, unfse die Eurigenz wir. hefehlofien: Cuch hie⸗ 
von zu unterrichten.‘ (Maccab. XVIIL) 

-> %%) !Nos ergo in omni tempore sine Intermiesicne in diebus solem- 

nibus, et caeteris quibus opportet, memores sumus vestri im Sugti« 
ficis — — Sieut fas est meminisse fratrum.. Laetamur: itaque de 

gloria vestra. (J, Maccab. XII, 11, 12.) = a | ä 


yı 
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dect —— und die oͤſtlichen Machte haͤtten ihnen ihr Joch 


nicht aufgelegt. Der Name Syrien, bei den Hebräern Aram, 


umfaßt ein Gebiet, das nad) den Zeiträumen an Umfang 
wechfelt und unter welchem bald. Palaͤſtina „ bald Phoͤnicien 


und bald alle umliegenden Länder verftanden werden. - Man . 


fann im Allgemeinen als feine Grenzen im Often den, Eu⸗ 
phrat, im Weſten das mittellaͤndiſche Meer, im Suͤden den 


Libanon und Malaͤſtina, im Norden das Gebirge Taurus ana. 
nehmen, fo daß es einen Umfang von etwa 72 deutſchen 


Meilen Laͤnge und uͤber 60 deutſche Meilen in der Breite 
hatte. Phoͤnicien, das in diefem Raume inbegriffen ift, bea 
ruͤhrt Paläftina und. ſtreckt fich zwifchen dem Meere und. 
dem Libanon bin. Der Hauptfluß Syriens iſt der Oron⸗ 
tes, der ſich von Suͤd⸗Oſt her in das mittellaͤndiſche Meer 
ergießt; an ſeiner Muͤndung wurde von den Nachfolgern 
Alexander's eine der beiden Staͤdte, Namens Seleucia, er⸗ 
baut. Das alte Syrien wurde urſpruͤnglich ebenſo, wie 
Canaan von einer Menge kleiner Koͤnige, deren Staat ſich 
auf eine Stadt beſchraͤnkte, regiert und die eine, mehr oder 
weniger der Democratie oder dem Ahſolutismus ſich annaͤ⸗ 
hernde Gewalt beſaßen. Es entſtanden daraus aber entwe⸗ 


der durch Buͤndniſſe oder durch Etoberungen ſehr betrachte, 


liche Reiche, in welchen die einzelnen Fuͤrſten lange Zeit 
ihre Erbguͤter behielten, indem ſie ſich zu Lehnsleuten eines 
oberſten Koͤnigs bekannten. Dies iſt der gewöhnliche Lauf 
der Dinge, daſſelbe geſchah auf gleiche Weiſe bei der Bil⸗ 


dung aller neueren Reiche — man koͤnnte eß die Erſcheinung — 
der allgemeinen Verwandſchaftsgeſetze nennen, welche die ein⸗ 


zelnen Elemente der Koͤrper einander nähern, einen, trennen 
und wieder verbinden, bis daraus ein, mehr oder weniger 


| volfommenes Ganze hervorgeht, das —— ein Element 


für größere. Maſſen wird. Die hauptſoaͤchlichſten Koͤnigreiche | 
des alten. Syrien's waren Geſſir, Hamat, Sobg und Das | 


mascus, die beiden leßteren bedeutender, als bie andren. 


Bon Davis Gib Joſuaga war bie Beſitznahme bed So 
biets die Hauptaufgabe des jüdifihen Volks; es eroberte. 
daflelbe. nur ſtuͤckweiſe und täglich machte man ihm heile 
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deſſelben ſtreitig. David ſtellte die Frage anders, er führte 
nicht nur den urſpruͤnglichen Plan der Eroberungen faſt ganz 
aus, ſondern demuͤthigte auch alle Staaten, die ihn angriffen. 
Sein gefährlichfter Mebenbuhler war Hadadeſer, König von- 
Soba, der nad der Herefchaft über ganz Syrien ftrebtez  - 
doch 'vernichtete jener die Armeen defielben. Sein Reich er⸗ 
ſtreckte fih Bid zum Euphrat, fü daß es zweifelhaft ift, ob: . 
er feine Grenzen nur bis dahin ausdehnte, weil ed ihm Die 
Verordnungen Mofes’s nicht weiter frei ließen, oder ob man 
- in: Folge diefer Thatfache erſt fpater diefe einzelne Beſtim⸗ 
mung. in dad Pentateuch einfhob. Um ficherer in Syrien 
zu herrſchen, vermählte er fi mit der Tochter des Könige: - 
‚von Gefiir, nahm den König von Hamat unter feinen bes 
fonderen Schutz und ſchloß Buͤndniß mit dem Könige von 
Tyrus. *) Diefe Stadt, Sidon, Beryt, Biblus und Aras 
dus **) Hildeten die Fuͤrſtenthuͤner Phöniciend. Die Ober⸗ 
berrfchaft, die Sidon befaß, ging auf Ayrus uͤber, das bei- 
feinem Regierungswechſel den umgefehrten Gang, als bie 
Hebrder nahm. . Diefe hatten gegen daB Jahr 1100 vor: 
Chriftus Könige an die Stelle ihrer Richter (Schopbetim) 
gefeßt, jened erfeßte 600 Jahre fpäter ihre Könige durch 
Richter oder Suffeten. Man weiß, auf weld’. ein hohes 
Altertfum die Phoͤnicier Anſpruch machten; ***) ihre Gott⸗ 
. beiten Baal, Aftarte oder Venus, Thamus oder Adonis und 
viele andre, ftellten hauptfächlic : Sonne und Mond dar 
und gaben zu einer Menge von Schriften Veranlaſſung, über 
die zu fprechen nicht hergehoͤr. Sie erfanden, wie man 
fagt, die Schriftzeichen; ihre Handarbeiten, ihren audgebreis 
teten Handel und ihre Colonien habe ich fihon angegeben. 


*) J. B. d. Koͤn. V, 1. — IL8. Samuel V, 2, 

**) Der Name Tripolis wurde urſpruͤnglich dem — der drei 
Staͤdte Tyrus, Sidon und Aradus gegeben. 
WR) Auf mehr als 30,000 Jahr. Vielleicht war de Einführung 
der Megierungsform ,. die fie nach der Einnahme von Tyrus dur Res 
buchodonofor annahmen, nur eine Ruͤckkehr zu einer ſehr nn Staates 
form. 
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Salomon, wie ed ſcheint, ließ ſich durch diefelben woltiſthen 
Nücfichten ‚leiten, wenn er einerfeitö den Bund mit Tyrus 


‚von neuem ſchloß und andrerſeits in den erften Jahren ſei⸗ 


ner Regierung, eine egyptiſche Prinzeffin zur Frau nahm. 


Seine Fehler in der Verwaltung ded Inlandes aber, ließen 


ihn fein tlebergewicht im Auslande verlieren. Ein glüdlis . 


cher Soldat beftieg den Ihron von Damascud und -erreichte 
bald die höchfte Stufe der Macht. Er vergrößerte fih auf 
Koften der beiden Königreihe Juda und Yörael, deren Trens 
mung und thörichte Feindfchaft befonderd von den Königen 
Egypten’5 unterhalten wurden. Benhadad IT. und Haſael 
. Find die forifchen Könige von Damascus, welche: die wich⸗ 
tigſte Rolle ſpielten. Ihre Stadt hatte ein hohes After, 
weil fie ſchon vor Abraham eriftiete und der Gefthichtfchreis 


ber Hecateus von biefem Patriarchen erzählt, daß “er dort | 


während einiger Zeit regiert dade, 


% 


Ale die aſſhriſchen Konige dieſeb Rei geſtuͤrzt Hatten, 
hätten ſich Egypter und Hebräer um fo enger verbünden 
müflen, da letztere dadurch eine mächtige Stüße gewonnen, 
während die Egypter dad Mittel erhalten hätten, zwiſchen 
fih und den oͤſtlichen Mächten einen Wal aufjumerfen, 
“ welcher die Selbſtherrſcher Babylonien's davon abhalten 


Fonnte, ihre Soldaten vor Egypten's Thore hinzufuͤhren. 
Doch ging ihre Vorſicht nicht ſo weit; oder vielmehr, es war 

- eine Nothwendigkeit, daß die Fluth und Ebbe der Voͤlker 
ſich vollendete, daß ber Oſten den Welten überftirömte und 


diefer ſeinerſeits fich wieder über jenen ergoͤſſe. Beim ers 


x 


ften Einfalle der Affyrier (gegen 771) begnügte fih Phul, 
ihr König, mit einem Tribute, und leiftete der Tprannei Dies . 


nahem's, des Königs von Israel, damit Vorſchub; beim 
zweiten Einfalle (740) wurde dad Königreich Damascus vers 
nichtet,, beim dritten (724) erfuhr das Königreich Israel, 
das ſeine Abſicht, ſich mit Egypten zu verbinden, merken 
gelaffen Hatte, .daffelde Schidfal. Um fi) des Landes nds 


her zu verfihern, führte Salmanaflar die Einwohner als 











I 
a. 
r 
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Gefangene davon j EN und verpflanzte perfifhe und mediſche 
Solonieen. dahin. Beim vierten Einfälle „hätte Sanherib, 
wenn. nicht fein Heer, wahrſcheinlich durch eine Seuche, aufs 
gerieben worden wäre, Juda zerſtoͤrt und vielleicht Egypten 
"waterworfen. Die Kriegshaͤupter feines Nachfolgerd verheers 
ten Syrien, und neue Colonieen befegten dad Land der 
Hebraͤer. 

‚Im Oſten bereitete ſich ei eine Umwaͤlzung vor; die chal⸗ 
daͤiſche Macht, die zu Babylon emporftieg, ſchlug die Aſſy⸗ 
vier zu Boden, der Glanz ihrer Hauptſtadt Ninive erlofch 
auf immer. est wollte der Pharao Nedyo feinen Feinden 
zuoorfommen- und den Krieg nad, Alien hinüberfpielen. Jos 
ſias, der ſechszehnte König in Juda, der ſich ſehr über ihn 
zu beflagen hatte, wollte ſich feinem Durchzuge widerſetzen, 
‚ obgleich Necho ihm verficherte, daß feine Bewegungen nicht 
gegen fein Königreich, fondern gegen Babylon gerichtet feyen. 
Joſias fiel in der Schlacht. Der Sieger aber, ftatt das 
Unglück diefed Krieges wieder gut zu machen, dad Zutrauen 
Palaͤſtina's fih zu gewinnen und dies Band zu befeftigen, 

legte ihm vielmehr Tribute auf und feßte ftatt des Königs,’ .' 
den dad jüdifche Wolf erwählt hatte, den Bruder diefes 
Könige auf den Thron, von dem er eime größere Willfaͤhrig⸗ 
feit erwartete. **) Bei einem neuen Einfalle aber ftürzte der 
König. Nebucadnezar oder Nabuchodonofor der Große bie 
- Macht Egypten's, indem er ihm alle feine Eroberungen. enta 
riß. Ein fechfter und fiebenter Einfall, von demfelben Mo⸗ 
narchen geleitet, unterwarfen Jeruſalem, verhuͤteten eine zu 
ſpaͤte Verbindung mit dem Pharao (deſſen ‚ zur Hüuͤlfe für 
diefe Hauptftadt herbeieilendes Heer noch eine Niederlage ex⸗ 
fuhr), verödeten Judaͤa und bereiteten für die Nachfolger des 
Rabuchodonofor die völlige Eroberung Egypten's vor, 


u 


*) Schon bei dem vorhergehenden Einfalle hatte Ziglat s Pilafar. eis 
nen Theil der Einwohner, dig er unterjocht hatte, nach Affyrien uͤberge⸗ 
führt — (ahnlich wie in neueren Zeiten die Soldaten verlegt Werden, 
ganz wie man in neufter Seit in ‘Polen verfuhr. D. U) 

2%) 15 3, d. Koͤn. SAX, 20. 34. 1. Epron. ZIXVI, $, 3, & 
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"Bo verfloffen mehrere Jahrhunderte, um eine ihrer: 
Natur wach einfache Idee zu entwideln, daß nämlich ſchon 
die Lage Rinive's und Babylou's ihre Herren dazu beftims 
men müfle, ſich mit den Erzeugniffen „ die zwei Meere hers 
beibrachten, zu bereichern. Alle Handlungen, alle Bewer 
“gungen, alle. Kämpfe und alle Sehlgriffe Syrienis, Eghpten's 
und Palaͤſtina's haben zu diefem Reſultate beigetragen, weil 
daffelbe mit der Durchführung einer Idee oder mit einer 
‚allgemeinen Nothwendigkeit zuſammenhing, ic) meine mit der 
Nothwendigkeit der Reibungen, Mifchungen, Bufammenfeguns 
gen und Trennungen der Bölfer unter einander, um zu eis 
nem barmonifchen Ganzen, weldes die Menfchheit eines 
Zaged darftellen muß, binzuführen, 

Mit dieſen Erfcheinungen vertraut, werben. wir die jüs 
bifchen Propheten leicht begreifen, die in ihrer Begeifterung 
aus dem WBefonderen dad Allgemeine erfchauten und mit _ 
denfelben Urfachen biefelben Wirfungen verbanden. Nach 
ihnen führte Mangel: an“ Gerechtigkeit, an. Weisgeit, an 
Drdnung und Gleichgewicht das Verderben Israel's herbeiz 
es mußte eben daher die übrigen Völfer erreichen; fie were 
den fich auf einander ſtuͤrzen und von des Erbe verſchwin⸗ 
den, während bad juͤdiſche Volk beharren wird, weil es alle 
Elemente der Gerechtigkeit und ded Gleichgewichts in feinem 
Geſetze fände und weiß die Uebermacht, die es daraus zog, 
obgleih es fih vom Biele duch Fehlgriffe, Eigenfuht und 
Leidenfchaften‘, zu denen aͤußere Umſtaͤnde hinzutraten, abges 
leitet ſah, allen feindlichen Kräften toiherftehen muͤſſe, um. 
fie am Ende zu Abermältigen. 

In der That Fonn man nicht umpin, die Erhabenheit 
diefer ihrer. Gpdanfen zu erkennen, man kann die habe 
Würde der Männer nicht überfehen, deren Gedanfe wie ein 
unaufhaltbaree Pfeil durch Jahrhunderte hindurch Könige 
und Voͤlker erreicht, Deren. feiesliche Stimme den Todeskampf 
und das Ende:..derfelben traurig perfündet und beren Ges 
fänge fo zu fagen Gefallen finden, auf Ruinen zu luſtwan⸗ 
dein, weil aus allen biefen umgeftürzten Gebäuden, die zur 

Zeit ihres hoͤchſten Glanzes ihre Bewohner nicht zu fihügen 
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vermochten, ein feſtes Gebaͤude entſtehen muß, wo der Menſch 


friedlich ale Freuden des Lebens im Vollgenuſſe ſchmecken 


wird. Mit welchem Reichthum an Bildern, mit welcher 


"Kraft, mit welchem Ungeſtuͤm dringen fie z. B. auf. Egyp⸗ 


ten ein, deſſen ſchwache und engherzige Politik, wie wir ſa⸗ 
ben, Israel und Juda von den Aſſyriern erdruͤcken ließ? 
Hören: wir zuerſt Jeſaias: — „Dies iſt die Ladung fuͤr 
Egypten: Jehovah ſchreitet gegen ſie auf eilender Wolke, es 
zittern die Goͤtzen, Egypten moͤchte vor ſich ſelber fliehen. 
Der Egypter kaͤmpft gegen den Egypter, der Bruder gegen 
den Bruder, Freund gegen Freund, Stadt gegen Stadt, das 


Reich gegen fich ſelbſt. Der Geiſt Egyptens iſt verſchwun⸗ 


— 


den, es hat keinen weiſen Rath mehr. — — Ich werde 


es einem ſtrengen Herrn verkaufen, ein blutiger Koͤnig wird 
es beherrſchen. — — Sein Fluß wird vertrocknen, ſeine 
Kanaͤle werden duͤrre ſeyn, ſeine Deiche berſten — ſeine 
Auen dorren — ſeine Werkſtaͤtten und feinen Stoffe ver⸗ 


ſchwinden. — — Seine Fürften haben ihre‘ Weisheit ver⸗ 
loren, die Weiſeſten des Raths Pharao faſeln — erinnern 
ſie ihn, daß er der Weifen „Sohn, der Sohn ber alten-Koͤ⸗ 


nige fen? Mögen diefe Weifen nun fommen und Dir .fas 
gen, wenn fie e& wiſſen, was der Ewige über Egypten bes 
ſchloſſen hat. Ein Geift der Verkehrtheit ift über fie aus⸗ 
gefchüttet, man muß fie fuͤr Trunkene halten, die. ſich im 
Schlamme waͤlzen.“ *) 

„Bereitet Schild und Schirm, richtet Euch zur Schlacht” 


— ruft Jeremias, ald der Pharao Necho, nach der Unter⸗ 


druͤckung Judaͤa's gegen den König von Babylon auszog, 
„ruͤſtet die Pferde, daß die Reiter fie heſteigen; bedeckt Euch 
mit Helmen, ſchleifet ‚die Speere und legt: Panzer an. — 


‚Und doch fehe ich, wie Euch Erſtarrung ergreift, wie ihr den 


Rücken kehrt, wie die gewaltigen Männer Egypten's die. 
Flucht ergreifen, fie fliehen: in aller Eile, ohne ſich umzu⸗ 
ſchauen — der Schreclen des Ewigen umgiedt fi. Die 
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rſchnellen Maͤnner werden nicht entgehen, die: Starken kein 
«Heil finden, am Fluſſe Euphrat werden fie fallen. Wer 
ziſt ed, der wie ein gepeitfchtee Strom dahin eilt? Es ift 
E&gypten. Es ſprach: Ich will die Erde uͤberſchwemmen, 
die Städte und Ihre Bewohner vernichten. — ‚Aber fiche, 
der Tag der Rache kam, wo das Schwert ſich mit Blut 
traͤnkt und faͤttigt; ſiehe ein Opfer fuͤr den Ewigen von den 
Kriegsſchaaren am Fluſſe Euphrat! — Eile nach Gilead, 
„jungfräuliche Tochter Egypten's und fordere Baumoͤl; bodh 
umfonft. wirft du alle Heilung N © iſt feine Rets 
tung für Die. *) Ä 
Der ungeftime Heſekiel endlich findet ieh neue Bil⸗ 
der für dieſelben Gegenſtaͤnde. „NMenſchenſohn, ſagte mir 
der Ewige, wende Dein Geſicht gen Egypten und prophe⸗ 
= — den Pharao und ſein Koͤnigreich; alſo ſprich zu 
: Dich meine ich, Pharao, Egypten's Koͤnig, Seeunge⸗ 
— , dad Du im Schooße Deiner Kanaͤle ruhſt und bes 
-haglich rufft: mein ift der Fluß, und ich habe mich, felbft 
geſchaffen! Wohlen denn, id; werde in Deine Kiemen Has 
ten werfen, an Deine Schuppen alle Fiſche heften, die in 
Deinen Wäflern leben und fammt und fonderd Eud) aus 
dem Waſſer ziehen! Auf den Sand der Wüfte will ih Euch 
ausdehnen; dort mag Eure ganze Laft liegen, überliefert dem 
Wilde der Erde und den Vögeln. der Lüfte, daß fie Euch 
verſchlingen: denn Du warſt fuͤr das Haus Israel nur ein 
Rohrſtab, wenn ed Dich in die Hand nahm, fo brachſt Du 
duch, ftachft‘ feinen Arm bis zur Schulter und wenn es 
ſich ftüßte auf Dich, fo Fnickteft Du ein und Fießeft. Jörael 
za Boden fallen.” **) Während der Babylonifchen Gefans 
genſchaft waren die vornehmſten Juden bemüht, fich beim 
Hofe, an welchen der König fie fommen ließ, angefehen zu 
machen, die Neigung des Fürften zu gewinnen, um durd) 
feine Gunft die Freiheit, die fie duch Waffen ſich nicht ers 
halten fonnten „ zu erlangen, : Daniel, der auß koͤniglichem 
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Gebluͤte war, — die glaͤnzendſte Beſtimmung in dieſer 

Zeit zu Theil. Man’ denke fich den Yflatifihen Despotis⸗ 
‚muß Nabuchodonoſor hatte einen Traum ‚der ihn ſehr bes 
unruhigte — verlor ihn aber am Morgen aus dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe. — Was ſchadet dies? — ſeine Magier, Stera⸗ 
deuter, Zauberer und Chaldaͤer werden dennoch gerufen, da⸗ 
mit ihnen beſohlen werde, Die Deutung bed Traums, den 
er vergeffen Batte, zu Heben. Bergeblich. erflären ibm 
dieſe verfchiedenen Geſellſchaften Die Unmoͤglichkeit der Sade, 
der König will es, und wenn ed ihnen nicht gluͤckte, follte 
eine allgemeine Vernichtung zue Strafe ihrer Unwiſſenheit 
über ſie beſchloſſon werden. Der Beſchluß iſt gefaßt, Da⸗ 
niel verlangt einen Aufſchub und ‚überlegt bie. Sache wit 
edvrreien feiner Genoſſen, die wie er in Schriften und Wiſſen⸗ 
ſchaften bewandert waren und eine naͤchtliche Inſpiration 
zeigt ihm, web er ja thun habe. Es waren. zwei Fälle 
möglich, emwwoeder den vergeffenen Traum zu errathen ober 
einen ſo mänhtigen Eindruck auf. die Einbildung bed Des⸗ 
poten zu machen, daß er ſich überrde, den Ttaum, den 


man ihm erzaͤhlen wide, gehabt zu haben, „Großer Abe 


nig, fagte ihn Daniel, Du ſahſt im Ttaum ‚eine coloffale - 
Hlänzende Bilbfaule, ie aufrecht vor Dee fand, und die 
man ohne Schrecken nicht anfehen konnte. Ihr Kopf war 
vom feinften Golde, Bruft uud Atme von Silber, Bauch 
und Hüften aus Kupfer, Schenfel aus Eiſen, ihre Fuͤße halb 
aus Erde Halb aus Eiſen. Du betrachteteſt fie, als ein Stein” 
ſich ſelbſt vom Berge bosriß, die Statue: zerſchellte, und 
Erde, Eiſen, Kupfer, Silber ımd Gold unter einander rieb, 
dann größer wurde und bald zu einem Gebirge auſchwog, 

‚Bas die ganze Erde bederfte. — Dies iſt der Zum, feine 
Deutung ift folgender Ou,« der Du der Könige: Koͤnig biſt, 
dem die Sinder der Menſchen, die Thiere des Feldes und 

Die Voͤgel der Lifte gehorchen, der Du vom Ewigen den 
Zepter, die Macht, die. Stärke und den Wuhm erhielteſt, biſt 
das Haupt vom reinften Golde; aber nad) Dir wird ſich 

ein minder bedeutendes Reich erheben, hernach ein hritted 


wenige, dad ehern feyn wird und daten. .. ſich 
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weit erſtreckt; hernach ein viertes, ſtark wie Eiſen, das alles 
zermalmt, das aber eine ſchwache Seite hat, wie es die 


Fuͤße theils aus Eiſen, theils aus Erde andeuten.*) Zu⸗ 


letzt wird dies letzte Reich entſtehen, in welches alle Koͤnig⸗ 
reiche zuſammenfließen und dab nie die Vernichtung zu 
fürchten hat.“ — 

. Der König von diefen Worten, die mit einer- Weihe, 
die wir wiederzugeben nicht im Stande find, ausgeſprochen 
wurden, überrafcht und unftreitig entzuͤckt dariiber, died Haupt 


aus feinſtem Golde zu heißen, während alles Uebrige nur, 


aus Silber, Kupfer, Eifen und Erde beftand, verzieh es qu 
Gunften dieſes Goldes dem Steine, der alles unter einan⸗ 


der rieb, buͤckte ſich vor die Weisheit des jungen Mannes, 
nahm den Befehl der Achtung zuruͤck, feste Daniel afß 


Statthalter in Babylon ein und bewilligte ihm wichtige 
Stellen für feine drei Freunde.  Diefen erften Zeichen ‚der 
Geiftesabwefenheit bei'm Fürften, ber die Deutung eines Traus 
mes haben wollte, defien er.fich felbft nicht mehr entfann, 
folgten mehrere andre, und zuletzt die vollſtaͤndige Entwicklung 


einer Krankheit, die ihren eignen Namen in der Arzneikunde 


hat und. die den ergeiffenen Menſchen glauben laͤßt, daß er 


in einen Wolf, einen Hund, oder irgend ein andere Thier 
dieſer Art verwandelt fey.**) 


Die Nachfolger Nabuchodonoſors gaben ſich ber Traͤg⸗ 
heit und Schwelgerei Bin, der Verfall des Reichs machte 
vofche Schritte. Die Meder, Beſitzer Aſſyrien's, wurden uns 


ter diefelben Fahnen mit. den Perfern geſtellt, als Ehrus 


den Thron beftiegen batte, der fi auc bald zur ‚Eroberung 
Babylonien's anſchickte. Der König der Chalbaer, Belfafur, 
den. Herodot Labydainos nennt, bereitete fi) zum Widers 


ftande gegen einen fo mädhtigen ‚Feind durch Teftlichfeiteh 
vor. Ploͤtzlich — —— einer —— drei 





*) Auch der Held. eites war am Fuße — ein Bild, das 
ſich am Leichteften noch aus der großen Berlegbarkeit diefer Theile in 


| heißen Ländern erklaͤrt. (O. U.) . | : 


2 Dante’ vu, — Locanthropie. — 5 


⸗ 
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‚Worte in feurigen Zügen auf der Wand, Der erſchrockene 
König läßt feine Magier kommen, welche die Deutung nicht 
zu finden willen. Daniel, damals mit dem Titel: Haupt 
der Magier, Sterndeuter, MWahrfager und Chaldaͤer befleis 
det, bemerkt ihm: „Diefe drei Worte find: Mene d. 5. 
Gott hat die Jahre Deiner Herrfhaft gezählt und ihr 
‚Ende beftimmtz; Tekel, du biſt gewogen und zu leicht befuns 
den worden, und Pharſin oder Peres, Dein Koͤnigreich iſt 
vertheilt und den Perſern und Medern gegeben.“ *) 
Babylon kam in ber That unter perfifche Botmäfigs 
feit und Daniel, der das Zutrauen der neuen Herrſcher ges 
wonnen hatte, begleitete fie na) Sufa und wurde an die 
‚Spige der Öffentlichen Gefchäfte geſtellt. — Es war ſtets 
für dieſes Reich ſehr vortheilhaft, die Ufer des mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres zu beſitzen. Der Entſchluß der aſſyriſchen Koͤ⸗ 


mnige, durch Colonien die Einwohner des Landes Joͤrael zu 


erſetzen, hatte nur Unruhen erregt. Um wie viel größere 
Buͤrgſchaft für die Erhaltung diefed Landes, mußte die Wie⸗ 
dereinſetzung eines Volkes leiften, dad es mit fo großer 
Tapferkeit zu vertheidigen wußte, dad feine Klagen gegen 
Egypten und Syrien über feine Vertreibung nicht aus feis 
nem Gedächtniffe verlieren fonnte, und das durch ewige 
Dankbarkeit eben fo ſehr, ald durch fein eignes Intereſſe 
ſich dem maͤchtigen Reiche der Perſer anſchließen mußte! 
Welche Ehre außerdem fuͤr den, zur Ausfuͤhrung dieſer Groß⸗ 
that berufenen Fuͤrſten! Der Gott, des Himmels und der 
Erde Herr, hatte mehrere Jahrhunderte vor ſeiner Geburt, 
ſeinen Namen, ſeine Siege, und den erhabenen Glanz, der 
ſeiner Krone entſtroͤmen wurde, angegeben! 

Cyrus, welchem dieſe Huldigungen ſchmeichelten und 
der von dieſen Gruͤnden uͤberzeugt war, unterſchrieb die Ver⸗ 
ordnung, die den Juden die Freiheit ihre Republik wieder 
aufzubauen, wiedergab. Zwei und vierzig taufend Menſchen 
gingen unter der. Leitung Sorobabel's, des Praͤſidenten im 
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Mathe der Alten (aud dem Stamme Juüda) und ded Joſua 


. Sohn, Joſedek's, des Hauptes im’ Priefteramte aus Babylon. 


Aber die feindlichen Nachbarvölfer Judaͤa's ſahen es 
nicht ohne Schrecken ein, daß die Juden ihre alte Macht 
und fruͤher oder ſpaͤter ihre erſten Grenzen wieder gewin⸗ 
nen wuͤrden. Die ſamaritaniſchen Colonien ſuchten auf ge⸗ 
ſchickte Weiſe ſich als Freunde und Verbuͤndete Zulaſſung 
in das neue Reich zu verſchaffen, um allmaͤlig Einfluß zu 
gewinnen und alle Maßregeln, die Jeruſalem ein zu großes 
Uebergewicht verfchaffen koͤnnten, zu vereitlen. Die Alten 
der Hebrder, die bald die ganze Hinterlift, die in ihren Vor⸗ 
ſchlaͤgen lag, durchſchauten, antworteten ihnen in kurzen 
Worten: „daß fie fih ftarf genug fänden, den Tempel wies 


‚der aufzubauen, daß Cyrus ihnen in diefem Punkte durchs 


aus feine Bedingung vorgefehricben habe, und daß fie fi ſich 
ſtrenge an den Buchſtaben der Verordnung halten wuͤrden.“ *) 
Da ſuchten die Samaritaner, unterſtuͤtzt von den Arabern, 
Amonitern und Asdodiern durch falſche Nachrichten die Ju⸗ 


den zu erſchrecken; ſie beſtachen Leute, die ihnen als Spione 
dienten und die im Rathe nachtheilige Vorſchlaͤge machten; 


ſie unterhielten Vertraute um den Koͤnig von Perſien, die 
heimlich den Angelegenheiten ihrer Feinde ſchadeten und ſchrie⸗ 
ben gleichzeitig folgenden Brief, welcher unſre politiſche Frage 
und die Unertraͤglichkeit des Joches fuͤr das Volk, das uns 
beſchaͤftigt, deutlich darlegt: „Der Rath der verſchiedenen 
Nationen, welche der große. und ruhmreiche Odnapar aus 
den‘ Gegenden jenſeits des Euphrat nah Samarien vers 
pflanzt hat, dem Könige von Perfien, Gruß. — 

„Deine Diener glauben, daß es ihre Pflicht ſey, 
Dich davon zu benachrichtigen, daß die nach Jeruſalem zus 
ruͤckgekehrten Juden die Stadt aufrührerifh und heimtuͤckiſch 
erbauen, Grundſteine zu ihren Mauern legen und ſie wieder 
aufrichten. Fuͤhren ſie ihren Plan aus, ſo werden ſie ſich 
bald der Bezahlung des Tributs, der Kopfſteuer, und den 


Abgaben entziehen und einen beträchtlichen Schaden den Eins 


*, Era IV, 3. ꝛc. 
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fünften des Koͤnigs zufügen. Nun aber kommt es uns, 
die wir durch den Koͤnig erhalten ſind, nicht zu, ſol⸗ 
ches zu dulden; darum fordern wir ihn auf, in den Denk⸗ 


wuͤrdigleiten feines Baterd nachzuſchlagen; er wird darin 
Anden, daß diefe Stadt ſtets gefährlich für die Könige 
sad Linder war und daß ſich dert ſtets Verfhwörungen 


entfpannen, bie auch ihte Berftörung bewiekten.® *) 


Die Arbeiten wurden indeß während der Testen Jahre 
der Regierung ded Cyrus, waͤhrend der ganzen Regierungs⸗ 


zeit des Cambyſes "und ſeines ephemeriſchen Nachſolgers 


Smerdis unterbrochen; die Juden aber, ihr Vorhaben ſtets im 
Auge haltend, erlangten am Ende — nicht ohne Einfluß 
der bedeutenden Anzahl derſelben, welche ſich in Babylon 


‚und Perſien niedergelaſſen und viel Zutrauen beim Hofe er⸗ 


worben hatten — vom Darius, Hyſtaspis Sohn, welchen 


e die Schrift Ahafverus an, die Beftätigung der erften 


Verordnung. Efra führte im Jahre 467, im fiebenten Jahre 


der Regierung des Artaxerxes Longimanus, eine neue Schaar 


Juden nah Jerufalem und brachte alle Arbeiten dort in 
hroße Bewegung, welche die Propheten Haggai und Se⸗ 
charia durch ihre Reden noch beſchleunigten. Neun Jahre 
ſpaͤter räumte Nehemias, welcher Mundſchenk des Königs 


. von Perfin war, neue Hinderniffe aus dem Wege und 


trieb mit Waffen die Voͤlker zurück, die ſich der Herſtellung 


der Republik widerfesten., In der Folge hatte diefe nur uns 


bedeutende Händel mit Perfien, das feinem Verfalle entges 
gen ging, und fie gab diefem Lande den legten und fehönen 
Beweis ihrer Dankbarkeit, als Alerander nad) der, für das 
Haus ded Darius Codomannus fo verderblihen Schlacht 
beim Iſſus (333) fein Lager vor. Tyrus auffchlug. Als näms 
lich allen Bölfern in der Umgegend der Befehl erteilt wurde, 
dem macedonifchen Heere Hülfötruppen und Lebensmittel zus 
zufchiden, bemerkte Jaddus, damals Oberpriefter- und- Fürft 
von. Judaͤa, „daß der Eid der Treue, den bie Nation dem 
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König von- Perſten geleitet babe, durch das Unglüd diefes 
. Königs nicht aufgelöf’t ſey und daß fie feinen Feinden feine 
Lebensmittel ſchicken würden.” — Die Samaritaner hofften, 
daß Alerander, ber Sieger, feinen Zorn an Jerufalem aus⸗ 
laſſen würde, aber es geſchah das Gegentheil. Jaddus, der 
Heine andren Waffen ihm entgegenſtellen konnte, bekleidete 
ſich mit ſeinem ptieſterlichen Schmucke, ließ den Weg mit 
Blumen beftreuer und sing dem Sieger entgegen. Diefer 
ehrwuͤrdige Greis, diefe edle Feſtigkeit, dieſe Huldigung und 
unerwartete Empfangnahme bezauberten den jungen Helden, 
alle Weiffagungen von feinem fünftigen Gluͤcke ſchmeichelten 
füß feinem Ohre, mid er bewilligte denen, deren Untergang 
fiher fchien, noch Beguͤnſtigungen. *) 

Während der großen Kriegsbewegungen, welche fein 
Tod verantaßte, wußte Judaͤa lange Zeit nicht, unter weffen 
Herefhaft Syrien und Phoͤnicien bleiben würde. Antigo⸗ 
nus herrſchte einige Zeit daſelbſt und breitete durch Siege 
feine Macht von dort über ganz Afien aus. Ptolomaͤus, 
Sohn des Lagus, mit den. andren Feldheren Alexander's vers 
eint, marfchirte gegen ihn und durchzog Syrien; aber hald 
gezwungen, ed wieder zu räumen, machte er fi zum Herrn 
von Jeruſalem und führte eine zahlreiche Colomie Juden mit 
ſich fort, welche Alerandsien und Cyrene bevoͤlkerten. Der 
Beweis der Treue, den fie dem Darius gegeben Batten, bes 
ſtimmte ihn, denfelben mehrere feſte Plaͤtze anzuvertrauen, 
Nach der Schlacht bei Ipſus, (301) in der Antigonus fein 
Leben verlor, fiel Syrien dem Seleucus, Paldftina und 
Coleſyrien, (dad Land zwifdien dem Libanon und dem 
Antilibanon) dem König von Egypten zu Theil. Diefes letztere 
Gebiet aber war vom großer Bedeutung wegen des Baus 
holzes, das eb lieferte, und wurde daher der Gegenftand 
eined ewigen Streits zwifchen der Familie der Seleuciden 
und den- Ptolemaͤern. Länger, als ein Jahrhundert hindurch 
ſieht man: Cölefgrien gewonnen und verloren werben und 
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Judaͤa anhaltend von hin und herfluthenden maͤchtigen 
Armeen, die ſich auf ſeinem Boden begegneten, uͤberſchwemmt. 
Welche Verfaſſung, welche: Vaterlandsliebe, welche Ausdauer 
würde fo vielfältigen Verwuͤſtungen widerſtanden haben! 
Und wie wurde ed moͤglich, daß Geſchichtſchreiber das judi⸗ 
fhe Volk beſchuldigen konnten, daß es ſich feine Freiheit, 
nad) der es fonft fo fehr verlange, nicht habe. bewahren 
können ?. Keine Nation. auf Erden bat verhaͤltnißmaͤßig fo. 
viel dafür gethan, als die jüdifche, aber auch keine Nation 
hatte gegen einen Bufammenfluß fo ungünftiger Umftände m 
kaͤmpfen. 

Unterdeß erſchienen die Matcabaͤer und balb — 
das Gebiet von Feinden geſaͤubert, bald beruͤhrte Judaͤa 
ſeine alten Grenzen, ſo daß, ohne Zwiſchenkunft der Roͤmer, 
das Gleichgewicht der erſten Zeiten zwiſchen Egypten, Pa⸗ 
laͤſtina und Syrien wieder hergeſtellt worden wäre, ein neuer 
David wahrſcheinlich endlich felbft wieder . Vortheile über 
die forifchen Fürften gewonnen und um mic; der Ausdrüde 
der Juden felbft zu bedienen, die Herrlichfeit deö Landes 
wieder erhoben hätte, Dies erflärt die große Anhaͤnglichkeit, 
welche .die juͤdiſchen Patrioten dem Andenken dieſes Königs 
bewahrten, und die Eigenſchaften, an denen ſie ihren Be⸗ 
freier oder Meſſias erkennen zu muͤſſen glaubten. „Wenn 
Du eine ſo große Macht haſt,“ ſagten ſie zu Jeſus, „ſo ge⸗ 
brauche fie zuerſt, um und Unabhaͤngigkeit wieder. zu geben, 
ftele unfren Staat wieder ber und. dann lehrte uns als 
Prophet, was Dir — duͤnkt.“ 


— 1 


In der That war vi erfte — den man dem Meſſias zur 
Zeit als Jeſus Chriſtus erſchien, ertheilte, der eines Erobererd. — — 
Dieſes Volk, mit dem groͤßten Ungeſtuͤm nach feiner Freiheit verlangend, 
ſchmachtete im Joche der Roͤmer. Es wandte ſeine Blicke nach allen 


Seiten Hin, um einen Befreier zu ‚finden, und fand keinen. — — U 
diefe Hoffnung durch zu lange Bögerung verſchwand, erregte man -Aufs 
ftände, die den Fall der Republik volllommen machten. — — Es war 


foft unvermeidlich, dag man den nicht für einen Meſſias anerkannte, der 
nicht die Macht hatte ale diefe Vorftellungen von Befreiung und zeit 
liches Gluͤckſeeligleit zu befriedigen. Dieſes Vorurtheil war fo allgemein 
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Die Fluth aber, die früher vom Often einbrach, Fam 
diefes mal von den weftlihen Ufern heran und Rom einer 
Bewegung, in der es ſelbſt ‚hätte untergehen müflen, aus⸗ 
weichend,, verfehlang gleichzeitig Egypten, Syrien und Je⸗ 
rufalem. — Eine lange Barbarei laſtet feitvem auf diefem 
Lande; welche Zufunft wird ed haben? Die Bewegungen 
der Voͤlker dauern fort, der allgemeine Trieb nad) Welten 
- Bin, feheint zu Ende gegangen, Aller Augen richten fi) auf 
die Wege der Menſchheit zuruck und die politifche Wichtig⸗ 
feit Jeruſalems und des Landes Israel muf wieder ents 
ftehen, fobald . ald die Cultur Afien und Europa vereinigt 
haben ‘und dad Genie des Menfchen dahin gefommen feyn 
wird‘, die Landenge von Suez zu durchbrechen, um. die 
Waſſer des mittellaͤndiſchen Meeres und des Ocean's zuſam⸗ 
menzuſchuͤtten, und den Handelsverbindungen mit dem Oſten 
den langen Umweg um das Vorgebirge der guten voſſnung 
zu il 


Kap, nl 


ueber das beſondere Verhältnig des Fremden 


Jeremias's Briefe an die Juden in Babylpn- fagen 
ihnen: „Bauet Käufer. und bewohnet fie, pflanzet Baume 
und ſammelt ihre Fruͤchte. Verheirathet Eure Söhne und 
Eure Toͤchter, vor allem aber betet ‚für den Frieden der 
a in die Ihr RE wurdet, denn ur Ruhe hängt 


SR: f 


und fo tief — daß ſelbſt die Apoſiel, in der Schule Chriſti 
erzogen, ſich nicht gegen daſſelbe ſchuten e (Basnage Histoire 
des Juifs iv. V. c. a. — | | 
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son der ihrigen ab.” *) MWelche Pflichten Hat alſo ber Jude 
in dem Lande zu erfüllen, wo .er aus freien Städen feinen 
Sitz auf 

In Sparta erhielten bie Fremden nach kurzer Friſt 
den Befehl, das Land zu verlaſſen. In Athen mußten ſie 
ſich unter den Bürgern einen Schutzheren wählen, der für 
ihre. Aufführung haftete und dem Staatöfhage eine jaͤhr⸗ 
liche Abgabe für fi und ihre Kinder zahlen. Sie verloren 
ihre Güter, wenn fie die exfte diefer Verpflichtungen nicht 
erfuͤllten und ihre Freiheit, wenn fie die zweite verfäuntteng 
bei veligiöfen Aufzügen mußten ihre Trauen den freien 
Frauen Sonnenfhirme vorhalten. Endlich fahen fie ſich 
Kraͤnkungen von Seiten bed Volks und den befchimpfendee- 
Anzuͤglichkeiten auögefegt, die man von der‘ Da — 
gegen fie vichtete.**) 

Was die neueren Seiten betrifft, m muß man die See 
ſetze, die fi) auf Fremde und auf das Heimathsrecht hen 
zieben, Iefen. So z. B. fügt Merlin: „Diejenigen, bie 
fih im SKönigreiche Frankreich niederlaffen wollten, wurden 
von den Landesheren fehe hart behandelt und in vielen Pros 
vinzen war es Gebrauch, daß man fie in den Stand ber 
Leibeignen oder der, koͤrperlich nn sur todten Hand Gehoͤri⸗ 
gen““ verſetzte.“ 

‚Wenn ſich bei den beruͤhmteſten Voͤlkern die Sachen, 
alſo verhielten, wie ſollten ſie bei den Hebraͤern ſtehen? 
Welcher Behandlung wird man ſi ie unterwerfen, da do 
Moſes's Gefeßgebung, nad) dem, was dad allgemeine Ges 
ruͤcht ausfagt, den Zweck hatte, Jsrael von allen übrigen 
VBoͤlkern abzufchließen und. zwiſchen beide eine unuͤberſteig⸗ 
liche Scheidemauer und einen. nie verſiegenden Haß hinzu⸗ 
ſtellen? — Unſtreitig werden an den ‚Grenzen des Staats 


*%) Aediſicato domos et habitate: plantato hortos et comeditq 
fructum eorum — — Et quaerite pacem civitatis ad quam transmi- 
grare vos feci, et orate pro.ea nad Daminuin;-. — in paee lies eis 
pax vobis. (Jeremias XXIX, 4, 7.) er: 
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Zruppen wachen, aufgeſtellt um jedem, ‚der außerhalb des 
Staatsgebiets geboren und der Nation fremd iſt, den Ein- 
‚tritt zu verweigern — ‚unftreitig wird jeder, welcher der 
Wachſamkeit des Staats entging und ſich in die Grengs 
mauern einſchlich, ſchnell fortgeſchafft werden; Glück genug, 
wenn er Fein elenderes Lods erfuhr! | 
Aber nichtd von allem. Es iſt falſch, „daß der Ge⸗ 
ſetzgeoer, nachdem er fein Volk, wenn man den Ausdruck 
erlauben will, beherrdergt hatte, ihm die Thuͤren hinter ſich 
vor fremden Stationen. zu verſchließen gebot; es iſt falfch, 
— die Abſonderung ein weſentlicher Grundfag feiner. 
Politik wars bei Feiner Nation nähern ſich im geraden. Gez 
gentheil die auf Fremde bezuglichen Gefege mehr den Grunds 
ſaͤtzen dee Gleichheit, : Freiheit und Bruͤderſchaft (Einheit) !. 
Der fragliche Gegenftand bietet: Feine große Schwierigfeit: 
zur Loͤſung darz er ift ganz handgreiflich, ed. bedarf nur der, 
Anführung der Gefebe und der Thatſachen, die darauf Bes 
zug haben. 
Doch möüfen wir von vom herein Ga, daß ges 
wiſſe Dinge, bie vom Gefeßgeber felbft herzukommen ſchei⸗ 
nen, aber im Miderfpruche mit ihm ftehen, nicht von feinem 
Willen abbingen und demnach) ‚überfehen zu werden verdie⸗ 
nem Sein Gedanfe ald Eroberer war, die Bewohner Ca⸗ 
naan's in die Flucht zu treiben und den Boden, auf wele⸗ 
chem er fein Gebäude errichten wollte, zu fäubern, Num 
aber wurden die Canaaniter nur zinsbar und. daraus etga⸗ 
ben ſich Ausnahmsmaßregeln, die ſich gleichwohl nicht mit 
den gtauſamen Maaßregeln vergleichen laſſen, welche die 
griechiſchen Republiken gegen Beſiegte in Anwendung brach⸗ 
ten; indem fie. dieſelben in den Stand der Heloten ven; 
ſetzten. Die Fremden, welche Salomon im Lande zuſam⸗ 
menbringt, um das Holz und die Steine fortzubewegen, die 
zur Errichtung des Zempels erſordetlich — gehoͤrten zu 
dieſer Claſſe. ** 


a er 
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Das Wort m. „bezeichnet im Pentateuch gleichmaͤßig 
den unter die Juden eingebuͤrgerten Fremden, und den, der 
nur (;priviligirter) Einwohner (toschab) ober Reichdeinwohner 
war. In der Folge wurden erftere „Fremde mit (jüdifchem) 
Recht“ Iegtere „Fremde mit Heimath oder Wohnung“ ges 
nannt, Der Reifende oder Ausländer wurde durch dad 


Wort Nochri unterfehieden. Ich brauche nicht zu „bemers 


fen, daß das. Wort Fremder auf einen Hehraͤer, der auß 
einem Stamme in den andren fi) begab, nur ganz ent⸗ 
fernb angewandt wurde ‚und zum Beweiſe feiner Verſchie⸗ 
denheit von den uͤbrigen Fremden, genuͤgen mir fuͤr dieſen 
Augenblick dieſe Worte; „Wenn ein Fremder (gehr) die 

Oſtern mit dir feiern will, fo ſoll er ſich befchneiden laſſen.“ 
— „Gewiſſe Nahrungsmittel” find Dir verboten, aber Du 
darfft.fie dem Fremden (gehr) geben oder: fie dem Auslaͤn⸗ 
— (nochri) verkaufen.“ *) 

Wir ſahen ſchon, daß der „Fremde mit gRecht oder 
der juͤdiſche Profelyt feineöwegs daſſelbe bedeutet, als unfer 
Bekehrter, fondern nur. fo viel ald. naturalificter (eingebuͤr⸗ 
gerter) Fremde. Gr nahm -ohne- Einfchränfung das. Gefeg 
ded Staats an, weit diefed Gefes nur die aͤußeren Hand⸗ 
“ Tungen beherrfchte und nur dasjenige verbot,. oder anbefahl, 
was das zeitliche Wohl und die. geiftige Entwicklung des 
Volks erforderte. So glaubten die Juden z. B. nie, daß 


u zjeder Menſch auf jeglichem Flecke der Erde, um tugendhaft 


zu ſeyn oder gluͤckſeelig zu werden, die von Abraham erſon⸗ 
nene Weihe annehmen muͤſſe, weil die Geſetzgebung aber 
dieſen Gebrauch fuͤr nuͤtzlich hielt und das Volk dieſe Mei⸗ 
nung theilte, ſo mußte man ſich ihm unterwerfen, um ganz 
und gar fein Mitglied zu werden.“*) So ſahen wir, daß 


et Pheresaeis et Hevaeis et. Jebusaeis, qui non erant.de stirpe Isreel, 
de filiis eorum et de posteris quog non interfecerant. ſilũ Isryel , sub- 
jugavit Salomon in tributarios, usque in diem Bene: ar B. d — 

vn, 7. 8.) | 
H) Exod, XII, 48..— Deuter. XIV, 21. 

N. Wie wenig — ſelbſt darauf gab, aien pr daraug daß 
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Diejenigen, ‚die in gewiſſe ritterliche Geſellſchaften eiatreten 
wollten, ihre Anhaͤnglichkeit mit ihrem Blute unterſchreiben 
mußten. 

Derjenige, welcher ‘der. Nation einverleibt zu werden 
verlangte, erklaͤrte ſich vor wenigſtens drei Richtern, nicht 
vor drei Prieftern, *)' Dieſe Richter fragten ihn, ob er auch 
nicht duch irgend eine Furcht getrieben. wiırde, 
mit freier und gewiffenbafter Weberlegung Handle 
und bedeuteten ihm dann die zahlreichen Entbehrungen und 
Berpflichtungen, welche den Kindern Israel's oblagen. Bes 
ſtand der Fremde auf feinem Willen, fo nahm man ihn mit 
den gebräuchlichen Zeremonien auf. Er wurde dadurch in 
allen Stüden den’ übrigen Israeliten gleich, beſonders nach⸗ 
dem er .eine Tochter des Landes, geeblicht Hatte, wodurd er 
unmittelbaren Theil an dem Staat. erhielt. „Der in den 
Bund Eingetretene (gehr) ift vor Jehovah Euch gleich”! — 
fügte Moſes — „‚Ecce talis fit per omnia instar Israelitae‘‘ 
(und folcher wird .in Allem wie der Israelit) fagen die 
Gelehrten *)) — und „fobald, als die Beremonien volls 
zogen waren, wurben die Perofelyten allen übrigen. Juden 
gleichgeftelt, fie erhielten diefen Namen, feit er der. ganzen 
Nation zufam , fast Basnage. **) 

In Athen wurde der Fremde, der in den Bolfövers 
fammlungen Erfchien, mit dem Tode beſtraft. In unfren 
Zagen beruft man den einfachen. Reicheinwohnee nicht zu 
- öffentlichen Aemtern, weil er emer.andren Nation anzuges 
hoͤren (gefeglich) nicht aufgehört hat. Es verhielt fi) ebenfo 
‚ bei den Sebräern, nur daß für und die Öffentlichen Wuͤrden 





{hm "erft ein Engel erfcheinen mußte, ehe er feine eignen Kinder bes 
föntıt; auch blieben die in der Wüfte Geborenen unbefchnitten. D. U. 
*) Selbſt dann, wenn Priefter unter diefen Richtern waren, würs 
den fie doch nur-in der Eigenfchaft als Richter haben handeln koͤnnen. 
**) Teahnud Bahyl. de Levisarum ofheiis c. VIII. Schickard de 
jur. reg. Hebr. c. V. p. 1277, — Selden de jur. natur, et zent, lib, 
II. & II. — Leyit, XIX, 34, 
***) Histoire des Juifs liv. vo. ch. IX, 
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wahre Sewerbe find, Die außer Ehre auch no, Einkünfte 
aus ber Staatskaffe dem einbeingen, der fie auähbt, wähs 
rend fie für jene dagegen, die fie ftei unbefoldet bekleibeten, 
mehr eine Laft waren, die man im allgememm Juterefſe 
tragen mußte. Die Israeliten und eingebärgerten Fremden 
fpielten daher, fo zu fagen, gegen „die Fremden mit Geis 
math,” die Rolle. der Familienhaͤupter, bie die Beſachenden, 
indem fie biefelben bewirthen, mit allen Annchalichkeiten 
verforgen, ſich felbft aber die Mühen: vorbehalten. 
Die Art und Weife, wie dab Geſetz die Fremden im 
Allgemeinen im Lande aufnimmt, rechtfertigt dieſe Behaup⸗ 
tung ganz und gar. Nachdem es fefiftele: „Eb fol dafs 
felbe Recht, daffelbe Geſetz, dieſelbe Gerechtigkeit für Euch 
‚und für den, der unter Euch wohnt, herrſchen;  diefer ſoll 
Euch gleich, ſeyn vor Jehovah, Ihr folkt ihn weich werben: 
laffen durch feine Thätigfeit, Ihr ſollt ihn nie unterdrüden. . 
oder erzwaͤngen,“ fest es Hinzu: „Und Ihe Sollt ibn . 
lieben wie Euch felber, denn Ihr wiſſet, in weldhen 
Nöthen der Fremde Ieht, Ahr waret ja in Egypten.“ ®) 
— Es ift mithin unftreitig Hier fogar der nicht eingebürgerte 
Fremde von Mofes gemeint, da die Juden fich nie zur Egyp⸗ 
tiſchen Religion bekehrten (es iſt der gemeint, ber ſo fremd 
in Judaͤa iſt, wie die Juden in Egypten). — „Denke dar⸗ 
an, daß Du Sklave in Egypten und unterdrückt warſt, daß 
Deine Thraͤnen uͤber Deine Leiden floſſen, darum befehle 
ich Dir dieſes, damit nicht auch bei Dir die Thraͤnen des 
Fremden fließen.” Doch genügt es nicht, ihn wicht zu druͤ⸗ 
den, ihn zu achten, ihm. Freiheit zu laſſen, Jsrael ſollte 
ihm Hülfe feiften, wenn er in Roth wäre, follte fein Be= - 
fhüger, fein Zreund feyn und ihn dad Unglück vergeffen 


— , b ' 

%) Si habitaverit advena in terra vestra, et moratus faerit inter 
vos, non -exprobretis ei. Peregrino molestus nom eris; scitis enim 
alvenarum auimas;' quia et ipsi peregrini faistis in terra Aegypti — 
Sed sit inter vos quasi indigena et diligetis quasi vosmet ipsos: fuistis 
enim .et vos advenae in terra Aegypli (Exod. AxıB, — — 
XXIV, 17. — Levit. X, 34.) 
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menchen, das unflreitig ihn aus dem Vaterlande trieb: *) 
„Jehovah liebt den Fremden und giebt ihm, daß er 
lebe und ſich bekleide.“ **) Israel follte daher, um den 
Willen Ichovah's zu erfüllen, folgende Geſetze ‚befolgen: 
„Die Behnten des britten Jahres: ſollten unter die Leviten, 
armen Fremden, Waiſen und Wittwen vertheilt werden. 
Wenn Ihr die Saat ſchneidet, ſoll eine Ede des Feldes 
von der Sichel werſchont bleiben, auch ſollt Ihr die Aehren 
nicht nachleſen — dies bleibe fuͤr Arme und Fremde. "Wenn 
Ihr die Okiven abſchlaget, ſollt Ihr nicht Zweig. flır Zweig 
bis aufs Letzte abſuchen und ebenſo in der Weinleſe; wenn 
Ahr Eure Ernte heim traget und "einige Garhen auf dem 
Felde vergeffet,. ſollt Ihe nicht umkehren, um fie zu holen, 
fie folfen der’ Wittwe, den Waifen und Fremden bleiben. ***)- 
Wenn dieſer verarmt und “feine ermatteten Hände zu Die 
ausſtreckt, ſollſt Du ihn unterftügen, daß er mit Die lebe, 
Ueberhaupt/ wiederholt Moſes, „ſeyd eingebenf, daß Ihr in 





k 


*) Die ſtets fich wiedetholende Bufanmenftellung des Fremden mit’ 
dem -Waifen und der Wittwe, alſo mit mehr a und Unglüdlichen: 
ift für Die Republik charakteriſtifch. D. U. 

— Dominus vester amat peregrinum, et dat ei victum atquo ve- 
stitum. Et vos ergo amate peregrinos, quia et ipsi Äuistis advenae 
in terra Aegypti. (Deuter. X, 18. 19.) 


"er Die Moratität diefer Geſetze fteht über jeder Erörterung; in ihrer 
Ausuͤbung aber Können fie mehrere Mißlichleiten nrit fich führen, Das’ 
Eigenthum muß ſo frei, als mögtich fern. "Der Fremde, der das Recht 
hot, Die Nachleſe im Weinkerge und von den Olivenbäumen zu halten, 
wird meniger behutfam feyn, als der Eigenthümer, und kann vielen. 
Schaden anrühten. (Der Berfaffer ſtellt den Gemuͤthszuſtand der böchft 
human behandelten und nur tranfitorifhen Armen mit dem, unfrer 
im Kriege gegen die Reichen begriffenen Armen [d. h. im defenfiven] 
gleich, vergißt, daß der Frembe Thon aus Dankbarkeit. woeſichtiger, als 
der Eigenthaͤmer feyn werde und daß ber Ueberſtuß des Ertiags den’ 
Geiz der Beſcher beſchraͤnkte, ohne den Boden ſelbſt merklech unfrei zu 
machen. D. Uiy m Die Ede. des Feldes auf der man nicht erntete, 
nrußte nach den Verordnungen wenigſtens den ſechzigſten nn 
betragen: der Fremde war * von N — — 
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Egypten unterdruͤckt waret z deshalb befehle ich alles dies 
ſes. u *) 

Aus welchem Sande der Fremde auch kommen mochte, 
ftetö Hatte er die Erlaubniß, der Gottheit im Tempel dee 
Juden feine Huldigungen und Opfer darzubringen, „O.Ies= 
hovah,“ Heißt es im Einweihungdgebete dieſes Tempels, 
„erhoͤre auch den Mann, der aus fernen Ländern fommt, 
und würdige den, der nicht aus Deinem Volke Is—⸗ 
rael ift, fein Gebet zu erfüllen.” — Endlih bot das 
Land der Jöraeliten jedem, der dort eine Zufluchtsſtaͤtte vor 
Verfolgungen fuchte, Unverlegbarkeit dar. : „Wenn ein Slave 
zu Die fih flüchtet, folft Du ihn feinem Herrn nicht wies 
der auöliefern, ſondern er fol mit Dir wohnen, mitten uns 
ter Euch, an dem Orte, den er gewählt bat, im der unter 
Deinen, Städten, die ihm gefiel, und Du ſollſt ibn mit 
nichts drucken. **) Dies find die Hauptbeftimmungen des 
Grundgeſetzes. Die Rabbinen haben trog mehrerer falfchen - 
Folgerungen, zu denen fie verleitet wurden — indem fie 
entweder verfchiedene. in den heiligen Büchern enthaltene 
Ausnahmen für Gefege nahmen, oder indem fie durch den 
Mißbrauch beflimmt wurden, der in einer zu großen Breite 
beftand, welche man zu gewiffen Seiten dem Fremden für 
feinen Eintritt und feine Niederlaſſung im jüdifchen Staate 
gelaffen Hatte, oder indem fie endlich‘ vom Mißtrauen und 
Haſſe getrieben würden, welche Seelenzuftände. die Art und 
Weiſe, wie man fie in der Fremde behandelte, nothwendig 
erwecken mußte — fie haben troß biefem ohne Umfchweife 
diefe Grundſaͤtze bekannt und fie mit merfwärdiger Klarheit 
auögefprohen. „Jeder Israelit muß ſich (ſelbſt) gegen bie 
Fremden mit Heimath“ — fogt Maimonided — „in allem, 


*) Deuteron. XIV, 29, — XXVI, 12, — Lerit. XXIII, 22. — 
AXY, 35. — Deuteron. XXIV, 17—21. Memento, quod et tu 
servieris in Aegypto et idcirco praecipio tibi, ut facias hanc rem. (22) 
‘- %%) Non trades servum domino suo, qui ad te-sonfugerit. Hahi-. 
tabit tecum in loco qui ei placuerit, et in ren ENG 
cet, ne contxistes eum. (Deter, —— = 


* 
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was Sürgefle Verheltniſe und Vertheilung der zu. 

'ten betrifft, zwie gegen alle übrigen Israeliten verhalten, es 

iſt und geboten, jene und dieſe auf gleiche Weiſe zu unters 
fügen, Was die Meinung der Gelehrten betrifft, den. 
Gögendiener nur ernmal zu grüßen, *) fo bat. dies feis 
nen Bezug auf die Fremden mit Heimath. Vielmehr haben 
diefe Weifen geboten, felbft bei den Goͤtzen dienenden Voͤl⸗ 
fern die Kranken zu ‚befuchen, ihre Todten zu begraben, 
ihren Armen zu geben, wie wir dies beiden jüdifchen 
thun, und dies aus Liebe zur Eintracht: denn es ift gefchries 
ben, daß Gott gut gegen Alle fey, fein Erbarmen fich uͤber 
alle. feine Werfe erftredfe, daß alle feine Wege Zreude brins 
sen und alle feine Pfade zur Eintracht führen.” **) — Auf 
diefe. Grundlagen geftüßt, beeilte fih das Sanhedrin zu Pas 
eis audzufprechen, ***) dag alle Israeliten ihre Mitbürger, 





*) Dies bezieht fih auf den Grundfak: Wenn bei Dir ein Heide 
Horübergeht, fo grüße ihn aus SFriedfertigfeit einmal, tft es ein Jude, 
ein Sremder „mit Recht” oder mit Heimath, fo grüße ihn zweimal, 
aus Zriedfertigkeit und Außerdem aus befonderm Wohlwollen. 

**) Et hoc, quod dicunt sapientes ‚Non reiterabunt eis saluta- 
tionem“ non intelligendum est de proselyto domicilii, nam etiam de 
gentilibus idolatris praeceperunt sapientes, ut visitaremus aegrotos 
eorum, et sepeliremus mortuos eorum, uti mortuos Israelis, et vic- 


‚tum praeberemus pauperibus eorum praemiscue cum 


pauperibus Israelis pacis. gratia. Ecce enim dictum est: Bonus 
est Dominus uniwersis et miserationes ejus supra omnia.opera 


ejus. Etiam dictum ‚est: Viae ejus sunt viae amoenitatis et omneg 


semitae ejus pacis, (De jure peregrini c, V. $. 12.) - 

”*) Das große Sanbedrin bemerfend,- daß die Meinung der Nationen, 

unter welchen die Israeliten feit vielen Gefchlechtern ihren Wohnfig 
"Haben, fie über die Brüderlichkeit und, Gefelligfeit, welche diefe befeelen, 
in Smeifel läßt, fo daß die Frage unentfchleden. feheint, ob die Juden 
ihre. chriftlichen ‚Mitbürger als Brüder oder als Fremde betrachten, und 
um alle Zweifel über diefen: Punkt zu entfernen, erklärt: 
„daß, Traft- des von Moſes den Kindern Israel's gegebenen Geſetzes, 
dieſe genoͤthigt ſind, ale Individuen der Nationen, welche Gott, den 
Schöpfer des Himmels und der :Erde anerkennen und ‚unter welchen fie 
die Vortheile der: bürgerlichen Geſellſchaft oder auch nur eine wohlwol⸗ 
lende Gaſtfreundſchaft genießen ‚ wie eigne Brüder zu betrachten;“ 
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welche die Gottheit anerkennen, wie eigne Bruͤder zu bettach⸗ 
ten gehalten find.” Der Talmud fügt hinzu „daß die Heis 
den, welde daß Geſetz ſorgfaͤltig beobachten, eben ſo viel 
werth ſind, wie ein Oberprieſter, d. h. daß ſie keine gerin⸗ 
gere Belohnung zu erwarten haben, als die Eriten unter 
ben Hebraͤern.“ *) 

Die Ehen, obgleich frenge verboten mit canaanitiſchen 
Familien und mit ſolchen, welche gottlaͤſternde Opfer braͤch⸗ 
- ten, find mit allen übrigen Voͤllern erlaubt. Nur gegen 
erftere zu zuͤrnen hatte Esra das Recht, aber Tadel verbient 
die Maßregel, die er damals treffen ließ, daß nämlich alle 
fremde Frauen verabfihiedet wurden. Unftreitig hätte jeglis 
her, nad) Maßgabe des Recht. der Scheidung — feine 
Che aufheben koͤnnen, aber ald öffentlicher Beſchluß betrach⸗ 
tet, ift es fowohl: dem natürlichen, als dem jübifchen Recht, 
wegen feiner ruͤckwirkenden Kraft zuwider; fie waren bie 
Verbindung mit den fremden Frauen frei eingegangen. Ald 
ſich Joſua "dagegen mit der gibeonitiſchen Volkorſchaft ‚bie 
zue Bahl der in den Bann gethanen canaanitiſchen Voͤller 
gehoͤrte, in Verbindungen eingelaffen hatte,. glaubte er ſich 
unloͤslich gebunden, obgleich ihn die Gibeoniter glauben ges 
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„daß die heilige Schrift uns unfres Gleichen, wie uns ſelbſt zu lUeben 


vbefiehlt — — — daß es nach dieſer Lehre, die ſowohl von den angeſe⸗ 


henſten Gelehrten in Israel, als von jeden feiner Religion kundigen 
. Seracliten allgemein angenommen ift, die Pflicht aller ift, ihre Mitbuͤr⸗ 


ger zu Leben, ihnen: beizufteben, fie zu fchägen, und fie in- allen bargenı 


Lichen und moraliſchen Beziehungen ganz, wie ihre Glaubensgenoffen zu 
behandeln;“ 
„daß die moſaiſche Religion, da fie den Jsraeliten die Fremden, die ſich 
ir ihren Städten niederlaſſen wollen, mit fo vieler Liebe und Beruͤd⸗ 
fihtigung aufzunehmen gebietet, um fo mehr gebietet, diefelben Gefin« 
nungen gegen bie Individuen der Nationen zu. begen, von denem fie in 
ihre Mitte aufgenommen find, beren Geſetze fie fchäten, deren Waffen - 
fle verteidigen, die ihnen: erlauben, den Emigen. nach ihrer Art anzu⸗ 
beten und bie fie, wie in Frankreich, aller bairgerlichen und. politifchen 
‚ Rebte theilhaftig werden -Iaffen: ” (Decisions art. IV.) 
*) De cultu peregrino o. I. 


— — — — — 
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macht Batten, daß ſie eimer -ferrien Ration anaehivten. | 


Später wurde eine dreijährige Seuche ald Strafe dafır ans 
‚gegeben‘, weil dad Volk die Berfprehungen, die jenen ges 


waͤcht waren, verlegte, x) — Der Gefeßgeber läßt die 


volle Freiheit, eine fremde Gemahlin, felbft eine Gefangene 
ſich zu waͤhlen. „Wenn Du unter den Gefangenen eine 
Stau findeſt, die Dir Liebe einhaucht, fo: darfft Du ſie um 
Weibe nehmen, doch unter der Bedingung, daß fie israeli⸗ 
tifche Bürgerin werde und auf: ihr fruͤheres Vaterland Vers 
zicht leiſte.“ **). Einer. der ‚angefehenften Familienhaͤupter 
Caleb's giebt feine Tochter, eine reiche Erbin, einem feiner 


Diener, der ein Egypter warz Ruth iſt aus Mond, Simfon 


Beirathet eine“ Philiftertochter; David die Tochter des Königs 


, von Geſſir, Salomon nimmt ‚während ber. Beit feiner Weis⸗⸗ 
beit die Tochter eines Pharao, Moſes endlich felbft Katte 
die Tochter eined midianitifchen Prieſters zut Gattin. ***) 


Gleichwohl Tonnte der Staat, wenn er diefe Heirathen aud) 


freiſtellte, nicht umbin die Huldigungen, die den Töchtern 


Sion’d gebracht wurden, mit freundlicheren Blicken anzufes - 
ben. Sparta hätte diefe Nachſicht nicht gehabt, es Hätte, 
gezuͤrnt, wenn einer feiner Bürger eine Gemahlin aus Epirus 
oder vom Wolfe von Argos. verlangt hätte, | 

Als die Hebrder aus Egypten gingen, begleitete, fie 
eine ‚Menge Fremder und wurde ein Theil der Nation. 
Africanus behauptet, dag ſich die Stammeegifter diefer alten 
Profelyten bis zur Zeit Chrifti erhalten Hätten und daß 
man ſich eine gewifle Ehre daraus machte, von ihnen -abzua . 
flammen, +) Unter Joſua und. feinen Nachfolgern -bat der 
Fremde in den feftlichen Verfammlungen feine Stelle. Uns 
ter Salomo. begeben ſich Leute aus allen Völfern der Erde 


. 





*) II. Samuel XXI, 1. Josua.IX, 15. 
.##) Deuteyon. XXI, 11, 12. - \ 
#8) L B. d. Chron. II, 34. 35. — Ruth I — Richt. V, 12. — 
15, B. Samul, III, 3, — I. B. d. Könige III. — EFxod. II, etc. 
T) Basnage, Histoire des Juifs, liv. VII. Gap. vn — Euseh. 
—— evang, liv. I, c. VII. 
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nach Jeruſalem. ⁊ Die Chronik der Regierung Aſa's Ges 
zeichnet die unglüdtichfte 8 Beit damit, daß der Reiſende 
wegen Unruhen in den Städten, feine Sicherheit fände, **) ** 
Zur Zeit der Propheten ift die Zahl der Fremden bedeus 
tend; fie feßen die Ungerehtigfeiten, bie man fi ich gegen 
diefe erlaubt, auf eine Linie mit denen gegen MWittwen und 
Waifen. Nach der Rückkehr aus der babyloniſchen Gefans 
genfchaft bringen die Fremden ihre Lebensmittel nach Jeru⸗ 
falem zu Marfte und eine Menge Zuden bleibt aus freien 
- Stüden in fremden Lande zuruͤck, wo fie ſich eingerichtet 
. Batten. +) Sie verbreiten ſich fpäter in Egypten, vorzügs 
lich nach Alexandrien, wo ihre Buͤcher dem menſchlichen 
Geiſte einen neuen Schwung geben. In den letzten Tagen 
Judaͤa's befinden _fih die Fremden in Jeruſalem in einem 
betraͤchtlichen Verhaͤltniſſe. Die Auslaͤnder, die groͤßten Theils 
Goͤtzendiener waren, und die man von den Einwohnenden 
(peivifigirten) und Eingebuͤrgerten unterſcheiden muß, 
hatten ihre Abtheilung im Tempel. „Der Evangelift” ſagt 
Basnage, „unterſcheidet drei Arten Perſonen, die Juden, die 
geſetzmaͤßigen Proſelyten und die Heiden. Dieſe Heiden, 
an die Vielheit der Goͤtter gewoͤhnt, liefen zu dem Gotte 
über, der ihnen der mächtigfte dünfte und kamen nad) Je⸗ 
ruſalem um Gott zu verehren. Dort beteten fies (denn die 
Tradition erzählt, daß den Juden, wenn ein Heide zu Gott 
betet, Amen zu fagen befohlen ſey) legten Geluͤbde ab, 
brachten Geſchenke und traten mit den Proſelyten in den 
„Vorhof der Nationen“ ein, durften aber nicht weiter vor⸗ 
ſchreiten. ++) Eben dieſe Heiden bildeten auf eigne Hand 
Privatverſammlungen, in denen ſie ſich in unbegraͤnzter Zahl 





*) I. B. Kön. IV, 34, 
**) Yuch Debora in. ihrem Triumppliede, Du 
wer) II. B. Chron. XV, 5. — 
) Esra — Nebemias — Esther X. — Joseph. Antiq. jud: Ih. 
XII. c. I, UL 
+t) Basnage Histoire des Ju, liv. VIL ch, VII. Giche das Wort 
—— im Inhalt, 
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einfanden und fi) nad). Luft, und, Belieben - uaterredeten. 
Endlich vereinigten ſich im Lande der Hebaͤer die, wie man 
behauptet, fih "von allen Fremden abſchloſſen, große Schaa⸗ 
ven. derſelben auf den oͤffentlichen Plaͤtzen, ohne daß ſich die 
Obrigkeit widerſetzt, ohne „daß irgend „eine Gewalt. thäsig 
wird, obgleich, wie wir fahen, die römifche Beſatzung ihnen 
als ausübende Macht. zu Gebote ſtand. Diefe Menge geht 
bin, ‚um „den ‚heil, Petrus zu bören,, ‚dem. ‚man, die Nebe 
nieht. legen wird, fo, lange er nicht die Linie üherfchreitet, 
die .in den, Yugen der ‚Juden, die Grenze des Rechts bildet, 
das. mit- dem Worte bewaffneten Maͤmern zufommt. Aber 
woraus fest fi dieſe Menge zuſammen? aus Parthera, 
Medern, Elamitern, aus Bewohnern yon Cappadocien, Ju⸗ 
daͤa, Meſopotamien, Pontus, Oberqſien; aus Phrygiern, 
Pamphyliern, Egyptern, Lybiern, Juden, (aus urſpruͤnglichen 
Proſelyten) Cretern und Arabern!! *) 

Dieſes ſind die Thatſachen, dieſes die Geſetze. Ohne 
der natürlichen Urfachen erſten und untergeordneten Ranges 
zu gedenfen, welche ihren Einfluß auf die unter alle Völfer 
zerftreuten Juden ausuͤbten, möge man .diefe Gefeke von. 
einem allgemeinen (freieren) Standpunft aus, mit den Ges 
fegen vergleichen, die für fie felbft gemacht und freigiebig 
bis zum großen neueren Zeitabfchnitt ausgeführt wurden, von 
Voͤlkern, die unter den Schug einer Neligion geftellt ‚find, 
welche fi) rühmt, die Knechtſchaft verachtet zu haben, Von 
dorther beleuchten lodernde Scheiterhaufen, wie man fie bier 
zum Thiere entwürdigt — fein gaftfreundliches Land ficherte- 
ihnen Rube, überall hielten grauenvolle Ungerechtigkeiten, 
wahnwigige Verachtung und fanatiſches Geſchrei ihre Seele 
fortwährend mitten inne zwiſchen dem Daſeyn und dem 
Grabe. 

Die Koͤnige Aſſyrien's begannen die Zerſtreuung, ‚ins 
dem fie einen Theil der zehn Stämme nad) Medien und 
Perfien verpflanzten. Diefe Familien verbreiteten fich im 


*) Apoftelgeſchichte II, 8. 11. | ü 
Salvador, Geſch. d. mof. Inſt. IT. 10 


\ 
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ganzen oͤſtlichen Afien bis in China. Die Unglädsfälle und 
‚Streitigkeiten „ die dem Falle Jeruſalem's vorangingen und 
nachfolgten, brachten einen großen Theil derfelben nach dem 
Abendlande. Die erzwungenen Eimmanderungen in Egypten 
und nach Eyrene, ihre Aufſtaͤnde und Nieberlagen zerſtreuten 
fie nach allen Himmtelbgegenden Aftiea's. — Nach einem 
dieſer großen Aufſtaͤnde verpflamte Hadrian, wie es heißt 
50,000 Familien nad) Spanien. Die Verſolgungen der 
Salifen im zehnten Jahrhunderte zwangen fie wieder nach 
‚Europa zu fliehen, von wo aus fie nach Amerifa auſswan⸗ 
derten. Und fo erfüllte fih dad Wort ihres Geſetzgebers: 
Eins von beiden! Ihr Habt zu wählen zwiſchen einer vol; 
keommenen 'Eimigfeit. und einer Zertrimmerung und Zerſtren 
‚ung bis an die- Außerfien Enden der Erde!“ 


Bud v1. 
Deffenttice Macht. 


= — 
und das ganze vVoit ftand auf, 
aͤls wäre es nur ein Malin.“ 


(Richter XX, 1.) 


Di 


Wo ſe ſahen, daß es Beamte 2 b, die unter Auf cht des 
Rath der Alten und der gewöh nlichen Richter für die Pos 
lizei der Städte, für die Ausführung der Urtheilsſpruͤche und 
bee Gefege zu forgen die Aufgabe hätten. ‚Diefe Voͤgte 


(Schoterim) trugen eine Ruthe in der Hand, und jeder 
Bürger mußte ihnen Huülfe Teilten, fobald er dazu auftefot⸗ 


dert wurde. „Unter dein Namen Schoterim; fügt die 
Rechtslehre, werden angefehene Männer in Israel veritans 
den, welche eine Nuthe oder einen Riemen in der Hand 
teugen, den Richtern: beiftanden und ihre correctionellen Stra⸗ 
fen voltfteelften, Ihre Hauptpflicht wär, die Sffentlichen 


Tan; 


—* und Straßen zu beaufſichtigen and in die Kraimlaͤden 


einzutreten, um Gewicht und Maaß im geſetzmaͤßigen Bis 


- 


ſtande zu erhalten. Jeder Miffethäter wurde durch fie eins , 


10 * 


— 
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gezogen und vor Gericht geführt, dad ihn nad) den her⸗ 
fömmlichen Sormen richtete. *) Ihre unbefoldeten Verrichs 
tungen verliehen ein binreichendes Anfehen, daß Jeſaias, 
welcher die, Jeruſalem bedrohenden Uebel bezeichnen will, 
die Abwefenheit diefer Voͤgte anführen durfte, „Der Herr 
der —— wird aus Juda den Starken, den Krieger, 


den Richter, den Propheten, den Alten, den Vogt und den 


Mann von gutem Rath (Advofaten) entnehmen; dann wird 
dad Volk überliftet werden, der Sinabe wird. fi) gegen den 
Greis, der Berworfene gegen den Ehrwurdigen anmafend 
Getragen.“ Scyon unter Salomo waren Stadtwachen bes 
auftragt, die ganze Nacht Hindurch "die Ronde zu machen. **) 
Um das Vaterland zu vertheidigen, war das Bolf 
friegögeredht ausgerüftet. Vom 20, Iabie an. wurde jeder 
Hebrder in die NationalsKiften eingetragen. Der allges 
meine Oberbefehl gehörte dem Nichter, (den ich den Confus 
lars Richter, wegen feiner Hauptaufgaben nenne); er ging 
ſpaͤter auf die Koͤnige uͤber. 
ln Pr a} 


En nn Sn ee 


Kap. 1. — 


Von den. antun . Rigtern. 


| „Mit, dem Namen der richten," jagt Joſephus, abetga⸗ 
‚ben die Hebraͤer den dur Muth und. Kriegstalent auöges 
zeichnetiten Buͤrgern die oberſte Gewalt.“ Xxvx) — Oft. führten 
fie den Borfig. im Senat, ſtets befehligten fie de5 Heer. 





*) Per schoterim vero illöe, qui.cum baculo et loro'assistunt 
judicabus, et circumeunt in foro, plsteig atque tabernis, et regtifisent 
portas atque mensuras et percutiant iniquos ex ore judicum, In que-. 
cumque autem cernunt pravitatem,. eum addücunt Syahedrio ut judi- 
cotur pro merito malitiae suae. (Maimon, de Synh. el. im Anfange.) 

”*) Sefaias Ill, 1. 5. Hohelied II, 3, V, 7, 
. #**) Josephus Antiqq. jud. lib, VI. 6. vi. —* u En re 
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Auf ihren: Ruf waren : alle Bürger verpflichtet, ſuh an ei⸗ 
nen. beſtimmten Ort u ‚begeben, ‚um dort allgemeine Bes 
fehlüffe zu faſſen. Außerhalb ihres Amtes. aber, hatten fie 
keine andre Auszeihnung, als die Achtung, ne Ibie Würs 
2. und Perfönlichteit‘ einfloͤßte. - "7- ; 

: Mir dürfen aber zwei verſchiedene &agen, in welchen 
fie das Volk befand, nicht aus dem Geſichte verlieren. 
Bor. der. Eroberung: bildete es nur einen Kriegöförper , der 
nothwendig von einem fottwaͤhrenden, mit einer. Art Dietas 


tur befleiveten Oberhaupte. geleitet werden mußte. Nah 


dee volftändigen Niederlaffung aber. wird. der Richter, außer 
im: Kriege, alles nur auf ausdruͤcklichen Befehl des Senats 
— E—— Alle, Schriftſteller ſprechen ſich uͤbereinſtimmend 
uͤber dieſen Punkt aus. Einer der. neuſten, H. Paſtoret, 
ſagt: „Die Richter hatten nicht die unumfehränfte Oberge⸗ 
walt, fie glichen nicht den Oberhaͤuptern andrer Nationen, 
fie trugen fein Diadem, waren nicht mit zahlreichen Tra⸗ 
banten umgeben und man erhob: für fie feine Abgabe, — 
— ‚Nur wenn ind Feld gezogen werden mußte, überließ man 
\ ihnen alle Macht *) — Bid zum Rechte fiber Leben und Tod. 
rt . Diefe Art lebenslaͤnglichen Conſulats fonnte während 
einer laͤngeren oder kuͤrzern Zeit unbefebt bleiben, Stets 
unter dem Geſetze ſtehend, war es von einer Volksthuͤmlich⸗ 
keit, die ſich nie verlaͤugnete, begleitet; feiner der Richter **) 
mißbrauchte” auf merflihe Weiſe feine Gewalt und unter 


Iren Regierung genoß das jüdische Wolf Zeiten der Ruhe, 


von welchen man nicht viele Beiſpiele bei den meiſten andren 
iti findet. Warum gab es dieſe republikaniſche Staats⸗ 
form auf? Wir werden die Urſache davon ſpaͤter erfahren; 


die Reue folgte aber auf dem Fuße und in ſpaͤteren, Jahr⸗ 


hunderten wurde im Namen Jehovahs, das Berfprechen 


[4 


4 


Histoire de la Lögiste, t. I. 79. 85. 89, 90. 


\ 


*95 Die Regierung Caribago's mar ebenfalls in den Haͤnden eines 


: Senats und zweier lebenslänglichen Richter oder Supheten; zugleich er⸗ 
nannte das Volk ſeine Beauiten, und nahm an den geſctzgebenden Ber: | 


vichtungen. Teil, 


A 


. 
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Richter, wie fie has erſte Mal und Senatoren cinlaſehen, 
wie fie im Anfange waren, als eine feiner größten Wohl⸗ 
thaten in der Zukunft dargeftellt. 4) 

Moſes iſt dep exſte Richtetr. Er ſchlug Zone, Sohn 
Nun's, der, aus dem Stamme Ephraim, weder Verwandter 
noch Starmgenofle mit ihm war, weil er ihn mit den, 
zur Vollendung des Unterughmend nothwendigen Gaben aus⸗ 
geruͤſtet fand, zu feinem Nachfolger vor Die Einſetzung 
dieſes neuen Richters wurde durch die dreifache Genehmigung, 


die bed Genats, bed Oberprieſters und des Volkes beftätigt, 


Als er den Oberbefehl antrat, fagte das. Volk zu ihm: „Wir 
find bereit, Die zu gehorchen, unter der Bedingung, daß Du 
felber dem Gelege gehorcheſt und bem Yfade, den Mofes, 
bezeichnete, folgeſt.“ *) — 

Hätte Joſua nur den Webergang aber deu Jordan 


= wit trocknem Fuße, die Maugen yon Jericho und den ans 


geblichen Sonnenſtillſſtand für ſich, ſo wuͤrde feine Geſchichte 
wenig Intereſſe darhieten; aber er war ein tapferer Feid⸗ 
here, er eroberte den größten Theil des gelobten Bandes, er 
beftimmte feine Vertheilung, er ließ das Volk die Grundges 
feße von neuem fanitioniren, und man wird, diefes beruͤck⸗ 
Ärhtigend, nicht über die ihm zu Theil gewordene Verehrung 
fannen. . Warum beſtimmte er feinen Machfolger wicht? — 
Er Hätte die Stämme yerbindert, in dew von den Ganaanis 
tern begangenen Fehler zu verfallen, die ſich nicht gemeins 
ſchaftlich vertheidigt hatten, und fie wiedeicht en fremden _ 
Aioche- entzogen. 

Der dritte Richter war Hotniel, aus dem Stamme 
Juda, er befreite dad Land vom Könige von Mefopotas 
mien, *#*) und verfhafite ihm, während. der 40 Jahre feines 





*) — 1, 


**) Sicut obedivimus i in guuctis Mose, ta obgdiemus et tibi s tan- 5 
tum sit Dominus tuus tecum, sicut fuit cum Mose. (Jasua I, 17) 


ar) Mefopotamfen woffchen dem Eupfrat und Zigris,, iſt ige Norige 


von Armenien, im ‚Süden von Babylonien wa ein- weibereiches 


Land und Aufenthatt ’ pon Nomädenftämmien. 


s 
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Mihteramts, den volllommenſten Frieden. Um feine Beit, 
gegen das Ende des Löten Jahrhunderts vor unfrer Zeitrech⸗ 
nung famen bie Pelopiden aus Klein⸗Aſien nach Argos und 
gaben dem Pelopennes feinen Namen, in Coetq herrſchte 
Minos. *) 

Der vierte Richter war Ehud oder Ahod, aus benja⸗ 
mitiſchem Blute; ex reichte mit der einen Hand dem Koͤnige 
von Moab ben Zins, den er den Hebraͤern feit achtzehn 
Jahren aufgelegt hatte und durchbohrte jhn mit der andrea, 
- An. der Spiße ber Krieger Ephraim’s vertrieb er den Feind 
Aus dem Lande und eine R4jährige Ruße war Die Frucht 
jener Heldenthaten.**) . 

Samgac, der fünfte Richter, gewann audgegeichnete 
Vortheile über die Philifterz nach feinem Tode aber fi iegte 
ein König von Canagn über die Jöraeliten, weldye eine 
Frau von feltnen Fähigfeiten und ungemeiner Tapferkeit, die . 
berühmte, bichterifche Debora ***) zum Nichteramte erhoben. 
Im Schatten einer Palme auf dem Gebirge in Ephraim 
figend und umgeben von den Alten. und Häuptern der Stämme, 
theilte fie ihren hochweiſen Rath mit, Bald ruft fie alle 
zu den Waffen, macht die Sriegöpläne, F) ‚zieht gegen. Gis 


[4 


*) Gegen den Anfang dieſes funfzehnten Jahrhunderts war die Cos 
lonie des Danaus ebenfalls aus Egypten nad) Argos gekommen und el: 
nige Seit vor Danaus hatte Cadmus Phönicier nach Boͤotien geführt 
und die Grundlage zu Theben gelegt. Schon hatte ſich der Kampf zwis 
fehen' den Pelasgern und Hellenen, (zwei verfiyiedene Völker, obgleich 
beide aus Afien kamen) zum Bortheile der Lepteren gewandt, die daher 
Griechenland feinen Namen gaben. Die Pelasger, nach dem Weften bin 
getrieben, bevölferten einen Theil Italien’s, der fpäter den Namen Groß⸗ 
Griechenland’s erhielt. In Egypten herrſchte das 19te Königshaus. - 

**) Quievit terra quadraginta annos et mortuus et Otbpniel, — * 
Quiovit terra ootoginta annis. — (Richt. III, 11, 30.) 
*#%) Der Name Debora bedeutet, Biene.’ 


+) Sie ließ Baral, Sohn Abinvam’s, kommen und ſagte ihm: Im 


Namen des Ewigen! Verſammle eine bewaffnete Schaer. auf dem Ges 
vbirge Thabor, nimm 10,000 Mann von den Kindern Maphihali’s und 
Sebulon's mit Dir; Siſera, Feldherr des Heeres von Jabin, wird mit 
feinen Wagen und’ feinen Schaaren zum Fluſſe Kifon bingetrieben und 
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fra, den Felbherrn des feindlichen Heers aus, der ſeit 20 
Jahren das Land druͤckte, ſiegt “und, Befingt ihren - Sieg. 
Ihr Lied, mag es die Frucht ihrer- eignen Begeifterung oder 
mag es viel fpäter: geſchtieben "oder geordnet worden ſeyn, 
bat alle Merkmale eines Gedihtd und malt die Sitten der 
Zeit”) mit fo großer Pracht, dab = e — mie en 
fehweigen übergehen’ kann. 
„Preiſet den Herrn, der Zerael richte, ald das Volt 
„ſich willig den Kampfe weihte! Horchet auf, ihr Fuͤrſten, 
„hoͤret auch, Könige. Ich ſinge Jehovah, ich verkuͤnde den 
„Ruhm vom Gotte Israels. Allmaͤchtiger, al“ Bir von 
„Sehir kamſt, als Du Edom’s Gebiet durchſchritteſt, " bebte 
„die — die Himmel weinten (furchtſam), de Gebirge vers 
nfanfen, es zitterte (elbſth der Sinai vor Dirt '. 
„Sn den Tagen Samgar’d des Sohnes Hanach's, in 
„den Tagen Jahel's waren ſchon' die Wege nicht mehr ge⸗ 
„bahnt, der Steifende eilte auf Timmegen jum Biele, denn 
„er fücchtete den Feind — die Städte waren von Mauern 
zentblößt, die Einwohner‘ flohen, bis ich mic) erhob, ich 
„Debora, Israel's Mutter. "Schon hatte: das Volk ſich 
‚andren Göttern ergeben, ſchon lagerten Krieg und Knecht⸗ 
„ſchaft vor feinem Thore; Fein Schild, Fein Speer zeigte ſich 
„unter den 40,000 Israels. Mein Herz ſchlaͤgt Euch ent» 
ndegen, Geſeboeber in Israel. Euch, die Ihr edlen Willen 
zieigtet. — Ihr, die ihr weiße Sfelinnen reitet, Ihr, Die 
„Ihr den Nichterfig befteiget und. Ihr, die Ihr auf dem 
„Wege . wandelt. — Preifet den Herrn. Nun fallt die 
„Stimme ded Bogenfchüsen nicht mehr am Trinkquelle, nun 
„erzähle man fuͤrder hier die Gerichte Gottes, in den Städs 
„ten ohne Mauern erzählet fein Geriht: — komme vor 
„dad Thor, Volf Gottes, — 


dort in deine Hand gegeben werden. Ich will geben, antwortete Baraf 
— wenn Du mit ung ſeyn willſt. — „Du’ winft es, ſo bin ich dabei, 
aber die Ehre der That wird nicht auf Dich überftrömen, [stern einer 
Grau gehören.” (Richter IV, 6. 7.) 
9 —— Ruͤckficht — die Art der en uUeberſebung. 
DU 
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„Muth, Muth, Dedota, finge das Lied. Erhebe Die, 
Bat, Abindams Sohn, aa die Gefangenen: herbei, die. 
Du möchteft : 
*,‚Wir“ ſind die — jener, die ſo gefurchtet waren, 
„der Ewige hat und uͤber die Gewaltigen erhoben. — 
„Ephraim :fämpfte: voran - gegen Amalef, Benjamin darauf. 
vr ME Mair kamen die, die Veſehe ſchrieben, aus Se⸗ 
„bulon, die mit dem Zepter des Wortes herrſchten. Die 


| Fürſten Zffachars waren mit Debora und Barak; Iſſachar 
ging :Binab in's Thal. — Aber Ruben, "warum: verliefeft 
„Du die Riegel dor Staͤlle nicht, wo die Heerden bruͤllen 


„— warum zweifelſt Du und ſonderſt Dich von. uns? — 
Gilead kann nit: über. den. Zordanz Dan: blieb. auf feinen 


„Schiffen, Aſcher im Hafen und an: den Barhten. des. Meers. 


— Sebulon aber trug ſeine Seele dem ae entgegen, 


| „Raphtäali wat auf der Hoͤhe des Feldest: 


Di Koͤnige Cangan's Fämpften an. ben Waſſern des 


„Megiddos — aber: fie ſtillten die Luſt ‚nach "Beute und 


„Silber nicht. Die Himmel kaͤmpften von den Sternen 
„herab, ſtritt man gegen Siſera! — Die Fluthen des Ki⸗ 
„ſon trugen ihre Leichen fort. Sei gegruͤßt, Kiſon, auch du 
„Bach Kidumim, ſey gegruͤßt, mein Fuß trat auf die Ge⸗ 
„waltigen! — Ihre Flucht war ſchnell. — Die Sehnen 


„ihrer Roffe riſſen. 


„Scham uͤber Dich, Meros, ſprach ein Bote Gottes, | 
„Scham über Euch, Ihr Bersohner,. die Ihr zur Hülfe nicht 
„eiltet! Gefeegnet ſey Jahel, Heber’& Frau, vor. allen Frauen, 
„pie in den Selten wohnen! Gifera Fam erfchöpft. und ers 
„mattet zu ihr und verlangte nach Waſſer — ſie gab ihm 
„Milch, ſie gab ihm Rahm in einer Schafe, für Fürften ! 
„Doch. bald. ergriff ihre Linfe den Keil, ihre Rechte den 
„ſchweren Hammer und fpaltete Sifera’d ‚Haupt, ald er 
„schlief und öffnete feine Schlaͤfe. Er kruͤmmte fi und 
„lag zu ihren Füßen, cr Tag regungslos ‚auögeitredt. und 
„entſtellt. 

„Die Mutter Siſera's harret am Fenſter und Feist 


| „durch das Gitter: Warum ſaͤumet ſein Wagen, warum 
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„ſchleichen feine Simeitwagen? Sn fragt fie oft und die Weis 
„ſeſten ihrer Grauen antwertrn wiederholt: Sie fanden 
„Beute, fie.müffen fie theilen, ein Mädchen, zwei Mädchen 
auf jeden! Earbreihe Gewaͤnder fie Sifera, farbreiche, reiche 
ageſtickte Gewaͤnder für ben Hals GSifeea'd1v — — 
„Alſo wählen Deine Feinde, Ewiger, werbeuben und 
„mdgen die, bie Dich lieben, der Sonme gleichen, wenn fie 
min ihren Herrlichkeit empotſteigt!“ *) 

Das Land. hatte nun wiedar 40 Jahre Frieden. Da⸗ 
rauf befiegte Gideon die Midianiter, Amalekiter und ein be⸗ 
traͤchtliches Heer Araber, die ſeit ſieben Jahren das Land 
verwuͤſteten. Seine Mitbürger, in der Dankbarkeit ausſchwei⸗ 
fend, boten ihm die erbliche Leone an. ber der Richter 
erwiderte: „Weder ich noch meine Kinder follen fiber Euch 
herrſchen. — Jehovah, dad Geſetz allein fol Euer He 
ſeyn. **) Aber einer feiner Söhne, Abimelech, ***) chrgeiziger, 
als er, unterkielt an dee Spige einer befoldeten Schaar 
Herumtreiber, Werſtaͤndniſſe mit den Haͤuptern in Sichem 
und legte die Frage vor: Ob «s nicht gerathener ſey, von 
Einem, als von 70 regiert zu werden? — Bald darauf bes 
maͤchtigte er fich der Stadt, lieh alle, die feinen Abſichten 
Hindernife in:den Weg legten, toͤdten und wurde von den . 
Sichemiten ald König anerkannt, en welche Jotham, einer 
feiner Brüder, der dem Blutbade entging, folgende (mit der 
befannten von Livius erzaͤhlten Fabel vom Magen zuſam⸗ 
men zu ſtellende, D. U.) Gleichnißrede vom Berge Gerifim 
herab richtete: „Cines Tages hatten ſich die Baͤume ents 





*) Richter V. Dig Ueberfegung, welche die Vulgata von diefem Ge⸗ 
fange giebt, bietet viele Unrichtigkeiten darz doch ift es nicht nötbig, fie 
bier bervor zu heben. 

”  #*) Domiürfare. nostri fu, et Alima tuus, et fılius £ü tui; quia k- 
bergstt nos de mınu Midien — — Nom dominabor vestri, nec demi- 
nabitur in vos filius meus, sed dominabitur Jehovah, (Richt. 
Mu. 23,) 
““) Zu Deutſch: Königyater, man n Iefe fein Geſchichte aufmerkſam! 
u. 


vs 
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flohen, einen König luͤher ſich einzuſetzen und. eÄften zum 
Oelbaum und fagten ihm: nS%) unfer Koͤnig!“ Der Oel⸗ 
baum aber gntwortetez „wie ſollte ih auf mein ſchoͤnes, 
. Gott und Menfihen angenehmes Oel verzichten für dad 
müfige Koͤpigthum? Sie wandten fi an den Teigenbaum, 
aber aueh ‚se wollte Tieber feine füße, geſchmackreiche Frucht 
bereiten; fie Famen zum Weinſtock, aber um keinen .. 
wollte gr fein heiliges Mecht, das Herz der Menſchen zu : 
feeuen, hingeben. Endlich famen fie zum —* 
fasten ihm; „komm ſey Du mafer König.” — Dee Dorn⸗ 
buſch wollte ihnen kaum glauben, wurde aber. ihr König und 
fagte ihnen: Da ich Euer König bin, fo kommt heran und 
gerteane uch meinem Schaften oder a fol Feuer 
qus dem Dorne ausgehen nnd die Zedetn det 
. Libanon’ verzehren.“ 7) = 
An der That brachen ſeht bald Mißhelligleiten zwi⸗ 
fipen dem Könige und den. Sichemitern qudz die fi em⸗ 
poͤrten. Abimelech yerftsete die Stadt und ſteckte die Citas 
delle, in welche fich feine Gegner zuruͤckgezoges hatten, in 
Brand. Dei der Wefegung von Thebes aber traf ein gro⸗ 
Fer Stein, von einer Frau, die auf einem Thurme ſtand, 
den er in Brand zünden wollte, berabgeworfen, ihn am 
Sopfe und fieß ihm nur noch dig Zeit übrig, feinem Schilde 
träger den Befehl, ihn mit dem Schwerte zu durchſtoßen, 
zu ertheilen, damit man nicht fagen folle, daß er von her 
Hand einge Frau den Tod empfangen Bade, **) Die übrig . 
gen Richter waren nad) einander: Fhela , gegen bad Ende 
des 13. Dnbrhunderts, eine Beit, im welche die Gründung 
des Reichs der Afiyrier durch Ninus, Sohn Bel's; der Zug 
der Argonauten nad) Colchis und der Krieg der ſieben Fuͤr⸗ 
fen gegen heben fallen; — Jair aus dem Stamme Me⸗ 
naffe; Jephtha, zur Zeit des Trojaniſchen Krieges, der 1114 
zu Ende, ging und der dadurch, daß er eine Menge kleine⸗ 
rer Staaten in: Bereinigung, wit einander beftinmte, and 





N Richter IX, 8, 15, 
**) Michter IX, 54, 


\ 
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Griechenland ein politiſch lebendes Ganze machte. Dieſer 
Richter war ‚Zeuge des blutigen. Kampf zwiſchen den Kine 


— dern Gilead's und den Männern aus Ephraim. Dieſe 


warfen den Gileaditern vor, durch ihr Land, ohne ſie um 


Theilnahme oder Erlaubniß zu fragen, in den Krieg gegen’ 
. den "König von Amon gezogen zu ſeyn. Die Ephraimiter 


verloren die Schlacht und die Sieger, die ſich der Ueber⸗ 


gangöpunfte ‘über den Jordan bemaͤchtigt hatten, zwangen 


in ihrer Graufamfeit alle Fluͤchtlinge dad Wort; Schibolet 
feine Aehre *)] auszufprechen , woran fie die Ephraimiter 
erfannten, welche nur Szibolet ſpregen —— um ſi e ſo⸗ 


gleich zu toͤhten. **) 


ı: Ber Richter Ibſan, "aus Vethlehem, war Vater von 
30 Soͤhnen und 30 Toͤchtern; — der Richter Elon, ftamnite 
aus Sebulon; und Abdon aus dem Stamme Ephraim. 
Nach feinem Tode unterwarfen die Philifter dad Land: Da 
erfchin Simfon, der Hercules der Hebraͤer, um die Mitte 


des zwoͤlften Jahrhunderts, in welche Zeit auch die Erobe⸗ 


rungen der Wittwe des Ninus, der Semiramis, fallen. Er 


regierte 20 Jahr in Israel. Man kennt die ungewoͤhnli⸗ 


chen Thaten, die ihm zugeſchrieben werden; fein Streben, 
das Joch abzuſchuͤtteln den bruͤllenden Loͤwen, den er, wie 
eine junge Biege, zerriß; fein. Kaͤthſel von den Bienen, welche 


ihren Honig in den Rachen dieſes Loͤwen legten und der 


Kraft die Milde nachfolgen ließen; die 300 Fuͤchſe, von 
denen er je zwei am Schweife sufammenband und ihnen 
Fackeln anheftete, um die Ernte der Philifter in Brand zu 
ſtecken; den tüchtigen Kinnbackenknochen, der ihm ald Streits 


Winde gemwiegten Aehren machen, daher bedient fih das Buch Hiob 
deffelben ftatt Uchre (XXIV, 24.) in den Pfalmen für Bach, wegen feiner 
bedeutenden Aehnlichkeit mit dem Rieſeln des Baches (LXIX, 3, 16.) 
Andre überfeßen es mit „Halsgeſchmeide — (Wahrfcheinlich Hatte es aber 


‚einen ganz befonderen (nachahmenden) Klang, der Uebung erforderte; und 


daher jeden Ungeübten leicht erfenntlich machte — eine Art a 
**) Richter XI, 5, 6, or 


*) Dies Wort bezeichnet vielmehr, das Geraͤuſch, welches die vom 
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haudſchuh— gegen 1000. Mann, diente und. bie Thore der 
Stadt Gafa,. die er auf-, den Berg hinauftrug.. Er erfuhr 
noch weit mehr, alö die griechiſchen Helden, die Macht des 
Weibes uͤber das unverzagteſte Herz. Der Geiſt Gottes, 
der m eine i ee Kraft gegeben eo ‚das Sand 
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deckte das — ſeiner — föhläferte ihn- auf ihrem 
Schooße ein und verrieth ihn, Doch wurde ſein Tod den 

Philiſtern eben ſowohl „wie ſein Leben verberblid); er bes 
grub ſich mit mehreren. Taufenden ‘von. ihnen une die, Truͤm⸗ 
mer’ einer. ihrer Schaubuͤhnen. *) 

Heli folgte auf Simfon oder & waren⸗ — der 
Meinung verſchiedener Chronologen, die Thaten des heibi⸗ 
gen Hercules nur eine Epiſode des Zeitraums, in welchem 
Heli lebte. Im dieſem vereinte das juͤdiſche Volk gegen den 
Willen der moſaiſchen Verfaſſung das oberſte Richter⸗ und. 
Priefteramt, welche unter. Samuel aber wieder getrennt wurs 
den. , Doch ift die Gefchichte dieſes Richters und die polis 
tiſche Umwälzung, die damals zu Stande kam, von einer ju, 
‚großen Wichtigfeit, ‚um Ba ein. zueindurer Kapitel. n 2 
zu beftimmen, Ä ne | 


r 
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ueber Samuel un das ERänistgum | 


Die Begriffe, die im: Allgemeinen uͤber Samuel ver⸗ 
breitet ‚find, bieten viel Falſches dar. Das Werk Volney's: 
„ Samuel, Erfinder der Salbung der Könige iſt ein forte ' 
laufender Biberfinn, (Es . ftelen ſich folgende.’ Tragen 
‘hervor: ) I 1: 25 


” } 





9) Richter XVI, 30, — 


4158 WS 2 Rip 
Me Samnel OBerpricftet über nur grcdhalicher Prẽe⸗ 
fee der üben und vetfuhe er je als ſolcher? 
WIE er eine Macht am ſich, die geſetzmaͤßig den Kin⸗ 
dern bed Oberprieſters Heli zukam? 
Widerſetzte er ſich dem ihm gemachten Votſchlage, Eis 
nen Kdnig einzufetzen, Ah Jntereſſe der angeblichen 
gheocratie amd kraft deß angemaßten Rechts? 
Eitfeste er Saul nnd fieß er dad Koͤnigthum anf en 
amdred Haus Fraft einer angemaften Gewalt und 
im Widerſpruche init dein Geſetze uͤbergehen? 
Endlich kann Die neuere Theoeratie einen Gewinn Rs 
feinee Geſchichte ziehen? J 
| Auf alle diefe Fragen antwortet Volney und der 
Haufe bejahend, ımd doch will id aus unverwerflichen That⸗ 
ſachen dab gerade Gegentheit erweifen. Ich Brauche Wohl 
nicht zu bemerken, daß ich für dieſen Augenblick alles, was 
von den Sitten der Zeit abhaͤngt und cille wuͤnderbären 
Zuthaten, Mber die ich mich Thon audſprach, akd von ben 
Proͤpheten die Rede war, bei Seite ſetze. 
Saͤmuel, von einem gewoͤhnlichen Leviten aus Cphratn 
geboren, wie ſeine Stammtafel es beweiſſt, * war dem Ra⸗ 
fireat **) geweiht, welches einige beſondere Ordenðregeln aufs 
legte und die Bürger aller Stämme an gewiflen Verrich⸗ 
tungen ded Stammes Levi Theil zu nehmen befähigte, 
Aber führte dad Nafireat zum Prieſterthum? Konnte ein ges 
wöhnlicher Levit Oberpriefter werden? — Nimmerz nur die 
Kinder Ahron's waren Prieſter, nur fie fonnten auf die 
Oberpriefterwürde Anfpruch machen. Das Geſetz . fpricht 
ausdruͤcklich: „Die gewöhnlichen Leviten follen ſich weder 
don Gefaͤßen des Heiligthums, noch dem -Altare nähern,“ ***) 





) I. B. Cr Vh 27. æB.“ — 
u“) Der Richter Simſon, von dem ih fo een ſprach, war ebenfalle, 
wie Samuel, von feiner Kindheit an dem Nafireat geweiht. 
 ##*) Excubabuntque levitae ad praecepta tua et ad cuncta opera 
tabernaculi, ita duntaxat ut ad vasa sanctuarii et ad altare non acce- 


ent, ne et illi moriantar. (Numeri XVIII, $,) 





ESamuck w: d Konigthum. — 150 


— Samuel war alſo geſetzlich und khatſoͤchlich ausgeſchloffen 
von dieſer Würde, die bis zur Regierung Salomon's in der 
gamilie Heli's blieb. Hier findet ſich nicht die mindeſte Un⸗ 
klarheitz nie hat jemand, der: mit der Sache vertraut war, 
Samuel: in die Neihefolge der Oberpriefter gebracht. Man 
leſe doch die Geſchichtbücher, es find die Söhne Pineas% 
des Sohnes Heli’s, die bis zur Zeit als Ber jüngere Zweig 
Ahron's durch den Älteren erfegt wird, auftreten.) Man 
leſe auch Joſephus; er lehrt uns, daß bie Prieſterwuͤrde ſtets 
in der Familie Ahron's verblieb, ohne daß irgend ein Anditr 
fie zu bekleiden erwaͤhlt wurde. #0) 

Aber, fügte man, Samuel brachte mit cignee Hand 


Opfer dar, — Er laͤßt vielmehr Opfer barbringenz ***) 


vollzieht dieſe Handlung aber nicht in eignet: Perfon und 
durfte fie nicht voßiehenz Dies war den Prieftem allein 
vorbehalten; und wenn Mofed fetbft Opfet barbringt, fo 
geſchieht es, bevor Ahron eingefeßt war, und um ihn einzuͤ⸗ 
feßen; — es gab noch fem gefegmäßiges Prieſteramt. Giebt 
man aber auch zu, daß Samuel mit eigner Hand opferke, 
was darf man daraus ſchließen? Dad Gegentheil det ange⸗ 
'nommenen Meinung. Es iſt unbeftreitbar, ba dreſer Dann 
Richter des Volls war und ebenfo unbefträitbar, daß das . 
mald Glieder der Ahroniſchen Familie lebten. ori be⸗ 
ſtaͤnden ni die Einyriffe der Theocrätie ? — wohl darin, 





| *y Et Achias Slius,Achitab fratris Jchabod — — qüt ortüs fue- 
eat ex Heli, sacerdote Wonitnt in: Silo — portabat Beine (1. B. ſSa- 
muel. XIV, 3. — II, 27. seq.) 

**) Josephus 1, c. lib, XX. c. vm. 
**) Die hebraͤiſchen Zeitwoͤrter haben mehrere Arten Conjugationen, 
die eine bedeutet die Handlung, die andre die Wiederholung derfelben 
und eine andre das Gefchehenlaffen der Handlung. Go bezeichnet daffelbe 
Wort durch verfehiedene Beugungen „ich fchlage, ich ſchlug mehrmals . 


und ic befehle, daß man ſchlage oder Laffet fchlagen — ebenfo er opfert 


und läßt opfern.” Wir (und namenttich die Lateiner) fügen Eben fo; 
ich baue dies. Haus, ſtatt ich Lafle es bauen (ein ſehr logiſcher Verſtoß 
gegen die Grammatit, weil dabei auf die eigentliche Urſache der Wirkung 
gdeſehen wird, daher im taͤglichen Leben gadz gewoͤhnlich. D. U.) 


1 
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bap: der Oberprieſter fich einige Verrichtungen des. Richters 
aneignete Aher ſtatt deſſen iſt es ja ‚vielmehr der Richter, 


der ſich einen ‚Theil. der prieſterlichen Rechte aneignet und | 


‚man .büsfte,wohl, wenn man. die Zhatſache, „bie, ich bezweifle, 
für wahr. annimmt, von Eingriffen in die angebliche. Theo⸗ 
‚eratie, aber nicht von Eingriffen, die von ihr ausgingen, fpres 
hen. Auch bemerke man, daß die Eigenſchaft des gewoͤhn⸗ 
lichen Leviten, die Samuel zukam, ſeinen Fall um vieles 
gewichtiger mache; nichts iſt heiliger in den wirklichen Theo⸗ 
cratien, als die Prieſter⸗Rangordnung; das Geſetz zu Gun⸗ 
ſten der Familie Ahron's druͤckt ſich auf eine. unwiderrufliche 
Weiſe aus; nur in der voͤlligſten Abweſenheit dieſer Familie 


haͤtte ein Loit zu ihrer Stellvertretung berufen_werden koͤnnen. 


Aber endlih war nicht der, welcher ftetd im Namen 
Jehovahes ſprach, Oberprieſter? — Neuer Itxthum! Wir 
ſahen, daß in dieſem GStadte Alles im, Namen dieſes Got⸗ 
tes verhandelt wurde, daß dieſer Name zum Rationalgute 
gehoͤrte und daß der Gebrauch, den irgend ein Beamter von 
demſelben macht, durchaus nicht beweiſe, daß derſelbe der 
eh angehörte oder für diefelbe thätig war... 

‘ Samuel war alfo nie Priefterz fondern Richter; wie 
der. Text es auf. jeder Seite angiebt, politiſches Oberhaupt 
des Volks; es lebte um feine Zeit ein. Oberprieſter, nur 
verdunkelt vom Uebergewichte dieſes Beamten der Republik. 
Man ſieht die Wichtigfeit diefer erſten Thatfache, welche 
Volney und ſo viele andre weſentlich verunſtaltet haben, 
auf den erſten Augenhlick ein. Und „in welche Anzahl von 
Irrihuͤmern hat — ——— — die. Br die er 


Tem, die — BE en nie Aubamcen = ſie lagen, 
ſagt der Text, bei Frauen, dien ſich in Menge: am: Thore der 
Stiftehlitte verfammelten. Ihr Väter dadefte- fie, war aber 
ſchwach gegen fie; dar Bo ein Mann! Sortte, fie, ſtrenoer 
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Mann aus oͤrael, an ihn ſelbſt Heftige. Vorwuͤrfe: „Alſo 


ſpricht der Ewige: Ich habe Euch zur Priefterwärbe erho⸗ 


ben, ich habe die Gaben beſtimmt, auf die Ihr Anſpruͤche 


Du beſonders Deine Soͤhne mehr, als mich geehrt? War⸗ 
um duldeteſt Du, daß ſie ſich mit dem Beſten der Opfer 
meines Volks maͤſten? Darum wird Dein Haus, das ſtets 


vor mir wandeln ſollte, ein andres Loos erfahren. Du 
wirſt einen Nebenbuhler im Stiftszelte finden zu einer Zeit, 


wo ich alle Arten Guͤter Israel ertheilen werde; keiner Dei⸗ 


ner Nachkommen wird alt werden; ich werde mir einen 


neuen treuen Oberprieſter einſetzen, der nach meinem 


Herzen und meinem Sinne verfahren wird und werde ihm 


ein unerſchuͤtterliches Haus errichten.“ In der That, ſagt 
das Buch der Koͤnige, ſetzte Salomon den Ablathat ab, 
der bis dahin Oberprieſter war, und erſetztte ihn duch 


Sadof, fo daß das Wort des Ewigen erfüllt wurde, das .. 


Wort, dad zu Gilo gegen. Helis Haus auögefprochen 
vabe. *) 


Nichts ſcheint bundiger als dies; dennoch glaubt — 


Volney, daß dieſer Nebenbuhler, dieſer neue Oberprieſter, 
Samuel ſey, daß dieſe ganze Rede ſich auf ihn beziehe. 

‚bleibt er dabei nicht ſtehen; um die Sache feiner 
Vorſtellung anzupaſſen, veruntreut er ben Zert und‘ 


fehreibt für die Worte: „Ich werde mir einen treuen Obere | 


priefter einfegen, der .nad) meinem Herzen und Sinne vers 
fahre, und ihm ein feftes Haus errichten“ diefe, die beftimmt 


find, auf Samuel’? Regierung Anfpielung zu machen: „Und, 


ich werde mir einen Priefter erwecken, nad) meinem. Herzen 


und. meinem Geifte, damit er fein ganzes Leben Bine: 
durch herrſche.“ **) Der Fehler ift um fo größer, da 
Volney der gefchichtlichen Würde Lächerlichfeiten unterſchiebt. 
Nur feine, gerechte Schen gegen Theocratie fann er ald 





*) I. B. Koͤnige I, 27. 
**) Histoire de Samuel, inventeur du — dis Rois $. v. 
Salvador, Geſch, d. moſ. Inſt. II. 11 


machen koͤnnt, warum betraget Ihr Euch uͤbel? Warum haſt 


ve 
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Grund dafuͤr angeben; er folgte dem Beiſpiele Voltaierh. 
Wer aber moͤchte heute in die Fußtapfen Voltaires treten, 
dieſes Mannes, der in feiner Art. allein daſteht, wie.der 
Bufammenfluß. der Umftände, unter welchen er gläntes 
Her möchte diefem mächtigen Genie. folgen, deſſen anhal⸗ 
tended Streben fo zu fagen darauf ging, alles zum Bors 
theile der Vernunft und der menſchlichen Gluͤckſeligkeit auf 
der Wege zu räumen? Eine zweite Frage iſt: welche na⸗ 
tuͤrliche Begebenheiten brachten Samuel in das Richteramt? 

Erzogen unter den Augen des Richter⸗Prieſters, in allen 
Verſammlungen ber Alten, die mit ihren, Einſichten dem 
Richter beiftanden, gegenwärtig; und ſtets mit dem Gefege 
und. wit den Volksintereſſen befchäftigt zog Samuel, von 
Natur talentvoll, fehr bald die allgemeine Aufmerffamfeit 
auf ſich. „AB er Alter. wurde,” fagt die Bibel, „machte 
es ſich nicht nur Gott, fondern auch den Menfhen, feinen 
Mitbürgern, wohlgefälig. Keines feiner Worte fiel :auf die 
. Erde (ging verloren) und Bald war cd von Dan bis Beör⸗ 
feba befannt, daß Samuel eines Tages der Prophet des 
Ewigen fen. würde,“ *) daß er alfo, was der. Ewige 
sum Heile Aller wolle, zu begreifen und daher Haupt des 
Volks zu ſeyn vermoͤge. 

.Und ſo iſt es die oͤffentliche Meinung, die ihn von 
vorn herein vorſchlaͤgt, und ſo ſind perſonliche Eigenſchaften 
die erſten Urſachen ſeiner Erhebung. Volney, der dieſe Vor⸗ 
zuͤge ſelbſt ausdruͤcklich anerkennt, ſtuͤrzt mit eignen Haͤnden 
die Maſchinerien um, durch welche er dig Seele des ſtren⸗ 
‚gen. Mepublicaners zu einer hinterliſtigen 400 der neueren 
Höfe umgeſtalten will. Da, wo Gleichheit des Geſetzes 
ſtattſendet, wo alle Bürger das Recht auf alle Aemter, 
außer auf Priefterthum, ‚hatten, mußte cin Mann von’ Gas 


*) Samuel autem proficiebat et crescebat, et placebat tam Do- 
mino, quam bominibus — — Crevit auteın Samuel et Dominus erat 
cum eo et non cecidit ex omnibus verbis ejus in terram et cognovit 
universus Israel a Dan usque Bersabe, quod fidelis Samuel propheta 
esset Domini, — B. $amyel II, > iu 18, 29) ! 


rw 
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muel's Schlage, durch die. Macht der Verhaͤltaiſſe ſelbſt, 
durch den Willen Jehovah's, wie durch den des Volks zur 
hoͤchſten Wuͤrde nothwendig gelangen. 

Waͤhrend der letzten Tage der ungluͤcklichen Richter⸗ 
amtsfuͤhrung Heli's hatten ſeine Soͤhne, denen ſeine Tugen⸗ 
den fremd waren, die Schlacht verloͤren. Die Bundeslade, 
von den Alten unter die Armee gebracht, .um ihren Muth 
zu befeben, war in die Gewalt der Feinde "gefallen, und 
die Philifter hatten ihre Herrfchaft wieder feſtgeſtellt, Die 

ſchon feit zwanzig Jahren dauerte, ald das Volk fih an 
Samuel wandte, daß er dad Zoch brechen möge, „Stürzet 
die Goͤtzen um, fehret zum Ewigen, zur Liebe des Geſetzes 
‚and des Vaterlandes zuruͤck und fchreibt eine allgemeine 
Berfammlung in den Ebenen zu Mispa aus.“ — Bier 
Abt er zum erften Male dad Nichteramt, er befichlt Opfer, 
er ruft den Himmel - feierlich an, erweckt Selbfivertrauen, 
fhlägt die Feinde in die Flucht, verjagt fie Aber. die Gren⸗ 
zen, gewinnt-alle verlorenen Städte wieder, und zwingt die 
Feinde um Frieden zu bitten. *) Hernach richtet er fein 
Augenmerf auf bie Verwaltung ded Landes; Er macht 
Jährliche Reiſen, um fi ih mit eignen Augen zu überzeugen, 
wie die Gerechtigfeit in den verfchiedenen Gauen Israel's 
geuͤbt wuͤrde; **) er wendet endlich feinen ganzen Geift, 
fein ganzes Streben auf daß Stantöwefen. Died find 
feine Rechte, Stellt Volney dies in Abrede? Keineswegs. 
„Man kann nicht “beftreiten, daß Samuel mit. Weisheit 
und Geſchicklichkeit regiert habe, waͤhrend der ganzen 
Zeit ſeiner Verwaltung genoß der en Frieden im Juneren 
und vom Auslande. 4 *** 

"In feinem vorgerüdten Alter zlaubte ee einige feiner 
Sorgen feinen. beiden Söhnen anvertrauen zu tärfen; aber 
fein Vertrauen ‚und das des Volks wurde getäufht, Die 
Alten der Stämme benugten dieſen Umſtand, um von ihm 





9) L. B. Samuel VII, 6. 13. 
.:*%% 7, B. Samuel VII, 16. 
#**) Histoire de Samuel $. VI. 
| \ 11% 
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einen König nad) dem Vorbilde der Narhbarvölfer zu. ver⸗ 
langen. Died geſchah im Anfange des elften Jahrhunderts 
vor unfeer Aera, um eine Zeit, wo Athen, nad) dem Tode 
des Codrus das Koͤnigthum, dem daſſelbe bisher unterwor⸗ 
fen war, durch die republicanifhe Form erſetzte. Die. 
Alten hatten fich feit der Zeit Gideon's überzeugt, daß ein: - 
lebenslaͤngliches und erbliches Oberhaupt, fie beſſer gegen die: 
Feinde ſchuͤtzen würde; cd würde mehr mit. dem Ganzen 
der militairifchen Kräfte aller Stämme wirken können, waͤh⸗ 
rend diefe einzeln oft unterwärfig gemacht wurden, weil fich- 
die Nachbarnölfer auf jeden derfelben einzeln ftürzten und _ 
ihre Herrſchaft Schon feftgefegt Hatten, bevor die übrigen 
Stämme ihre Hülfötruppen mit den GStreitfräften des an⸗ 
gegriffenen Stammes vereint hatten. — Sie fahen nur bie: 
gute Seite der Sache. Aber welchen Bezug hatte die 
Aufführung der Kinder Samuel's auf die Einſetzung eines. 
Könige? Man hätte fie firafen und ‚ihre Ungerechtigkeiten 
wieder gut machen follen. Und biefed fagt ihnen der Rich⸗ 
ters „Weichet nicht aus, es handelt fih nicht um Perfonen, 
Ihr beginnt mit Jehovah, Ihr Be eine neue Regierungs⸗ 
form.“ *) — 
Bevor wir aber ſeine Endbeftimmung angeben, wollen: 
wir die dad Koͤnigthum betreffenden Artikel der er 
Berfaffung betrachten. — 
"Der Gefeggeber gab die Erlaubniß , einen König eins 
zufeßen, wenn man im Beſitze des ganzen Landes ſeyn 
würde, deflen Grenzen er angegeben hatte. Diefer König, 
vom Rathe der Alten im Namen Jehovah's vorgefchlagen, 
folte vom .Oberpriefter beftätigt werden und vom Bolfe: 
feine eigentlihe Beftallung erhalten. Man follte ihn nicht 
aus den ausländifhen Fremden wählen, ihm nur den Bes 
- fehl über die öffentlihe Macht anvertrauen, er follte die 
urfprängliche: Einfachheit; bewahren, Feine Reichthuͤmer auf: 
Koſten der Unterthanen anhaͤuſen, ſich feinen rate 


*) Non enim te abjecerurt, sed me, ne — nr eos, u B. 
Samuel VIII, 7.) J 


— 
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| nicht überfaffen direfen, alle Hebraͤer nicht wie feine Kinder, 
- — benn Kinder, nachdem fie von den ‚Eltern erhalten wur⸗ 


den, werden :ihrerfeit® wieder Eltern, während der König 


alles vom Volke erhält, und diefes Volk ſtets Wolf bleibt, "X 


— fondern. fie wie Brüder, Mitbürger, wie feines Gleichen 


+ betrachten; endlich -follte er gewiflenhaft dad Geſetz beachten, 
- von welchem er mit eigner Hand eine genaue Abs 
ſchrift nehmen follte unter den Augen der Prieſter, denen 
es oblag über die Abfpriften, die man von der eigentlichen, 


Urfunde machte, zu wachen; — erfüllte er aber alle: diefe 
Bedingungen nit, fo follte die Krone‘ ihm genommen 


‚werden, und auf ein andres Haus übergehen. 


Der Text felbft Iautet alfor: „Wenn Du in das Sand 
eingetreten feyn wirft, das der Ewige, Dein Gott, Dir giebt, 
wenn Du ed in DBefiß genommen haben und es bewohnen 
wirft, wenn Du dann fagen ſollteſt: „Ich will einen Koͤ⸗ 


nig uͤber mich ſetzen, wie alle Voͤlker, die mich umgeben,“ 


ſo magſt Du den Koͤnig einſetzen, den Jehovah erwaͤhlen 


wird, Einer Deiner Brüder fol es ſeyn, Du darfſt feinen 


Auslaͤnder (Nochri), der nicht Dein Bruder iſt, waͤhlen. 
— Doch fol er auf keinen Fall viele Pferde haben, damit 


er das Volk nicht nad) Egypten (in den egyptiſchen Zuſtand 


d. U.) wegen der vielen Pferde (Zeichen des Stolzes, Ueber⸗ 


muths d, U.) zurüdführe, denn Jehovah fagte Euch, daß 


Ihr nicht mehr auf diefen Weg zurücdfommen ſollt. — 

Eden deshalb full er auch nicht viele Frauen haben, damit 

fein Streben nicht abgeleitet werde (fein Herz nicht abtweiche, 
c | Ä 





) Nur Jehovah wird mit Recht als Vater des Volks betrachtet. 


Hierauf fpielt der heil, Mathäus im Evangelium an: . „Nennet keinen 


Euren Vater, denn Ihr Habt nur Einen Bater, der im Himmel iſt.“ 


CXIII, 9.) Wenn David zur allgemeinen Verſammlung ſpricht, ſteht 


er vor ihr und redet fie „meine Brüder und mein Voll” an. Dars 
auf gründen die Gelehrten die Behauptung, daß der König der Ver: 
ſammlung ded Senats feine Ehrerbietung zeigen mußte, wenn er in 
derfelben erfchten, daß er fih von feinen Gige erheben mußte, um fie 
ftehend zu empfangen. (Acta regum, Siehe Schickard de, jure reg. 


- Hebr. p. 91.) -” 
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davonetile), au Silber und Gold ſoll as nicht viel haben. 
Und wenn er ſich auf ſeinem Throne niedergelaſſen haben 


wird, ſoll te für ſich eine Abſchrift von dieſem Geſetzbuche, 


nach dem, das den Prieſtern aus dem Stamme Levi vor⸗ 
liegt, nehmen. Sie ſoll bei ihm bleiben und er ſoll fort⸗ 
waͤhrend ſie durchforſchen, damit er lerne, Jehovah, ſeinen 


Gott, zu ehren und dieſe Geſetze und Verordnungen wörtlich 


auszuführen — damit er fich nit über feine Brüder ers 
hebe und nicht abweiche von diefen Geboten rechts oder 
links, auf daß er lange ‚in feiner ‚Regierung bleibe, ex 
und feine Kinder, in Israel.“ *) 

Wie viele Betrachtungen rufen diefe Artikel pldglich 
hervor! — Möchte man wohl behaupten, daß der Gefeks 
geber durch die Worte: „Ich will einen Koͤnig einfegen, wie 
alle Völker, die mich umgeben,” es frei geftellt hatte, auch 
die Verfaſſung dieſer Völker anzunehmen? Er, dem es fo 


ſehr am Herzen lag, ein ganz verfchiedenes Volk zu bilden ? 


— Außerdem zeigten die Verfaflungen diefer Voͤlker die 
größte Verfihiedenheit, hier einen König fo undefchränft, wie 
ein Baunfönig, dort einen andren, der, wie der König. 
der Philifter dem Willen. der Voltshaͤupter, wenn auch un⸗ 
gern, nachgiebt. 

Oder wird man auf den Vers des ſymboliſchen Ge⸗ 
dichtes Jacob's „Juda iſt ein junger Löwe, er ruhet (ſicher), 


*) — — Nec elevetur cor ejus in superbiam super featres suos, 
neque declinet in partem dexteram vel sinistram, ut longo tempare 
regnet ipse et hilii ejus super Israel. (Deuter. XVII, 14. 20.) 

-Gratia, quam impertit rex populo suo trahit illorum animes ad 


. se, quod est quasi fulcrum throno sud. Propter illud exaltabunt eum 


et submittent se ad servitia ejus. Fidelitas autem perfioit stabilitatem 
zegni. Qui sanitatem quaerit, ei nom convenit ut destruat ipse cor- 
pus suum, et saeviat in propriam- carnem ut solent mente capti. Sed 
opus est ut faciat sibi misericordiam, et prospiciat valetudini mem- 
bsorum, per hoo custoditur et inde venit reciprocum auxilium, sicut 
e contrario illis aogrotantibus aegrotat ipse, Et si onerat eos intole- 
rebili jugo, quod Yerre nequeunt, is causatur ut recalciirent abi, 
Levi-Ben-Gerson. -(Siche Shan de jure regio Hebracor p- 87.) 


— — — — 
- 
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wie: der Loͤwe in. feiner Craft, der. Bepter wirb ihm wicht 


genommen. werden” *) die Behauptung gruͤnden, daß das 
Königthum einem: Manne au dem Stamme Juba’s durch 
ein befonderes Vorrecht zufomme? — Aber das bebräifche 
Bott Schehet, dad Zepter, Ruthe, Stod, Macht bedeu⸗ 
tet, bat bier einen ganz andren Sinn, und Mofed befahl 
nur: im Allgenteinen den König aus den Bürgern zu wähs 
fen, indem er allein den Ausländer auöfchließt, auch war 
der zuerft eingefegte König aus dem Stamme Benjamin. — 
Oder will man behaupten, daß wegen der Mortes „Iht 
fort den Mann zum Könige einfegen, den Jehovah, Euer 
Gott, wählen wird, . die Mahl des Königs den Prieſtern 
überlafien ſey?“ Aber. wir fahen, daß der Ausdeud Mille 


IJehovah's Kefonderd vom aberen. Senat und auch von den 


Bürgern. aller Stände gebraucht wird und daß die Wahl 
nur beftätigt wurde von den Prieſtern. **) 

Oder will man fagen, daß die gefesmäßige Macht: ded 
Königs- fich weiter, ald auf den Befehl über die öffentliche 


bar 





.) Genesis XLIX, 10. 

*#) Man überfehe nicht, daß ber Tert ſadſt Dies miktetf dei — 
lelismus, den er bier anwendet, deutlich genug ausſpreche. Es beißt: 
Der fol Dein König fegn, den Jehovah wählen wird — — und 
Du ſollſt feinen Ausländer wählen. Offenbar alfo fol Jehovah und 
das Volk waͤhlen, und Jehovah iſt entweder der ganze Geiſt der Na⸗ 


tion und der zweite Satz nur die Erklaͤrung des erſteren; oder Jehovah | 
iſt ein befonderer Theil ne Prieſter), dem eine Stimme gehoͤrte. Dies 


fes tft unwahrſcheinlich, da es nicht beißt, die Priefter ſollen, fondern 
Du, das sange Voltk fol wählen, und da Mofes, wenn es feine Ab⸗ 
fiht geweſen wäre, unftreitig gefagt hätte: die Priefter ſollen wählen. 


. Man verfeßte die Vorftelungen , die wir mit Prieiterherrfchaft verbins 


den, nut nicht in andre Seiten; wo jene fih fanden, hätte man fich 
gefcheut,, fie dadurch zu kraͤnken, daß man ihre echte, die allgemein 
onerfannt wurden, verhuͤllt ausfprah. Wir, aber nur wir, würden 


‚uns bier hinter Worte verkriechen muͤſſen. Die Stelle gehört meines 


Erachtens mit zu denen, die es beweifen, daß der Ausdrud „Schovah 
Dein Gott’ in unferer Sprache fo viel als: Volksfouverainität oder 
Befepfounerainität (was identifch ift), oder Jehovah Dein oberſtes vr 
jip — oder das Grundgefek heiße. D. u. — 


Me 
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Macht auöbehnte? — dann iſt es genug die Worte Sleucy’s 
anzuführen: „Die. Macht der jüdifchen Könige war fehr bes 
ſchraͤnkt; fie waren wie alle Privatleute genöthigt, dad Ges 
ſetz zu befolgen; fie Fonnten Feines abſchaffen, noch hinzu⸗ 
| fügen. Es giebt Fein Beifpiel davon, daß Einer von ihnen 
ein neued Gefeg gegeben hätte. *) — 

Oder will man annehmen, daß der Koͤnig nicht nach 
dem Rechte des Grundgeſetzes und nicht thatfächfich aus. der 
Mitte der Nation felbft hervorging? Der Text iſt 2 am 
darauf zu antworten. i 
Oder will man ‚endlich nicht einraͤumen, daß bas Kb 


nigthum nur bedingungdweife verliehen ‚wurde, und 


daß der König abgefest werden fonute, wenn er dem 
Geſetze, das er beſchwor, nicht nachkam? Außer den Buchs 
ftaben des Geſetzes werden die Thatfachen diefe Frage, die 
mich zu Samuel zuruͤckfuͤhrt, entſcheiden. | 
„Ihr wollt einen König," fagt diefer zu den Hebräs 
ern, „der an Eurer Spige wandle.und Euch richte. — aber 
denfet an dad, was Tommen wird. (Woͤrtlich: Dies ift dad 
Gericht des Königs; der über Euch herrſchen wird. D. U,) 
Er wird Eure Kinder nehmen und fie auf feine Wagen 
und Roſſe fegen, und fie werden vor feinen Waͤgen herlaus 
fen. Er wird aus ihnen Herren über 1000, Herren 
über 50 einfegen,- fie ald feine Bauern und old Vers 
fertiger von Sriegäwerfzeugen und alles deflen, was zu feis - 
. nen Ötreitwagen gehört, benugen, Eure Töchter wird er 
nehmen, daf fie feine Speifen würzen, fochen und baden. 
Bon Euren Feldern, Weinbergen und Oelbaumgärten wird 
er die guten nehmen, um fie feinen Dienern zu geben. 
Von Eurer ‚Ernte und Weinleſe wird er überdieß den 
‚Behnten für feine Verfchnittene und Knechte einholen. Und 
Eure Arbeiter und Arbeiterinnen und die edlen ZYlnglinge 


und Euer Vieh wird er zu feiner Arbeit gebrauchen. , Eure 


| Heerde wird er jehnteln und Euch zw Knechten machen. 


| *) Fleury, Moeurs des Imadlites ,„ ou Modele d’une poliigue 
simple et sincere $, XXIV. 
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* Dann werdet. Ahr Hinter dem Rüden bed Koͤntgs, den Ahr 
erwaͤhltet, feufzen — aber Jehovah wird Euch nicht hoͤren 


— — — Ihr beſtehet darauf? — AK wid Euer Wort 
Jehovah vorlegen — — Aehovah befiehlt, Euch nachjuger 
ben.“ 9... 
Was beweiſt dieſe Schrecen erregende Scene? Sieht 


man bier Theocratie oder einen. Mann, der uͤberzeugt iſt, 


daß auch das beſchraͤnkteſte Koͤnigthum im gegebenen Zus 
ſtande mehr Miflichkeiten ald Vortheile erzeugen wuͤrde, 


oder bad Recht des Volks, felbft unvorſichtig die Regierungs⸗ 


form umtauſchen zu fönnen ? | 

: Es iſt wahr, einige Gelehrte, uhter Daher Maimonis 
des, doch lebhaft widerlegt von Levi⸗Ben⸗Gerſon, Abarbanel 
und Kimfi, haben behauptet, daß die vorhergehenden Worte 
nicht prophetifche Drohungen wären, die, denen glichen, wel⸗ 


he Moſes ausſprach und die fi, wie dieſe verwirklichten, 


fondern der Ausdruck für die dem neuen König zugeftandes 
nen Rechte feyen! Welch ein Irrthum! **). Wie? Samuel 


der. feinen König — der alle ſeine Kraͤfte der 


*) IJ. B. Samuel VIII, 11. 22. 

**) Wir haben bier eine Probe von der Art, wie bie heiligen Buͤ⸗ 
her aufgefaßt, wie fie von den: Theologen, gleich der Natur von ihren 
Sorfhern, auf die Folter gefpannt werden, damit fie ausfagen, was 


man haben will. Gefchähe dies nur in den Wiffenfchaften, fo wärg we⸗ 


nig verloren — die Bücher mögen taugen oder untauglich feyn, fie ha⸗ 
ben die Solgen nicht zu fürchten — aber die Theologie iſt eine ins In⸗ 
tereffe des Menfchen eingreifende Wiffenfchaft — ihr Wort durchwuͤhlt 
Mark und Bein. Man Iefe bier den Text nah, er fagt: „Das Volt 


weigerte fih, Samuel zu gehorchen und fprah: Nein, nein, wir wollen . 


einen König haben“ — der Text bat fogar die Vorficht das Nein ftärker 
bervorzubeben (Dagesch des Lammed’s I. Sam. VIII, 19.) und man 


. Fonnte glauben, Samuel Hätte einen König haben wollen mit diefen 


Rechten! — Uber freilich hat man diefen Vers abfichtlich uͤberſehen; 


* 


und ich will hier das große Geheimniß der Bibelerklaͤrung verrathen: 


1) Einfache Methode: Man lafle Buchftaben, Worte, Säbe aus oder 

fege dergleichen Hinzu, 2) zuſammengeſetzte: probatum est: Man nehme 

von zwei Sägen zwei Hälften „und verbinde fie zweckdienlich: fo wirft 

2 mit denfelben Worten pro et coutra und IR allerlei beweiſen 
nnen. D. U, 
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koniglichen Gewalt Zuͤgel anzulegen, haͤtte in demſelben Au⸗ 
genblick Rechte, *) die das Gefe geradezu umſtoßen, für 
die Könige geſchaffen! Er, er haͤtte ihn zun Herrn des Pers 
ſonen und. der Güter Aller eingefegt, während- das Eigen⸗ 
thum unveräuferlih war und Achab nur durch Mord fi 
"in den Beſitz des Feldes Naboth's Tesen konnte! Und end» 
lich Haben nicht die Isgten Worte, denen bie. Zuben im ihrer 
Blindheit Glauben verweigerten, — „dann werdet Ahr feine 
Sfaven ſeyn und vergeblich über den König ſeufzen, den 
Ihr Euch gabet“ **) — Haben fit as alle Metlmale 
der Prophezeiungen? 
Rabbi Abarbanel; der im ———— gahrhuadert 
nah einander Miniſter bei vier chriſtlichen Künigen **8) 





| 


9% Man flüste fi darauf, daß der erzürnte Samuel, (ber den Auf: 
trag hatte, das Volk zu warnen d. U.) fagte: „Ihr wollt es, wohlan: 
jdies tft Das Mecht des Königs, der aber Euch hertſchen wird” — 
doch. ift es offenbar, wie die oben angefährten Radbinen bemerken, - 
daß es heiße: „dies find die Rechte, die der König, der über Euch herr: 
fchen wird, fih anmaßen wird.” Die Vulgata und alle Theologen 
verftchen es alfo. (Es beißt wörtlich: „dies tft das Gericht des’ Königs, 
der über Eu) herrſchen wird oder dies iſt das Gericht des Königs, das 
er über Euch herrſchen Lergehen) baſſen wird,” wie Gprachkundige leicht 
Änfehen D. U.) Diejenigen, welche das Gegentheil behaupten, sparen 
genoͤthigt, die Thatfachen ſelbſt, welche die Werwirktihung der Prophes 
jeiängen waren, für Gefege zu nehmen, Mainonides aber gab wahr⸗ 
ſcheinlich, da er hier eine Menge freier Gedanken aa, entwideln muͤſ⸗ 

fen, der Beit nach. 
4) „Veraͤndern wollte thoͤrigt Israel fen Rede, 
Da ſchuf zur Strafe Gett der Könige Geſchlecht.“ 
Fontanes, Schönheiten der Bibel ). 
—* Geboren in Liſſabon gegen die Mitte des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts. (1437) Kaſſenverwalter bei Alphons V., König von Portugal; 
dei Fetdinand dem Katholiſchen, König von Caſtilien, bei. Ferdinand 
dem Baftard, König von Neapel und bei Alphons dem zweiten, feinen 
Nachfolger, den er nicht verließ, ald die Franzoſen ihn Aus feinen Reiche 
vertrieben. Nach feinem Sode ließ er fih in Italien nieder und wurde 
von König von Portugal und der Republil Venedig als Vermittler 
ihrer. Handelogeſchaͤfte gebraucht. Er ſchrieb Erläuterungen zu den hei⸗ 
ligen Büchern und belämpfte und vertheidigte Maimonides adwechſelnd. 
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war, rechtfertigt die Einwuͤrfe Samuel’ in ‚Diefen Worten; 
„Ein unumſchraͤnkter König ift dem Volfe. keineswegs nothe 
wendig, im Gegentheil nichts ift gefährlicher, ald ein Eins ' 
zelner, der alles unftrafbar thun darf. Man bat behaups 
tet, daß für ein Reich ungetheilte Einheit, Beftändigfeit, 
Unveränderlichfeit der abfoluten Gewalt erforderlih ſey. 


. Aber kann man ſich nicht ein Volk denken, regiert von einer 


gewiſſen Anzahl Männer, die, in einen ‚gemeinfchaftlichen 
Rath vereint find, der die Maßregeln der. öffentlichen. Bers 
waltung angiebtz fann man fih es nicht .denfen, daß diefe 
Männer von neuem erwählt wurden, entweder jährlich oder 
nach laͤngeren Beitperioden, daß fie eine durch Gefege und 
Verordnungen befchräntte Gewalt hätten? — — Iſt es 
nicht wahrfcheinlih, daß ein Einzelner durch feine Unfennts . 
niß, feinen Zorn und feine andren Leidenfchaften hingeriffen 


(denn es ift gefihrieben: der Zorn eined Königs ift der Bote 


des Todes) leichter in. eine Pflichtverletzung verfalle, ald ein: 
Verein Mehrerer, von denen der Eine den andren auf. den 
guten Weg zurückfuͤhrt? — — Man betrachte die Thatſa⸗ 
hen felöftz richtet Euren Blick auf die Staaten, bie einer 
unumfchränften Gewalt untergeben find! — — Gebet das 
gegen die Staaten, die gegenwärtig von Richtern oder er⸗ 
wählten Häuptern regiert werden, fie haben feine Könige. 
und bei ihnen erhält jeder fein Recht in der angemeflenften 
Ordnung. — — — Es iſt doch ſehr erſtaunlich, daß ge⸗ 
wiſſe Schriftſteller ſich fo weit verirren konnten, die Cinheit 
eines Koͤnigs, deſſen Ernennung vom Willen der Menſchen 
abhängt, mit der Einheit und Ewigkeit Gottes, deſſen Name 


‚gelobt fey, und der nothwendig da. ifl, zu. vergleichen!“ *) 


Als Richter und Präfident des hohen Raths batte 
Samuel die Aufgabe, den geeignetften Mann aufjufuchen. 
Seine Blicke fielen. auf Soul, Sohn des Kid, und zwar 





*) Vosque eritis ei servi et clemabitis in die illa a faoie regie 
vestri quem elegistis vobis, et non exaudiet vos Dominus i im die illn, 


a petistis vobis regem. (I. Samuel VIII, 18.) 
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aus zwei natürlichen Gruͤnden: erſtlich gehoͤrte Saul einem 
der minder wichtigen Staͤmme und einer Familie an, die 
mehr wegen ihrer perſoͤnlichen Vorzüge, als wegen ihrer 
Gluͤcksumſtaͤnde geachtet war, dann, was bei- den alten 
Voͤlkern fo wichtig war, Batte er eine ehrfurchtgebietende 
Geftalt, die man ald nothwendige Eigenfchaft der Helden 
betrachtete. „Es war ein audgezeichneter Yüngling, mit dem 
feiner der Kinder Idraels verglichen werden konnte, denn 
ee uͤberragte alle um einen ganzen Kopf.“ *) 

Uebergehen wir das Mittel, zu welchem Samuel: feine 
Zufluht nahm, um ihm nad) dem Orte binzuführen, wo er 
ein Öffentliches Feſt veranftaltet hatte, und die Gefchicklichfeit, 
mit welcher der Diener des jungen Mannes feinen Pan 
-unterftüßte. **) Saul, der eifrig feine verlorenen Sfelinnen 
aufſucht, eilt von einem Gebiete in das andre und ſteht 
bald, geleitet von ſeinem Diener, vor dem Ober⸗Richter 
und vor dreißig der Angeſehnſten des Landes. Er erhält 
beim Fefte, zu feinem großen Erftaunen den Ehrenplas und 


Ehrenbiſſen, bat darauf eine lange Interredung mit dem ' 


Nichter, der am andern Tage zur Beit feiner Abreife eine 
Heine Flofche reinen Oels auf fein Haupt fehüttet, ihn Füßt, 
und zu ihm fagt: „Jehovah giebt Dir die Weihe, auf daß 
Du ber Leiter feines Volks ſeyeſt.“ 

Unterdeß ließ diefer Richter eine allgemeine Berfamms 
fung ausfchreiben, um zu erfahren, auf wen bie Wahl’Gots 
tes ausdrüclich fallen würde, — Iſt dies nicht eine Täus 
fhung! — rief man aus. Samuel hatte fihon Saul einer 
gewiſſen Anzahl Bürger als zufünftigen König vorgeftellt, 
“er hatte ihm die Oelung gegeben und ſtellt fih nun, als 

wen er das Orakel befrage, und läßt das Loos auf den 
Mann -feiner eignen Wahl fallen! — Doch vorſichtig! Sas 
muel, ich wiederhole es, war weder Ober⸗ IE 





*) Eommentare über das erſte Buch Samuelis VIII, 11. — Were 
des — Bogen 23, letzte Seite — Biblivth. Mazarine No. 847. 
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Priefter, daher hatte. die Oelung, die er ihm ertheilte, nicht 

Den priefterlihen Charakter und nit den Sinn, ben 
wie ihr gegenwärtig beilegen. Man: bemerfe :in der That, 
daß das priefterliche Orafel, das nothwendig der priefters 
Tichen Einweihung ‚hätte vorhergehen muͤſſen, noch nicht 
geſprochen hattez und. wir fahen fchon, daß die Volks ver⸗ 
fammlung dad Recht hatte, nicht nur dem König, fondern 
ſelbſt dem Oberpriefter,. den fie felbft einfeste, *%) die 
Delung zu geben, Sobald als Samuel und die andren 
Propheten, feine Collegen, wie die Gelehrten fie nennen, 
ſich zur Wahl Saul's entfchloffen hatten, gaben fie ihm im 
Namen Jehovah's die Oelung, denn ihnen fam ed zu, den - 
Willen Jehovah's auszufprehen. Der ‚Oberpriefter aber, 
der von diefer Wahl unterrichtet war, ohne irgend einen . 
Grund zu haben, ſich ihe zu widerfegen, mußte natlıclid,.. 
ein entfprechendes Drafel finden — daffelbe Batte ſich bei 
der Einfehung Joſua's ereignet. Jehovah fagte zu. Moſes, 
dem Präfidenten der fiebjig Alten oder der damald einges 
festen Propheten: „Nimm Joſua, den Sohn Nun’, einen: 
Mann von Geift und ftele ihn der Verfammlung und 
dem Eleafar vor, und diefer Oberpriefter fol das Orakel 
über ihn befragen.“ **) — ‚Hier find augenftheinlich- zwei 
Befehle Jehovah's gegeben, der eine dem Gefesgeber, dem 
Haupte der Alten und ded Volle, der andre dem Obers 
priefter; dieſer letztere ſtellt die priefterliche Beftätigung dar, 
auf welche die des Volks folgte. In demfelben Geifte 


SA} 


*) Siehe das Kapitel über das Priefteramt im erſten Bande, 

*#) Dixitque Dominus ad Mosem: Tolle Josua filium Nun, virum 
in quo est spiritus, qui stabit coram Eleasaro .‚sacerdote et omni - 
zyultitudine.et dabis ei praecepte — — et interrogabit pro eo (fagt 
der- Tert) judicium Urim. coram. Domino (Orakel) ——— XXVII, 
18. 21. 
Non BEN regem initio, nisi de sententia judicii majoris 
LXX senum et ex ore. prophetae, sicut Josua, quem praefecit doctor 
noster Moses; una cum: collegis suis; et Saul atque ‚David, quos 
oxdinarunt Samuel et spcii senatores, (Acta ee 1% 4 — Schi- 
"ckard de j jure reg. p. 10.) ' | 
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„pfänglichen Meinung untertvorfen war" *) — verfhafft 
diefer Richter feinem Lande. Unabhängigkeit und einen langes 
Frieden, er eint mit Weisheit und Talent die volle 
fommenfte NRedlihfeit und Du, weil er mit einem Rechte 
bekleidet ſeyn fol, das. er.nie befaß, ſtuͤrzeſt Dich auf ihn. 
mit einer Gewaltfamfeit, welche die Wahrheit ſelbſt belei⸗ 
digt,] z 
Saul hatte ſchon zwei Jahre regiert, als Samuel, 
ſtatt von ſeinen Vorſichtsmaßregeln gegen das Koͤnigthum 
zuruͤckzukommen, mehr und mehr das Beduͤrfniß fuͤhlte, daſ⸗ 
ſelbe gegen Verirrungen zu ſichern und einen Staatsſtreich 
im Schilde fuͤhrte, der allen Koͤnigen der Zukunft Gottes⸗ 
furcht und Achtung für dad Geſetz einzufloͤßen faͤhig war. 
Die Feindſeligkeiten gegen alle andre, als canaanitifche 
Voͤlkerſchaften Fonnten nicht ohne befonderen Befehl des 
Senats begonnen werden. Samuel hatte died Saul fagen 
laſſen: er folkte die Opfer, welche der Schlacht vorangingen, 
nicht darbringen, bevor er felbft im Lager angekommen wäre. 
Am fiebenten Tage aber nahm es Saul, verwirrt. darüber, 
ſich von allen feinen ‚Stiegen verlaffen zu ſehen, über. fi, 
dad Brandopfer felbft darzubringen, als der greife Richter 
vor ihn hintrat und ‚mit ernfter Stimme fagte: „Was haft: 
Du gethan! Du Haft thörigt gehandelt, es fam Dir nicht , 
zu, den Befehl Jehovah's umzuſtuͤrzen, Deine Herrſchaft, die, 
befeſtigt worden wäre in dorael, wanft und a bald zu 
Ende sehen!‘ — J 
In derſelben Ebene zu Gilgal, die Zeuge feiner Ein ⸗ 
ſetzung war, fanden dieſe Drohungen ihre Erfuͤllung. Saul | 
hatte die. Amalefiter, welche ähnlich den Bebuinen der Wüfte, 
ſich plößlich ohne - vorbergegangene Kriegserflärung auf das 
Land ftürzten, ed mit Feuer und Blut färbten, und mit 
Beute beladen bis zu einem neuen Einfalle zurhdfehrten, in 
die Flucht geſchlagen, ſich ihres Gepaͤcks und ihrer Heerden 
bemaͤchtigt und ihren Anführer, (yielleicht in dee Abſicht, ein 





*) Histoire de Samuel $,. VI. 


/ 
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Löfegeld zu gewinnen) der lebend in - "San geſallen 
war, mit zuruͤckgefuͤhrt. 


Da eilte Samuel, begleitet von den Alten des 
Volks, herbei und fagte, vor der ganzen Berfamms 
lung zum Könige: „Warum führteft Du diefen Anführer, 

dieſe Schaafe, dieſe Stiere heim? Das Geſetz verbot es Dir, 
warum haſt Du es verletzt? Vergaßeſt Du, wenn es in 
Deinen eignen Augen zu unwichtig iſt, daß Du das Ober⸗ 
haupt der Staͤmme und im Namen des Ewigen geſalbt 
ſeyſt, um die Geſetze auszufuͤhren, die er Dir auflegte? Vers 
geblich wirſt Du vorſchuͤtzen, daß das Volk ſich dieſer Heer⸗ 
den bemaͤchtigte, um fie als Opfer darzubringen? „Nicht 
an Brandopfern, nicht am rauchenden Fette der Hammel 
findet unfer Gott Gefallen, fondern am gewiflenhaften Ges 
horfam gegen dad Gefeß, und dad Übertreten, was fie gen 
bieten, ift in feinen Augen der ärgfte Gößenvdienft. Weil Du 
das Wort ded Ewigen verwarflt, verwirft er Dich) auch feis 
nerſeits.“ — Als Samuel nun fortgehen wollte, faßte Saul 
ihn beim Bipfel feines Mantels, um ihn zu” befänftigen, 
dieſer aber zerriß in feinen Händen. Da rief der’ unerbitte ' 
liche NRepublicaners „Siehe, wie der Mantel zerriffen wurde, 
alfo zerriß der Ewige heute die’ Herrfchaft, die Du führteft, 
um fie Deinem ale a me , der befler 109, als 
Du.“ *) 


Samuel empfand ben lebhafteſten Schmerz über bie 
Abfegung Saul's, die gleichwohl vom Intereſſe des Gefeßes 
und des Landes (ſchon des Beifpiels halber) geboten war.) 
Er und die Alten warfen ihre Blicke auf einen jungen Mann, 
der die größten Erwartungen rege machte, auf den jüngeren 
Sohn des Iſai, aus dem Stamme Juda. Er war blond, 
von ſchoͤnem Wuchſe und ſchoͤner Su er re a Ruf, 





„ 


*) Et ait ad eum Samuel: Scidit'Dominus zegnum Israel a te 
bodie et tradidit illud proximo tuo mieljori te. (I. B. Samuel XV, 28.) 
**) I, B. Samuel XV, 35; XVI, 1. 
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vortrefflich auf der Harfe zu fpielen, voll kriegeriſcher Plaͤue 
zu ſeyn und mit tiefer Einfiht su reden. *) 
Samuel hatte die Sendung, ihm feine Beitimmung 


m verfünden, und reines Del auf fein Haupt zu träufeln, 
wie er es bei Saul getbon. (Auch dieſer König erfährt 


“feine Beftimmung erft, nachdem die oberften Würden des 


Staats [Senat und Oberprieſter] bei einem [Opfer⸗J Feſte 
ſich berathen haben, ſo daß er auf das Volk keinen Einfluß 
zu ſeinen Gunſten uͤben konnte, der ja bei Wahlen ſo ſehr 


gefürchtet wird. D. U) Dies war die legte hervorſtechende 
Handlung des öffentlichen Lebens Samuel’: feine alten 


Tage verflofien in der Zuruͤckgezogenheit, wo er nicht‘ aufs 


hoͤrte, die Wiſſenſchaft des Ewigen (Jehovah's) zu lehren 


und wo er in den Gemüthern derer, die um ihn lebten, 
eine prophetifche Begeifterung erweckte. David, von Saul 
verfolgt, fand bei ihm, waͤhrend einiger Zeit, Schutz. Nach 
ſeinem Tede fielen die Thraͤnen ganz Seraeld auf fein 


Grab. **) 


Alfo endete dieſer große Mann den die Sehrder uns. 


. mittelbar auf Mofed in der Rangordnung der Wuͤrdigkeit 
. folgen laſſen. ***) Daß die Pähfte feine Geſchichte mit Ge⸗ 


wandheit als Grundlage für das Recht, das fie ſich anmaß⸗ 


ten, die Könige, zu tadeln, zu ftrafen und abzuſetzen, benugs 


ten, begreife ih ohne Mühe, daß aber die Aehnlichkeit, die 
fie zwifchen ihrer Stellung und der Samuel’ auffanden, 
im entfernteften richtig: fen, iſt unmöglich abzufehen. Denn 
obgleich das Prieſteramt ein wefentlicher Theil der Nation , 


- war, obgleich alle feine Verrichtungen national waren und. 


alle Eeremonien, denen Priefter vorftanden, fo Teltfam ſie 
auf den erſten Augenblick erfcheinen mögen, feinen andren . 


Zweck hatten, als die Grundlagen der Geſetze zu erhalten, 


Ex 


—R 


* — ——— et en xobore et virum a pulchrum, 
(FB. Sam. XVI, 18.) 
**) L. B. Samuel XXVIH, 3. 
?*#) Jeremias XV, 1. 


— 
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von denen die aͤffentliche: Macht und dos Gluͤck ke Volks 
abhingz fo war dad Racht, die Könige zu ſtrafen und. abzu⸗ 
fegeon, doch keinetawegs Hua Mrieftern; heimgeſallen, ſondern 
gehoͤrte den Staatsbeamten, dam Sen. des Gero 
und feinen Genafls nam .. nu. 
Boſuet hatte in der „hat — Grund, » 
behauntec Daß. felbfe:nach dem göttlichen Rechte, Die pabj 
Auchauß ‚feinen Einfluß ouf. die zeitliche Mache der — 

> a üben haͤttenz3 ‚aber Unrecht hatte Boffuet, daß er 
ſcheinbare Beſchraͤrkung das Koͤnigthum⸗ .nye. im: nie | 
der abſoluten Gewalt ‚:;, welcher die umſtaͤnde ſein Genie 
dienſthar wachten, —* wollte, ‚daß, er e mug im Aa 
teneſſe dieſer Macht wollte, dexen; gerchtege und furchtboch⸗ 
Feinde zu- werden, die Pabſte ſelbũ „nieheicht. ‚berufen waren. 
haͤtten je. nicht dem Beil Re uefesinplihen Kirche aub dem 


— *? me ** Stantäipitenfpaft, gedient, 
welche der ;. Nation: ſelbſt, den geſebmaͤßigen Widerſtand ges 
— dr —— der: Mali: anvertraute, 


Su 


. 
den) 
wa 


. nr 
A BE 


Kap. IH. 


Bon den Köninen und Kriegen, er 
| ob 3 Bipicnende fü die Könige der Juden iſt ein 
doppelter Umſtand, daß ſie naͤmlich erſtlich, ſtatt als ein 
Ausfluß des rtlichen Rechts geboren zu wer⸗ 
den, das Erzeugniß des Volkswillens gegen den 
Willen Gottes waren, und daß fie zweitens, ſtatt ſelbſt bie 
Grundgeſetze gegeben zu haben, aus dem Schoofe diefer 
Geſetze ſelbſt ———— und nur die erſten Die ner ders, 
felben waren. . f 
12* 
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z Inbeß brachte die Befähigung‘, :die Könige abjufeker:, 
Bald bie größten Mißllchkeiten mit ſich und ſchon der Krieg 
der Parthei des Saul and der des David erſrugte 

fo viel Unheil, daß die Propheten‘ I deb Volks vom 
Hälen - vorzubeugen, 

—— daß die 
8 bleiben ſolle, doch 

wor den mat ge⸗ 

König: in — 

nme, y indnıy: 

en Konigreich au 

8 Werzicht, um zum 

zzuraͤckzukehren und 

Ede: Robvam von ih⸗ 

und Benjamin blie⸗ 

Dies IR. nicht alleb 

Jehovahes, "WAR di 

ließen in sder Solge 

nWorte vernehmem 

„Ich habe Dich aus dem Schooße des Volks gezogen und 
Dich eingeſetzt, ed zu fuͤhren; aber weil Du mein Geſetz 
verachteteſt, weil Du, nicht, was Recht ift, thateft und ſchlech⸗ 
ter wurdeft, ald Deine Vorgänger, werde ich alle, was Sea 
„soboam berührt, vom Menfchen bis zum Hunde audrotten, 


er: 


*) Wenn Deine Tage verlaufen find und Du Di zu Deinen Vaͤ⸗ 
tern legen wirft‘, fagt der Ewige zu David, fo: werde ich Deinen Sohn 
erheben und feine Herrfchaft für immer (erblich) gründen, ich werde 
ihm ein Vater und er folk mir ein Sohn ſeyn. Wenn er 
aber Ungerechtigleiten begeht, werde ich, ihn zuͤchtigen mit, der Ruthe der 
Verbrecher und wenn feine Nachlommien das Geſetz, die Rechte, Vers 
orbnungen und Vorfchriften verlegen; Jo werde -ich ihre Uebertretungen 
met dem Stabe unterſuchen, fie werden die Strafen aller (Menſchenkin⸗ 
der) erleiden. Doc will ich mich ihnen nicht entziehen, wie den Gauf 
(I. Samuel. VII, 12. x. Pſalm LXXXIX, 31) — (Hieraus laͤßt fich 
nach der obigen Kunftregel mancherlei machen). Man erinnere ſich, um 
Diefes richtig zu würdigen, was über Die Gebräuche “ Seiten im 
"Buche über die Serehtigteitspfiege Rap, I. erwähnt ift, +: Nee 
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ich werde fein. Haus berwiſchen, ‚Wie. man — Unflath ver⸗ 
wiſcht, daß nichts davon zuruͤcbliebe. *). Ein aͤhnliches Ura 
theil wurde uͤber das Haus Bahaſa's und dad Haus Achab’s’ 
gefaͤllt und ausgeführt. „Menſchenſohn,“ fagte der. höchfte 
Geiſt zum ſtuͤrmiſchen Heſekiel, bier iſt der Ort für meinen 
Thron. Die Könige haben meinen Narren befleckt, ich babe, 
fie vernichtet., Mögen die Kinder Israel's ſich ihrer Unge⸗ 
rechtigkeiten ſchaͤmen, moͤgen fie weit weg ihre Ehebrecher 
und die Leichname ihrer Könige ſchleudern, dann werde ich 
für immer meine Wohnung unter ihnen wieder nehs 
. men. u *7) — 

Hier bieten ſich wei wehentliche Betrachtungen Bär, 
erſtlich daß die Hebraͤer, nachdem ſie das Koͤnigthum und 
Erblichkeit in einem Hauſe angenommen hatten, noch einen 
großen Schritt zu machen hatten, um in gewiſſen Bezie⸗ 
hungen, ſich im Syſteme der Neueren zu befinden, die Stra⸗ 
fen naͤmlich, mit denen ſie die Koͤnige ſelbſt bedrohten, ges 
gen die Beamten des Koͤnigs zu richten; daß aber oeie 
tend eine Reihe fehr einleuchtender been doch endlich 
von den fürchterlichften Folgen begleitet ſeyn kͤnne; denn 
im SKönigreihe Israel, wo das Prinzip der Abfegbarfeit in 
feiner ‚ganzen Stsenge feftgehalten wurde, fam man zu dem -. 
Schluffe, der die Blätter der Bibel mit Blut färbte, daß 
man, um die Kriege mit den eiferfüchtigen Koͤnigshaͤuſern zu 
vermeiden, den Stammbaum deö AngEIEBIEN. Königs bie zur 
Wurzel vernichten müfle.. 

Der unglüdlihe Saul, obgleich wegen ſeiner zahlrei⸗ 
chen Siege geachtet, war in eine Schwermuth verfallen, 
welche durch die glüͤcklichen Erfolge ſeines Nebenbuhlers, 
durch die allgemeine Achtung des Heeres, deren Gegenſtand 
dieſer Nebenbuhler wurde, und durch die zaͤrtliche Freund⸗ 

ſchaft, die Jonathan, Sauls Sohn, für denſelben dest 
gur — beſteigert wurde. 





) 1. B. d. Könige XIV, 10, xVI. xXx. 
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Unvermdgend, den Tod David's herbei zu fuͤhren, be⸗ 
fleckte er *) feine Hände mit dem Blute derer, bie et für 
feine Beihüger hielt. So wurde dee Befehl gegeben, ben 
Oberprieſter Abimelech und eine Menge andrer Priefter nie⸗ 
derzumadhen, weil fih David, ver feine Flucht zu vers 
heimlichen genöthigt war, duch Lit ein Schwert und Le⸗ 
bensmittel von ihnen verfchafft hatte. Alle Diener Saufs 
weigerten fi, ihm zu gehorchen, er mußte fi Fremder 
bedienen. **) Schon hatte er feldft feinen Sohn auf einen 
richtigen Grund verurtheilt. An einem Tage nämlih, als 
ein Sieg über die Philifter davon getragen wurde, fprädh 
Saul den Bann tiber jeden aus, der an diefem Tage Speife 
zu Ti) nehmen würde und daß man ohne Unterbrechung - die 
Philiſter verfolgen. folle. Jonathan Hörte eb nicht, Fand 
Honig, genoß ihn und antwortete denen, die ihn von dem 
föniglihen Befehle unterrichtetene „Mein Vater bat beim 
Volke unnüse Beſchwerden gemacht: Da fihon dieſe Feichte 
Nahrung mir meine Kräfte wiedergiebt, ſo berechnet, mn wie 
viel entfchiedener die Niederlage des Feindes geweſen wäre, 
- wenn die ganze Armee. Nahrung zu fih genommen hätte.’ 
— Da wurde ein Todedurtheil gegen ihn ausgeſprochen; 
das ganze Heer aber rief? „Diefer Junge Mann, dem wir 
die Befreiung Israels verdanfen, follte diefen Sohn für feine 
Heldenthaten empfangen? Wir ſchwoͤren es bei Iehovah, 
dab man ihm Fein Haar feines Hauptes berichren ſokle.“ ***) 
— In der Schlacht bei Gilboa, gegen die Mitte des efften 
Jahrhunderts, eine Zeit, in welcher zu Athen lebenslaͤngliche 
Archonten, im auftauchenden Sparta Kriege gegen feine 





*) Er, der fih furchtſam verbarg, als er König werden follte, er, 
deflen Blut noch nicht adelig war und er, der um einige verlaufene Eſe⸗ 
linnen alle Gauen des Landes betwübt durchftreiftel — welche fonderbare 
Macht des Königtdums! Sein Wahnfinn fcheint ihm übrigens alle Zreis 
heit der Urtheilskraft gelaffen zu haben — er war Anführer bis ;u 
feinem Tode. (D.U) .\.. .. 

**) J. B. d. Könige XXI, 17. 18. 
*) I. 3, d. Könige XIV, 49, 
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Rethhären entflanden, und die Jonier qus Attica nad) Klein⸗ 
Afien wanderten, verlor dieſer König fein Leben, nachdem 
er drei feiner Soͤhne, unter diefen ben liebenswuͤrdigen Jo⸗ 
nathan, Mufter der Freundſchaft und der Tapferfeit, an ſei⸗ 
ner Seite fallen gefehen Hatte. Das Nachtwachen an dies 
fem verderblihen Tage, der furdtbare Schatten Samuel’ 
von der Zauberin zu Endor befehworen, der ibn im dunk⸗ 
2 Haufe erwartete, *) fündigten dieſe Wendung anz Saul, . 

er ſah, daß die Miederlage vollſtaͤndig ſey, befahl. feis 
mer Schildtraͤger ‚, ihn mit dem Schwerte zu durchſtoßen, 
damit er nicht lebend in die Hände der Unbefchnittenen 
falle, die ihn, mit Befihimpfungen überhäufen. würden. Der 
. Knappe wagte nicht, ihm fein Verlangen zu gewähren und 
begnuͤgte fich, dem Beifpiel feines Herren zu folgen, der in 
fein Schwert fill. Die Philifter, freudetrunfen, einen fo 
gefährlihen Gegner erdruͤckt zu haben, hingen feinen Leiche 
nam an ihren Mauern auf uud ſchickten ſein Haupt und 
feine Waffen, als Siegeszeichen, in ihrem ganzen Gebiete 
umher. Die Bewohner von Jabes aber ſchlichen waͤhrend 
der Dunkelheit einer Nacht heran, nahmen den Körper des 
Königs und feiner Kinder Davon und begruben fie mit Ges 
pränge.. Ganz Israel, Freunde und Feinde beweinten fein 
Loos, ed fehlte ihm nicht an Talenten, und die Strenge 
des unbeugſamen Syſtems Samueld war mehr, als feine 
ze Untauglichkeit der erſte Mefprung feiner Ungluͤcks⸗ 
‚falle. | 


\ 


. *) Die Sache ift um fo leichter begreiflich und der Betrug der Wahr: 
fagerin um fo einleuchtender, da Saul den Schatten Samuel's nicht 
ſelbſt ſah und die Magierin fich vielleicht nichts daraus machte, für die 
Beſchluͤſſe, die diefer König gegen alle Herereien richtete, Rache zu neh⸗ 
men. Do ſagte die Frau zu ihm: „Wen von den Todten ſoll ich ers 
fiheinen. laſſen? — Samuel — Du bift der-König, fagte fi. — Gut, 
gut, doch was fiehft Du? — Es fteigt ein Göttlicher aus der Erde — 
der König führt fort: wie ſeht er aus? — Es iſt ein Greis mit einem 


Mantel bededt. Saul erkannte daran Samuel, ‚fiel (ohnmaͤchtig) nieder 


und hörte feine Wortes, (L Gamuel. XVII, 7—23,) 


& 
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Die Juden verdankten David die unabhaͤngigkeit de 
Landes, ihren Ruhm und ein entſchiedenes Uebergewicht uͤber 
alle. Böfer ‚ die fie bis dahin nicht unangegriffen gelaſſen 
hatten, Trotz der Mafel, welche‘ das - Leben dieſes Könige 
verunzieren, hat er dennoch begründeten Anſpruch auf einen 
glänzenden. Rang unter den Häuptern der Voͤlker. Nicht 
die Ausdehnung des Bandes, über welches der König herrſcht, 
ſondern ſein oͤffentliches Verfahren und die Mittel, die er 
aus ſeiner Lage und aus allen Dingen ſeines Bereiches ges 
winnt, machen fein Genie aus; wie viele -Häupter Fleinerer 
Staaten haben, von dieſem Gefichtöpunft aus, mehr Meise 
beit 'in- ihrem engen Kreiſe gezeigt, als die Herrſcher über 
große Reiche, die man wegen der Maſſe, die fie leiteten, bes 
wundert! — Dan weiß, daß die .erfte That David's darin 
beſtand, einen Philiſter von’ rieſenhaftem Wuchſe, deſſen taͤg⸗ 
liche Herausſorderungen einen Schimpf auf die juͤdiſche Ars 
mee warfen, mit einem Schleuderwurf niederzuſtrecken. Als 
er an die Spitze zahlreicher Krieger geſtellt war, wuchſen 
ſeine gluͤcklichen Erfolge mehr und mehr; doch erklaͤrt nichts 
ſeine Groͤße und ſeinen nationalen Ruhm beſſer, als die Ein⸗ 
zelnheiten, welche die Chroniken erzaͤhlen. Die Frauen fan⸗ 
den ihn ſchoͤn, die jungen Leute liebten ihn, die Greiſe hat⸗ 
ten eine große Achtung vor ſeiner Beſcheidenheit und vor 
der Anmuth ſeiner Rebe, die Krieger: bewunderten feinen 
Muth und dad ganze Voit war fuͤr ihn eingenommen.*) 
Ich will es nicht erwaͤhnen, um welchen Preis er die 
Tochter des Königs erhielt. **) Als die wohl begründete 
Eiferfuht Saul’, deſſen wahnfinnige Ausbruͤche ſeine Harfe 
oft beſaͤnftigt hatte, ihn mit Gefahren umgab, leitete Jo⸗ 
nathan ſeine — ein: e e umarmen und ſchwoͤren ſi ich, 


*) J. B. Samuel XVII, 1. 5 7. 14. 30, x. | 
9) J. Samuel XVII, 22—27. (Man denke an die Scalpen.) Beim 
Nationalftolz after Mölter mußte eine ſolche Behandlung der Philifter 
ihre größte Befchimpfung ſeyn, fie ſetzt aber auch :eine vouftändige Be⸗ 
zwingung der 100 zu befchneidenden Philifter oder — einen Sieg 
über fie (mit 100 Todten) voraus. D. U. 
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- ewige Freundſchaft. Jetzt wird. ſein ‚Sieben. abentheuerlich. 
Bei dem König von Gath (eines Fuͤrſtenthums der Philiſter) 
ſich verbergend, ift er. genoͤthigt den Wahnfinnigen su fpies 
Ien, um ‚feinen Verdacht zu erregen. Er Fehrt in das Bas 
terland zuruͤck und feine Anhänger, die ihm folgen und die 
Gerechtigfeit, die er ſich ſelbſt verſchaffte, würden in unften. 


Tagen unftreitig einen üblen-Ramen babenz man danfte es u 


ihm aber damals, Feine Gewaltthätigfeiten und Feine Lift 
angewandt zu Baben, außer den nothiwendigen, um zu leben 
und ſich zu erhalten. Zweimal fteht ed bei. ihm, den Koͤ⸗ 
nig Saul, der ihn aufs Aeußerſte verfolgte, zu töbten und 
beide Male ſchont er feines Leben und: begleitet, dieſe 
Handlung der Treue mit zahlreichen Bewelfen der Ergebens - 
beit und der Achtung (für. die Staatöperfon, 1, ‚Samuel. 

XXVJ, 9. 11. man hemerfe, daß jeder König, nicht. nur Dis 
vid, dee Meſſias Gottes, — die fanctionirte Staatöperfon 
heiße. D. U) Der König, fich feiner Rübrung uͤberlaſſend, 
ſagte ihm damals. die berühmt gewordenen. Worte: „Du. 
biſt gerechter, denn ichz denn Du bergakteft Boͤſes mit. 

Guten." — 

Im Gebirge Carmel ſchuͤtzte feine Schaar die Heerden 
eines ſehr reichen Israeliten, Beſitzers von 3000 Schafen 
und 1000 Siegen, gegen die Ausfaͤlle der Nachbarvoͤlker. 
Diefer Eigenthuͤmer hieß Nabal, feine Trau Abigail, „fie 
beſaß,“ fagt der Text, „viel Berftand und eine große Schön 
heit; ihr Mann aber ‘galt für ein plumped Weſen, mit dem 
‚man nicht gern zu ſchaffen hatte.“ David, der erfahren 
hatte, daß er auf die Schaaffihur audgegangen ſey, fihickte 
sehn feiner Leute ab, um ihm feinen Gruß zu bringen und 
in diefen Worten zu ihm zu reden. „Mögeft Du in Dels 
nem Gfüdfe verharren und Friede bleibe Dir, Deinem Haufe 
und allem was Dein iſt! — Frage Deine Hirten, fie werr 
den Dich davon ‚unterrichten, Daß wir fie bis Heute: ſchuͤtzten; 

daß wir ihnen nicht. das. wiindefte Leid zufügten und daß 





} 


*) 1. 3, Somuel XXIV, 18. 


4186 IB 3, Kap. 


ihnen nichts, was ihmen gehörte, verloren sing. Darum 
gewähre uns bei diefem Feſte Freundſchaft und gieb Deinen 
Dienem und Deinem Sohne David einige Lebensmittel, fo 
viel, ald Dir gefält.” *) — Nabal aber wies fie auf coße 
Weife zuruick und begleitete feine Weigerung mit beleidigens 
den-Aeuferungen. David, erzslent, befahl 400 Männern 
raſch ihre Schwert umzugürten und bad Haus Nabals von 
Grund aus zu zerftören. Glücklicher Weiſe Hatte Abigail 
Seit genug, ihn von feinem Vorhaben zuruck zu bringen. 
— Wiederum gezwungen, "dad Staatögeblet zu verlaffen, zog 
er fih von neuem zum Könige von Gath zurüd, ber es 
mit Zufriedenheit ſah, daß Joͤrael ſich eines fo fuͤrchtbaren 
Armes: beraubt. Man wies ihm die Stadt Ziklag anz 
von bier aus machte er graufame Einfälle unter die canaa⸗ 
nitifchen,, vom Gefeße verbannten Vdlkerſchaften und berich⸗ 
tete heimkehrend dem Akis, wie er die Städte Judas und 
Israels verwuͤſtet Habe, um glauben: zu machen, daß jede 
Auögleihung mit feinem Baterlande unmöglid) geworben 
fey. *®) 

Nach dem Tode Saul% herefchte David, 30 Sabre 
‚alt, in Juda; aber Aſſobeth, Sohn Saul's, unterftäßt vom 
mächtigen Abner, feinem nahen (Beriwandten, erhielt feine 
Macht tiber die übrigen Stämme aoch cinige Beit lang; er 
ftarb ald Opfer eined Mordes; doch firafte David die 
Schuldigen, die fih ver ihm eißenten , ihn -von einem - 
Feinde befreit zu baben. E waren fieben Jahre und ein 
halbes ln ag er in Juda anerkannt war, als 





*) Man fieht in difer Wahl der Yustrüde, die — die des 
Textes find, die Gründe, aus weichen Fleury über die „Höflikeit 
und Feinheit“ der Iuden fprechen zu. müflen glaubte, Es ift merk: 
würdig genug, daß alle unfre Medensarten: Wie befinden Sie fich? Ich 
babe die Ehre mich Ihnen zu empfehlen; ich bin Ihr ergebenfter, gehor⸗ 
famſter Diener — — dieſelben find, als die der Alten, ſo daß man 
mit Unrecht oft als Zeugniß fuͤr ihre Kriecherei, Redensarten gelten laͤßt, 
welche wir täglich wiederholen, und denen fie ROBEIDELLIN ESen fe we 
nig Wichtigkeit beilegten, als wir ihnen erpalnı, 

”*) J. 3, Samuel — 1% © 
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Me uͤbrigen Staͤmme ihm den Titel des Konigs brwilligten; 
aber dieſe Spaltung, „die durch einen zu langen Krieg die 
Gemuüther erbittert Hatte, ließ eine verderbliche Gaͤhrung zus 
riick, die ſich erſt in der Bufunft entwickelte. — Seine erſte 
Sorge war, den Jebauſitern die Burg Sion zu nehmen, die 


auf dem ſuͤdlichſten der drei, Jeruſalem umgebenden Berge 


lag und Biefele wieder aufzubauen; man nannte fie die 
Davidsſtadt. Zugleich machte er Jeruſalem zum Mittels 
punfte der Regierung, den Ort, wo nach den Anordnungen 


bets Gefeßgebers, die Bundeslade, der Tempel und der-Mar 


tĩonalrath ſich befinden ſollten. Die bewaffnete Macht er⸗ 


hielt eine aligemeine Organifätlonz er ließ die Verordnun⸗ 


gen, zu welchen Moeſes die Grundlagen gegeben hatte, in 
Kraft: treten und es ſcheint und unerlaͤßlich, daß wir näher 
in fie eingehen, weil fie für die Geſchichte der Kriegskunſt 
merkwuͤrdig find und den Friegerifchen Charakter der Juden, 


welchen die meiften Geſchichtſchreiber de& Alterthums hervor⸗ J 


heben, bezeichnen. 
Ehe die Feindſeligkeiten begonnen wurden, mußte die 
Ration dent Felnde die Etklaͤrung, warum fie zu den Waf⸗ 
fen griffe, geben oder denſelben um die Gruͤnde, die ihn 
zum Kriege beſtimmten, fragen. Wir hoͤrten die Abgeſand⸗ 
ten Jephthas dem Koͤnige von Amon ihre Beſchwerden ein⸗ 
iin auseinanderſetzen und ihre Rede mit dieſen Worten 
fihließen: „Wir haben Dich nicht verlegt und Du verfährft 
übel, wenn Du gegen und ſchreiteſt. Möge dam Gott, 
der Si ichter der Schlachten, zwiſchen Deinem Bolfe und. dem 
Bolfe Zörael entſcheiden?“ Es giebt Niemanden in der Welt, 
fagen die Gelehrten, den man- mit Krieg Iberfallen dürfe, 
ohne vorher ihm den Frieden angeboten zu habenz berfelbe 


Grüundſatz findst Feine Anwendung auf Die Durch dad Geſetz | 


nothwendigen SPriege und auf diejenigen, welche für die Herr⸗ 


lichkeit des Staats (bellum 1) unternommen wur⸗ 


den. *); — 





*) Jussio legis est aeclanrare Frius Ppaoem, otium coptem gewtibus, 


quanto magis in "beild "potestatis (nisjestattz) cum 'onetöris wätirmibus 


\ 
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In ben erſten Zeiten gab ed Feine ſtehende Heere, je⸗ 
der Mann über 20 Jahr galt flr einen Soldaten. Unter, 
Saul machte man befannt, daß alle. flreitfähigen Bürger aus 
allen Stämmen fi an einem angegebenen Orte einzufinden 
Hätten. Ich brauche nicht den Webelftand zu bemerken, den 


dieſe Art, Heere zu bilden für den Ackerbaͤu und die Hands 


werfe mit ſich brachte. und wie wenig dabei der Miführer 
feine Armee berechnen fünne, die von. einem Tage bis zum 
andren ſich ‚bald aus einer Maſſe sufgmmenfegte, bald auf. 
einige Männer befchränft war. Michtd giebt eine beſſere 
Vorſtellung von dieſer Kindheit der Kriegskunſt, als die in 
unſren Taͤgen in der Vendde gegen die republikaniſchen 
Kraͤfte unterhaltenen Kriege. Sur geit der Ernten - fehen 
die Vendeifchen Anführer fa in einem Augenblicke ae 
ihre Krieger verſchwinden. (Aber die, Verſchiedenheit der, 
Intereſſen ift Bier in Anfchlag zu’ Bringen. D. U) David 
theilte das Volk in zwölf. Abtheilungen von 24,000 Dann, 
welche abwechfelnd den Befehl erhielten, ſich einen ganzen 
- Monat unter Waffen zu halten, den Dienft in Yerufalem 
zu Teiften und bereit zu ſeyn, dem Feinde entgegen zu Kreis 
ten, bis ſich dad Abrige Volk gefommelt hätte. — 

Jeder Bürger ‚hatte feine Ruͤſtung; in den Haupt⸗ 
ſtaͤdten fanden ſich Waffenniederlagen; waͤhrend des Frie⸗ 
dens fanden Kriegsuͤbungen ſtatt, und man mußte den Pflug 
verlaſſen, um den Schleuder, den Bogen, den Schild oder 
den Speer zu handhaben. Die jungen Leute in Juda üb⸗ 
ten ſich in ihren Spielen im Bogenfchießenz die ‚Bewohner 
ber Stadt Giba waren im Schleudern nicht weniger geſchickt, 
ald die der Balearifhen Infeln, fie verfianden es mit. bei⸗ 
den Händen und trafen dad Ziel bis auf ein Haar, *) 
Die befondere Auszeichnung der Abtheilungen, die fi, wie 
man fagt zu Biflag und Hebron um David fiellten, und 





— — Non infertur bellum cuipiem homini in mundo, nisi prius 
oblata pacis conditione; sive majestatis bellum sit sive — m 
raecept. affirm. 108, — Acta regum c. VL.) . . . 
9 Richter XX, 16. — L, B. d. Chron. zu, 1. 
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welche uf Ben: Zuſtand ſeiner Armee in ihrem Slanze ſchli— 
Ben laſſen, beweift eine große Kriegserfahrenheit und daß 


ein Unterſchied zwiſchen den Kerntruppen und leichten, oder 


im Laufe geuͤbten Soldaten gemacht wurde. Eine Abthei⸗ 
Img Benjamiter langt an, Bogen, Pfeile und Schleuder 
führend, — Die Kinder Juda's handhabten Speer und 
Schild :uyb waren vollfommen zum Kriege. ausgeruͤſtet. 
20,000 Ephraimiter ſtark und muthig, genoſſen ein großrs 
Anfehen. Unter. den Kindern Iſſachar's waren. 200 Haͤup⸗ 


ter mit ausgtzeichneter Einficht in , die beſonderen Verhaͤlt⸗ | 


niſſe begabt; ihre Meinungen hatten großes Gewicht bei ih⸗ 
ven. Bebtemn. Die vielen Taufende Schulen’A, umter jeder 
MWaffengattung in Schlachtordnung geftelt, behaupteten ihren 
Pag. mit unerſchuͤtterlichem Muthez auch die Söhne Naph⸗ 
thali's, Dan's und Aſcher's hielten fich geſchloſſen in ihren 
Reihen. Die Stämme jenſeits des Jordan endlich «fanden 
Gefallen daran, beim Mange der Inſtrumente zu kaͤmpfen 


"und die Chronik: entivieft bei Gelegenheit der auserleſenen 


Keegäfihanr des Stammes Gad dieſes ausdrucksvolle Ge⸗ 
maͤlde: „Starke, muthige Männer‘, erfahren im Kriege, ges 
übt, die Sanze und den Schild zu regieren, ihr Auge, an 
SHärfe dem Blide der: Löwen gleich, die- Leichtigkeit ihres 
En gleich den Domhieſchen auf: ef wi — 


z 1. 
MR > Hl — 





— 
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=») Qui’ egredikbänter ad moelem stabant in acie, instructi armis 
bellicis, et non corde duplici — — Et de Asa egredientes ad pugnam 
et in aci6 provocanteg — — De filiis Ruben et Menasse, instructi de 


‚ vasis militiae bellis(heißt e6 im Texte) — — et de Gaddi viri 


robustissimi et pugnatores optimi, tenentes elypeum et hastam, facies 
eorum quasi facies leonis, veloces quasi capreae in montibus, (I. B. 


db. Chr. XI, 33 — 38.) Die Verſchiedenheit zwifchen den befonderen Arten 


der Soldaten während der Regierung des kriegeriſchen Oſias, kann nicht 
beſſer, als in dieſer Stelle des Amos angegeben werden: 


Et peribit faga a veloce,: et fortis non obtinebit virtutem suam ; 


‘'&t robustus non salvabit animam $uam:: et tenens arcum non stabit, 
et velox pedibus suis non’ salwabitur, et ascensor equi non galvabit 


animam · suam; at fobustus cörde inter fortes nudus en in illa die, 


- dieit Dominus (c. 11, 14. 15.) 





4190 EB ap. 
Die Wafen, von denen Moſes ſpricht, find: Ind. Schwert 


mit breiter Klinge, in einer Scheide an einer Kappel bins 


gend, dir Pfahl (Widderkopf?) "mit Eiſen beſchlagen, der 
Bogen und der Pfeil. Zur Zeit der Richter war Ser Schild 
und der Selm im Gebrauch. Unter Saul und befondes 
unter der Regierung Davids führten die Juden alle im 
Alterthum befannten Waffenarten. Als gewoͤhnliche Beklej⸗ 
dung trugen fie vinen kurzen Rod oder lange Jacke aus 
Wolle, zufammengehalten. durch die Koppel des. Degens, tie 
nen Mantel: son vier Blättern, ber in die Form eines Wehr⸗ 
gehenks aufgerollt, zur Vertheidigung diente; weite Hofe: Wir 
tee demtRKocke und ein Fußwerk, dad mitten eine Span 
gen am Fuße haftete. *) | 
Big hebräifche Reiterei und die — — 
erſt unten: Salomon eingeführt. Moſes hatte dieſe Waffen 
gattung nicht begunftigt, weil dad Land Canaan Feine Pferde 
leferte. Meberdieß iſt die Neiterei. mehe zum Angeiffe be⸗ 
ſtimmt und x wollte nicht, daß ſich der Geiſt der Hebtaͤer 
var ihrer Niederlaſſung auf Eroberung richte; ſeine Berrch⸗ 
nungen, um die Einfälle der fremden Nationen Juxlickzurwei⸗ 
ſen, ftüsten ſich auf die gebirgige Beſchaffenhrit des Laudek 
— Das ganze Vertheidigungeſyſtem iſt deutlich rin den Brio 
fen ausgefprochen, welche dar ;Senat zu Jeruſalem, in dem: 
- ein muthiger Oberpriefter. präfidirte, an alle Städte Israel's 
ſchickte, ald eine affyrifche Armee mit einem Einfalle drohte. 
„Legt Mannfchaft auf, alle Anhöhen, ſchließet die Vor⸗ 
raͤthe in. feſte Staͤdie ein and _bemeiftert Euch aller ‚Enge 
paͤſſe.“ #9). Daher ſuchten ſich die Aſſyrier einſt von einer 


J 
Pe 3 hr 





% 


| —— Eaadı, zu, 13, — _. Nummer. xxv, 7, - Deines: XXIL 


13; XXII, 23. — Biphter: v; 9. — Genesis SEUH, 3 2, — L B, 
Samuel. XVII, 5 38,.— IL-B,.-Sapuel, XX, 8 
Dieſte Emwaffnung der Israeliten, von Seiten der N Philu 
ſter, war. Folge der Umſtaͤnde. Die Mezrinfrumente, Senſen, Pflus⸗ 
ſchare, mußten oft für den Krieg dienen. Um die Zeit David's iſt 46 
offenbar, daß der. größte, Theil.der. Streiter wohl bewaffnet war. ; 
“) BR IV, 3—7. 
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fehmählichen Niederlage mit disfen Morten vein zu waſchen: 
„Was hat es erſtaunliches? Die Götter der Juden find 
Gebirgsgötter, während die unſrigen Götter der Eberen 
find! *) Die Lebensmittel wurden von den Städten und 
Stämmen, durd) welche dad Heer marfchirte, bezogen und 
man .entfchädigte fie entweder. mit Geld aus dem Staats⸗ 
ſchatze oder mit der Beute. **) Auf fremdem Gebiete lebte 
man. auf Koften des Feindes. 
Je nachdem ‚die Bürger auf dem Sammslplage anfas 
men, ſtellten fie ſich zu je Zehnen zuſammen; wie dies urſpruͤng⸗ 
lich von Jethro, dem Schwiegervater Moſes's, angerathen 
wurde, welchen lehzterer damit zu ehren ſuchte. Jeder 
Stamm wear in Abtheilungen von 1000 gebracht, die ein 
Fürft über 1000 oder Millevie anführte; diefe Abtkeilung 
zerfiel wieder in ‚zehn Compagnien von 100, an deren Spige 
der /Hauptmann ‘über 100 oder Centurio ſtand, dieſe Com⸗ 
paghien wiederum in Korporalfchaften von zehn mit emem 
„Fuͤhrer von zehn“ oder Decurio. Endlich wurden die Hers 
zoͤge der Stämme, die unfren’Generälen gleichen, vom Con⸗ 
- fulars Richter oder König geleitet. 
7 Diefe allgemeine Einthellung, auf den Unterſchied der 
Stämme gegründet, Fündigt unftreitig die Kindheit der Kunſt 
an. Doch konnten ſich die Sachen nicht anders verhalten, 
da biefe. Eintheilung leicht ausfüͤhrbar war und da man 
noch nicht die dffentlihe gegen bad Ausland - bewaffnete 
Macht und die bewaffnete Staatömaht für dad Inland 
unterfchied. Für erſtere iſt nichts gefährlicher, als wenn 
fie aus Corps beſteht, deren Namen fihon Localgeift und 
Localintereſſen verraͤth und die einer Provinz in einem blu⸗ 
tigen Kampfe ihre ganze Bevoͤlkerung koſten Tönen. — In 
der zweiten fol dagegen der Gejft des Orts herrſchen und 

den Menfchen zur befonderen Vertheidigung ded Bodens, . 


6 


* 1. B. 2. Könige xx, > 
) Richter VII, 5. — 1. Eironit XH, 33, 40. — I. Samuel 
XXX, 24, 31, 


t 
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auf welchem · er athmet und rußt, geneigt machen.-*) — Wie 


viele Bürgerfriege bei_den Juden Hatten die Eiferſucht der 


Kriegsmaͤnner aus verfehiedenen Stämmen zur Urſache! — 


Die Bürger fehlugen zu Hauptleuten diejenigen aus 
ihrem Lande ‚vor, deren Muth und Standhaftigkeit fie kann⸗ 


ten; dies war nothwendige Folge. ihrer Organifation feldft; 
der Befehlshaber feste fie ein. So verfuhren Moſes, die 


Richter, David und mehrere andre Könige, **) Diefer Bes 
fehlshaber erhob feinerfeitö die Krieger, die fi Im Kampfe 


ausgezeichnet hatten, zu höheren Rängen, Saul nahm jes 


den ftarfen und muthigen Mann in feine Umgebung auf. ***) 
Vor der — Sion, welche die Jebuſiter inne hatten, rief 
David. „Wer zuerſt ſtuͤrnt und die Belagerten ſchlaͤgt, 
fol Hauptmann ſeyn.“ Joab erhaͤlt den Preis, +) Die⸗ 
jenigen, welche behaupteten, daß der Befehl über die Stämme 


von Rechtswegen den aͤlteren Söhnen der erſten Familien 


Sr un sehdete), im in em — „Da 





*): Der unterſchied, den man gegenwaͤrtig zwiſchen einer National⸗ 
wehr und einer Armee macht, iſt wenigſtens im Ausdruck unrichtig und 
die Wörter, wie man weiß, üben einen großen Einfluß auf die Gacen 


ſelbſt. Die Armee muß als eine gariz nationale Wehr betrachtet wer 


den und die Rationalwehr verdient ihren Namen nicht, wenn fie nicht 


eine Armee wäre; die eine iſt die bewaffnete Macht, ie die Außenver⸗ 


hältniffe zu erhalten, die andre um die Inneren Verhältniffe aufrecht zu 
halten: Aus diefer einfachen Berichtigung der Ausbrüde ergiebt fih ſchon 


die natuͤrliche Folgerung, daß Keiner das Recht habe, die Äußere Macht 


mit Feuer und Schwert gegen das SInneniand zu richten und aus bras 


ven Soldaten Henker zu machen. Es Tann hier Feine Uusnahme ſtatt⸗ 


finden ‚. außer wenn die Bürger felbft aus freien Stüden ihren geſetzmaͤ⸗ 
ßigen Stand verlaffen haben, um entſchieden den der bewaffneten Kriee 
ger anzunehmen und fi) gegen das Geſetz, mithin gegen das Vaterland 
zu ampören. "Dann tritt der Fall An, daß das Kriegsrecht- Anwendung 
findet und die Trompete, welche der bewaffneten Macht das BURN zur 
Ladung giebt, ruft ſie zu einem wirklichen Kriege. 

**) Deuter, I. — II. B. Samuel, — — — IL Son xxx, 
6. — Maccab, III, 55. 

”*) ].'8. Sam. XIV, 5% 

+) IL, B. Sam. vV. 8. ——⸗ L Ehren. XI, 6. 


L 
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ſich die Juden alte für gleich adelig hielten, Calmet, 
ſo konnten in dieſer Beziehung keine Unterfihiche bei ifmen en 
ſtattfinden. . Dian. fieht. auch uͤberdieß, daß die Fürften der _ 
Stämme nit ſtets Abkoͤmmlinge der Erftgeborenen find; fo 
war Nahaſſon, Fürft von Juda, der Yüngfte feiner Familie. 
In der dritten Zählung fieht man nicht, daß die Fürften 
der Stämme Abföümmlinge von denen find, welde in der 
vorhergehenden Zählung angegeben find, Man muß in. der. . 
That geftehen, daß diefe Würde dem -Verdienfte und. den 
aasgezeichneten Dienftleiftungen zufiel.“ *) 
Im Felde vollzogen die Anfuͤhrer das gRichteramt, ſo 
daß das Gericht einer Compagnie aus 10 Decurionen und 
einem Centurio beſtehen mußte; beim ausgehaltenem Tone 
zweier Trompeten aus Silber | fih alle Ans 
führer. um den oberften Befehlshaber; blied man nur mit 
einer Trompete oder nur. einmal mit zweien, fo famen nur 
die Herzoͤge der. Stämme und Fürften über 1000 herbei, . 
un den Kriegsrath zu bilden, **) 
Was die Stelung der Truppen und des Lagers be⸗ 


if, fo findet man gerade bei den: Juden die altefte Furm 


‚de militärifchen Vierecks. ‚Was Mofes in, der MWüfte im 
Großen audflhrte, wurde von den Anführern der verfchiedes 
nen Abtheilungen im Stleinen wiederholt; ed. erinnert dies 
deutlich an das Lager der Römer. — Mofed errichtete mits 
ten unter den SKriegern bie. Stiftöhltte, weldhe die Geſetzta⸗ 
feln enthielt und vor. der das Hauptquartier war. Durch 
‚diefe Einrichtung gewöhnte er dad Heer, nur für die Vers 
theidigung ihrer Gefeße und ihrer Freibeit zu fechten. . Die 
zwölf Stämme zu je dreien in gleichlaufender Linie an den 
Seiten der Stiftshuͤtte aufgeftellt, bildeten vier Hauptlager. 
Das Hauptlager Juda im — umfaßte den Stamm Juda 


* Cast: ittöraire sur les — ch. I. V. 2. 
*5) Si semel clangeris venient ad te principes et ee multitu- 
dinis *) Israel (Num, X, 2, 4.) 
*) Der fhon öfter vorgefomniene Ausdrud multitudo, Menge, für Senat, OR 
‚.. fanınlung_ift wichtig für- Apoſtelgeſchichte XXI, 22. fiehe Anhang. . (D. u.) | 
Salvador, Geſch. d, mof. Inſt. I 13 PL 
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oder die Juden, den Stamm Iffachar ober die Iſachariten, 
und die Sehuloniten, Das zweite Hauptlager Ruben im 
Süden feste fih aus den NRubeniten, Simoniten und dem 
Kindern Gad's zufammen. Dad Dritte dad des Ephraim, 
dehnte fich im Weſten aus, ſeine Stämme waren — 
Menaſſe, Benjamin. Das Hauptlager Dan endlich, wel 

ches Dan, Aſcher und Naphthali vereinte, nahm die noͤrd⸗ 
liche Seite ein. Die Kinder Levi's, Wachen der Stifts⸗ 
huͤtte, bildeten ebenfalld vier Lirien ummittelbar um diefe. 
Mofes, die Alten, Ahron umd feine Söhne fanden im Ofken, 
wo der Rath fich verfammelte. *) Standarten aus Wolle, 
Einnen oder Seide gemebt, unterſchieden die verſchiedenen 


Stämme. „Die Kinder Israel follen jeder unter feine 


Gahne, um die Stiftöhhtte lagern." #*) Die Farbe derſelben 
entfprad) der Farbe der. Edelfteine, welche den Prieſterſchmuck 
bildeten, über den ich fpäter fprehe. Sie waren mit vers 
fidiedenen Sinnbildern und Sprüchen aus dem Gefegbuche 
verfehen. Dom Calmet glaubt, daß diefe Sinnbilder, welche 
‚die Älteften Ausleger anflhsen, dem Moſaiſchen Geifte zus 
wider wären, der alle Figuren, gemalt, gehanen oder gewebt, 
verwerfe — aber ich habe diefen Irrthum ſchon widerlegt. 
| Die. Standarten der Stämme jedes Lagers floffen in 
eine grofie dreifärbige (Lagers) Fahne zuſammen, die mit 
einem Sinnbilde, einer Umfchrift und dem Ramen der drei 
Stämme verfehen war, Die bemerfendwertbefte iſt die des 
vierten Lagers, fie war faphirs blau, jaspis⸗roth und agath⸗ 
weiß, fie trug einen Adler mit diefen Worten: „Allmaͤchti⸗ 
ger, komme und wohne unter den Taufenden Jsͤraelb.“ *##, 


% Num. II. II. | 
**) Singuli per turmas, signa atque vexils; (Num. II, 2.) 

*xx) Im Texte findet man zwei Wörter, ſagt Calmet, von denen das 
eine im Allgemeinen Zeichen, Merhzeichen, Signal, das andre beſonders 
Kriegsfahne bedeutet. Man darf annehmen, daß je drei Staͤmme ein 
“allgemeines und gemeinfchaftliches Beichen und ale einzelnen Stämme 
außerdem eine befondere Fahne Betten, — —- Die jübifhen Schriftſteller 
und die Eommentatoren verſichern, daß die Sahne jedes Stammes aus 


— — — 


— 


ſtanden habe. — — Die Fahne des Stammes Juda war grün und 


— 
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Wenn die beiden geraden und am Ende, wie unſer 
Sprachrohr , erweiterten Trompeten dus Silber ftoßweife ers, 


tönten, fo begann das Läger, und zwar die oͤſtlich lagern⸗ 
den Truppen zuerft, fih in Bewegung zu ſetzen. Das Carre _ 
döfte ſich Auf und die Stämme fihritten in Colonnen vor⸗ 


waͤrts: Juda eröffnete den Marfh, Dan beſchloß ihn ind 


die Kinder. Levi, mit Städten der Stiftshütte beladen, märs 


ſchirten zwiſchen den verfchiedenen Abtheilungen. *) 


Ehe män in’d Feld ruͤckte, ernannte man ein befondes 
res Corps, um dem Heere die ſchwer zu paͤſſirenden Wege 


zu bahnen, und uͤber daͤs Gepaͤck und den Mundvorrath zu 
‚wachen. **) Es war Grundſatz, daß diejenigen Abtheilungen 


welche in Folge des Planes der Schlacht nicht ſtritten, 
an der Ehre und allen Vortheilen, welde die Streitenden 
gewannen, Theil nahmen. „Wer fi Heim Gepäde Halt, 
fol denfelden Theil haben, wie ber, der in die Schlacht 


Sinabgeft.“ *=*) 


Während deg Däuer des Krieges ſind alle zeremoniellen | 
Geſetze fo weit aufgehoben, als die Nothwendigfeit es fors 


dert. Es war eine, dem mofaifchen Geifte zuwiderlaufende 


Hobertreibung der Juden, die, am Sabbathe vom Feinde 


einem ſeidnen Zeuge von der Farbe des Edelſteins im Bruftfchilde des 
Dberpriefters, in welchen der Name des Stammes eingegraben war, be 


‚ftelte einen jungen Löwen dar. — — Das Zeichen Ruben’s, roth — 
— Der alte Ausleger Jonathan befchreißt diefe Fahnen auf faft gleiche 
Weife. Er mieint, daß jede aus drei Stämmen gebildete Abtheilung, 
eine gemeinfchafttiche Sahne aus einem dreifarbigen Zeuge gehabt habe. 
— Auf der Fahne war eine Figur, die den Hauptſtamm finnbildlich dar- 
ſtellte. — — Dan, Aſcher und Naphthali trugen: nach Einigen einen Ba⸗ 
ſilisken, nach Undren einen Adler mit der Imfchrift: ‚Komme Herr, und 


weile mit Deinem Ruhme unter dem Heere Israel's!“ en Iiter. 


Numeri c. II. v. 2.) 
*) Numeri X. 

**) Qui subministrant aquas et — — qui sunt in ex- 
gpeditione, ao emendant vias — (Maimon. acta bellor, c, VII, — Rich⸗ 
ter VII, 85 XX, 10. — I. B. Saumiel. XVII, 22.) 

—— 2, Samuel, XXX, 24, 
nu 13* 


— 
\ 
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angegriffen, ſich zu vertheidigen verfchmähten und audriefen: 
„Laßt und in unſrer Unfchuld fterben und dem Gefege treu 
- bleiben" "— Auch der Oberpriefter Matathias und der Se⸗ 
nat tadelten diefe Handlung heftig und erflärten, daf es an 
diefem Tage, wie an jedem andren Pflicht fey, fein Leben 
zu vertheidigen und zu kaͤmpfen. *) 

„Die Krieger, fagen die Geleheten, „belagern die Städte, 
liefen Schlachten an diefem Tage und haben die Freiheit, 
alle verbotenen Speifen zu genießen, wenn ed die Nothwen⸗ | 
digkeit mit fich bringt.“ **) — 

Daher erflärte "dad große Sanhedrin zu Paris, von 

Napoleon befragt, daf jeder Israelit, der zum Kriegs dienſte 
gerufen wird, gefeßmäßig während der Dauer diefed Diens 
ſtes von allen religiöfen Gebräuchen, die fih mit diefem nicht 
vertragen, entbunden fey. ***) — 
Die Zuchtloſi igkeit des Heers iſt vielleicht noch furcht⸗ 
barer, als der Krieg ſelbſt. „Wenn Du gegen Deine 
Feinde fehreiteft, fo büte Dich vor jeder uͤblen That. +) Wer 
Hauögeräth zerbricht, Kleidungsftüce zerreißt, Häufer beſchaͤ⸗ 
digt, Zrinfquellen verftopft, oder Lebensmittel ohne allen 
Nutzen verfchwendet, fehlt gegen dad Geſetz und verdient 
Stodprügel, fagt das Kriegsreglement.“ +} 

Die ſachkundigſten Hauptleute gingen darauf aus, die 
Natur der Derter, die Seftungöwerfe der Stadt, die Anzahl 
ihrer Vertheidiger, die zum Angriffe geeignetften Stellungen 
zu recognodciren. FF) Man fehlägt es der feindlihen Stadt 
vor, fih zu ergeben. Oeffnet fie ihre Ahore, fo verlangt 


) 


‘- *) Omnis homo quicunque venerit ad nos in bello, die sabba- 
ihorum, pugnemus adversus eum, (I. Maccab. Il, 41.) 
**) Maimon, acta bellor. c, VI, VIII. — Schickard jus reg. Hebr. 
p. 146. 149. 
TR) Decisions art. V. 1807. 
+) Deuteron, XXI, 9. 
++) Maimonides — Schickard l. c. p. 142. 
+tp) Es find Häupter der Kinder Israel, welche a ausſchickt, um 
Kunde von Lande Eanaan zu bringen, Siehe Th, I. aus IH. Rote 
1. und Richter I, 24, 


I 


ee 
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man nur eine Kriegäfteuer, weigert fie ſich, fo belagert man 
fie; man wirft Schanzen auf, errichtet Thürme aus Holz, 


auf welchen die Belagerer fih in gleicher Höhe mit den 


Belagerten befinden oder fie ſelbſt behersfchen. Bon ihnen 
aus fehleudern fie Steine und Pfeilez zu gleicher Zeit wers 
den die Schutzmauern mit dem Widderfopf angegriffen. He⸗ 
ſekiel befchreibt in diefen Worten die. Art der Belagerungen. 
„Menfchenfohn, nimm einen Mauerftein und laffe Dir ihn 
eine -ftrafbare Stadt duͤnken, erbaue Thuͤrme gegen ihn, wirf 

VBerfchanzungen auf, regle die Mannfchaft darauf und ums . 
gieb ihn mit Kriegsmaſchinen, um ihn einzunehmen und es 


ſey zwiſchen Die und ihm wie eine eiferne Mauer.” *) *#) 


Schon Ofiad, König von Juda, hatte Vertheidigungsthinme: 
in den MBinfeln der Mauern um Jeruſalem errichtet und 
auf diefe Thürme und in diefe Winfel Mafchinen gefteltt, 
die von einem Kriegsbaumeifter erfunden waren, um Pfeile 
und große Steine in die ‚Ferne zu ſchleudern. ***) 

Indem man aber die Bäume des feindlichen, Landes, 
um die Belagerung zu unterhalten, füllte, huͤtete man fich 
doch, die Art an Fruchtbäume zu legen! „Welchen Nusen 
wuͤrdeſt Du davon haben, fagt der Gefeßgeber, ift der Baum 
des Feldes ein Dann, der in die Feſtung gehen Fünnte, um 


ſie gegen Dich zu vertheibigen ? 7) Nocd mehr, die. Verords . 


nungen erlauben, in Folge eines ſogleich zu nennenden 


Grundſatzes, ‚nicht einmal die. Stadt ganz und gar einzur 
ſchließen; man mußte einen Ausweg für diejenigen laſſen, 


welche zu flüchten verlangten, indem man jedoch den Eins 
tritt von Hülfötruppen verhinderte; aud) durfte man das 
Waſſer der Belagerten weder ableiten, noch verderben. ) 


*) Was die Belagerung Jericho's betrifft, ſo mag der Leſer entſchei⸗ 
den, ob es die Mauern ſelbſt oder die Belagerten (auf ihnen) waren, 
welche beim Schalle der Trompeten bebten. 

**) Heſekiel IV, 1— 3. — Deuter. XX, 20, 

*®*) 1]. Chron, xxVl, 15.5 ’ 

+) Deuteron, XX, 19. 

m Acta bellor. — Schickard jus reg. p. 141. 
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Wurde die Stadt, die fih anf Feine Bedingung ein⸗ 
laſſen wollte, mit Stutm genommen, fo muften alle Maͤn⸗ 
„ner über die Klinge fpringenz man ſchonte nur Kinder und 
Frauen und. bemädhtigte fich der Heerden ‘und aller Beute. 
‚Bei den Griechen,” fügt Montesquien, „verloren die Bes 
wohner einer eingenommenen Stadt ihre blrgerlihe Freiheit 
und wurden als Sflaven verkauft; der Stadt brachte Die 
Einnahme völlige Zerſtoͤung.“ *) — Man darf dieſes 
Berfahren der Alten nicht allein der Barbarei der Seiten zus 
ſchreiben, ſondern auch dem Umſtande, daß ſie nicht, wie 
wir in unſren Tagen, die Mittel hatten, Veſatzung in jede 
befiegte Stadt zu Iegen, um fih den Ruͤtkſug zu derfen, 
Wenn David in Idumaͤa Befagungen auf beftändige Poften 
verlegte, fo geſchah dies nur aus der Dringlichfeit, die Hans 
deltreibenden, welche vom" röthen Meere nach Jeruſalem 
reiſten, zu ſchuͤtzen. **) 
| Wir fahen daß die Hebraͤer bald maffenideife in 
ſchloſſenen Reigen in die Schlacht Tehritten, bald als keißte 
Truppen, wie Dambirfche auf den Gipfeln der Gebirge, an⸗ 
griffen. Mitunter bildete dad Heer nur eine Fronte, bald 
war es in mehrere Abtheilungen getheilt, "ie Gemeinſchaft⸗ 
liches wirkten; die Bildung eines Centrums mit. zwei Ole 
geln Fam bei ihnen oft vor; Saul theilt feine Krieger im 
drei Corps, um in dad Lager der Amoniter einzufallen; Das 
vid ebenfo in der Schlacht gegen bie, von feinem Sohne 
Abfalon angeführten Empoͤrer. ***) 
Die fünftlihen Bewegungen bezweckten Hauptfächlich 

die feindliche - Armee an der Spise und am hinteren Ende 
zugleich anzugreifen, entweder durch Hinterhalte - oder burch 
Gegenmärfche oder durch Ueberflügelungen. , Ald der Bund 
der Könige von Syrien und Amon das Land bedrohte, eifte 
Joab, der tüchtigfte General in der Armee David's, (fein 


*) Esprit des Lois liv. XIX. ch, XIV. 
*x) IL B. Samuel. VII, 14. 
**e) J. B. Samuel. A 1,— 1.2, „Som, KV, 2 
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grauſamet Ehrgeiß wurde ſpaͤter die Veranlaffung zu ſeinem 
eignen Tod) ihnen entgegen; denn um die Seit dieſes Koͤ⸗ 


nigs, warteten die Hebraͤer den Angriff nicht ab. Er be⸗ 


gann die Schlacht in der Ebene, welche von der Haupt⸗ 
ſtadt der Kinder Amon's beherrſcht wurde und ſah ſich bald 
umringt; vor. ihm. hatten ſich die Amoniter in Schlachtord⸗ 
wung. geſtellt, To daß ſie einen: Unterlägungspunft an ihren 
Waͤllen fanden; hinter ihm nahm die Menge ber Spriee 
die Höhen des Feldes un. : Ohne Baudern theilte sr aber 


fein Heer in zwei Corps, welche fi ich gegenſeitig den Rucken 


zukehrten; die Kerntruppen werden in guter Ordnung gegen 
die Syrier aufgefuͤhrt; bie Uebtigen, von feinem Bruder. bes 
fehligt, machen Tront gegen die Amoniter. Er fagte ihm: 


„Bean Du geworfen wirft, werde ich Dich unferfügen, 


wern Du merlfi, daß ich weiche, komme mir zu Huͤlſe. 
Sey mmthig, wit wollen und aus ganzer Seele für unfer 


Voik und unſre Städte hingeben, dann mag der Ewige ent⸗ 


fiheiden, wie 28 ihm echt duͤnkt.“ *) — Der Sieg beguͤn⸗ 


ſtigte ihn; die. Syrier aber verfammelten fih in einiger Ents- 


fernung von neuem; friſche Hülfstruppen verftärften . ihre. 
Reiben. — Bringt man auch die Aebertreibungen in 


Anſchlag, fo erklären. fih-die Maſſen, welche die Feldherrn 


Diefer Zeit im Augenblicke unter ihrem Befehle ‚hatten, Doch 
nur daraus, daß ganze Bölferfchaften in Bewegung. geſetzt 
wurden. Wer ahndet die ungeheuren Streitkraͤfte, welche 
allein die Stadt Sybaris, in Italien, ihre Hulfstruppen 


mit einbegriffen, aufbringen konnte! Jetzt eilt David ſelbſt 


herbei, um ſie zu beſiegen. Seine Gegenwart wog eine 
Armee auf. — „Du ſollſt nicht aus der Stadt fortgehen,“ 


fügten ihm eines Tags ſeine Krieger, „bleibe ‚um uns zu 


— 


unterſtuͤtzen, wenn die Hälfte von uns auch in dieſem Tref⸗ 


fen unterginge, würde es ohne Wichtigkeit ſeyn, aber Du, 
Du. bit . Mann werth.“ De 





*) 1.8, Samuel. x, 9— 12, 
”) 1.2, Somuel XVII, 3, 


\ 


200 Vi.S. 3, Rap, 


Die Beifpiele von fräftiger und bimdiger, miticheifiper 
Beredfamfeit find in den heiligen Bülhern der Yuden- wicht 
| felten, und die Ehre, die fie der Tapferkeit ihrer Feinde ers 
zeigen, beweift unmittelbar - genug, wie fehr tapfer fie ſelbſt 
waren. In der Schlaht, wo die Bundeslade in. die Se⸗ 
walt der Philifter fiel, bemächtigte ſich ein paniſcher Schre⸗ 
cken dieſes Kriegervolls. Ihre Haͤuptet erhoben: ihren Ruth 
mit diefen Worten: „Philiſter, ermuthigt Euch und ſeyd 
Männer; wollt Ihr von diefen Hoebraͤern unterjocht ſeyn, 
die Ihr unter dem Joche hieltet? — Se feyd Männer. umd 
kaͤmpfet.“ *) In der That war "bie Niederlage: ber. sbes 
braͤer groß; fie Foftete Idrael, Heißt cd, 30,000 Mann an 
Rodten, Berwundeten und Gefangenen.- 

Dft gingen tem ' allgemeinen Kampfe Hrrauforterune 
gen und Zweikaͤmpfe Einzelner: voran. Die merkwüͤrdigſten 
derſelben find: tie Heraudforderungen des Goliath amd. fps 
ter, im Bürgerfriege zwifchen der Parthei- Saul's und der 
David’d, der Kampf der zwoͤlf Männer: aus Benjamin ges 
gen zwölf aus Juda, Man giebt ee daß Keiner —— 
ibn uͤberlebte. *) 

Die Verordaungen aber, welche Moſes — Aus 
genblick des Kampfes ſelbſt ergehen lich, find der ‚Außerfte 
Grenzpunft der Achtung für: den perfönlichen Willen :umd 
die perfönliche "Freiheit. : Man fieht ihre Anwendung in der 
Geſchichte Gideon’s ***, und der Maccabaͤer. „Wenn Du 





*) J. B. Samuel IV, | er 
**) 10, B. Samuel 11, ” 

*xx) Unter den Kriegsliften verdient die des: Gibson ongefüße zu 
werden. Während der Nacht giebt er 300 auserlefenen Männern Trom= 
peten und Zadeln, die ein irdnes Gefaͤß bedeckte. Hundert Mann ſchrei⸗ 
ten unter ſeiner Leitung in der Stille gegen eine Seite des Midianiti⸗ 
ſchen Lagers, das nebſt feinen Huͤlfstruppen, Feit langer Seit dem Lande 
läftig war. Als fie nahe bei den Zelten find und die Wachſamkeit der 
Schildwachen getäufcht hatten, enthüllen fie die Fadeln; die Trompeten 
blafen fchmetternd und der laute Ruf: „das Schwert des Emwigen und 
des Gideon ift da” Halt vom Gebirge zurüd. Der Seind, aus dem 
Schlafe gerüttelt,, kürzt in Unordnung zum angegriffenen Punkte’ bin, 
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zegen ven. geind ſchreiteſt, auf Reiterei, Ne oder 
ein viel zahlreichres Heer, als dad Deinige ftößeft, fo Taf 


Die nicht bange :feyn, denn Gott, der Dich aus dem Lande - 


Egyptens führte, At mit.Dir. Und wenn. Ihr dem Feinde 


nabe feyd, fo fol ein Priefter (genannt den Gefalbte des, 


Kriegs) bortreten, und fagen: „Kinder Israel's, Ihr gehet 
heute in die. Schlacht, ſeyd unerſchrocken! Möge Euer Herz 
der Zucht unzugaͤnglich ſeyn und haltet feſten Stand!“ 
Rad) dieſer Ermahnung riefen bie Herolde (Schoterim) mit 
lauter Stimme an. der Spitze jedes Corps: „Wenn Einer 
unter Euch ein Haus fih gebaut und noch nicht bewohnt, 

einen Weinberg gepflanzt und die Erſtlinge noch. nicht ge⸗ 
fammelt, einem Maͤdchen ſich verlobt und noch nicht gehei⸗ 


nathet hat — fü: moͤge er heimfehren, damit. der Tod: ihn 


nicht finde und ein Andrer feine Muͤhen ernte. Wenn end» 


lich Einer unter Euch fih fürdtet und im Herzen verzagt 


iſt, ſo gehe er von dannen, um dem Herzen ſeiner Brüder 

feine Verzagtheit nicht mitzuteilen.‘ *) | 

| : Sobald die. Herolde ausgefprochen Batten, ſtellten fe 
fi) an die Flügel: der Linie jedes Corps mit. Waffen in 

der Hand, Während der Schlacht ift ihre Pflicht, darauf 


zu wachen, daß bie Srieger auf ihren Poſten blieben und’ 


fio durch. ihre -Neden anzufeuern; ergriffen Einige die Flucht, 


. fo traf fie Ihe Schwert. **) Endlich marſchirten bie Haupt⸗ 





Ploͤtzlich wiederholt ſich auf der andren Seite des Lagers dafſelbe Ge⸗ 
ſchmetter; hernach auch in einer andren Richtung. Dieſe Trompeten, 
dieſes Kriegsgefchrei, diefe Zlammen und bligende Schwerter, diefer 
ganze Schein einer furchsbaren Armee, jagen Schrecken in. die ‚Herzen 
des Zeindes, er flieht; die Truppen aus Naphthali, Afcher, Menaffe 
machen die Niederlage vollftändig und die Männer aus Ephraim, durch 
einen Eilboten von Gideon unterrichtet, fchließen den Feind vom Ueber⸗ 
gang über den Jordan ab. (Richter VII.) 

*) — — (Juis est homo formidolosus et corde pavido? Vadet et 
revertatur in domum suam, ne pavere faciat corda fratrum suorum 
sisut ipse perterfitus est, (Deuter. X, 8, — Richt Vil, 3. — 
i, Maccab. III, 56.) - | K 

**) Schickard I, <, p. 140, — Mikötsi praecepta aflırmativa 120. 


— 
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leute an der Spihe ihre: Compagriec vorwaͤrts fie waren 
von jungen Schilöteägern begleitet, welche ſich im Kriegs⸗ 
handwerk uͤben wollten, und welche ihnen Pfeik und Wurf⸗ 
foieße darreichten; Joab hatte zehn zunge Leute am fi, 
welche feine Waſfen trugen. ”) 

Den Ptieſtern, den Bewahrern bes Geſetes fm es 
zu, sum Angriff zu Slafen, wenn die Schlacht auf juͤdiſchemn 
Gebiete vor ſich ging. **) Dre baden Armeen begannen 
damit, fi mit-Bogen und Schlender anzugreifen, die Streits 
wagen, an welchen ‚Stufen und Schwerter hetvorragten, 
find beftünmt, die Linien zu durchbrechen; die Krieger, welche 
ihr Angriff trifft, bemähten fi, die Kniegelenke der Pferde 
zu durchhaäuen; det Degen entſcheidet den Sieg, Beguͤn⸗ 

füigte dieſer die Hebraͤer, fo verſolgen fie die Fluͤchtigen, 
bißs zum Müdzuge geblafen wurde. „Oft des Verfolgen: 
noch nicht genug?” rief Abner, Feldherr der Saulfchen Parts 
thei, dem fiegenden Joab zu, und dieſer entgegnetz „Bei 
- Gott, hHätteft Du dit Wette fruͤher an mich gerichtet ‚fe 
haͤtte IH dad Wolf ſogleich Darauf ließ 
ex. bie Aroinpete blaſen ad a Seindfeligkeit war zu 
Ende, SR) 

Die erſte Sorge (md der Schlacht) war die Todten 
zu zaͤhlen and fie zu begraben; Ste Feindlichen wurden, mit 
* in den benachbadten Thoaͤlern zur Ruhe gebracht, 
die Leichname der Hebraͤer in die Graͤber ihrer Vaͤter. Die 
Furcht davor, kein Begraͤbniß zu erhalten und den Raub⸗ 
voͤgeln als Aas zu dienen, war. ein maͤchtiger Stachel für 
Ma Auf dem Siagesfelde errichtete man feine praͤchtigen 
Denkmaͤlerz ein rinfacher «Stein folkte Ichren, daß Hier Kins 
der Israels Für ihre Geſetze ind ihr Vaterland gefallen 
ſeyen. 3) Wir ſahen de: unendliche Beſorgtheit des Gen 





" IL Gamuel XVII, 148. J 
-- #%) Näiher: X, 8. XKXL = Maccub. IX, 13. . 

»+) II. B. Samuel II, 26, 28, — XVIO, 16 
2) Saniuel A 7. — IE Maccab. VAL, 21. - 
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ſetzed fire Wittwen und Waiſen, denn jeder Blirger war 
Soldat, er ſollte nicht fallen, ohne die Hoffnung, daß das 
Volk Vater feiner Familie ſeyn würde. 

Bevor die Krieger wieder in ihre Staͤdte heimkehrten, 
reinigten ſie ſich während ſieben Tage, wuſchen ihre Klei⸗ 

dung und putzten ihre Waffen. ) Man’ machte zwei 
Theile aus der Beute, den einen flir die Kaͤmpfenden, den 

andren für das übrige Volk. **) Oft gingen alle Frauen 
Israel's den Siegern entgegen beim Stange der Handtrom⸗ 
mein tanßend und ihren Ruhm Befingend. Nach der erften 
Schlacht, in welcher David firh die. Bewundrung des Volks 
gewonnen hatte, ſangen die Frauen im Chore: „Tauſende 


ſchlug Saul, aber David Schntanfende” **) — um auszu⸗ 


driitfen, daß cr Größeres als der König geleiftet habe... Ends 
lich erhieften die, durch irgend eine große That ausgezeich⸗ 
neten Soldaten zur — den Ramen „ber Tapfer⸗ 
fen unter den Tapfern.“ Diefer Titel gab ihnen das 
‚Recht, an ber Spige ihrer Brüder zu marfchireng Israel 
liebte und ehrte ſie und beweinte ihren Todz ihre Helden⸗ 
thaten wurden in dad „Buch der Kriege” eingeſchrieben. }) 
„Dies find die Namen der dreißig „Zapferften der Tapfern“ 
“in der Armee David8 fagt die Chronik, „Feine andren konn⸗ 
ten mit ihnen Yerglichen werden, Jeder von ihnen ‚wußte eine 
erftaunlihe That zu erzählen.” 44) Diefee König folgte 
felbft dem Sarge des tapferen Abner und fang ein Klage⸗ 


*)'Numeri XXXJ 19, 24. | 
”) Bon diefer Beute wurde ein ganfhundertſtel Zeherahe geweiht 
von denen, welche gekaͤmpft hatten, und ein Funfzigſtel den Leviten vom 
übrigen Volle. (Numeri XXXI, 27.) 
**+) I, B. Samuel xvin, 7. 
+) Es iſt (Numeri XXI, 14) die Rede von einem arlehebuche, 
das nicht auf uns gekommen und wahrſcheinlich mit den uͤbrigen Buͤ⸗ 
chern zuſammengefloſſen iſt. — 
++) Haec nomina fortium David — Haee fecit Bannias, filius 
Jojadao — Et ipse numinatur inter tres nobustos, qui erant inter . 
triginta. (II. B. Samuel XXI, 8, 23.) Der Text fagt: Et nomen 
inter tres fortes, prae triginta gloriosul. 


/ 


lied auf feinem Grabe, Der unglüdtiche Kampf, in welchem 
Saul und Jonathan a „ hauchten feiner Harfe folgende : 
Berfe ein: 9) 

„Die Auserlefenen Israel's ftarben auf .den. Hügeln ! 
„Ah, wie feyd Ihr gefallen, Ihr Tapfern! — Saget es 
„miht in Gath, bringet die Meuigfeit auf. die Märfte 
„Ascalon's nicht, die Töchter der Philiſter wuͤrden vor Freude 
„hüpfen. — Gebirge Gilbon, möge fein Thau, fein Regen 
„mehr die Felſen befruchten, ‚die dich umfaften. — Denn 
„dort fiel der Schild der Tapferen, des Königs Schild zu 
„Boden. Saul und — „, fie liebten ſich im Leben 
„und der Tod vermochte ſie nicht zu trennen. Schneller 
„waren fie, als Adler, ſtaͤrker, als Loͤwen. Jonathan'ée 
„Bogen kehrte nie aus dem Kampfe zurück, wenn das 
„Blut dee Todten ihn nicht faͤrbte, Saul's Schwert blinkte 
„nicht vergeblich. — Weint, Toͤchter Israels, beweint dieſen 
Krieger. — Ihm dankt Ihr's, daß Euch Purpur bekleidet, 
„daß Ihe goldnes Geſchmeide an Euren Gewaͤndern traget. 
— Warum find fie gefallen im Kampfe? warum fieleſt 
Du, Jonathan, auf dem Berge! Jonathan, ich rufe Did), 
mein Bruder, Dein Verlaft läßt mid verzweifeln. — Du 
„warſt meine Freude, meine Xicbe zu Dir war. größer, als 
„die Liebe zum Weibe! Ach wie find unſre Tapfern gefglien.. 
„Wie find die Werfjeuge des Kriegs zerbrochen!“ *®) — 
Diefe Einzelnheiten über die militärifche: Geftaltung 
"beweifen, daß ed von Moſes abhing, fie zu vervollfomm= - 
nen und ein, durch Krieg hervorragended Volk zu bilden, 
dad wie die Römer und Mufelmännen, fich hätte ausdehnen 
koͤnnen. Aber Moſes, obgleich gezwungen Eraberungen zu 
machen, urtheilte im feiner tiefen Einficht, daß es für das 
Gluͤck des Volks wichtiger fey, daflelbe von dem zu unter⸗ 
Von ' a 
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0) Siehe die ſchoͤne Ueberſetzung von Herder in feinem Geiſt der 
hebräifchen Poeſie — vergl. auch Joſt kl. Geſchichte de Juden, 1,8, 
©. 232, (D. U.) 

”*) 1), 3, Samuel R 19, 27, 
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cite, was ihm nuͤtzlich auf Erden fey, im den Haß gegen 
Knechtſchaft und die Liebe für dad Geſetz einzufloͤßen, als 
daſſelbe darin zu üben, wie andre Menfchen unterdruͤckt 
werdeh müßten. Richts ift einfacher, ald dieſer Gedanfe 
und dennoch) zeigt und die Gefchichte in jedem Jahrhunderte 
Eroberer, während Jahrtauſende veieten ohne einen Ges 
fesgeber zu gebären. 
Doch find nicht Kriegsthaten allein die Urfache,. warum 
daB jüdifche Volf fo große Erinnerungen an. David fnüpfte 
Ihn befchäftigten auch die inneren VBerhältniffe, er geftaltete 


den Nationals Eultus, er fühlte die. Leere aus, welche der 
Mangel an geſetzlundigen Leuten fuͤr die Berwaltung . der 


Gerechtigfeit in: einigen ‚Gebieten darbot. Er hatte das 
Streben, ein gerechter König zu feyn und in dem Gotte . 


>. der Wahrheit und Gerechtigfeit fuchte er feine Kraft. Nie 


verfannte er, troß feined Waffenruhms, die Macht ded Ge⸗ 
ſetzes, nie ftellte er die Nechte des Volks, dem er feine 
Ktone verdanfte, in Abrede. Dies .ift die ſchoͤne Seite 
ſeiner Gefhihte. Aber er zahlte einen großen Bol der 
menfchlihen (richtiger koͤniglichen) Leidenſchaſten und. der. 


Barbarei feiner Zeit. Er war hoͤchſt graufam gegen einige 


Voͤlkerſchaften, die ihm gerechten Grund zur Klage gegeben 
hatten, daher ſagen ihm die Propheten und Alten, daß es 
nicht ihm gebühre, den Tempel zu erbauen, weil er zu. viel 
Blut vergoffen habe. *) Mehr aus gehäffiger. Politik, ald 
aus Aberglauben Tieferte er die Uebergebliebenen der Sauls 
Shen Familie, außer den Kmdern Jonathan's, der Rabe 
der Gibeoniter aus. Micht zufrieden damit, von Liebe zu 
der Frau eined feiner Hauptleute entflammt zu ſeyn, übers: 

trug er diefem Manne ein Sendfchreiben, das ihn zum Tode 
führte. Und wie vergrößert fi) das Intereſſe für diefen 
- tapferen Uria, der, nach Jeruſalem gefandt, um Berichte zu 
. überbringen, fich weigert, in das eigne Haus einzutreten 
und unter freiem Himmel fi bettend, ausruft: „Wolle 





*) I Ehron, XXVIII, 3, ꝛc. | 
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Gott verhuͤten, daß ich mi den Freuden der Ruhe und 
der Wolluſt uͤberließe, während meine Waffenbruͤder Dem 
Ungeftum des Wetters und. den Meilen des Feindes ausſsge⸗ 


ſetzt ſind!“ 9) 9) 


Dieſes Verbrechen ded David war fo angelegt, daß es 


j vom Geſetze nicht geahndet werden. fonnte. Uria ftarb im 


Kampfe und viele Andre an feiner Seite — es wurde aber 
Durch die Natur der Sache ſelbſt, duch das verberbliche 
Beifpiel, dad er feinen Kindern gab, durd) die Unzufrieden⸗ 


heit ded Volks und alle Uebel, welche aus ihr folgen, 


beſtraft. „Hoͤre,“ ſagte ihm der Prophet Nathan; „es waren 


einſt zwei Maͤnner in einer Stadt, der eine reich, der andre 


... am, der Arme befaß nur ein Schäfhen, das mit feinen 


Kindern aufgewachfen war, mit ihm aß, aus feiner Schaale 
tranf und auf feinem Schooße, wie wenn es ſein Kind wäre, 
ſchlief. Da fam ein Reifender zum. Reichen, der, um feine 


Heerde zu ſchonen, fi) des Schanfes des Armen bemaͤchtigte 
und ed dem Fremden vorlegte.” Bei diefen Worten brach 


der (oͤnigliche) Unwille David's aus: „Bei Gott, der Menſch 
‚hätte die Todesſtrafe verdientz dafk. er vier Schaafe 


für eines erſetze!“ — „Du bift dieſer reihe Mana“ — 
fogte ihm Nathan, „und haft es noch aͤrger gemacht; und 
Gott wird Dich ſtrafen.“ **®) 

| Welches neue Intereſſe verbreitet fi von hieraus über 


Ä David! Welchen Ruhm erwarb er nicht für den Preis fo 


vieler Unglächsfähe, fo vieler Aensften und Roͤthen! Wels 


ches vaͤterliche Gemuͤth bat tiefere Wunden empfunden ? 


Welche Leier endlich ließ erhabenere und ſchmerzhaftere Ges 


fänge ertönen? Vom Saul vertrieben, von treuloſen Mens 


'*) Et dominus meus Joab, et: servi domini mei super faciem 
terrae manent; et ego ingrediar domum meam ut comedam, kibam, 
et dormiam qum. uzore mea? (II, $amygl XI, 14.) ... 

”*) Man lefe feine Gefchichte und frage fh, ob da nur menſchliche 
Leidenſchaft im Spiele war? ſie iſt das Modell von vielen aͤhnlichen 


und gleichen Geſchichtchen. D. U, 


***) II. 3, Samuel XII. EN RR 
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ſchen verfolgt, lauge Zeit In — uͤber ſeine Erhal⸗ 
tung, gezwungen anf fremdem Boden um eine Zufluchtsſtaͤtte 
zu betteln, zwifchen den Hemmnifien, die ihm entgegentreten 
und dem Gefühle feiner Uebermacht, das ihn begeiftert, hin 
und ber getrieben, fortwährend in Thätigfeit als Bürger, 
Soldat, Feldherr- md Kuig, Verbrecher aus Liebe und 
wiedergewonnen durch Neue — ſieht er in feiner eignen 
Familie dad Schwert auf ſich gezuͤckt und ward es fein. 
letzter Kummer, feinem SENARINR, Sehne nicht mehr vers 
seien sa können! 

Abſalon, ſchon wegen * grauſamen Rache an einem 
feiner Brüder ſtrafbar, erhob die Fahne der Emporung. = | 
Furcht, die Krone nicht zu erhalten, Bewegte ihm Beftig. - 
hatte ſich durch feine natärliche Anmuth, dur das ah 
wiederholte Verfprechen, ale Mißbraͤuche einzuftelen und durd) 
feine Herablaffung zahlreiche Anhänger erworben. Davis 
wird gezwungen, Jeruſalem zu Fuße zu verlaffen, Es wir 
ſchnell ein neuer Rath der Alten zuſammengeſetzt. Achitopel, 
ein entſchloſſener Mann, welcher den Krieg aufgegeben hatte, 
ſagt zu Abſalon: „Zwei Dinge haſt⸗Du zu thun, um Dich 
zu erhalten; zuerſt, Dich gegen Deinen Vater ſo weit zu 
vergeſſen, daß Deine Anhaͤnger keine Ausgleichung mit ihm 


zu fürchten haben, welche ihnen die Strafe für alles Ges 


ſchehene zuzöge, dann ohne Saͤumen gegen den König zu 

Felde zu ziehen, feine Beute in die Flucht zu jagen und ihn 
felbft zu Boden zn ſchlagen.“ Der erfte Theil ded Mathe 
fand feine Ausfuͤhrung; Abſalon Tegte fi, auf dem Dache 
bed, Pallaftes, sum Kebsweibe femed Vaters. Aber Chuſchai, 
inniger Freund ded Koͤnigs, der fich ſtellte, als hielte er ſich 
zur fi iegenden Parthei, verbätete den Erfolg des Legteren 3 
man oͤntſchloß ſich, zahlreiche Streitkraͤfte zufammen zu zie⸗ 
‚ben, um den Ausgang des Kampfes ſicher zu ſtellen und 
während diefer Zeit. traf auch David feine Anftelten. Als 
fein Heer, um ſich in Schlachtordnung zu ftellen, ihm vors 
beizog, fagte er zu allen Hauptleuten: „Ad, fihonet des 
jungen Bluts, ſchonet meinen Sohn.“ — Geht bald langt 
ein Bote in aller Eile in der Stadt an, wo man ihn zu 


/ 


008 VL B. 8. Kap. 


bleiben genothigt hatte und, feine erſte Frage iſt: Hat mein 
Sohn den Kampf uͤberlebt? — Bei der Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode ſtoͤßt er einen ſchneidenden Schrei aus, ſchließt 
ſich in einem Bimmer ein, das über dem Stadtthore -fich 
befand, wo er in großen Schritten weinend bin und” her 
fehreitet, fein Geſicht mit den Händen bedeckt und miederhole 
„mein Sohn, ad) mein Sohn!“ ausruft. *) 

2. Man bemerfe bier die Breite der Rechte bed Bürgene. 
Nach fo. vielen Unruhen mußte David, obgleich ſchon eins 
mal gefegmäßig eingefegt, von neuem die allgemeine Beſtaͤ⸗ 
tigung erhalten. Er blieb an dem Thore des Königs 
reichs ſtehen und alle Stämme erörtern es um die Wette; 
ob. man den SKönig zurüczufen, ſolle. Erſt, als fi- einig 
- waren, ald' wären fie nur ein Dann, ſchicken die Bewohner 
Juda's zu ihm, ‚um ihm zu ſagen: „komme zuruͤck“ und 
gehen ibm nad) Gilgal entgegen, wohin ſich auch die Abse⸗ 
ſandten der uͤbrigen Staͤmme begeben. 

Dort entſteht große Uneinigkeit zwiſchen dieſen Stam⸗ 
men, die Handlungen, die dazu Veranlaſſung wurden und 
die Grundſaͤtze, die ſich daraus ergaben, ſind hoͤchſt merk⸗ 
würdig, Sobald naͤmlich, ald das ganze Volk Juda und 
nur ein Theil von Israel angelangt war, ſetzte man ſich 
‚ in Marſch. Aber bald erſchienen die übrigen Abgeordneten 

und fagten dem König: „Woher fommt ed, daß unfre Brüs 
der, die Männer aus Juda, Dich den Jordan Überfchreiten 
ließen, bevor wir Alle verfammelt waren?“ **) Diefe ant⸗ 
worteten: weil uns der König näher ſteht. Ueberdieß was 
verdrießt Eu? Haben wir ‚von den Gütern des Königg 
gelebt, haben wir Gefchenfe von ihm’ erhalten? - „Schlechter 
Grund,” rief Israel, „wie müflen als zehn Theile beim 
König zählen und er gehört und viel mehr als Euch!“ 
Da ſtieß ein. Hebräer, Namens Scheba, ftatt die Gemüther 
zu beruhigen, in die Trompete und beftimmte Israel, fich 


S 





*).II. B. Samuel XVIII. 
J 2 Im Sort ve es ſehr ſchoͤn „warum ‚aber fie Die D. u. 
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in ſeine Haͤufſer zuruckzuziehen. Dieſer neue Aufſtand waͤhrte 
nicht lange, aber die Saat der Zwietracht fuhr fort zu kei⸗ 
men. #).. h 
Nachdem David, ohne Theilnahme Apr alten, eine Bär 
Jung des Volks vorgenommen - hatte, die bart getadelt und 
der eine Seuche zugefchrieben wurde, die. um diefelbe Zeit 
zu herrſchen begann, ſtarb er im vierzigſten Jahre ſeiner Re⸗ 
gierung, gegen: dad Jahr 1000, ungefähr ein Jahrhundert 
vor der Zeit, in welcher angeblich das Genie ded Homer 
Griechenland erfüllte. Die milde Wärme eines jungen Maͤd⸗ 
chens, Namens Abiſog, war das einzige Mittel, das: man 
gegen eine unertraͤgliche Kälte, die: dad Alter. über feinen 
ganzen Störper verbreitete, zu finden wußte. **) Unſtreitig 
bietet die Gefchichte größere. Eroberer, einfichtigere Herrſcher, 
methodifchere Moraliften und Dichter von reinerem und re⸗ 
gelmäfigerem: Geſchmacke dar, ald David; aber fie nennt 
feinen Fuͤrſten eines Volks, der dieſe verſchiedenen Faͤhigkei⸗ 
ten in einem hoͤheren Grade vereint, deſſen Herz, Verſtand, 
Phantaſie und Arm ſo viele Kraft beſeſſen haͤtten. 

Seine letzten Tage wurden durch einen neuen Aufſtand 
eines ſeiner Soͤhne und durch die Reibungen mehrerer ehr⸗ 
geiziger Nebenbuhler getruͤbt. Die Alten hatten, indem ſie 
die fortwaͤhrende Erblichkeit in feinem Haufe: zuließen, das 
Recht der Erſtgeburt nicht anerkannt, um den wuͤrdigſten 
der Königöföhne wählen zu koͤnnen. Adoniad, auf Salomo, 
der jünger ald er mar,’ eiferfüchtig, wollte ſich des Thrones 
mit, offener Gewalt bemaͤchtigen; man. vereitelte aber feine - - 
Abfihten, feste Salomo ein, und Adoniad farb auf Befehl 
ſeines Bruders felbft, der feinen Ehrgeiz fuͤrchtete. ***) > 





5) Surrexit ergo rex et sedit in. porta — — Omnis quoque po- 

pulus. certabat in cunctis tribubus Israel — — Et inclinavit tor om« 

nium virorum Juda quasi viri unius: miseruntque ad regem, dicen- 
tes: Revertere tu et ommnes servitus. (Il. B. Sam. XIX, 9. 11, 'ote.) 

“*) J. 3. d. Könige I, 1. 

=) Um diefelbe Seit fiel Joab, ex hatte Abner und Yurafiks, die er 

als Nebenbuhler fürchtete, meuchelmoͤrderiſch toͤdten A und gegen 
"Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. II. 
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: —X das hatſaͤchliche des Ganzes feiner Herr⸗ 
— und die Unangenteſſenheit mehreter ſeiner Unternehmuri⸗ 

en ſchon an. Seinen ſchoͤnſten, rechtmaͤßigeren Anſptuch 
FR se darauf. Mchen, dem Bande Zeichen *) geſchenkt 
m haben. Oft arbeiten Staaten, wie Familien, an ihtem 
Untergange im Augenblicke ihres hoͤchſten Glanzes ſelbſt. 
Dem Jahrhundert bed Salomo, file: dem des Peritles, 
des Auguſtus und Lubwig deb vierzehnten folgten große 
Srarme Doch lieh der jaͤdiſche Abnig de diefe beruͤhm⸗ 
ten Männer weit hinter ſich in Yerfünlicher Weiſsheit. Trotz 
Seiner Fehler umſchwebt ihn doch ein unausſprechlicher Reizz 
denn jene fanden ihre Quellen in den beiden Leidenſchaſten, 
welchen die meiſte Nachſicht geſchenkt wird, in Liebe und 
Eitelkeit. Er wat der Sohn der Bathſcheba, deren Schoͤn⸗ 
Got eine ſo tiefe Wunde in David's Herz geſchlagen hatte. 
Ihn ſelnetſeits durchdrang eine lebhafte und geſetzmaͤßige 
Meigung fir die Tochter des egyptiſchen Königs, und für 
Ans andre Stau, die ibm vielleicht den wolläftigen Hoch⸗ 
jeitögefand einhaudite, den man untet dem Marten des 
— Bet Lieder — kennt. — Eitklleit allein füllte 


— — 


Dobidrs Ber Afalon nt feinen Erik — den er zum 
BAlangerien machen Tonntt., See — beſtimaten dei 
Adonias. 

- Salomon heißt woͤrtlich der Friedliche, David der Liebende und 
Lieben ewurdige — 

Re) Wenn das Lied der Lieder auch viel ſpaͤter, als Salomon lebte, 
Jeſcheleben worden wäre, fo kann man doch nicht bezweifeln, decß es 
in ſeinem Geifte und dr Vorſtellung gemäß, welche die Juden fi) von 
ihm machten, gefchrieben fey. Es gilt dies für alle feine Werke. Die 
Grundlage 'gab er her und fie hat einen, der hebrätfchen Ration <igen- 
thuͤmlichen Charakter. Wenn man übrigens für feine Werke, wie für 
Die des Moſes, it große Anzahl von Vetfaſſern annitııt, fd nu man 
einraͤumen, daß die Bitdung, Hm VBEchärttiik zur Belt, ſehr Wölte-giitt 
fchritte unter den Juden gemacht Harte, Will man weiter gehen und 
behaupten, daß die Juden alles don Fremden Voͤlkern entlehnten, ſo 
müß man anerkennen, daß fie ein ſehr gründliches Studium der frem⸗ 
Den Werke anſtellten Und Aus hnen die haltbarſten und größten. Gedan⸗ 
len der Moral und der Philoſophie außjupiögen wußten. Ein -Beflk 


a 
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nen Harem und: die Schwaͤche des‘ vorgerliften Alterb 
gab ihn in die ——— aller ——— deren Sitten 0: ) 
Bhtter er annahm. 
22. Doch ſchließen — Leidenſchaften MWeidheit nicht aus, 
 Melcher Menſch iſt fich:-ftets ſelbſt gleich? — In einer 
Macht, "während welcher ihn mannigfaltige Gedanken beweg⸗ 
tem ,: ſagte ihm ‚eine Stimmer „Wähle zwifchen: Reichthum, 
Rum, langem Leben und Vernichtung Deiner Feinde, '. — 
Nichts. von dieſen, ich verlange als hoͤchſte Gunſt Weisheit, 
um das Gute vom Schlechten unterſcheiden und gerecht 
Gegen: dab Voll ſeyn zu koͤnnen. — „Wohlen, weil Du 
Melsheit allem Andren vorzogſt, Fohft Du auch das Uebrige 
weſitzen, denn Weisheit fuͤhrt in der Rechten langes Leben, 
u — Linken Gluͤck und Ruhm.“ *) 

Der Name Salomo's verbreitete ſich in weite Teras, 
— Sam von allen Seiten herbei, um ihn zu hören, alle 
Fremden erflärten ihn für den weifeften und liebenswuͤrdig⸗ 
ften der Könige. Eine Königin, die tief aus Arabien nad) 
Serufalem fam und von allem Pomp des Orients umflofs 
ſen wurde, fand den König noch, über feinen Ruf geftellt, 
Die unermeßlichen Reichthumer, welche David zum Tempels 
bau augebäuft Haste. und diejenigen; welche der Handel dem 
meuen Könige verſchaffte, festen Gold and. Silber derma⸗ 
Pen in Umlauf, daß man fie nicht Höher als Blei und 
Stein fchäste. **) Gein ganzes Tifchgeräth war golden 
nd die übrigen Drabiten des er Haufes und £; 


’ } 


—— 


aher waͤhrend 8000 Zahr und der Einfluß, weichen. die Zuden auf Den 
Entwicklungsgang des menſchlichen Geiſtes ‚übten, ‚geben der Behaup⸗ 
eng, daß fie literariſche Eigenthämer ſind, ein gewiſſes Gawicht. 
Mas Ach der Lieder wurde nach Einigen bei Gelegenheit —— 
ung Salonws mit ber Echter des egyptiſchen Könige eh 
see es fpäter ben 2efen vorlegen. Sr 
21,8, 8, Rön.-IM. — n. Chron. I: — Proverb, IH, 16. 
-: ##) Praebnitque rex Argentum et aurum in. Jerasalem quasi lapi- 
es. (M.-Chron: I, 45.) — Der des . wurde das Haus 
des Libanon genannt, — RE —— 
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Mallaftes der Königin, der das 2 des ibanon hieß, 
entſprachen dieſer Pracht. 

Doch hielten ihn aller Lupus, feine offentlihen wflchten 
und Privatvergnuͤgungen nicht davon ab, ſich mit: Eifer der 
Wiſſenſchaft hinzugeben. Die Maturgeſchichte hatte für ihn 
einen. mächtigen Reij, Er handelte. Die.- Pflanzen ‚von der 
Keder bis zum Iſop, die Viesfühler,. die Vögel, Würmer. 
und Fifche ab, und übertraf darin.mehrese Männer in. Juda, 
‚welche ſich demfelßen Sache gewidmet hatten und deren Nas 
mon erhalten find, nämlich Ethan, Heman, Darda, Calcol. 
Endlich) *) flofen 1000. und & (nicht. 5000). Gefänge umd 
3000 Gleichnißreden ans feinem: Munde, **) Damald wurs 


den. der Scarffinn und die Weisheit ded -Morgenlandes 


und Egypten's verbunfelt, und die Hebraͤer, für einen fo 
großen König begeiftert, überfchen eine Zeit lang: bie Bers 
letzungen der Gefege, zu welchen fe a hingerifien 
werden. 





* Der Text ſagt Fünf und Saufend. (I. Sam. IV, 22.) 

**) Einige glaubten, daß die Sprichwoͤrter bes Salome nur die 
Moral der Gleichnigreden feyen, welche die nach Affyrien und Babylonien 
verpflanzten Juden über den ganzen Orient verbkeiteten. Andre haben 
fie im Segentheil als einen Auszug aus den Fabeln des Morgenlandes 
betrachtet. Die Juden aber haben ein Enfemble von Werfen, die ges 
wiffermaßen Rechenschaft über die Schriften Salomo’s geben; die Ges 
danfen nämlich, welche David in Iyrifcher Form in feinen Geſaͤngen 
darſtellt, wiederholt fein Nachfolger in einfacher Geftalt. Wir faben 
oben die erfte bekannte Sleichnißrede, die vollfommen den Umftänden 
angemeffen iſt. — Uebrigens fagt und der Tert felbft, daß man zu den 
urfpränglichen Sprichwörtern viele Zuſaͤtze hinzuthat, daß. fich Einges 
weihte damit befchäftigten‘, dergleichen Sammlungen ju maden, und 
dag die Gage, feit der Ätteften Seit, Lehripräche des weifen Königs von 
allen Seiten ber verbreitete. Das 25. Eapitel beginnt mit den Mor⸗ 
ten: — „Auch dies find die Sprichwörter des Salomo, welche die Leute 
des Heſelias, des Königs in Juda, abſchrieben“ — das 30. erzählt: die 
„Worte des Agur, Sohn des Dale” — das 31. die „Lehren der Mut⸗ 
ter für den König Lemuel,“ wahrſcheinlich Galomo ſelbſt. — Möge 
der Lefer entfcheiden,, wie es ihm recht duͤnkt und die Theilung zwiſchen 
Suden, Orientalen, Berfafler und Abfchreiber anſtellen. u 5 
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- Menn die Philoſophie zum großen Theile in der 
— in der Unterſuchung und Vergleichung der 
Eindruͤcke, die unſer Ich unmittelbar oder mittelbar empfin⸗ 
det, beſteht, wie viel Recht bat dann! nicht Salomo, oder 
die Intelligenz, die durch feine Werke dargeftelft wird, unter 
die Väter der Weisheit gezählt zu. werden? Wer st eine 


- pofitivere oder mehr auf Beobachtung ruhende Lehre? Wels 


eher Geiſt drang grader gegen die erhabenften Fragen an 
und wer bat mehr die Unruhe empfunden, welche das Bes. 
dlrfnik des Wiſſens erwedt? Man ſehe alle Werke über 
Moral⸗Philoſophie und alte Beobachtungen über bie "Sitten 


‚der Bergangenheit und der. Gegenwart ein und man wird 


nicht auf derfelben Anzahl Zeiten eine größere Zahl genialer 
Keen und erhabener Gedanfen finden! Er war, wie Jean⸗ 
Jacques, überzeugt, daß der Menfch mit einem guten 
Herzen geboren werde, daß ihm aber die Menge der Fragen, 
die man ihm. vorlegte, oft den rechten Weg verlieren laſſe. *) 
— Mit erftaunlicyer Kraft ferner führt er fich ſelbſt zur 
MWirftichfeit und Wahrheit hin, „Alle Dinge find in Thaͤ⸗ 
tigfeit, mehr, ald der Menſch es zw fagen vermag; das 
Auge wird des Sehens, daB Ohr des Hörens nicht fattz 
ewiger Wechfel gilt in der Welt, das ‚eine Ding tritt ſtets 


. an die Stelle des andren; dag Seyende wat, dad Gewefene 
‚ wird feyn. Ich wandte meinen Sinn darauf, mir Rechen⸗ 


ſchaft von dem zu geben, was unter den Himmeln gefchehe, 
um die nüblihen Handlungen von fehädlichen und das, was 
den Namen der Weisheit verdient, von dem, was Thorheit 
genannt werden muß, unterfcheiden zu koͤnnen. Aber ih 
tberzeugte mich bald, daß diefes Geſchaͤft viel — und 
Qual fuͤr den Berftand mit fich bringe, denn es giebt eine 
Menge Unvollfommenheiten, gegen welche wie nichts vers. 
mögen, Ich ſprach zu mir felbftz ih will es mit der 
ae Freude verfuhen, aber ich fühlte, daß fie nur 


*) Solummodo hoc inveni, quod fecerit Deus hominem rectum, 
«t ipse se infinitis ıniscuerit quaestionibus. (Prediger VII, 2%.) 


214 . VL. 8. 3, Kar. 


Leere zurückließ; ich fragte den „Scherz um Rath — er 
ſchien mir unfinnig, ih fuchte alle Arten Freude auf, ich 
überließ mich ihnen ganz, ohne jedoch meinen Plan, das zu 
beftimmen, was dem Menfchen gebühre, unter den Him⸗ 
meln, aus den Augen zu verllerenz — — th las viele‘ 
Werke, ich hörte die Meinung derer, welche behaupten, daß 
die Seele der Thiere nad) unten, die Seele des Menſchen 
nach oben ſteige; ich fand, daß fie nichts daruͤber wußten 
und ich fehloß Bei mir, daß der Menſch Blge großer Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Thiere habe und daß der Genuf, ben ee 
aus feinen Mähen zieht, die gegenfeitige Gerechtigfeit und 
Liebe die eigentlichen Gegenflände find, nad) denen er auf 
Erben zu teachten Babe.“ *) 


Salomo ftarb um bie erfte Hälfte des zehnten Jahre 
hunderts, funfjig Jahre vor der vermuthlihen Zeit Homers, 
ein Jahrhundert vor Lycurg, 350 Jahre vor Pythagoras. 
— Gein Sohn Robvam war die entfcheidende Urſache det 
Spaltung ded Staats in zwei Koͤnigreiche, Juda und Is⸗ 
rael. Er fagte den Abgeordneten Söraeld: „Ich werde dad 
Jod, das mein Vater Euch auflegte, drüdender madjen, er 
ſchlug Euch mit Ruthen, ich werde es mit Staͤben thun.“ 
Die Abgeordneten antworteten: „Und wir, wir erkennen 
Dich nicht als unſren Koͤnig.“ — **) Das juůͤdiſche Volk 
verlor aber ſeine —— Macht, als es feine Einheit 
zerſtoͤrte. 


.Die Einzelnheiten der Kriege zwiſchen den Abnigen 
Israel's und denen Juda's, und der Kriege gegen die Amo⸗ 
niter, Idnmaͤer, Araber, Egypter, Syrier und die aſſyriſchen 


» *) Faciendi plures libros nullus est fing — — Quis mowit si 
spiritus fillorum Adam ascendat sursum et si spiritus jementoruma 
descendat deorsum? Deprendi nihil esse melius quaın laetari homi- 
nem in opere suo, et hanc esse partem illius. (Prediger xU, 12; 
- 11, 21. 22. etc.) “ - 

. **) Vade in tabernncula taa, Israel, nunt vide domum tdam Da- 
vid. (L, B. d, Könige XI, 4& — I, Chrom, X, 16, 


V 
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Könige. füllen nun die Geſchichtbücher der Inden. Und fo, 
bald befiegt, ‚bald fiegend, jegt der Abgätterei verfallen und 
nun voieder ‚zum urfprünglichen Gefege zurhgfgeführt, Könige 
ſchaffend und fie vom blutbefleckten Throne wieder ftärzend, 
fie nad) ihrem Tode nad) Art der Egppter wichtend, verdams . 
mend oder ihnen die Ehren des koͤniglichen Begräbnifie er⸗ 
- theilend, nahen fie ſich der Zeit, wo die Stämme Ay 
rael's vom König der Aſſyrier ungefähr um ein Jahrhundert 
früher, nach dem Orjent yerpflanzt wurden, als die Stämme 
Juda *) und Benjamin von babylonifchen Armeen vernich⸗ 
tet wurden, 





“ Die Könige in Juda find zwanzig an der Sahl; im Allgemeinen 
ging die Krone friedlih vom Vater auf den Sohn über, mehre zeichnen 
ſich Durch Vorzüge aus. 1) Roboanı ftirbt im Jahre 958. 2) LAbiam, 
jein Sohn, 3 Jahre fpäter. 8) Afa Iebte 40 Jahre unter der Regent⸗ 
ſchaft feiner Mutter. 4) Joſaphat liebt den Frieden und die Gerechtig⸗ 
keit, wollte die Schifffahrt auf dem rothen Meere sinführen, farb 894. 
5) Joram graufam, wie feine Frau Athalie. 6) Ochofias durch Jehu 
getoͤdtet. 7) Athalia. 8) Joas ſtirbt in Folge einer Verſchwoͤrung 838, 
9) Amaſias, Sieger über dfe Idumaͤer, wird vom König von Israel ges 
ſchlagen, 811. 10) Oßas oder Afarias, großer Kriegemann , Beſchuͤter 
der Künfte und des Ackerbaues, flirbt ungefähr drei Jahre vor der 
Srändung Roms. 14) Joathan, fein Sohn, tugendhaft. 12) Achas der 
Fremde genannt. 13) Heſekias, fromm, tugendhaft, tapfer, fparfanı, 
vom Volke geliebt, regiert 25 Jahre bis 689. 14) Menaſſe verdrängr 
den Dienft Jehovah's dur phönicifchen Eultus, wird gefangen nad 
Añyrien abgefuͤhrt, schätt die Sreiheit wieder und unterſtuͤtzt die Sache 
Der Ylyrier gegen Egupsen, 15) Sein Sohn Amon, Despos, heſchuͤtzt 
wen Goͤtzendienft und flirbs durch eine Verſchwoͤrung 642. 16) Joſias 
ſiellt Den. Eultus Jehopahs wieder Her, man findgt das urſpraͤngliche 
Geſetzbuch ‚wieder. Die beiden vorhergehenden Regierungen zeigen, wie 
weit man ſich varirrt hatte, beweiſen aber Keineswegs, Daß nicht in den 
andren Städten Juda's LAbſchriften varhanden waren; en ſtirbt 611. 
A7) Ioachas, vom Pharao Necho entthront. 18) Joakim, Prophet Je⸗ 
aamias, 19) Jehoalim, fein Sohn, nach Babnlon ‚geführt. 29) Sedelias,a, 
sein Oheim, mon Nebuchodonoſor als König eingeſetzt, hernach än der 
Bdalagarung Zeruſalems gefangen genommen, 588; die Babylonier riſſen 

ihm die Augen aus, toͤdteten feine Kinder und führten ihn gefangen 
Davon. | — 





\ 
\ 
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In der Zwiſchenzeit dieſer beiden Cataſtrophen hatte 


der Entel des Salmanaffar einen Krieg gegen den König 
der Meder zu beftehen und ſchickte allen weftlihen Wölfen 
den Befehl, ihm zur Hülfe zu kommen; man gehorchte ihm 
aber nicht. Gleichwohl entfchied ſich der Sieg für ihn. 
Der Oberbefehlöhaber feined Heerd wurde beauftragt, für 
diefe Geringſchaͤtzung ſeiner Befehle Rache zu nehmen, er 
ſchritt an der Spitze einer uͤberlegenen Armee durch dieſ 
potamien und Cilicien und breitete ſich in den Ebenen von 
Damascus aus. Er verbrannte die Ernten, toͤdtete das 
Vieh, pluͤnderte die Felder, zerſtoͤrte die Staͤdte und ließ 
die ganze Jugend uͤber die Klinge ſpringen. *) Die Bes 
wohner von Sidon, von Tyrus und alle Nachbarländer, 
wurden von Schreden ergriffen und waren einig darin, fich 
den härteften Bedingungen zu untertverfen, es anzufehen, 
wie ihre Länder geplündert, ihre Waldungen umgehauen, 
ihre Tempel umgeftürzt wurden und den maͤchtigen König 
yon Afiyrien für den "einzigen Gott der Erde zu Balten. 
Der hohe Rath von ZJerufalem hatte nach allen Orten bins 
gefhrieben, ſich im Vertheidigungszuftand zu ſetzen, Holos 
phernes lagerte ſchon vor Bethulia, einem der Hauptzugänge 
zu Judaͤa von Norden aus. Ohne feine Truppen” in den 
Gebdirgen bloß zu ftellen, gelang es ihm, den Belagerten dad 
Trinkwaſſer abzufchneiden und fie dadurch in Verzweiflung 


Die 19 Könige Jsraels find. 1) Jeroboam. 2) Nadab, fein Sohn, 
getödtet 953 durch 3) Baafa. 4) Ela, Sohn des Baafa, gemordet 929 
dur 5) Simri, der gezwungen ift, fich felbft zu tödten. 6) Omri. 7) 
Sein Sohn Achab, Propder Elia. 8) Ochoſias, Achab's Sohn, ftirbt 
896.. 9) Joram, fein Bruder, getödtet 833 durch 10) Jehu, Prophet 
Elifha. 11) Joachas, Sohn des Jehu, ftirbt 856. 12) Joas, Sohn 
des Joachas. 13) Ieroboam 1., Sohn des Joas. 14) Eein Sohn 
Secharie,“ 772, fält durch die Hand des 15) Sellum (Schallum), der 
einen Monat fpäter getödtet wird, durch 16) Menahem. 17) ein Sohn 
Phacaia wird 750 getödtet von 18) Phacas, er ftirbt durch 19) Ofen, 
der vom Salmanaffar in Gefangenfchaft geführt wurde, 36 Jahre nad 
der Gründung Rom’s, 


*) Judith I. IE 
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zu bringen. Der Rath der Stadt, diefer EG bes 
ſchloß nur noch fünf Tage Hülfe zu erwarten, um fih dann 
auf Gnade und Ungnabe zu ergeben. Da erfchien eine junge 
Frau, eine durch Schönheit eben fo fehr, als durch Jugend 
berühmte MWittwe und ſprach: „Wozu ſollte ed Judaͤa und 
uns ſelbſt nuͤtzen, wenn wir dem Feinde unſre Thore öffs 
nen? Habet Vertrauen zum Herrn, ich fi finne auf eine hat, 
von welcher die Zukunft ſprechen wird.’ *) —. Sie beffeis 


dete ſich mit ihren reichſten Gewaͤndern und begab fi mit . 


ihrer Begleiterin in das Lager der Afiyrier, als wenn fie 
aus Bethulia flöhe. Man umgiebt fie vol von Bewundrung, 
man gefällt fi, die Demüthigung der Hebräer und die für 


die Krieger Aſſyriens aufbewahrten glüdlihen Erfolge vors 
herſagen zu hören. Am Abend des vierten Tages ließ fie 


\ 


der Feldherr, da er ſich in einem Feſte ergoͤtzte, rufen und v 
fi) an feine Seite ſetzen. Steöme von Wein ermunterten 


das Felt: Bald verabfchteden fih die Gäfte, er bleibt allein 


mit der Fremden, aber die Dünfte des Schmaufes übertäubs 
ten feine Gluth, er legt ſich nieder und fehläft ein. Man 
weiß, wie die Sache verlief. Am andren Morgen machen 
die Belagerten, durch Judith aufgefordert, einen feheinbaren 
Angriff. Die Affgrier werden beim Anblick des Teblofen 
Rumpfes ihres Feldherrn von Angft ergriffen und: das Bas 
terland wurde gerettet. Bevor die Befreierin der Hebräer 
. ihre Wittwenkleider, die ſie in der Zukunft nicht mehr 
ablegte, wieder anzog ſangen fie und alle Frauen fols . 
gendes Lied: | 

„Aſſur Fam aus dem Norden mit den Zaufenden feis 
„ned Heeres, feine. Menge dürrte die Ströme aus, feine Reis 
„terei füllte die Thaͤler. Er rühmte ſich, mein Land zu 
„verwuͤſten, unfre Jugend ber Schneide des Schwerts zu 
„uͤberliefern und die Neugeborenen am Steine zu zerſchellen, **) 


= + 


H Der Augenblick, wo Judith diefe Worte ausfpricht, wäre anges 


\ meflener, um gemalt zu werden, ald die furchtbare Stellung, in welcher 


wen fie darzuſtellen Gefallen fand. 
”) 2 ſcheint eine ſtehende Redensart in der Bibel zu fen ‚die 


210,  VbB 3. Ban 
„alle Binber zu vernichten und uafte Sungfeauen. unter: ſich 
„jzu verſchenken. Aber der Allmaͤchtige hat ſeine Hoffnung 
„zu Schanden gemacht. Nicht ein Juͤngling, nicht ein Mann 
„von hoher Geſtalt iſt es, der deu Starken zu Boden ſtuͤrzte, 
„es iſt Judith, die Tochter Merari's. Sie legte: ihr Witte 
„wenkleid ab, fie falbte fi), fie ordnete ihr Haar unter 
der Haube, fie wählte ihre feinftes Gewand. Die Schöns 
heit ihres. Schuhes Hat den Feind entzüct, ihre Schönheit 
„ihn befiegt, er fiel unter ihrem Schwerte. Diefer Muth 
— hat die Perfer in Erſtaunen geſetzt, dieſe Kücnheit die Mer 
„ber erſchuttert.“ — — — 

Der Koͤnig von Babylon hatte einen hebraiſchen 
Statthalter über Judaͤg geſetzt, ex ſtarb aber bald unter den 
Dolchen siniger Werſchworxenen, welche der König von Amon 
unterſtuͤtzie. Gegen den Rath bed Jeremias, der nicht wollte, 
daß man dad Baterland aufgabe, flüchtete fih der größte 
Theil des Volls, das von der Gefangenfchaft frei blieb, 


nah Esypten aus Furcht vor den Chaldaͤern. 


Alb die Juden wit ber Verordnung des Cyrus bes 
fehenft wurden, xrichteten fie den Tempel wieder auf, ohne 
wieder Koͤnige einzuſetzen. Nehemias grganijirte alle Maͤn⸗ 
per, dig an. den Feſtungswerken arbeiteten, um den Sama⸗ 
‚ sitanern. md Arabern, welche Jeruſalem bedrohten, Wider⸗ 
ftand feiffen zu Fönnen. „Ich ſtellte überall ocıen aus 
und ließ das Volk hinter den Mauern auf erhoͤhten Plaͤtzen 
annter Waffen treten. Fand kein Angriff ſtatt, fo gingen 
— wieder an unſre Arbeit. Ich brachte unſre Mannſchaſt 

in zwei Abtheilungen, waͤhrend die eine mit den Bauten be⸗ 
ſchaͤftigt war, ſtand die amdre bereit, zu kaͤmpfen. Selbſt 
Die Arbeitendes trugen einen Degen. Ich hatte eine Trom⸗ 
pete bei mir; da das Werk naͤmlich einen großen Umfang 
einnahm, ſo ſagte ich den Haͤuptern: a Ihr ve 


nicht in ihrer ‚by ſtaͤblichen Bedertung zu nehmen iſt, fondern nur die 
hoͤchſte Rache bezeichnen fol. D. U. 
Zudith AV, 5— Ir. = 


J 
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Ton dee Trompete hoͤret, eilet herbei.“ In der Macht madhs 


ten wir die Ronde und kamen nicht aus unſten Kleidern.“ ) 


| Um diefelbe Beit ‚verdanften auch die in Perſien und 
Aſſyrien - verbreiteten Juden ihre Befreiung einer Frau, der 
lieblichen Efther, deren Reise (die von der franzoͤſiſchen Poeſie 
in ſo ſchoͤnen Klaͤngen gefeiert wurden) — daB Herz des 
Ahadverus oder Darius Hyſtaspis ruͤhrten. Die Stunde 
einer allgemeinen Vertilgung hatte den Juden geſchlagen. 
Sie teitt vor den König, furchtſam und geängftigt, entdeckt 
ihm ihren Urfprung, klagt den graufamen Minifter an, es 
wird ihre: Gerechtigkeit. zu Aheil, die unglüdlicher Weiſe durch 
Rache befleckt iſt und fie ſieht Mardochai, ihren Dbeim, in 

den höchften Rang erhoben. | = 

Die Herrſchaft der Perfer war gemäftgt; fie veranlaßte 

keinen bedeutenden Krieg. Unter der Herrſchaft der Nach⸗ 
folger Alexanders wuͤnſchton die Juden den Plackereien, welche 
ihnen der fortwaͤhrende Durchzug ſyriſcher und egyptiſcher 
Heere durch ihr Land verurſachte, ein Ende zu machen und 
ſchloſſen ſich Antiochus, dem Großen, an; er war der ſechſte 
Koͤnig von Syrien ſeit Seleucus Ricator, der im Jahre 312 
dad Reich der Sefeweiden gegruͤndet hatte. Sie hofften den 
Ptolemaͤus Euergetes, defſſen Water Philopator fie grauſam 
tyranniſirt hatte, in feine Grenzen zuxuͤckzuweiſen. Doch 
ergab ſich daraus nichts Guͤnſtiges für fi. Der Spielball 
weier wetteiſernder Voͤller, mit welchen ihre Macht nicht 
verglichen werden. konnte, wurden fie von Antipchus Epis 
phanes, Enkel Antiohwd des Großen, in ‚die aͤußerſte Noth 
gebracht. 
Betrachtet man die Urſachen aller der heftigen Kriege, 
die fie aushielten, ſo wird man ſich uͤberzeugen, daß dieſe 
keineswegs den Ramen von Religionskriegen verdienen, in 

dem Sinne, wie wir heutigen Tages dies Wort verfichen. 
Unſtreitig foisit ihr Gottesdienſt (namentlich ſpaͤter) eine große 
Rolle in ihnen, dieſer aber war eine der wichtigſten Seiten 


a 


*) Nehemias IV, Bu 


/ 
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ihrer politiſchen Verfaffung; er hatte zum Zwecke, dem Ge⸗ 
ſetze eine Schutzmauer zu ſeyn. So lange, als man dieſe 
Verſchanzung nicht angriff, ſchmeichelten ſie ſich, den Boden, 
den man ihnen nahm, wieder zu gewinnen und das Joch, 
dad ihnen übermaͤchtige Umſtaͤnde auflegten, abzuſchuͤtteln. 
Als man ſie aber auch aus dieſer letzten Zuflucht zu ver⸗ 
treiben ſuchte, erwachte ihr Muth, den eine lange Reihe 
Plagen, mit denen man ſie uͤberhaͤufte, niederhielt, in aller 
Kraft. Es ſtellte ſich ihnen die Frage, zu ſeyn oder nicht 
zu ſeyn und fie ſtuͤrzten ſich, entſchloſſen, zu fiegen oder zu 
‚sterben, in.die Gefahren. Antiochus Epiphaned erhielt den 
Beweis davon. Nachdem er das Land geplündert und elend 
gemacht und die inneren Zwiftigfeiten mit Beſtechungen uns 
terhalten hatte, wollte er. den griechifchen Gottesdienſt eins 
‚ führen... Dee Widerftand erregte feinen Zom und die Aude 
bruͤche von Freude, welche Judaͤa beim ſchlecht begründeten 
Gerüchte feines Todes kundthat, trieben ihn zum Aeufers 
fien. Er vergoß das Blut der Juden in Stroͤmen, ents 
weihte den Tempel; die Bücher des Geſetzes wurden Beute 
der Flammen ımd man zwang die Juden, welche das Schwert 
des Soldaten verfhont hatte, den Goͤtzen zu opfern. Eine 
Menge von ihnen zog die Todeöftrafe der Schande vor, wie 
die fieben Brüder Maccabder und ihre Mutter, welche ihren 
Namen von dem Buche haben, in dem dieſe Epifode vers 
zeichnet ft und die wie bemerkt, von der Heldenfamilie der 
Maccabäer, der Ahasmonaͤiſchen Fuͤrſten, ganz und gar vers 
ſchieden find. Es iſt ‚hier der Ort, über letztere zu fprechen. 
Den Namen der Ahadmonder *) hatten fie von einem 
ihrer. Vorfahren, Namens Admonius; den_der Maccabder von 
den vier „vereinten Anfangsbuchflaben der hebräifchen Woͤr⸗ 
ter, die fie in ihren Fahnen führten und welde diefe Bes 
deutung haben: „Wer unter den Mächtigen glihe Dir 
Jehovah!“ *#) In der Stadt Modain im Stamme Dan 


x 





*) Ahasmonaͤer, Hasmonder, Asmonaͤer m dieſelben. D. u. 
*) St an. D. u. 
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antwortete der Greis Matathias, ihr Bater, auf die Bes 
fehle des Königs: „Selbſt wenn alle Völker dem Antiochus 
willfaßren, fo soerden wir, ich, meine fünf Söhne -und meine _ 
Brüder, ihm wiberftehen.” — Und ald ein feiger ade vor 
feinen Augen dad Opfer buchte, das man verlangt hatte, 
fo traf ee ihn mit feinem Schwerte und ftürzte einen dir 


Trabanten des Antiochus zu Boden .und rief mit einer 


Stimme, welcher dad Alter ihre Kraft nicht genommen hatte: 
„Kinder Israel's, es lebe das Geſetz, mögen die mit folgen, 
die ihm treu geblieben jr — PO Sriegeruf — in die 
——— as "m 


Bei ſeinem Tode ‚bewaffnete fih fein dritter Sohn 
Juda Maccabaͤus (Maccabi) vom Kopf bis zum Fuße, wie 
ein Rieſe. In einer großen Schlacht treibt er die Syrier 
in die Flucht, toͤdtet mit eigner Hand, ihren Anführer . 
Apollonius und nimmt ihm fein Schwert, dad er feitbem feldft 
führte. Es rückt eine zahlveichere Macht heran. „FTürchtet 
fie nicht,“ rief er den Juden zu, „nicht von der Zahl hängt 
der glückliche Erfolg der Waffen ab: wir fämpfen für uns 
fer Leben und. unfer Geſetz. Vorwaͤrts, der Himmel wird 


Huͤlfe leiſten.“ **) 


Ein andres, noch färteres Heer ſchreitet in aller Eike 
heran, um den Kufftand mit einem Schlage zu erdrucken. 
Juda laͤßt das Buch. des Geſetzes enthuͤllen! „Bereitet Eu 
zur Schlacht — es iſt beſſer, wir ſterben mit den Waffen in 


der Hand, alß daß wir Zeugen der Plagen, denen unſer 


Vaterland, unterliegt und Zeugen der Veroͤdung unſrer hei⸗ 
ligen Oerter ſeyen.“ — Durch einen Eilmarſch taͤuſcht er. 
den Feind, zuͤndet ſein u an und zwingt ihn sum Ruͤck⸗ 
zuge. , 





“) Im Sabre 167 vor unfrer Zeitrechnung, Beit der Kriege der Roͤ⸗ 
mer in Macedonien und der Niederbage: des Perfeus. 

‚**) Nos vero pugnabimus pro animahus nostris et legibus nostris, 
di. Maccab, II, 21. ) s 
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Kan: vierter afhcflächer Erfolg im Tohfenben Jahre voll 
endete : bie Befreiung bed Eandes. Er reinigt der Tempel, 
giebt dem Gtaate *) feine Berfaffung wieder, legt Mauern 
mn Sion am: und verrichtet Feſtungswerle an den wichtigſten 
Oertern. Die Idumaͤer, Amoltter, Araber erklaͤren ſich wis 
der ihn, er: unterwirft ſie nad) einander. Obgleich er nie 
mehr als 8000 10,000. Mann flihrte, ſah man ihn doch 
ſcberall im Norden und Süden. Da eilte Antiochus Eu⸗ 
pator, dee junge Nachfolger: bed Epiphanes, ſelbſt am die 
Spise zahllöfer Truppen, die fein Felbherr Lyſtas "führte. 
Auda- pflegt Rath mit den Alten, um zu wiflen, ob man 
den Feind erwarten oder ihm entgegenfchreiten - follte. Seine 
Meinung ift gu marfchiren, fie ‚berrfcht vor. „Kinder Is⸗ 

je, muthig bis zum Tode für Eure Geſetze, 
Stadt, das Vaterland ‚und die Republik 
— Dan berfällt in der Nacht das La⸗ 


d macht 4000 Mani vn db muß 
der Syrier weichen. accabaͤub 
Linien, alles, was ihn d leiſtet, 
d, und ſtirbt, wie es h dem Ge⸗ 
wichte eines Elephanten, in deſſen Se Schwert 
ſtoͤßt, weil er glaubte, daß er den König _ Schlacht⸗ 


ordnung des Feindes war furchtbar. Seine Truppen um⸗ 
gaben die Anhoͤhen, fane Elephanten, mit: Maſchinen und 
Bogenſchuͤtzen bedeckt, ſchritten in dee Ebene por; um jedes 
Blefer Thiere waren 500 Mann. zu Pferde und 1000 140 
Buß geſtent, eine leichte Reiterei, an bie. Flaͤgel geftelit, er⸗ 

munterte die Streitenden durch Fanfaren; dieſe ganze Maſfe 
vewegte ſich zuſammen und geſchloſſen vorwaͤrts. Wenn 


— 


*) Zum Andenken an dieſe nationale Begebenheit, wurde ein großes 
Feſt angeordnet, welches die Juden noch feiern; fie zünden-während acht 
Tage eine Lampe mit acht Schnäbeln und Ran ans teil die Sele 
ung Bes Sempels fo lange‘ bauerte. u 

*%*) Et exhortatus saos, ut fortiter dimicarent et‘ usque ad — 
pro tegibus, templo, A, pätriä et civibus eich. m Maccab. 
xiui, > | RE Re 


Koͤrige Und: Räder. 298 
bie, — Sonne auf ihre Schilde er Ser und 
Gold Trnplte, warfen die Berge Strahlen zurhch, wan mußte 
glauben, ſie ſtaͤnden in Feuer.*) 

Vor Jeruſalem errichtete Eubätor Maſchinen/ die Feuer, 
Steine, Wurffſpieße und Pfeile in die Stadt ſchleuderten; 
bie Belagetten ſtellten ihm andre entgegen. Gluͤcklicherweiſe 
brachen Unruhen in Syrien and, man ſchlaͤgt den Juden 
eine ehtenvolle Capitulation vor, welche fie annaͤhmen, der 
König aber, ald er die Burg Sion beſetzt Hatter brach ſeinen 
Eid und ließ fie ſchleifen. 

Kuda war bedacht geweſen, ſich Hinter den Mauern 
verſchanzt zu halten; er hatte mehrere Feſtungen und einen 
großen Theil des Landes inne. — Jetzt entfloh Demetrius 
..Soter aus Rom, wohin er ald Geißel geführt worden war, 
lies Teinen Brader Eupatoe und den Lyſias töbten und 
herrſchte über Syrien. Auch Iörael hatte feine Inechtifchen 
Leute und treuloſen Bürger, die fi) zu Gunſten des Frem⸗ 
den gegen‘ die juͤdiſchen Freiheitsmaͤnner (Independenten) er» 


.. Mieten und welche von Juda zur Flucht gezwungen wur⸗ 


den. Durch den boshaften Alkim, der nach "der Oberprie⸗ 
ſterwuͤrde trachtete, geleitet, reizten ſie den Demetrius auf, 
ven Krieg gegen Judaͤa fortzuſetzen. Mit Huͤlſe feiner Trup⸗ 
‚pen kehrten fie in da& Land zurück, den Frieden anf ihrer 
. Sunge, aber Rache im Herzen tragend, Trotz ihrer feier. 
üchſten Verſprechungen, Tießen fie. ihrer, Wuth bald freien ‘ 
uf, Der Unwille, den fie rege machten, - beweiſt die Bie⸗ 
bötfeit, iin welche die damaligen juͤdiſchen Patrioten ihre Ehre 
festen. Das Wolf, beſtuͤrzt und erſchreckt, rief: „Diefe 
ge laſſen es an Wahrheit und. Nedlichfest fehlen, denn 
fie ſcheuen ſich u Vertrag u Eid, ie MM gaben, zu 
brechen. U) 
Doch — der jüdifihe Held nicht, ſie anzugreifen⸗ 
um fie wie. Rauch zu zerſtreuen. Der darüber etzuͤrnte De, 


I + 
/ 
‘ 
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metrius ſchikte den Nicanor ab, um von neuem dad Gluͤck 
des Kampfes zu verſuchen. Dieſer General, bei den Sei⸗ 
nen berühmt, erroͤthete nicht, ſich zum Verrathe herab. zus 
faffen, aus welchen er doch nur Schande gewann. Die 
Schlacht wird gefhlagen, Nicanor „unterliegt, feine . Armee 
wird zertruͤmmert und die Juden ftellen zur Ehre dieſes 
Sieges ein jährliches Feft im Monat Februar an. — Uns 
terdeß wurden die Streitkräfte des Juda, die feit fünf Jahr 
ten nicht aus dem Kampfe kamen, erfchöpftz er mußte eis 
“nen Bund mit den Römern ſchließen; doch bevor er Uns 


terſtuͤtzung erhielt, bot ihm ſchon Bachides, beordert die Nies 


derlage Nicanor's zu rächen, die Schlacht an. Der jüdifche 
Feldherr führte nur 3000 Mann, Bei fo ungleihen Kraͤf⸗ 
ten bemaͤchtigt fi) Schrecken feines Lager und bald Bat er 
nur über ‘eine Schaar von 800 Auserlefenen. zu gebieten, 
und “auch diefe fordert ihn zum Ruͤckzuge auf.. „Behuͤte 
Gott,“ rief er aus, „daß wir flöhen; wenn unfre Stunde ges . 
ſchlagen hat, fo wollen wir für unfre Brüder fallen und 
unften Ruhm durch feinen. Mafel verdunkeln.“*) Er laͤßt 
zum Angriff blaſen; der. Ungeftüm feiner Angriffe vermehrt 
feine Streitfräfte, der rechte Flügel des Feindes ift durch⸗ 
brochen — aber man umringt ihn, man ſchließt ihn ein, er 
faͤllt und ſticbt. — Ach, daß und die Geſchichte viele. Hela 
den zeigte, die fuͤnf Jahre hindurch unter ſo ſchwierigen 
Umſtaͤnden fuͤr eine ſo heilige Sache ſo viele Kraͤfte aufge⸗ 
böten und ſo viele Siege davon getragen hätten! Wo fände 
ic, Worte, um feine Tugend, feinen Muth würdig zu preis 
fen, die denien des Hriftlichen Redners glidhen, wenn. er und | 
den Mann zeigt, der.in Siege gleichfam eingehült, den. 
Ruhm feines Volks bis an die Endpunfte ‚der Erde trug, 
ber fein Lager mit feinem Schilde deckte und das ber Feinde 
mit feinem Schwerte zwang, der den gegen ihn. vereinten. 


%) Absit istam rem facere, ut fugiamus, 'et si appropinquavit 


tempus nostrum, moriamur in virtute propter fratres nostros et non 
inferamus | crimen gloriae nostrae, (F. Maocab, IX, 10) 


! 
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Kodnigen todtliches Mißbehagen veranlaßte und Jacob dur 
feinen Adel und feine une erfreute, deren Ruhm 
ewig.fenn wird! — ⸗ 

Bei der erften Kunde dieſes verderblichen Sreigniffes, 
wurden alle. Städfe Judän’s bewegt, Thraͤnenbaͤche entfloffen 
den Augen :aller ihrer Bewohner, fie wären eine Zeit lang 
fiumm, : erſchrocken und unbeweglich. Die. Gewalt - des. 
Sthmerʒes brach endlich die lange, dumpfe Stille und mit 
einer Stimme unterbtochen yon Schluchzen, dad Traurigkeit, 
Mitleid und Furcht erzeugte, rief man aus: „Warum ift 
er geftorben, diefer Gewaltige, der Israel rettete!" und Je⸗ 
zufalem. verdoppelte feine Thränen bei diefem Rufe, die Ges 
wölbe: des Tempels erbebten, der Jordan trübte fih und 
feine Ufer halten die Klageworte wieder: Warum ift cr ges 
ſtorhen, diefer Mächtige, ‚der das Wolf Israels rettete! *) 

„Sey Du unfer Führer,” fagten die Juden’ zu Jonas. 
than, dem Bruder Juda's. Er war deffen würdig, dem 
er. folgte. Die feindlichen Heere erfuhren feinen Muth, um 
aber Judaͤa wieder. zu Athen. fommen zu laſſen, unterhans 
delte er mit den Koͤnigen von Syrien und räumte ihnen 
eine gewiſſe Oberherefchaft ein, wofür man. ihm wegen ‚der 
natürlichen Entwicklung der Kräfte des Landes bald Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen mußte. Alle ſeine Sorgen hatten 
die Wiederherſtellung der Ordnung und der Macht der Ge⸗ 
ſetze an allen Orten zum Ziele. Die Uneinigfeiten in. Sys 
rien begünftigten ihn. Demetrius Soter wurde (im Jahre 
150 v. Chr.) von einem Ufurpator, Alerander Balas, vom 
Throne geftürzt, ihm entriß wieder Demetrius Nicator, Sohn 
des Soter, die Krone und dieſe wurde von neuem auf eine 
Seit fang von Antiohus, Sohn ded Bälad, gewonnen. 
Jonathan, von allen. Partheien an fi gezogen, wußte von 
dieſen Spaltungen Vortheil zu sieben, fie ftellten die Ruhe 
des Baterlandes fiher. Aber nach einer. 18jährigen, ruhm⸗ 
reichen Verwaltung fiel er in Schlingen, die man ihm mit⸗ 





2) Fischier, Oraison fundbre de Turenne. 
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ten im’ Frieden ‚geftellt Hatte und wurde von Tryphen dem 

Tode überliefert, da diefer den. Plan Hatte, fih des Thro⸗ 
ned zu bemaͤchtigen und dem Antiochus vorher eine Der 
mächtigften Stüben entziehen wollte. *) 

Simon Macoabaͤus war der äftefte feiner Brüder, 
nad) Johannes, der, wie die andren, fihon im Striege ges 
fallen warz er hatte aus ganzer Selle unter ihrem Befehle 
gedient und an ihren Siegen Theil genommen. In der 
allgemeinen Berfammlung zu Jeruſalem ’erfannte. ihm ein 
einftimmiger Beifall die Wuͤrde des Fürften der Juden zu. 
Er nahm. fie troß ſeines vorgerädten. Alters an. „Ale 
meine Brüder find, die Sache Idrael's vertheidigend, gefals 
ten, wolle Gott nicht, daß ich meines Blut in diefen Tas 
gen der Betruͤbniß ſchonte — ich ſtehe Bier bereit, für une’ 
fer Volk, unfeen Tempel, unfte Kinder und Frauen u freie 
ten. — 

„Wie kriegeriſches Heldenthum. der Sauptihoratter ded 
Juda Maccabaͤus war, und Jonathan mit dem Muthe 
Politik verband, ſo hat nie ein Mann von gerechterem Sinne 
und edlerer Tugend, als Simon, über ein Volk geherrſcht. 
Tapfer im Kampfe, mitleidig gegen die Befiegten, fein eignes 


Gluͤck dem oͤffentlichen Wohle opfernd, bemüht, den Gehäds 


ten aufzurichten, dem Gefege den Sieg zu verfchaffen und 
alle Mißbraͤuche zu verbeſſern, erhöhte. er während ber gan⸗ 


zen Zeit feiner Amtöführang die Glückſeeligkeit den Landes, 


erwarb er ſich die allgemeine Achtung dee Fremden und 
machte fene Saft und ‚feinen Ruh dem Volk eben fo ‚ers. 
freulich, als nuͤtzlich. 

... Die Juden, welche durch ein en ihre ewige 
Dankbarkeit feftfteßen wollten, ließen Folgendes auf kupferne 
Tafeln einfihreibene „In der großen Berfammlung der ganz 
zen Nation wurde befannt gemacht, daß Simon, der Sohn 


*) Im Jahre 143, drei Jahre früher (146) endete der dritte puni⸗ 
ſche Krieg, Serftörung Carthago's. Krieg des Viriathus, des Macca⸗ 
bäer’s der Rufitanier, gegen die —— Einnahme Numantia's a 
Scipio) 133. ‚ 


\ 
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des Matathiad, und feing Brüder den feindlichen Mächten 
| MWiderftand Teifteten, um die Heiligthuͤmer und das Gefek 
3 erhalten und daß fie ihrem Wolfe großen Ruhm gewons 
nen, daß befonder® Simon nicht nur muthig gekaͤmpft, fons 
dern auch‘ den größten. Theil feiner Guͤter, um tapfre Diäns 
ner mit Waffen zu verfehen, ihnen Selb zu geben und 
Kriegsvorraͤthe zu Faufen, Bergegeben, daß er‘ aufßerdent eine 
große Anzahl Städte befeftige und die Angelegenheiten des 
Staatd in einen glücklichen Zuſtand verſetzt habe, daß es in 
Betracht alles dieſes, der -Nation recht gebünft, ihn als 
Sürften und zugleich: als Oberpriefter. anzuerfenuen, weil fie 
von feiner Gerechtigkeit, von feiner geleiteten Treue und 
von. feinem Eifer für das Wohl dis Landes überzeugt 
iſt.“ ) —— — un : 
Warum mußte ein Boͤſewicht fih in feine Familie mis 
ſchen! — Demetrius Ricatse war Gefangener der Parther, 
Wwelche feit ungefähe 1%0 Jahren ein Königreich unter Arfas 
cus I. gebildet Hatten, biefen trieb Ehrgeiz, fi vom Eus 
phrat bis zum Indus auszudehnen. Sein Bruder Antios 
chus Sydetes vermählte ſich mit einer Tochter des Philos 
meter, Königs von Egypten, welche, zuerft dem Alerander 
Balas zugeftanden, in die Arme der Syriſchen Könige, wie 
eine Zubehör der Krone uͤberging; zugleich ſchrite er dem 
Tryphon entzegen und befiegte ihn mit Hülfe der Juden. 
- Sobald. ald er ſich aber feſtgeſetzt Hatte, erneuten ſich feine 
Anfprüche auf Zudda. Die Antwort, die feine. Gefandten 
vom Färften erhielten, zeigt die Politik und die Beharrlich⸗ 
keit der Nation, mit welcher fie ſtets die unabhängige und 
freie Stellung, den Gegenftarid ihrer Wirnfche, wieder zu 
. gewinnen boffte: „Ihr haftet Yoppe, Gafara und bie Fe⸗ 
ſtung Serufalem, eine Stadt, die mir Zins fehuldet, in Eurer 
Gewalt,“ Tieß Antiochus fagenz „Ihe habt verfchiedene Pläbe 
gerftört und über viele Oerter in meinem Königreiche ges . 
herefcht. Gegenwärtig ſollt Ihr die Städte, die Ihr ges 
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‚nommen, zuruͤckgeben oder 1000, Talente Silber ——— 


Weigert Ihe Euch, fo erklaͤre ih Euch den Krieg.“ — „Wir 
haben uns durchaus keines Landes bemaͤchtigt,“ riet Si⸗ 
mon, „wir beſitzen kein andres, als das Erbtheil von unſren 
Vaͤtern. Es iſt wahr, daß Feinde waͤhrend einiger Zeit 


auf ungerechte Weiſe daruͤber geboten, und wir eroberten es 


nur wieder, als uns die Umſtaͤnde guͤnſtig wurden. Was 
die Staͤdte Joppe und Gaſara betrifft, ſo mußten wir ſie 
unterwerfen, weil ſie uns fortwaͤhrend Uebel zufuͤgten. In⸗ 


deß raͤumen wie es Euch ein, 100 Talente fuͤr fie zu zah⸗ 
Jen, nehmt Ihr es nicht an, fo werden wir Sieg mit Fri, 


pergelten.” *) _ 

Gendebeus,. an der. Spige einer mächtigen ſytiſchen 
Armee, erſchien auf dem juͤdiſchen Gebiete. Simon rief ſeine 
beiden Soͤhne, Juda und Johannes, zu ſich. „Ich bin zu 
alt, um ſelbſt, mit in's Feld zu ziehen, Ihr habt das Al⸗ 
ter, dem Volke dienen zu koͤnnen, ſo geht in — 
Gott wird Euch geleiten!“ **) 

Sie blieben Sieger. Ptolemaͤus aber R fein Säwies 
gerfohn ‚ Statthalter. von Zeriho, war von der Hoffnung, 
unter dem Schuge der Syrier zur oberften Gewalt zu ges 
langen, ‚verführt und ließ Simon und feine beiden Soͤhne, 
als fie. alle Städte Judaͤa's befuchten, um die. Herrfchaft 
der Geſetze wieder herguftellen und. bei ihm als Familiens 
glied ſich aufhielten, mitten in einem. Feſte meuchelmoͤrdriſch 
toͤdten. HR). 
So wurde dieſer große Buͤrger, dieſer erhabene Fuͤrſt 
fuͤr immer dem Lande geraubt, deſſen Macht und Gluͤck er 
ausmachte. Man begrub ihn nahe bei ſeiner Geburtsſtadt 
in einem rap von } weißem Marmor, das er ſelbſt em. 


€ 


x) I. Moccab. xv, 28— 36. 
*5) Et egressi' pugnate pro gente nostra auxilium de coelo vobis- 

cum sit. (I. Maccab, XVI, 3.) 
**%) Im Jahre 135, Attalus TIL. König von n Pergamas vemacht then 


* Koͤnigreich den Römer, 
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Andenlen an feinen Watt, feine Deuter ud Vruder vanne 


eebauen laſſen. 
Moͤge nad) fo blelen ahthunderten ſein Ruhm celiu⸗ 
tert und glänzend ⸗wieder auferſtehen! Moͤge er allen Maͤn⸗ 


nern, die zur Herrſchaft über Voͤlker berufen find, als Mu⸗ 


ſter aufgeſtellt werden und moͤge der Name des Simon: 
Maccabaͤus und ſeiner Brüder nicht in religioͤſen Kreiſen 
allein gehört, ſondern uͤberall, wo von Vaterland und Tap⸗ 


ferkeit, von Weisheit und Geſetzmaͤßigkeit die Rede ft, — 


nanni werden! 
Hyrcan, ber dtitte Sohn des Simon, entging * 


Streihen de8 graufamen: Ptolemaͤus. In der erften Bert 


wirrung, welche diefe traurige Begebenheit veranlaßte/ , fan 


“er Feine andre Mittel, die Armee der Syrier zum Rück 


zuge zu bewegen, als die im Grabe David's eingefchloffenen: 
Schäge, welche er ihnen übergab. Er fam dem Antiochus 
Sydetes mit feiner Armee zu Hülfe, um die Parther zurückzutrei⸗ 
ben und zeichnet ſich gegen die Hyrcanier aus, wovon er ſei⸗ 
nen Namen haben fol. Antiochud fiel. Demetrius Nicator ent⸗ 
floh aus der Gefangenſchaft und kehrte nad) Syrien zurück.” 
Ptolemaͤus Physcon, König von Egypten, ſtellt ihm einen neuen 


Gegenkonig in Alexander Sebina, angeblichen Sohn des Alexan⸗ 
der Balas, auf. Hyrcan macht ſich dieſe Spaltungen zu Nugenp 


gewinnt feine Unabhängigkeit, greift die Syrier an, mad! 
ſich zum Herrn über Idumaͤa, zerftört Samarien vom Grunde 
aus, da dies feit nichreren Jahrhunderten dee Heerd vünir 


| Verſchwoͤrungen gegen Jeruſalem war; die. Huͤlfe des Ptos 


lemaͤus Lathyrus, ——— von Egypten, vermochte es nicht 
zu reiten. — 

Und ſiehe dat nach. fo vielen Stürmen und verderblie 
hen Erſchuͤtterungen, ſteht Israel, durch die Entwicklung 
ſeiner Lebenskraft, allein feft in feine alten Grenzen wiebe 
eingefegt da! Doch. war es unmöglich, daß diefer Stand 
der Dinge von langer Dauer feyn konnte. Man: wiedere 
hole ſich alle Einflüffe „welche auf diefes Wolf gewirft: hat⸗ 
ten, und man wird: in ihnen die Quelle vom einer Menge 
fi) widerfprechender Elemente finden, deren Reibungen neue 
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Erfehfitterungen ‚hervormufen mußtens Brembhersfchoft, Binde⸗ 
rungen, hervorgehend aus dem Wettſtreite mächtiger Yemen, 
Die fi den Boden ſtreiüg machten, Beftechung, vom Auss 
lande angewandt, um feine Macht gegen bie Feiude zu ver⸗ 

ſtaͤtken, Zerſtickelung des Staats, deßſen einzelne Theile all⸗ 
maͤlig unter verſchiedene Herren kamen, und none. Intereſſen 
und überall innere Uneinigkeit entſtehen ſahenz Einführung 
neuer Lehren, zum Theil aus Babylonien mitgebracht, zum 
heil: von allen Bölfern, benen das Rand jur Beute bins 


terlaſſen wurde; Lauheit einiger Bürger, die ales Fremde 


und jedes Geſetz wigenommen haͤtten, vorauogeſetzt, daß man 
fie in Ruhe laſſe, und Begeiſterang derer, die aͤberzeugt mas 
sen, daß man nur dauch eine Ausſſcheſdung alles Fremden 
und durch vollkommene Unabhaͤngigkeit zur Ruhe gelangen 


kbnne; Ehrgeiz, Eiferſucht, Haß und Kache der Eingelnen, 


— Um diefelbe Beil erftand eine Sefte welche, vom Grund⸗ 
ſatze ausgehend, daß die gefehlichen Gebräuche dam Grfege 

ſelbſt ald Schutzmauer dienen ſollten, zuerft Werkheiligkeit in 
- Gang brachte, um dem Einflafe dar Fremden eine Schranke 
zu fegen, und hernach die Strenge derſelben uͤbertrieb, um 
ſich Gewalt anzueignen — es ift die Secte der Phariſaͤer. 
Eine andre Sekte weigerte fi), die Maſſe der Heberkieferuns 
gen, welche jene verbreitete, anzunehmen, wollte bei der urs 


+ fprünglichen Lehre verharven und wies die fremden Glau⸗ 


benslehren, welche die Phariſaͤer ſelbſt zulaͤſſig fanden , zus 
rinck, ed find. die Saducder. : Eine dritte Sekte, die weder 
Befriedigung, noch Ruhe in dem gegenwärtigen Zuſtande 
‚dee Mationen finden fonnte, fpringt in eine ' bberfinnliche 
Welt, die vor dem Zufammenftoß der Armeen und vor ins 


— Unruhen geſichert iſt, hinuͤber — es iſt die der Eſſaͤer, 


die Hauptquelle des Ehriſtenthums. Und mitten unter dem 
—— aller dieſer Umſtaͤnde, dieſer Erinneyungen, 
Intereſſen und Meinungen uͤbt der Geiſt Moſes's noch feine 


Gewalt aus und bildet aus fo vielen feindlichen Elementen, 


indem er fie an einzelnen Punkten zuſammenzwingt, ein 
Ganzed, das trotz feines inneren Zwieſpalts, feine. Bahn 
noch mit Sicherheit durchläuft und ſich nicht zerſchlagen 
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käßt, ohne ſelbſt ben, der es bezwaͤnge, zu erſchrecken und. 
ohne biers und dorthin ſichernde Trümmer -andzufteeuen, 
aus ‚welchen es ſich nach dem nu von: neuem Bun 
fammuenfüge. .. :. 

Hyrcan fing. im 28. Jahre feiner Regierung in’& Grab 
- und mit ihn die: Angend der Maccabaͤer.“) Er war ge 
wöthigt,, einige fremde Zeuppen in Sold zu nehmen .und dies 
war ein Abled Beifpiel. In der. festen Zeit batte ſich dies 
fer. Fuͤrſt der Parthei der Sadurder angefchloffen mit Zus 
rctſetung der Phariſaͤer, beten Anmaßung ihn beleidigt 
hatte, Ariſtobalas der zweite, fein aͤlteſter Sohn, von ei⸗ 
ner böfen Gattin beherrſiht, erklärte ſich zum König. Seine 
Muster, weiche Hyrcan zur Regentin beftimmt hatte, wurde 
in "ein. Gefaͤngniß geworfen, wo fie Hungers ſtarb. Anti⸗ 
gonus, der einzige Bruder, den er liebte, kam als Opfer 
einer Verlaͤumdung um und bald. gab er ſelbſt im erſten 
Dahre feiner Regierung, von Gewiſſensbiffen gequaͤlt, feinen- 
Geiſt auf... Alerander Jannai, aus dem Gefaͤngniſſe ent⸗ 
kommen, uͤbergiebt einen ſeiner Bruͤder, der ihm die Krone 
ſtreitig machen wollte, dem ungluͤcklichſten Schickſale. Er 
machte einige Eroberungen, aber. in Folge eines bedeutenden. 
Veriuſtes erklärten ſich die Phariſaͤer, vom Volke unterſtutt, 
gegen ihn; der König nimmt fremde Aruppen in feinen Sold 
und begeht viele Graufamfeiten. So fehr bie Juden, die 
Maccabaͤer⸗ Fuͤrſten, die treuen Befchüger ihrer Nechte, mit 
Auszeichnungen aͤberhaͤuften, eben fo ſehr waren ſie gegen 
die Nachfolger derſelben, welche aus eigner Macht die Re⸗ 
gierungsform veraͤndert hatten und zum Despotismus ſich 
hinneigten, eingenommen. Ein Buͤrgerkrieg von ſechsjaͤhriget 
Dauer war die Folge. Alerander- errang Vortheile und. be⸗ 
nuste fie blutduͤrſtig. Nachdem er zuletzt bie. Araber ges 
ſchlagen und ‚feine Herrſchaft jenfeitt des Jordan. auögebehnt 


”) Im Jahre 107, der Aufftand der Gracchen faͤllt mit feiner Res 
gierung zuſammen. Krieg gegen Jugurtha. Metellus. Marius. 
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battery Ab e er im Were 79 in Beige eintr — 
an der Tafel.) 

Seine Frau &fferanra; die er * Regentin erklaͤrt 
hatte, in der Hoffnung, daß die Popularität, deren ſte ge⸗ 
noß, ſie in Achtung ſetzen würde, :hatte ſich ſtets feiner 
Grauſamkeit widerſetzt. Die Partbei:. der. Pharifüer kam 
jest an die Leitung der Angelegenheiten und brachte, alle ihre 
Leidenſchaften mit hinüber. Die Koͤnigin hatte eine erha⸗ 
bene Seele und Eigenſchaften, die ſie :der Herrſchaft wuͤrdig 
machten. Sie brachte Streitkraͤfte auf, die beträchtlich ges 
nug waren, um den Nachbarvdlkern Achtung einzufloͤßen 
‚und dem Staate einige neue Beſchthaͤmer zu erwerben. 
Ihre Regierung dauerte. neun Jahre; ihre Ichten Tage wur⸗ 
den dur die Unternehniungen ded-Xriftobuilus, ihrrs zwei⸗ 
ten Sohnes, getrübt. Die Parthei der Saducaͤer, von den 
Phariſaͤern unterdrüdt, ‚nahm. ihn als Haupt an, waͤhrend 
dieſe letzteren Hyrcan den zweiten auf den Thron ſetzten, 


.. der ſchon mit der Oberprieſterwuͤrde bekleidet war und 


welchen Alerandra zu ihrem Nachfolger beftimmt:- hatte. 
Eine Schlaht gab dem Ariftobulus den Zepter, und Hyrcan, 
ein. gutmuͤthiger Mann, würde freiwillig füh  entfchloffen has 
ben, die. zweite Perſon im Staate während feine ganzen 
Lebens zu bleiben, hätten. ihn nicht die Eingebungen, ded 
Galilaͤers Antipater aufgereist, welcher fein Zutrauen gefans 
gen hielt und die Abficht hatte, alle Macht, welche Hyrcan 
gewinnen wuͤrde, fid) ſelbſt zu Gute fommen zu baſſen. 
| Seine Pläne wurden gekrönt, Die Araber: und Pom⸗ 
pejus, deffen Stolz Ariftobulus beleidigt hatte, erklärten. ſich 
‚für ihn. Ariftobulus wurde zum Gefangenen gemacht und 
“mit feiner ganzen Familie nad) Rom geführt. Antipater, 
gleichſam Berollmächtigter der Römer geworden, übte im 
Damen des fhwachen Königs unumfchränfte Gewalt aus; 
alle Partheien die Saducaͤer, die Pharifüer, die redlichen 


*) Zur Beit feiner Regierung empören fih die Völterfchaften in Sta: 
Tien gegen Nom. Marius und Sulla. SM des Kriegs gegen Mithri⸗ 
dat den. — | 
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und die Weimuthigen, waren unwillig über: Dad neue, ih⸗ 


‚nen auferlegte Joch; fle ſahen ed ohne Mühe voraus, daß 


der Raum, welcher diefen Minifter noch vom Ihrane trennte; 


Bald durchſchritten ſeyn wider - Die Kuͤhnheit des Heros 
des, feines zweiten Sohnes, welcher mit der. GStatthaltens 


haft von: Galilda befleidet -war, vermehrte ihte Furcht. 
Sie dachten darauf, ihn auf geſetzlichem Wege zu entfernen; 
aber ihre Bemühungen waren vergeblih. Der Sehn des 
Ariſtobulus und. dieſer Fuͤrſt ſelbſt waren zwar aus Rom 
entflohen und das Andenken an ihre Ahnen verſchaffte ih⸗ 


nen zahlreichen Anhang. Aber das Gluͤck war ‚gegen: fie; 
Caͤſar wollte fie beſchuͤtzen, hätte ſich Pompejus nikht:dd 


Vaters und: eines feiner Söhne durch Gift und Henkersbeil 
entfedigt.: Rom ſtreckte feine eiſerne Hand nad) Judaͤa aus. 
Indeß ftarb Antipater un Gift. Der Sohn ded Ariftobus . 
lus, Antigonus, macht ſich zum Herrn Jeruſalem's und er⸗ 
naͤct ſich zum Koͤnig; Herodes aber, von den Roͤmern un⸗ 
terſtuͤtzt, nimmt ihn gefangen und erlangt ed von Antonius, 
daß man ihm in Antiochien*) den Kopf abfchlägt. - Und 
dieſet Herodes, was ift er für ein Menſch trog feines Mus 
thes, feiner Eroßerungen und feiner Pracht! Er eilt: = 
einander zu den Füßen des Pompejus, Caͤſar, Caflius, Ans 

tonius und Auguftus nah Rom, um die Koͤnigswuͤrde in 
Judaͤa zu exbetteln und alle Schreien einer Belagerung, 
Blutbad, Zerftörung und Verwuͤnſchungen fterbender Yuden 
bezeichnen feine. Krönung ' in Jeruſalem. Die Befchwerden 
und Verfhwörungen wider ihn wurden duch die Menge 


feiner römifchen,: gallifchen, germanifchen und thracifchen Was 


chen, die ihn umgaben, unterdruͤckt. Seine fpäteren Bemuͤ⸗ 
hungen, dem Selle zu gefalken, vermindern ka Haß ht 


ur) . .. 
8 ‘ i * ur -.a Der 2 


H Im Zahre 39, ſeit dem Tode des Merander Sannal, Kieg in 


* Spanien, von Sertorius unterhalten, welchen die. Römer, wie fie es auch 


mit Viriath gemacht hatten, morden ließen, Sortfegung der Kriege ge 
gen Mithridat, Krieg der Sklaven und Gladiatoren, von: Spartacus 
angeführt; Lucullus, Eraffus, Eatilina, Dompeiu, Cäfar, „Brutus, Au⸗ 
guſtus. 


- 
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den mpn gegen ihn hesc. Sein Ehısch fühetr iha anf 


nd vebbrecheriſchſten Wege; er ließ = 
t8 fterben, er ließ die Angefebenften untetr 
‚er ließ den ſchwachen Hyrean, dem zwei⸗ 
thaͤter, den Jungen und liebenswurdigen 
Stieſbruder, den Ersten Ablommling des 
ſterben, er ließ feine eigne Frau, feine 


Stiefmutter, feinen Oheim, drei feiner Söhne *) ſterben und 
ſtarb endlich ſelbſt im erſten Jahre. unfeee Zeitrechnung, das 


mit dem vierten nach der vermuthlichen Geburt Chriſti 
zuſammenfaͤllt, an einer ſehr bösartigen Krankheit nach 89jaͤh⸗ 
tiger Regierung; doch kroͤnte er fein zu langes Leben no 


zuvor, indem er mitten in feinen Aengſten, wie es Beißt, 


diefe Worte an die tremlofe "Salome, feine Schweſter, rich⸗ 
tete: „Ich weiß, daß. die Juden meinen Tod mit großer 
Freude : feiern werden; aber pollfteedfe meinen letzten Willen 
und fie merden weinen. und win Reichenbegängniß wird bes 
ruͤhmt ſeyn. Sobald ih ‚den lettten Seufzer auögeftoßen 
haben werde, befiehl meinen. Soldaten, den Hippodrom zu 
umgeben und alle, die ich dort babe siaßpliegen — 


toͤdten; es wird fein einziges Saw in Judaͤa fon, dab 


nicht Thraͤuen vergoͤſſe.“ — 

Und dieſer Herodes if en, dem Joſephus aus Gefal⸗ 
ſucht für die Roͤmer, den Beinamen deß Großen zu geben 
wagt! Aber bald. reißt ihn die Wahrheit wie wider feinen 
Willen aus der uͤblen Lage, in welche er fih brachte und 

fagt ihm dieſes amsdrücliche Urtheil vor: „Man fah nie 
einen zornigeren, ungerechteren und geauſameren und mehr 
vom Gläde begimftigten Stfen*H) 

. Die drei Nachfolger des Herodes machten ſich deu 
Thron ſtreitig; Auguftus theilte dad Land unter fie nach 


dem AIR ihred Vaters; Judaͤa, aa und Idu⸗ 





*“) Ich möchte licber Das Schwein des Heredes, ads fein Sohn ſeyn, 
fogke. “ Kalſer Auguſtus. 
79 Anuquit. jud. lib, XVII. “x 
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min fielen dem Archelaus wit dem Koͤnigstitel zug Gali⸗ 
laͤa im Norden. von Samaria und Peraͤa, altes Beſitzthum 
der Stämme Ruben und Gad, dem Herobed Antipad mit 
dem Titel des Vierfuͤtſtenz Batanda, Xhraconitis, Auranitid,. 
welche dad Gebiet‘ des halben Stammes Menaffe jenferts- 
des Jordan bis an die Ebenen von Damascus umfchloffen, 
dem Philipp. Die Hebraͤer erklaͤrten ſich durch Geſandſchaf⸗ 
ten und Auffſtaͤnde dagegen. — Reun Jahre ſpaͤter ſtirbt 
Arheland, Auf Befehl: der Auguftus abgeſett, in san 
. im Gallien. . 

Judaͤa wird eine emife Srevin,, welcher der Sieger 
ihre Gefege läßt. Coponius wird Statthalter, iſt aber vom 
Statthalter.“ von Syrien abhaͤngig, ſeine Nachfolger ſind 
Marcus Ambivins und Aunnius Rufus. Tiberius ernennt 
fpäter den Pontius Pilatus, dor durch Die Rolle, die ex 
beim Prozeſſe Chriſti ſpielte, beruͤchtigt wurde und welchen 
der Haufe fuͤr einen Juden haͤlt. Damals gab es keinen 
Herrſcher in Jeruſalem, der Herodes geheißen haͤtte. Ich 
bemerkte ſchon, daß jene Verhandlungen, .weldie St. Lucas 
zwiſchen dem Vierfürften und dem Statthalter angiebt, der 
aus Rachgiebigkeit Jeſus, weil er den Beinamen bed Galis 
. Iderö hatte, vor jenen Fuͤrſten, als er durch Jeruſalem reiſte, 
fuͤhrte, von den uͤbrigen Evangeliſten nicht beſtaͤtigt iſt. 
Herodes Antipas erhielt trotz ſeines Verlangens die Erbſchaft 
des Archelaus nie; er blieb in feiner. Tetrarchie, die von 


dem eigentlich fogenannten Judaͤn durch Samarien und 


den Jordan getrennt war. Hier ließ er, in der fortwaͤh⸗ 
renden Furcht vor Aufſtaͤnden einen ſehr tugendhaften Ju⸗ 
den, Johannes ,‚ mit dem Beinamen des Taͤufers, tödten, 

weil er von eimer großen Menge VWolks begleitet, die Reins 
heit der Seele und des Leibes zu vereinen predigte und ſich 
nicht ficchtete, mit feinem Tadel die Schwaͤgerin des Bier 
fürften, die wider den Willen der Geſetze feine Grau gewor⸗ 


den war, zu erreichen, Die Juden, über dieſe Graufamfeit 


entrüftet, betsachteten die Micderlage, die ex bald darauf in 


einem Kampfe gegen einen König der Araber erlitt, ald eine - 


Safe des Himmels. Duch _—n Bevoltmähtigung 
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wurde Agrippa, Enfel Herodes des erften, zum Könige von 
Judaͤa ernannt. Der Tetrarch Herodes, der ihn bemeidete, 
eilte zum Kaifer, um ihn anzuklagen; er gewann nicht, als 
feine Abſetzung und Verbannung nad) Lyon in Gakien, mit 
feiner ehrgeizigen Frau Herodiada, die Urfache feines Un⸗ 
gluͤcks war. 

Beim Tode Agrippa’s, im Jahre 44, nad) fiebenjäß 
riger Regierung, fiel Judda wieder in bie Hände der Statts 
halter, Der Kaifer Claudius bildete wicher fi den Sohn 
diefed Fürften ein Königreich Chalcites, das durd die Fürs 
ftenthümer ded Herodes Antipas und des Philipp vergroͤßert 
wurde — die Koͤnigreiche koſteten den Roͤmern ja wenig 
genug! Er ließ dem Agrippa IE. zugleich eine unbeſchraͤnkte 


Gewalt fiber Tempel und Priefter, von welcher er den trau _ 


tigften - Gebrauch machte. Cuspius Tabus, Tiberius Alexan⸗ 
der, Cumanus, Selig, der Bruder des Pallas, des Guͤnſtlings 
Nero's, Teſtus und Albinus folgten ſi ich in der Verwaltung 
und ermüdeten mit ihren Exceſſen ein Volt, dad unaufhoͤr⸗ 
ih vom Beduͤrfniſſe der Unabhängigkeit und felbft der Freie 
heit getrieben wurde. In ihren Rationals und Privatins 
terefien, in ihrem Glauben). Gottesdienft,. in ihrem. Stolze 
und perſonlich verlegt fagten ed ſich alle Hebraͤer ſehr bald, 
daß eine letzte Anſtrengung verfucht werden müßte, und daß 
der Tod während der Rache an den Unterdrädern einem fü 
ungluͤcksvollen Dafeyn vorzuziehen ſey. 

Die theilweiſen Aufſtaͤnde werben immer häufiger; eine 
beträchtliche Zahl von Volfösereinen regt die Begeiſterung 
in Jeruſalem anz bewaffnete Schaaren durdjfireifen das 
Land und predigen die Nothwendigkeit, dad Joh Abzufhüts 
teln. Alles Fündigt einen Allgemeinen Aufftand an und die 
Flamme bricht unter der Statthalterfhaft des Florus durch, 
welcher an die Stelle des Abinus getreten war. und . 
Bei, und. Graufamfeit alle feine Vorgänger übertraf, Nic 
war ein Krieg gerechter, nie gefeßmäßiger, nie nationaler 
Und nie erfuhren die Römer auf. einem fo befchränften Ges 
biete einen mächtigeren und furchtbareren Widerſtand. Und 
bedenkt man, daß heftige innere ne den Staat 
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eben fü ſeht, als das Sqhwert des Feindes vernichteten, ſo 


: darf man über den endlichen Ausgang des Kampfes oder 


wenigftens über feine, Dauer zweifeln, wenn die Umftände 
weniger niederbrüdend, gemefen wären, wenn die Nation 


ihre Kraft mit größerer Sparfamfeit entwickelt und andre 


unzufriedene Voͤlker in Uebereinftimmung mit. den Hebraͤern 
gehandelt: hätten. — Während die Erben des Herodes in 
Rom ihre Rechtshändel ausmachten, hatten. die Juden ſchon 
eine Legion eingefchloffen, die von. Barus, Statthalter Sy⸗ 


riens, der an der Spige Üiberlegener Streitkräfte heranzog, 


befreit wurde. Dann jagten fie Agrippa den zweiten, der 
fie aufforderte,. ſich zu unterwerfen, mit allen feinen Truppen 
davon. Sie bemächtigten ſich mehrerer Feftungen und ' 
Beachten. dem: Ceſtius Gallus, dem andren Statthalter von 


* Syrien, der mehr als 20,000 Dann befehligte, eine ſchmaͤh⸗ 


liche Niederlage bei. 
In . Jeruſalem gab es drei Hauptpartheien, die Freunde 
des herodiſchen Haufed und der Roͤmer, die ed als oberſte 


pflicht angaben, dem Kaiſer feinen Zins zu bezahlen; die 
gemaͤßigte Parthei, kampfluſtig aber nur bis dahin, daß man 


vortheilhafte Bedingungen erlangen fönnte und die Eiferer 
oder Begeifterten (Zeloten), welche dad ganze Volk mit ſich 
fortriffien und die ohne Berlidfichtigung der Macht ihres 
Feinded, einen Vertilgungsfrieg gegen ihn und alle, die feige - 
gemig wären, mit ihm zu unterbandeln oder ihm auf irgend 


. eine: Weife: Dienfte zu leiten, predigten. Diefe Partei 


begann ſich ſchon unter der Verwaltung de Coponiud nach 
den Plaͤnen Juda's des Galilaͤers zu geſtalten; ſie bildete 
geheime Geſellſchaften, die um ſo furchtbarer waren, da ſie 
am hellen Tage die urtheile, die ſie naͤchtlich auöfprachen, 
vollſtrecten. *) 

Der allgemeine Convent für die Angelegenheiten des 
Aufſtandes und der Vertheidigung eröffnete ſich in Jeruſa⸗ 
lem. Die Gemaͤßigten behaupteten die en fie vers 


*) Josephus bellum judaic. Lb..IL.c. AU—XIN,. 
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ſaumten nichts/ um bie, den Römern zugeneigte Yarthie durch 
Milde für fih zu gewinnen, *) Der Oberprieſter Ananus 
ftand an ihrer Spige. „Dad Berdienft und die Biederkeit 
biefed Mannes,“ fagt Joſephus, „it über jedes Lob erha⸗ 
ben, fein andrer verlangte fehnliher; feinem Bande die reis 
heit und der Republif ihe Anfehen zu erhalten, ihm galt 
das öffentliche Intereſſe mehr, ald das eigne, und die Ju⸗ 
- den hätten unter feiner Leitung ben Römern genug zu fihafs 
fen gegeben, um fie zu ‚einer gerechten und vernünftigen 
Nachgiebigfeit zu bewegen.” **) Doch Fonnte die Stimme 
des Ananus nicht Tange Zeit hindurch gehört werden. Bel 
einer fo lebhaften Entflammung, bei kriegeriſchem Zufammens 
lagen, wo die Kraft der Arme durch die. Begeifterung 
der Köpfe verhundertfacht werden mußte, wäre ed Mangel 
an Sachkenntniß, von vorn herein und beſtimmt den Hand⸗ 
lungen, die man unternehmen mußte, ihre Grenzen länger 
adfteden und vor dem. Kampfe son: Beſonnenheit mit args 
wöhnifchen Leuten — su wollen, zu einer Zeit, we ſich 
bei ihnen das laͤnger, als ein Jahrhundert hindurch zuſam— 
mengepreßte Gefühl‘ mit: Gewalt Luft machte. Daher wa⸗ 
sen Spaltungen alfogleich da und daher ſaͤte die gemaͤßigte 
Parthei, ſtatt die Gemuͤther zu beſaͤnftigen, nur Mißtrauen 
aus, vermehrte ‘die Ueberſpannung ſelbſt und. wurde ſehr 
bald unterdtuͤckt. Die Grundfaͤtze des Ananus unterſchieden 
ſich indeß nicht von denen der Radikalen; er ſprach im die⸗ 
fen Worten: „Man plündert Euch aus und. Ihr duldet eb, 
man beſchimpft Euch und Ihr ſchweiget. — — Wollt Ihr 
denn nie aus dieſer Betaͤubung erwachen, wollt Ihr fuͤhl⸗ 
loſer, als die Thiere ſeyn, die, wenn fie geplagt werben, 
gegen den wuͤthen, von dem ed geſchieht? Scheint ed doch, 
als wäre die Liebe zur Freiheit, das mächtige und mathe 
lichſte aller Gefühle, in. Eurer Bruſt erloſchen, und als bes 
ſetze die Liebe zur Knechtſchaft feine Stelle; als Hätten unfre 





J ¶ Bellam jud. ib. II. c. XI. 
**) Bell. jud. Xb. W. c SIE: 
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Vorfahren mit. dem Leben und; dab, Verlangen, antetjocht 
zju ſeyn, eingefloͤßt, fie, die ſo viele. Kriege gegen Egypter 
und Aſſyrier beſtanden, wm frei zu bleiben! Doch wozu 
füßre ich Hier dad Beiſpiel unſrer Väter an! Welcher andre 
Grund, ald die Abſicht, wafre Freiheit wieder zu gewinnen, 
bat und zu dieſem gluͤcklichen aber unglüdlichen. Krieg gegen 
die Römer bewogen, und wir, die wie ed nicht erfragen 
fönnen, die Heren der Welt zu Gebieten zu haben, wir 
folten Männer "aus. unſtem eiguen Rolle als Aycannn Ä 
dulden?! ) — — — 

In der allgemeinen roviſoriſchen) Regierung ward 
diefer Oberprieften zum bürgerlichen Oberhaupt Jeruſalem's 
ernannt, während Joſeph, Sehn Borion’s, (Kriegbs) Come 
mandant der Studt wars Yefus, Sohn des Saphas, und 


Eleaſar, Sohn eines Oberprieſters, Hatten den Oberbefehl in. 


Idumaͤa, Joſceph, Simon's Sohn, ben über Jericho, Mes . 
naſſe den Befehl im Lande jenfeitd des Jordan, Jehannes, 
der Efider, den Befehl im Bande an den Seeufern, Johan⸗ 
ned, Sohn. ded Ananiad, in Acrabatene und Flavius Joſe⸗ 
phus endlich, Sohn des Mathias, den Befehl uͤber Ober⸗ | 
und Miedergalilde, Dieſer Iegtere iſt der Geſchichtſchreiber, 
ein tlchtiger Kriegsmann, aber ganz und gar den Römern. 
zugethan. Daher muß feine unter den Augen der Sieger 
in Rom geſchriebene Geſchichte mit großem Mißtrauen 
gegen alles, was fie uͤber die Eiferer (Radicalen) berichtet, 
gelefen werden, da er ſich bemüht, ihre Grundfäge um fo 
sehäffiger zu machen, je mehr er wußte, daß ihre oberften 
Häupter feine perfönlichen Feinde waren. Welch' ein neues 
Intereſſe wuͤrden ſeine Schriften gewinnen, Bätte ein redlich 
geſinnter — jener Eiferer dieſelben Begebenheiten in 
einem gegen die roͤmiſche Gewalt fihern Lande niederge⸗ 
ſchrieben 

| Ale dieſe Oberbeſchlahaber hatten Befehl, mit dem 
allgemeinen Convent (Senat) uͤbereinſtimmend zu verfahren 


— — 


H Bell, jud. Kb, IV. xn. 
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‚und ihn von allem. zu. untersichten. *) Aber faft alles, 
was befchleffen wurde, behagte der Mafle der Eiferer nicht, 
die in der Sucht vor Unterhandlungen mit dem Feinde, fich 
befondere und unabhängige Oberhäupter einfesten. Die bes 
fannteften von. diefen find: Johannes von Giscala, welchen 
Joſephus, der heftige. Streitigkeiten mit ihm hatte, mit dies 
fen ‚Worten. befihreibt: „Sin boshafter Menfch, großer Bes 
trüger, unbeftändig in feinen Entfchlüffen; cr feste feinen 
Hoffnungen Teing Grenzen. und erfhraf vor feinem Mittel; 

— — ſehr herrſchſuͤchtig und nur mit Widerſtreben die Ges 
walt theilend, Die Einen folgten ihm aus Furcht, Andre 
aus Anhänglichkeit, fo ſchwer war e&, ſich gegen feine Künfte 
und feine Ueberrebungdgabe zu ſichern! Doch war, er ſehr 
tapfer und hatte nicht weniger Kopf, als Herz. — Simon, 

Sohn, des Gioras,- weniger liſtig, als Johannes, jünger, 

muthiger, von.gleichem Ehrgeize getrieben. und wit größerer 

Kühndeit beggbt. Er war anfangs Hauptmann einer em 

poͤrten Bande, die bald zu einer wirklichen Armee anſchwoll; 

‚te zog Sklaven durch das Verfprechen der Freiheit, Freie 

durch die ‚Hoffnung auf Belohnung, und. bie ‚angefehenften 

Männer im Volfe durch feinen Muth und fein Gluͤck an 

ſich. Endlich Eleafar, Sohn des Prieſters Simon. der 
einer der erſten von denen war, welche ſich an die Spitze 
der Eiferer geſtellt hatten, theilte alle Leidenfchaften feiner 
-Nebenbuhler und hatte einen duch Rath und That wohl 
erworbenen Ruhm.“ **), 

Unterdeß ruͤſteten fi ſich die Commandanten Jeruſalems 
zum Kriege, errichteten die Feſtungswerke wieder und ließen 
an allen Orten Waffen ſchmieden. Man brachte alle Ma⸗ 
ſchinen, die man dem Ceſtius abgenommen hatte, in Ord⸗ 
nung, deren Gebrauch ihnen aber, da ſie auf ebenem Felde 
zu ſtreiten gewohnt waren, und ſeit langer Zeit keine Be⸗ 
En hatten, m fiel. Die ganze Ju⸗ 


1 





*) Josephus Biographie p. 11. 
**) Bell. jud. lib. a c. VII, au, xxx, xxxY. 
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gend, übte ſich an ihnen mit Freude und das 3 Begeiflerne | 
einee fo großen Bewegung erfüllte fie mit ungeduldigem 
Feuer. *) Ä 
Bei der Kunde von den. Unglüdöfällen des Ceſtius 
fieß Nero, bedenfend, wie gefährlich dieſer Krieg bei dem 
Sährungszuftande des Morgenlands werden Fönnte, den er⸗ 
fahrenſten feiner Kriegemänner, den Vespaſian, an der Spige 
von 60,000 Mann ausmarfchiren. Er brachte uͤberall Feuer 
und Schwert bin. und ermangelte nicht, den Männern, die 
. den Plan zu faflen gewagt batten, das. Joch der Statt⸗ 
halter, mit welchen das Kaiſerreich fie befchenft habe, abs 
. zufchütteln, den Namen der Empörer, ‚Aufrührer, Räuber 
zu ertheilen.. Aber gefährlicher noch für die Juden, ale 
dad Genie, des Feldheren und die Stärfe feiner Armee, war 
die Beftechung, deren ſich die Römer ſo geſchickt zu bedienen 
wußtenz .die Kunft, mit der. fie Miftrauen, Neid, Haß und 
Uneinigfeit unter ‘ihre Feinde fäten, mit der fie die Sache 
‚der Oberhäupter von der ihrer Anhänger unterfhieden, und 
mit der fie diejenigen, die ſich durch Friedenshoffnungen 
leicht verfuͤhren ließen, denen entgegen ſtellten, welche uͤber⸗ 
zeugt waren, daß man die Knechtſchaft nur durch Krieg 
vertreiben koͤnne. — Waͤhrend einer ſeiner Generale Cerca» 
lis, ſich gegen Samarien und von da. gegen Joppe Wandte, 


fein Sohn Titus und Trojan, der Anführer der sehnten Le 


gion ‚ defien Neffe Kaifer wurde, gegen Japha, eine Stadt 
in Galilaͤa, zogenz belagerte er felbft Iotapat, wo Joſephus 
den Befehl führte, Man hatte ic) fhon überzeugt, daß _ 
die Befchwerden der Juden nicht in leere Worte auslaufen - 
und daß fie mehr halten wuͤrden, ald fie angedroht hatten. 
Nach einer heldenmaͤßigen Vertheidigung von 47 Tagen 
vergrub ſich die Befagung der. Stadt Jotapat unter ihre 
Truͤmmer. 


Der Commandant allein, nicht zufrieden, ſein Leben 


gerettet zu haben, wagte es, fih in die Gunft des römifchen 





v 
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Feldherrn zu fehlen, und erregte im ganzen Volke einen Un⸗ 
willen, der für. den. Suftand ‚der Gemuͤther bejeichnend ift, 
und der die wenig ebrenvollen Erinnerungen erflärt, welche 
Joſephus, troß feined Kriegstalents und feines wohl begrüns 


deten Rufd als Schriftfteller, unter Sen Juden zuruͤckließ. 


„Das Gerücht, ſtets bereit, boͤſe Neuigkeiten zu verbreiten,“ 
fagt ee felbft mit befremdender Offertherzigfeit, „trug auch 
dad Unglüf Jotapat's nach Jerufalem. Mau verficherte, 
Joſephus fey fämpfend gefallen, Die ganze Stadt wurde 
fo ſehr betihbt darüber, daß Mm eine beſondere Trauer 
während 30 Tage um ihn ſich auflegte. Sobald man aber 
erfuhr, wie die Sachen fich verhielten, daß er lebend in die 
Gewalt der Römer gefallen fey, und daß ihr Anführer, ſtatt 
ihn wie einen Gefangenen zu behandeln, ihm Ehre etwies, 
verwandelte -fid) diefe Ubermäßige Liebe in emen heftigen 
Haß; man fiberhäufte ihn mit den Namen eines Feigen 


und cined Verrätherd und es wiederholte ſich ein allgemei⸗ 


nee Schrei von Verwuͤnſchungen wider tin.” *) 

Ein Jahr war verfloffen, ohne daß die Eroberungen, 
welche dee Belagerurg von Serufalem vorangehen mußten, 
vollendet waren. Vespaſian, auf-den Thron berufen, uͤber⸗ 
ließ die Aufgabe ſeinem Sohne Titus, den er mit den beſten 
Feldherren, den beſten Legionen und einer betraͤchtlichen An⸗ 
zahl Huͤlfstruppen umgab. Die gemaͤßigte Parthei hatte 
jest Feine Haͤußter and keinen Einfluß mehr. Die verſchie⸗ 
denen Corps der Eiferer, nachdem ſie oft ihre Waffen gegen 
einander gefedrt und Ströme von Blut vergoſſen hatten, 
hatten ſich in Jeruſalem eingeſchloſſen und waren in zwei 
Abtheilungen unter Johannes von Giscala und Simon zus 
fammen getreten. Das Erftaunlichfte ift aber‘, daß ihre 
glühende Begeifterung keineswegs, wie ed bei den Mufels 
‚männern und fo vielen andren Völkern der Fal war, durch 
‘die Hoffnung auf unendliche Belohnungen, welche denen ' 
"aufbewahrt wären, die im Kampfe den Tod — — 





*) Bell. jud. lib, III. o. XXX. 





\ / 
Köekde und. Kslepe. | 23 
aulein vr bie, für das Gluͤck des Volls umerlaͤßliche 


Nothwendigkeit einer volkfommench Unabhaͤngigkeit angeregt 
wurde. Keine anechtſchaft aodz dies war Feld⸗ 


> gefhreill — 


' Tacitus, der Gewohnheit der Roͤmer, albe fremden 
Voͤlker als Barbaren. zu betrachten: nachgebend, zeigt in dem, 
was er Über die Juden niederfihrieb, große Unkenntniß ihrer 
Geſetze und Gebraͤuche, ‚giebt und. aber: über die Dinge, die 
im Bereiche feined Willens fanden, ſehr intereffante Bes 
richte. — Die Ausdauer der Juden, die Unteröficfung zu 
. ‚ertragen, die Anzahl der gegen fie geſchickten Truppen, als 
fie entſchloſſen waren, fih von ihe zu befreien, die - 
der. Anführer, welche diefe Truppen befehligen, die’ Zeit, die 
fie zur Eroberung verbrauchten, der Widerſtand der Juden, 
zu einer Zeit, als allr Bölfer unten das Joch gebeugt wa⸗ 
ven, ihre Einigung. endlich gegen den Unterdruͤcker mitten 
unter den: blutigſten Uneinigkeiten, ſind die ſchoͤnſten Zeug⸗ 
niſſe, die man einer feindlichen Nation und der le 
‚ Ihrer Sache geben fann, | 
i „Dennoch, .fagt er im fünften Buche feiner Geſchichte, 
„ertrugen die Juden die Unterdruͤckung unter den Procura⸗ 
toten geduldig bis zur Zeit, als Geſſius Florus diefe Statt 
halterſchaft erhielt. Unter ihm begann der Krieg und die 
erſten Verſuche, ihn zu unterdruͤcken, waren nicht glücklich. 
Eeſtius Gallus lieferte verſchiedene Schlachten in denen er 
oft der Gefchlagene war: As Ceſtius an einer Krankheit 
oder aus Kummer geftorben war, feßte Nero. den Vespaſian 
an feine Stelle, der mit feinem Gluͤcke, ſeinem Ruhme und 
ſeinen ausgezeichneten Kriegsmaͤnnern in zwei Sommern es 
dahin brachte, das ganze Land und alle Staͤdte außer Je⸗ 
ruſalem einzunehmen. — — — Als Italien beruhigt war, 
wandte man feine Aufmerkſamkeit wieder nad) außen. Das 
. ergerlichfte war, daß die Juden allein noch nicht. nachgeben 
woolkten. — — — Im Anfange dieſes Jahres war Titys 
von feinem Vater, der jetzt SKaifer war, erwählt worden, 
. um Serufalem zu -unterwerfen. Drei Legionen , erwarteten 
ihn in Judaͤa, die fünfte, zehnte und funfzehnte (ungefähr 
’ ' 16 * 
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18,000 Dann), alle alte Soldaten Vespaſian's. Er vers 
Band mit ihnen die zwölfte nebft der zweiundzwanzigſten und 
dritten, welche er aus Egypten zuruckgeführt hatte. Außer⸗ 
dem begleiteten ihn zwanzig Cohorten Bundestruppen (20,000 
Mann), act Divifionen Reiterei, die Könige Agrippa und 
Sohem, die Hülfstruppen des Königs Antiohus, ein bes 
trächtliched Corps Araber, durch den Haß, den Nachbarvölfer 
gegen einander zu tragen pflegen, eingefleifähte Feinde der 
Juden, und endlich eine Menge Römer, die aus der Haupt⸗ 
ftadt ſelbſt und aus Jalien zum jungen Kaifer herbei eilten, 
um feine erfte Zuneigung fuͤr fi zu geroinnen. . Mit allen 
biefen Streitkräften ‚betrat. Titus das feindliche Gebiet. Stets 
in Reihe und Glied vorfehreitend, alle Ocrter recognodcirend . 
und fich ſtets bereit zum Kampfe haltend, ſchlug er endlich 


fein Lager nicht weit von. Jerufalem auf, — — Hier hats 
ten die Juden’ anfänglich drei Armeen, die unter chen fo 
vielen Häupteen ſich gegenfeitig befämpften. — — Später 


‚ war die Stadt nur unter zwei Partheien getrennt bis zu 
dem Augenblide, ald die Ankunft dee Römer die Eintracht 


wieder herſtellte — — Sie hatten Allen‘ Waffen gegeben, 


die fie zu tragen vermochten und die Anzahl. derfelben übers 


fihritt dad gewöhnliche Maß. Männer und Weiber zeigten 
eine ‚gleiche Erbitterung und wenn fie ihre Wohnung zu vers 
laſſen gezwungen waren, fürdhteten fie. dad Leben mehr, als 
den Tod. — — Der Art war die Stadt, der Art da 
Wolf, dad Titus befiegen mußte.” *) 

Jeruſalem theilte fih in die obere Stadt auf dem 


Sionsberge im Süden, und in die niedere ‚Stadt auf dem 


Berge Arraz der Tempel, welcher den Berg Moria befeste 


(im Often) beberrfhte bie Stadt, und wurde feinerfeit 


durch) die Burg Antonia gededt, Ein dreifacher Kreis von 
Mauern, aus Duaderftcinen erbaut, diente zur Vertheidigung 
und eine beträchtliche Anzahl von Thuͤrmen befeste die Win⸗ 
kel derfelben. Außer Antonia waren die hauptfachlichften 


*) Tacit, Histor. V, $. 1, 5. 10, 11. 12. 13. - 
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Feſtungswerke die Thuͤrme: Hypicos, Pſephina, Phafael und 
Mariam, welche Herodes hatte errichten laffen. Titus lagerte 
fih im Nord⸗Oſten der Stadt, die zehnte Legion nahm den 
Delberg im Often ein. 

Die Belagerten warteten den Angrif nicht ab, fondern 
. machten nachdruͤckliche Ausfaͤlle, um "die Belagerer- an der 
Fortfesung ihrer Werke zu verhindern, und es glückte ihnen 
mehr,‘ als einmal, Schreden unter die alten Legionen zu 


„verbreiten. Man würde ſich täufchen, wollte man annchs - 


men, daB Wuth allein ihre Anftrengungen beherrfchte. Bes 
rechnet man ‚vielmehr die Verfchiedenheit der” Lage beider 
‚Feinde, fo entfakteten Johann. von Giscala und Simon. eben 
fo viel Friegerifchere Geſchicklichkeit und mehrere Hülfsmittek, 
als der römifche Feldherr. Die Benugung der guten Ges 
Yegenheit und die Erfolge bei ihren Ausfallen, die Gefahren, 
„in welche fie die Perfon des Titus felbft brachten, ihre 
Kuͤhnheit, mit eignen Händen Feuer in die feindlichen Mas 
fihinen zu bringen, ihre Ausdauer, Minen anzulegen, mittelft 


welcher fie diefe Mafchinen felbft, während fie in hellen 


Flammen ftanden, umftürzten, die andauernden Hindernifle, 
die fie den Arbeitern durch einen wohlunterhaftenen Regen 
von Steinen und Wurffpießen entgegen ftelften, und alke 
Kriegsliſten endlich beweifen, daß fie nicht ohne Ueberlegung 
verführen. Es wird eine Maſchine genannt, die fehwere 
Steine warf und fürdhterlihe Lücken iu die Reihen machte, 
gegen welche fie durchaus Fein Vertheidigungsmittel hatten, 
Man ftellte baber Männer auf die hoͤchſten Thuͤrme, die fie 
fortwährend im Auge behielten; an der weißen Farbe des 
Steines erkannten fie ihn und den Punft, auf welchen ar 
gerichtet war: „Huͤtet Euch,“ riefen ſie, „es kommt in die⸗ 
ſer Richtung“ und die Belagerten warfen ſich ſchnell flach 


nieder und ſahen die moͤrderiſche Maſſe über ihren Kopf, 


fortfliegen. ) — Sin wahrer Wetteifer hatte ſich jest der 
Armeen bemächtigt. Die Belagerten wurden durch die 





ı *) Bell, jud. lib. V. c. XVIM, 
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Hoffnung, ihr Heil im Widerſleude in finden, aufrecht 
gehalten; das Verlangen, dem Kriege ein raſches Ende zu 
machen, bewegte die Roͤmer. Auf plattem Lande hatten 
die Juden nur im Ungeſtuͤm ihres Angriffs: eine Huͤlfs⸗ 
quelle -und fie waren gezwungen, in demfelben Augenblicke 
qurüefzueilen; beim Sturme vertheidigten fie jede Fußbreite 
ihres Gebiets und zwangen die Römer, fi) zuruckzuziehen. | 
Befonders Gimon hauchte feiner Abtheilung eine fo große. 

Furcht und Achtung ein, daß feine Krieger, wenn er faum 

geſprochen Hatte, ſchon nichts u für unmöglich hiel⸗ 
ten. *) 

Und welche Role ſpielte während dieſer Zeit der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Joſephus? Gut behandelt im roͤmiſchen La⸗ 
ger, gehorchte er gehorſamſt den Befehlen des Feldherrn 
‚und hielt, einen nahen Berg als Rednerſtuhl benutzend, 
Jange Reden an bie Amfruͤhrer, die nichts bewirften, 


außer daß fie neue Spaltungen ausfäten und die Erbittes 


zung "der Gemüther vermehrten. Die Antwort der Belas 
gerten war laconiſch: „Sind wir in Euer Land eingeſchrit⸗ 
"ten? Haben wir Verzweiflung in Eure Familien gebracht? 
Ihr wänfchet Frieden? Wer iſt dagegen? Entfernet Euch 
von unſren Mauern, laſſet uns im Erbe unſrer Vaͤter! — 

Dem Tode trotzen wir, ge iſt einer ſchimpflichen Knechtſchaft 
vorzuziehen, und unſer letzter Troſt ſoll es ſeyn, Euch den 
ganzen Haß, den Ihr uns einfloͤßt, zu verfünden. Das 
Vaterland aber — Zitus verſichert ja; daß es verloren ſey, 
aus welchem Grunde ſollte er Mitleid mit ihm haben!” — 
Unſer Tempel, — aber unſer Gott befigt einen andren, groͤße⸗ 
sen, das Weltall.“ **) 

Die Hartnaͤckigkeit des Widerſtandes indeß, die taͤglich 
erlittenen Verluſte und die Schande, welche die Roͤmer da⸗ 
‚van finden zu muͤſſen glaubten, erregten im Herzen der 
Beine ein u. der Wuth. ” der. Stadt m Er 





5 Bell. jud, Ib, v. c. XIX, X%, xxi. 
”) Bell, jud, lib. V, 0. XZIX. * 
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herdnoth zu allen Schrecken der Belagerung binzuz das Ges 
‚fehrei der Leidenden mifcht fih mit dem der Anhänger der 


Fremden und bringt die Kämpfenden in dig äußerfte Noth. 
Eine Mutter, heißt es, verzehrte ihren eignen Sohn. Titus 
entfaltet in der Ebene alle ſeine Streitkraͤfte, um Schrecken 
einzujagen und vergißt dann ſeine Milde, indem er darin 


einſtimmt — der Umſtand ſcheint ſicher zu ſeyn, weil der 
Geſchichtſchreiber, der ihm berichtet unter feinen. Augen und 


in feinem Pallaſte fihried — daß alle Gefangenen und ale. 


Unglüdfichen, welche die Noth, ſich Lebensmittel zu ſuchen, 
‚in Hinterhalte fallen lieh, var ‚den Mauern, ald Lohn ihrer 


Empörung den graufamften Todesftrafen überliefert werden 
ſollten. Ihre Anzahl war bedeutend und man fand kaum 
noch einen Ort, um die Kreuze aufzurichten, an denen man 
fie ausſtellte. Zugleich befahl dieſer Fuͤrſt, daß mehreren 
die Haͤnde abgeſchlagen und ſie dann in dieſem Zuſtand 
in die. Stadt zuruͤckgetrieben würden. *) 

Wie die Krieger Numantia's, fo wurden auch dieſe 


Belagerten nicht durch Hungersnoth, die fie bereitd drückte, 


nod) durch die Todesſtrafen, welche ihnen drobten, außer 
Faſſung gebracht. Jeder Fleck wird eine neue Stadt, und 


macht eine neue Belagerung. von Seiten der Nömer erforz 


derlih. Nach fünfmonatlihen, blutigen Kämpfen bei Tag 
und Nacht endlih nahen ſich die Gräuel und die DBerz 
wüftung dem Heiligthum. ‚Alles fallt zufammen, Wall, 
Burg und Tempel. — Id will dad Blutbad und die Süs | 
gellofigfeit der Sieger nicht befchreiben. Eine große Anzahl 


3 Krieger fiel aus Schwäche, zu der fie der Hunger gebrasht 


„hatte, Iebendig in ihre ‚Hände, Die Zahl der Todten darf 
für unglaublih ‚gelten. i 
Um diefelbe Zeit, im Jahre 74 unſrer "Zeitrechnung, 


ftanden die Bataver und die Gallier zum Theil gegen das - . 


unerträglihe Jod) der Roͤmer auf, und zeigten ihnen einen 
eben fo großen Haß, als die Juden. Auch bie Krieger der 


) Bell; jud. lib. V. c, XXIX, 
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Bretagne bewieſen um dieſe Zeit einen Muth gegen dieſel⸗ 
ben, det in keinem Punkte dem Muthe der Vertheidiger 
Jeruſalem's nachſteht, doch war ihre Ausdauer ungleich. 

‚ Ad der Tempel eingeriſſen war, verlangten Simon 
und Johannes eine - Zufammenfunft mit Titus und Joſe⸗ 
phus legt ihnen eine NRede-in den Mund, die vol unwah⸗ 
rer Behauptungen ift und in jedem Punkte dem widerfpricht, 
was. er felbft über die Tyrannei der rdmiſchen Statthalter 
berichtet. - Sie folen, um ed mit wenigen Worten-zu fas 
gen, vor Titus behauptet haben, daß fie noch Vertheidigungss 
mittel in der obern Stadt befäßen, daß fie diefelben aber 
Auf der Stelle aufgeben wollten, wenn man ihnen die Freis - 
heit, mit ihren Familien die Stadt verlaffen u dürfen, bes 
willigen wollte. Titus verweigerte diefe, und die Kämpfe 
begannen von neuem bid zum 7. September, 27 Tage nad) 
dem Falle des Tempels.*) Al die Sturmböde aber die 
legte Mauer durchbrochen hatten, verließen Simon und Jo⸗ 
Banned ihren Platz und drangen auf Abwegen und dutch 


die Woafferleitungen bis zur erften Dauer bin, mit welcher 


die Römer felbft Jerufalem umgeben hatten. Joſephus bes 


ſchuldigt fie in feiner Ungerechtigfeit, daß fie in diefem Aus 


a 


genblicke furchtfam geworden wären, was, wie er fagt, fie 
davon abhielt, fi) in die Thuͤrme Hypicos, Phaſael und 


Mariam einzufchließen, welche uneinnehmbar waren, außer 


* 


) Es giebt keine traurige Begebenheit, die nicht eine gefaͤllige Epi⸗ 
ſode darboͤte. Als die Umgebungen des Tempels eingenommen waren, 


hatten fi die Belagerten in einen Gang zuruͤckgezogen, in welchem fie 


den Angriff noch aushielten, aber es fehlte ihnen an Trinkwaſſer. Ein 
Heiner Knabe von angenehmer Geftalt näherte ſich den Römern und bat 
fie, ihm zu trinten zu geben. Man giebt ihm. Zeichen, zu kommen; et 
ftitt feinen Durft in langen Sägen und fült feinen Heinen Krug. Dann 
wartete er einen Augenblick ab, in welchem man ihn nicht bewachte und 
eilte in vollem Laufe an. feinen Poften, Die Römer drohten ihm aus 
der Ferne und warfen ihm feine Untreue’ vor; er rief ihnen aber zurüd: 


„Ich verpflichtete mich nur, Waſſer zu fchöpfen und habe ich dies nicht 


pünktlich erfült — was koͤnnt Ihr mir vorwerfen?“ — Sie fonnten 


nicht umbin, darüber zu lachen. ‚(Bellum judaicum XXIII) 
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durch ne Aber feit Te geit laſtete Hungersnoth 


auf Jeruſalem, wie- alfo. haͤtten fie in dieſen Burgen Wis 


| derſtand leiſten ſollen? Sie hofften im Gegentheil, waͤhrend 


die Roͤmer mit der Einnahme der oberen Stadt beſchaͤftigt 
waren, die aͤußere Mauer zu durchbrechen und freies Feld 


"30 gewinnen. Ihre Anflrengungen wurden nicht vom Er⸗ 


folge gefeönt, und ‚fie löften fih auf. Johannes verbarg. 
fi) mit einer Fleinen Anzahl von Männern in einer Waflers 
feitung, wo. fie. aber bald vom Hunger dem Feinde übers 
Liefert wurden. Simon vereinte, ohne den Muth zu verlies 
ren, einige feiner unerſchrockenſten Cameraden, - bewaffnete fie 


mit Steinhauen und begab fih, nachdem er den geringen 


Vorrath an Lebensmitteln, der ihm uͤbrig geblieben war, un⸗ 
ter ſie vertheilt hatte, in einen ganz abgelegenen unterirdiſchen 


Gaang, in der Abſicht, alle Hinderniſſe fortzuſchaffen und ſich 


einen Ausweg ind Freie zu bahnen; doch erlaubte ihnen 
der Mangel an Nahrung nicht, diefe — Arbeit auszu⸗ 
halten. | 

Eines Tages erfchien auf den zelmmern des Tempels 
ein Mann, bleich, mit duͤſterer Stirne und furchtbarem Auge; 
ein weißes Kleid umgiebt ihn und ein alter purpurner Man⸗ 
tel haͤngt uͤber ſeine Schultern. „Wer biſt Du?“ riefen 


ihm die roͤmiſchen Soldaten zu. — „Ich werde ed Eurem - 


Anführer ſagen.“ — Terentius Rufus teitt berbeis „Dein 5 
Name?“ — „Simon, Sohn ded Gioras!“ — Man ber 


laſtet ihn mit Ketten, man beftimmt ihn für den Triumphzug 


des Siegers; und während dad Staatögefolge den Göttern 


im Capitole dankt, fuͤhrt man ihn auf den Markt, daß er 


die Todesſtrafe empfange!*) Und der’ Geſchichiſhreiber Jo⸗ 
ſephus, deſſen eigenſuͤchtige Maͤßigung nur die Gemuͤther er⸗ 
bittern kann, dieſer Joſephus, an den Tafeln der Kaiſer 
uͤberſaͤttigt, wagt einen fo Unglücklichen mit feiner ae 
fhen >) Beredfamfeit zu verfolgen! — | 





2) Bell, jud, ib, VII. c. VIL et XVII. | 
— Wenn ich — der ne Sat, durch {eine Ortstnninig | 


Pr 
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| Waͤs die Gnade des Zitus betrifft, ſo ſind bier einige 
Thatfachen, deren Graufamfeit die Juden nie überboten. Es 
ift freilich nothwendig, Hebertreibungen in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, obgleich der Kaifer, ſelbſt wuͤnſchte, daß fie in Diefer 
Geftalt der Nachwelt zufämen und obgleich er eigenhändig 
diefe ganze Gefchichte unterſchrieb. *) 

Als die Stadt in ſeiner Gewalt war, gab er ſeinen 
Soldaten die Erlaubniß, zu pluͤndern und Feuer anzulegen. 
Als die Roͤmer aber vom Morden muͤde waren und noch 
eine große Menge übrig blieb, befahl Titus, nur diejenigen 
über die Slinge fpringen zu laffen, welche ein Zeichen von 
MWiderftand gäben, nichts defto weniger tödteten feine Sol⸗ 
daten auch Greife und Kinder, Man fihloß. in eine Ab» 





die Pläne des Feindes unterftügt zu Haben, befchuldige, fo gefchieht es 
auf Gründe, die er felbft darbietet, „Nach der Einnahme Jotapat's,“ 
ſagt er, „behandelte mich Vespaſian fehr ehrenvol und ich beiratbete auf 
fein Verlangen eine Stau aus den Gefangenen. — — Später ſchickte 
‚mich Titus mit Cerealis und 1000 Reitern nach Thecua, um zu ers 
forfhen, ob diefer Ort ſich zum Aufſchlagen eines Lagers eignete, 
— As Titus die Angelegenheiten in Judda geordnet hatte und das 
ganze Land ruhig war, erfegte er mir meine Pändereien, die um Jeru⸗ 
falem lagen, durch andre weiter entfernte und als er nad) Rom zurüd- 
“Lehrte, erwies er mir die Ehre, mich auf fein Schiff zu nehmen. - Bes: 
paſian fuhr fort, mich auf die huldvollſte Weile zu behandeln, er ließ 
mich indem Palfafte wohnen, den .er nor feinem Megierungsanttritt bes 
wohnte, gab mir den Titel des xoͤmiſchen Bürgers mit einem Gehalte 
und hörte nie auf, mich mit Wohlthaten zu überhäufen, was mir von 
Seiten der Männer meines Volks einen großen Haß zuzog. — — Uls 
der Kaifer Domitian ihnen gefolgt war, fügte er den Begünftigungen, 
die ich ſchon erfahren Batte, neue hinzu, er fegte mich wieder in alle Gü- 
ter ein, welche ich in Judaͤa .befeflen hatte und die Katferin Domitia fand 
ftets Vergnügen darin, mich zu verpflichten, fo daß man aus allen die⸗ 
fen Einzelnheiten .meined Lebens entnehmen Tann, wer ich fey.’ «Leben 
des Iofephus von ihm felbft.) (Man vergleiche auch über fein Betra⸗ 
gen bei der Einnahme Zotapat’s in Joſt's Geſchichte des israelit. Volks. 
Berlin, 1832 zweiter Band ©. 95; er iſt von vierzig der einzige der fih 
den Römern als Gefangenen übergeben wil, die andren drohen ihn mit 
dem Tode, endlich entfcheidet das Loos, daß er alle überlebt. D. U.) 
N Biographie des Sofephus gm das Ende, 
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theilung ded Tempels eine Truppe Gefangener A ; ‚welche 
die Fräftigften und geeignetften, um ale Sklaven in deu 
Handel Uberzugehen, zu ſeyn fihienen. Titus übergab fie 
feinem freigelaffenen Fronton, mit der Erlaubniß über fie 
nach Belieben zu fihalten. Fronton tödtete einen Theil ders 
felben, einen zweiten bewahrte er für den Triumphzug und 
einen dritten Theil fehidfte er mit Stetten beladen nad) Egype 
ten. Aud) Titus führte feinerfeits eine große Anzahl ders 
ſelben in die Provinzen, um Fechterſchauſpiele zu geben und 
verfaufte die übrigen. Als er in Caͤſarea angekommen war, 
verfchaffte er dem Volke alle Arten Beluſtigung, unter an⸗ 
dren dad Vergnügen, eine große Anzahl juͤdiſcher Gefangenen 
die ‚gezwungen waren, gegen wilde Ihiere zu kämpfen oder 
gegen einander wie im blutigften Kampfe zu wüthen, ihr 
Leben aufgeben zu ſehen. Einige Zeit ſpaͤter veranlaßte er 
noch eine Feſtlichkeit, bei Gelsgenpeit des Geburtötaged feiz 
nes Bruders Domitian, die Verzweiflung und den Tod von 
2,500 Gefangenen, .die zum Theil verbrannt wurden. Aehn⸗ 
F liche Ergößungen feierten zu Berithos den Geburtstag ſeines 
Vaters.*) 
Doch war es mehreren jübifhen Generaͤlen geglüdt, 
aus Jeruſalem zu entfommen und fi in die wichtigen Fe⸗ 
ftungen Herodion, Machaͤrus und Maffada zu werfen. Die 
: beiden erfteren unterlagen den Angriffen: des Lucius Baflus, 
des Oberbefehlöhabers in Judaͤa. Sein Nachfolger Silva 
geiff die dritte an, wo der unerfchrodene Elcafar den Bes 
fehl. führte. **) Um den Sturmböden der Römer zu widers 
ftehen, errichteten die Belagerten eine Schutzmauer mit dop⸗ 
pelten (der Tiefe nach) von einander getrennten Balfen, des . 
ren Zwiſchenraͤume ſie mit Erde erfüllten. Aber das von 
außen hinein gefchleuderte Feuer ergriff die Feftungswerfe, 
Eleaſar verfammelt feine Streiter. „Jede Vertheidigung 
iſt nunmehr unmöglich; morgen nimmt die Seftung den . 





‚*) Bell. jud. lib, VL 0. XLIV. — lib. VIL c. VI, et VIII, 
*) Bol Joſt a. g. D, zweiter Shell ©, 101, 102, D. V. 
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Feind auf. Euch ift das Loos, dad denen bevorficht, die in 
feine Hände fallen, nicht unbefannt. Wir waren die Erften, 
welche zu den Waffen griffen, wie find die legten, die fie 
noch führen, enden wir unfre Bahn nicht mit Snechtfchaft! 
— Der Arm des Eigen verweigerte und feinen Schug, 
weil wir Fehler begingenz aber noch fteht e8 bei uns ale 
freie Männer wenigftens zu fterdenz es ift das ruͤhmlichſte 
Ende, dad wir erwarten dürfen!“ — Aber beim Anblid 
ihrer Frauen und Kinder zauderte ein Theil feiner Camera» 
den, den Borfchlag, fich ſelbſt zu tödten, zu erfüllen, „Sol 
daten Judaͤa's, ich wiederhole ed, feyd Eured Schwures eins 
gedenk, morgen hat der Sieger Gewalt über Euch: verftes 
het zu ſterben!“ — Ein 'einftimmiger Schrei nahm diefe 
Worte auf. Noch ein und zum letztenmal ſchließen fie ihre 
Tamilien in ihre Arme, und ide Schwert durchbohet fie; 
zehn durch das Loos beftiminte Männer vollziehen das. Op: 
fer und mit Flammen in den Händen, geben fie ſich ſelbſt 
als Brandopfer für die Freiheit bin.*) — 


Armes Volk! Sollte die unparteiifch gewordue Ge 
ſchichte, nachdem ſie den Zeiten und Umfländen, Deinen . 
Irrthuͤmern und Deinem Fanatismus ihren Theil zugemeſſen 
hat, nicht auch Deinen Großthaten Gerechtigkeit widerfahren 
laffen? Sollte fie nicht eilen, beſonders diefe höhere Wahr⸗ 
heit zu beftätigen, daß zur Entwirrung des Chaos, in das 
man Did; fenfte, eine Zeit erfordert wurde, wo die Worte: 
Volk, Gefes, nationale Unabhängigfeit, Gleichheit und Frei⸗ 
beit ihre ganze Bedeutung wieder gewonnen hätten? 


Ein Triumphbogen, der noch befteht, beweift, den Werth 
welchen die‘ Römer auf den Erfolg eines, fieben volle Jahre 
hindurch beftandenen Krieges legten,’ der, wie man fagt 
4,400,000 Menſchen jedes Geſchlechts und jedes Alters Foftete, 
Was die Juden betrifft, fo haben fie diefem trüben Auss 
gang eine jährliche Trauer gewidmet. — Während der Feier 


*) Bell, jud, kb, VII. c, XXIV—XXXV, 
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| lichkeit last 6 ein Schmerzendruf hören, — der Vorhang des 


Tempels zerreißt — Jeruſalem iſt nicht mehr! — — 


Dennoch glaubte die Nation, daß ihre Beſtimmung — 
nicht an ihre Mauern gebunden ſey und trug lange den 
Plan mit fi umher, durch Gewalt wieder zu gewinnen, 


was Gewalt ihr genommen hatte. Eine Verordnung Tra⸗ 


jan's, die den Juden dad Recht nahm, im ihren Verſamm⸗ 


(ungen ihr Geſetzbuch zu lefen, war die Urfache eines Aufs 


ſtandes in Esypten, welcher die Sendung des Martius Turbo 
mit beträchtlichen Truppen nothwendig machte. Dieſes Beis 


fpiel. war zu gefährlich für ale Völfer, welche ded Roͤmers 


“nicht weniger müde waren, ald die Juden. Ein. zweiter . 


Aufftand brach in Mefopotamien aus, ein dritter auf der 


Inſel Cypern, gegen welchen Hadrian an der Spige einer 
furchtbaren Armee auszog. Der Sieg war bald auf Sein 


ten der Römer, — Ald Hadtian zum Throne gelangte, uns 


terzeichnete er. eine Verordnung, welche den Juden die Bes 
ſchneidung ihrer Kinder verbotz auch fandte er, um alle 
ihre Hoffnungen. zu verwifchen, eine Colonie aus, welche auf 


dem Platz, wo Zerufalem ftand, eine Stadt erbauen ſollte, 
die zu Ehren feines Haufes Aelia Capitolina genannt wurde 
und woſelbſt er allen feinen Göttern, unter, andren dem ſchoͤ⸗ 
nen Antinous, Bildſaͤulen errichten ließs! — Man antwors 


tete darauf mit einem Kriegsrufe — dies ift die letzte Re⸗ 


gung der bewaffneten Staats» Macht der Juden; denn ich 


rechne den einzelnen theilweifen MWiderftand nicht, der bis 
zu dem Augenblicke ftatt fand, wo die Juden, durch die 


Umftände niedergedruͤckt, dieſe Worte Mofes’s verwisflichten 


„Nachdem Ihr Eure Feinde auf fieben Wegen. in die Flucht 
jagtet, werdet Ihr feldft fliehen, man wird Eure Mauern: 


umftürgen und Euch unter alle Nationen zerftreuen und Ihr 
werdet in der Stumpfheit, in welche die Menge der Uebel, 


die auf Eurem: Haupte laſten werden, Euch ftürzte ' a 


Kraft und aa Muth ſtumm verharren.“ *) 





*) Deuteron. XxXVIIL, 
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Dieſer letzte Krieg bewegte dad ganze Kaiſerreich und 
haͤtte unabſehbare Folgen haben koͤnnen, waͤre er einige Jahre 
ſpaͤter ausgebtochen, als die roͤmiſche Monarchie auf dem 
Punkte ſtand, ſich aufzuloͤſen. Noch füllte eine Menge Ju⸗ 
den Judaͤa an, Domitian hatte fie verfolgt. Nerva, — 
Nachfolger, war ihnen dagegen ſehr guͤnſtig geweſen. 
ließ ihnen die freie Auslibung ihres Gottesdienſtes, — 
ſie von Auflagen, denen man ſie unterworfen hatte, nach⸗ 
dem ihre Laͤndereien verkauft waren. Die früher in Serum 
ſalem errichteten gelehrten Geſellſchaften verbteiteten fih nach 
mehr oder weniger. von diefer Hauptfiadt entfernten Staͤd⸗ 
ten, nad) Bitter, Lydna, Jaffne, Cäfaren, Sippora in Gal⸗ 
filda, Tyberias. Dort. trugen Lehrer die mofalfche Lehre 
vor und bemühten fih, den Nationalgeift aufrecht zu erhals 
ten. Hier war es, wo der Theil des Geſetzes, den mar 
unter dem Namen ded Cultus zufammenfaßte, wie fchon bes 
merft ift, eine neue Erweiterung erfuhr, fie gilt nicht ohne 
Grund für eined der geeignetften Mittel, dad ben Juden 
die Erinnerungen an ihre Vater, ihre öffentliche Verfaſſung 
und ihr Vaterland theuer blieben. ) Der Ruf, den ſich 
mehrere dieſer Gelehrten erwarben, hatte auch eine große 
Anzahl Auswanderer nach Judaͤa gefuͤhrt. 
| In den Gebirgen erhielten ſich noch immer mehrere 
bewaffnete Verbindungen und führten mit den Römern einen 


%) Saft aller Gottesdienft der Heutigen Suden täßt dies noch deut⸗ 

Lich erkennen: Die Befchneidung ift nad) Zacharlaͤ (40 Buͤcher uͤber den 
Staat) als nationales Abzeichen zw betrachten; der. eben reife (dreizehn⸗ 
jährige) Verſtand wird. gleich im: Staatsgeſetze (Thora) unterrichtet, dies 
ſes fortwährend öffentlich vorgetragen; von den Zeften haben das Paſcha⸗, 
Purim⸗ und Lichterfeft die direktefte Beziehung auf bürgerliche Freiheit; 
Pfingften ift das Zeft der Vollendung, der Gefeggebung; das Laubhuͤt⸗ 
tenfeft hat ebenfalls Bedeutung für die Befreiung und außerdem die 
des Vollgenuffes aller menfchlichen Freuden, die Faſttage find rein po: 
Ulitiſche Trauer bis auf den Verföhnungstag zc. Doch verfteht fich von 
ſelbſt, daß alles diefes nur in einer Seit, wo die Juden noch, wenn auch 


— Hoffnungen NEN Beben muptn, en E 
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taͤglichen Sieg Die Verordnungen Trafan's und ber Auf— 
ſtand in Egypten hatten ihre Kühnheit vermehrt, Bei der 
Kunde aber von den glücklichen Erfolgen des Martius Turbo 
zogen fie fi) zuruͤck, gaben es jedoch nicht auf, ihre Vor⸗ 
bereitungen zu machen und brachten im Geheimen an den 
am beſten befeftigten Oertern oder an ſolchen, die am ges 
eignetften waren, es zu werden, Waffen zufammen, Ends 
lich gab die Verordnung ded Hadrian dab Beiden. Unges 
fähr 60 Sabre nad dem Palle Jeruſalem's, im Jahre 132 
unſrer Rechnung, ſtellte fi Cofiba, einer der Oberhäupter 
der Partheien, an Bie Spige der Empörung und änderte ſei⸗ 
nen Namen in Barcofebas, *) Sohn des Ste nd, um, ins 
dem er auf den erobernden Stern anfpielte, w welcher i im Pens 
tateuch angedeutet ift. „Schon breitete fich fein Ruf in die 
Ferne aus,” fagen die Schriſtſteller der Kaiſer, „die Juden, Ä 
die man na allen Orten zerftreut hatte,» festen ſich in 
Bewegung; ſelbſt Fremde verbanden ſich mit ihnen und bie 
in Yudda angefächte Flamme der Empoͤrung ſchlug weit um 
ſich und bedrohte das ganze Reich.“ — 

Hadrian hatte anfaͤnglich dieſer Bewegung durchaus 
keine Bedeutung zugemeſſen, doch bald ließ er Truppenver⸗ 
ſtaͤrkungen zu Tinnius Rufus, dem Befehlshaber in dieſer 
Provinz, ſtoßen, der gleichwohl voͤllig geſchlagen wurde. Da 
hielt man es für nothwendig die beſten Truppen und bie 


— beſten Anführer zu fammeln und ließ tief aus der 


Bretagne. den Julius Severus kommen, der für den größs 

ten Kriegsmann feiner Beit gehalten wurde. **) 

Der Mean der Häupter des Aufſtandes war, eine ' 

raſche, entfiheivende Schlacht zu liefern, um die Gluth ihrer 

Truppen nicht erfalten zu Taflen und dur Anzahl und Uns 

geftäm das zu erſetzen, was die Nömer an Kriegöfunft und 
allen Kriegsmitteln voraus hatten. Severus dagegen dadıte, 


“ 
‘ 


*) Oder Bar⸗Cochba, Sternenfohn, fräter Bars Coſiba, — 
genannt. D. u. 
**) Dio Caſſius, Epoche des Hadrian. 


— 
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daß eine entſcheidende Schlacht, wenn er fie verldre, Urſache 
der Empdrung vieler andren Völker werden koͤnnte und daß 
er die Wärme der Inſurgenten durch allmäplige Ermuͤdung 
abkuͤhlen muͤſſe. Er ging daher darauf aus, ſie von ein⸗ 
ander zu trennen, ſie mit einzelnen Abtheilungen anzugreifen 
und ſie unaufhoͤrlich zu beſchaͤftigen. Alle Schuͤler der Aca⸗ 
‚demien hatten ſich mit Bar⸗Cochba verbunden; Rabbi Afiba, 
der unter den Juden fuͤr einen ſehr gelehrten Mann gilt, 
war ſein hauptſaͤchlichſter Rathgeber. Vor jeder kleinen Fe⸗ 


ſtung, vor jedem Staͤdtchen, das die geringſte Möglichfeit 


der Vertheidigung darbot, hatten die Roͤmer eine Belagerung 
anzuftellen. Der Krieg dauerte faft drei Jahre hindurch 
und war nit weniger furchtbar, als der (vorhergegangene) 
ſiebenjaͤhrige. Die letzte That der kaiſerlichen Truppen war 
die Einnahme von Bitter; die Belagerten vertheidigten ſich 


daſelbſt, wie die in Jeruſalem und ertrugen alle Schrecken 


des Hungers und Durſtes. Bar⸗-Cochba fand dort den 
Tod; Akiba und feine Söhne wurden: Gefangene und ſtar⸗ 
ben auf der Folter. Die römifchen Geſchichtſchreiber ſchla⸗ 
gen die Anzahl der in dieſem Kriege mit Waffen in der 
Hand gefallenen Juden auf 580,000 an, ohne die zu rech⸗ 
nen, welche Hunger, Beuer und Krankheit tödtete, Man 
fann aus.dem Gerüchte, das man über fie ausbrachte, naͤm⸗ 
lich „daß fie die Gefangenen lebendig fihinden und fie vers 
sehren,” auf den Schreden, den fie dem SKaiferreiche vers 
urfachten, ſchließen. Der Verluft der Römer war ebenfalls 
beträchtlih. Dio Caſſius deutet den Eindruck, welchen dies 
fer Krieg machte, damit an, daß er. anfühet, Hadrian der 
Rom nicht verlaſſen hatte, habe dem Senate einen Brief 
geſchrieben, in welchem dieſe uͤbliche Formel: „Wenn Ihr 
und Eure Kinder Euch wohl befindet, fo wuͤnſche ih” Euch 
Gluͤck, Wir und unfre Armeen find in gutem Zu⸗ 
ande“ ausgelaffen war. 

Die große Berftreuung der Juden beginnt um diefe 
Zeit, nad) einer 1600jährigen Eriftenz ald politifcher Körper. 


Hadrian ließ alle Denfmäler, an welche ſich noch Erinnerun⸗ 
gen knüpften, umftürgenz die Quadern des Tempels dienten 
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zur Erbauung einer Schaubühne und die Bildfäule ded Zus 
piter. Gapitolinus richtete ſich auf der Stelle empor, wo die 
Prieſter Israel's mit Ehrfurcht gebietender Feierlichkeit den 
heiligen Namen Jehovah's verfündeten. Es wurde bei Tos 
deöftrnfe jedem Juden verboten, in Serufalem einzutreten. 
Man ließ fpätee von diefer Strenge nad) und die Juden 
durften es für ſchweres Gold erfaufen, wenigftend einmal 


im Jahre auf einige Tage in ihre Vaterſtadt zuruͤckzukehren, 


um dort ihe Vaterland zu beweinen. 

Der Macht der Bewegung folgte die Macht der Ruhe, 
welche nicht“ minder erſtaunliche Erſcheinungen Hervorgerufen 
hat. ALS bewaffnete Krieger fielen die Juden auf ihrem 
Poſten, auf den Wählen und in der Schlahtz als Verthei⸗ 
digen der wahren Grundfäge der allgemeinen Weltordnung 
mußten fie einen neuen Poften bewachen und ihre Sendung 


“war, zu warten und zu dulden. Auch dieſes zweite Merk 


haben fie vollendet und es beginnt ihre dritte Aufgabe, wer 
niger ſchmerzlich und fehönerz fie theilen fie mit der ganzen . 
Menſchheit — ed ift der Durchbruch ihrer geiftigen und 

moraliſchen, zu lange ſchon zu Boden gehaltenen Kraft zum 


Heile der Befege, der Voͤlker und der Wahrheit, 


Salpador, GSeſch. d. mof. Inſt. II. | . 17 
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Hausfonn. 


„Ries iſt ſo einig, wie eine beihe- gran, ”: 
. (Sprich. XVII, 22.) 





t 


Mohoem wir den. Staat : in: feinen“ allgemeinen „. inneren 

und aͤußeren Verhaͤltniſſen betrachtet haben, kommen wie pe. 
den Fleineren Verbindungen, aus denen er zufammengefest 
wird und zur Würdigung dieſes Gedanfend des Montes⸗ 
quieus daß, wenn ein Volk im Allgemeinen nad) einem 
Prinzipe geftaltet ift, auch die einzelnen Xheile d. 5. die 
einzelnen Familien deſſelben ed feyn. *) 

Die Ehen, diefe große Staatöfrage für die Frauen, die 
Vielweiberei und die Scheidung; die Vaterfchaft, ihre Bes 
ziehungen zur Bevdlferung, ihre Nechte und Pflichtenz die 

Erbfolge und die Lebensweife der jüdifchen Dienerfchaft, die 
man hoͤchſt uneigentlih Sklaven nannte, — find die ein⸗ 
zelnen Punkte, auf welche ich in diefem Buche die Aufs 
merffamfeit des Leferd zu leiten babe. Hier find Einzeln« 
heiten unvermeidlich; ich werde meine ganze Sorge darauf 
wenden, daß ih mit Schnelligkeit über fie hineile. 


*) Esprit des Lois liv. IV. ch, 2. 
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Kap. IL 
Von den Frauen 


„HIhr Frauen, vief Roufſſeau aus, „die Ihr von den 
Maͤnnern entweder unterdruͤckt oder angebetet werdet: und: 
die Ihr gleichwohl weder gluͤcklich werden, noch gluͤcklich 
machen koͤnnt, wenn Ihr nicht gleich mit dem Manne ge⸗ 
ſtellt werdet!“ — Aber fol dieſe Gleichheit eine unbedingte 
ſeyn? Sol man Männer aus ihnen machen, wie Lyeurg 
und Plato in ihren Repubtifen es thaten? — Die Gleich⸗ 
heit beſteht vielmehr für fie, wie für die Bürger unter fich, 
darin, daß fie eben fo gut, wie das andre: Gefdyledht, alle, 
ihrer befonderen Natur einwohnenden Fähigfeiten vegelmäßig - 
entwickeln koͤnnen. Wehe dem Bolfe, das ſich fo koͤſtlicher 
Gaben beraubte, und bei welchem das Herz der Frauen, 
ftetö ein unbeſtimmtes Mipbehagen empfinden, und wie durch | 
Naturtrieb den Gedanken: bei: ihnen erwecken muß, daß alle 
Verhaͤltniſſe, in’ denen’ fe fi fi: Befinden, ar ſalſchen Grund⸗ 
lagen berußen ! 3 

Nah der Geneſts iſt die Frau eine. dem. Mann 
gleiche Gehlilfin, fie Bilden zwei: verfchiedene Theile eines 
und deffelben Weſens. *) Fr dieſes Weſen (Ganze) ſelbſt 
ift der eine und die. andre, und keineswegs die Frau. für 
dm Mann allein geſchaffen, ihre Beſtimmung iſt, gemein⸗ 
ſchaftlich die Gluͤckſeligkeit aufzuſuchen. Daher muß ein 
gemeinſchaftliches Prinzip bei den. Einrichtungen, die fie bes 
treffen, walten; das Gefes muß mit gleicher Sorsfalt auf 
die Befriedigung dee Bedhrfniffe beider bedacht ſeyn. 


*) Wenn Mofes fagt: „Du ſouſt Deine Feſte felern, Du, Dein 
Sohn, Deine Tochter, Dein Diener und Deine Masd, die Wittwe ꝛc.“ 
fo fpielt er darauf an, (indem die Frau ſchon im „Du“ Liegt), Ei 
vergißt keineswegs die Frauen, wie man behauptet, — gibt er, Tochter, _ 
Magd, und Wittwe an — wie follte er der Frau nn ‚gedenten ? — 
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Welche Verhaͤltniſſe aber dürfen, damit bleſes einige 
und nur gedachte ganze Weſen zu Stande komme, unter 
den beiden, daſſelbe ausmachenden Theilen nicht beſtehen? 
— Hier liegt die Schwierigkeit. Die Verſchiedenheiten, 
welche die Individuen der menſchlichen Gattung, theils im 
Phyſiſchen theild im Moralifchen darbieten, find zahlreich 
und durchgreifend! An welchen ficheren Beichen ſoll man 
die unerläßliche Uebereinftimmung ;ertennen? Und was 

wirde die Folge ſeyn, wenn dad. Gefes, die Sitten ‘und 
die. Vorurtheile, ftatt die Möglichkeit unpaffender Ehen zu 
vermindern, diefe nur wahrfcheinlicher machten? — ein oft 
unerträgliches Joch, flatt eines Bandes, dad dem Leben 
den größten Reiz verleihen fol! — 

Jedenfalls leuchtet die Nothwendigkeit, bi: z. 
zu. ſuchen und die Cultur zu lieben, da ihre Fortfchritte das 
Nüplihe nom. Verderblichen zu unterſcheiden lehren, ſowehl 
für die Frau, als fuͤr den Mann ein. Durch fie. werden 
ihre phyſiſchen und. moralifhen Anlagen yervollfommnet; 
durch fie werden. fie fich ihres gegenfeitigen Werths deutlicher 
bewußt und die Ungleichheiten,. die: ftetd zwiſchen Zweien, 
menn auch im erften Augenblide ſchwer erkennbar, Beftchen, 
werden in binreichend enge Grenzen befchränft,- daß fie Feine 
ſehr verderbliche Folgen herbeifuͤhren koͤnnen. 

Die jungen Maͤdchen wurden im Geſetze unterrichtet 
und“ in den Sorgen für die haͤuslichen Angelegenheiten aufs 
erzogen; hierin beftand die ganze Erziehung der Zeit, die 
mit der der Männer übereinftimmte, Als freilich, dad Stu⸗ 
dium der Geſetze fihmwieriger wurde, empfahlen es die, Ges 
lehrten, den .Geift der Frauen nicht nach diefer Richtung 
bin zu. bewegen, weil, wie fie fagen, ihre Natur fie geneigt 
macht, entweder alles Wiſſenſchaftliche zu oberflaͤchlich zu 
behandeln ober alles bis .auf die auferfte Spige zu übers 
“treiben. *) — Im Anfange feheuten fie, reich oder arm, 
fi nicht, bei der Ernte zu helfen, Heerden zu führen und 


* 


5) Maimonides,- de. studio legis ar $. XI. 
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einen afriſchenden Trunk füe den Reifenden zu ſchoͤpfen. 
„Ih bin ſchwarz, aber dennoch ſchoͤn,“ ſagt die Braut im. 
Liede der Lieder, „es find die Strahlen der Sonne, die 
mich trafen.” — In der That darf man nicht, wie einige 
Bibelerflärer ed thaten, daraus, daß das hebraͤiſche Wort 
Alma, Berborgene *) und Jungfrau zugleich heißt, ſchließen, 
daß man die Mädchen vor der ‚Ehe den Augen Aller vers 
bargz dad Gegentheil davon zeigt ſich jeden Augenblid‘; ihr 
Schmuck beſonders iſt ein ſchlagender Beweis fuͤr Letzteres. 
Auch nimmt die junge Rebecca die goldenen Fingers und 
Ohrringe, die ihr der Diener Abraham’s bringt, an dem. 
Brunnen, wo fie mit ihren Genoffinnen zufammen fommt, 
freudig entgegen; und unter Saul tragen die Jungfrauen 
purpurne, mit Goldſchmuck verzierte Gewaͤnder und Jeſaias 
endlich laͤßt bittre Klagen uͤber die Toͤchter Jeruſalem's hoͤ⸗ 
ren, die rauſchend dahineilen, mit nadtem Bufen,. ‚die das. 
Auge ſtolz nach allen Seiten hinrollen, fi) vor ihren Spies 
geln gefallen, ihe Haar pugen und: falben und. fih mit 
eitelm Zierrathen ſchmuͤcken. *9 
„Doch gab es zwei verſchiedene Zuſtaͤnde fuͤr die bis 
ſchen Töchter, wie für die römifhen. Im erſten erhielten 
fie den Namen der Alma, weil ihre Reise noch verhuͤllt 
waren, im zweiten hießen fie Bethuüla d. h. mannbare 
Sungfrauz die Alma und die Bethula hatten den Namen - 
der Naara gemeinfchaftlih, das. Temininum von Naar, . 
(Jüngling, junger Diann.) | 
In der Kindheit der Cultur durften das Alter und 
bie phyfiſchen Merkmale ald Grundlage für tiefe Unter⸗ 
ſcheidung dienen. Kine vorgefehrittene Bildung. verlangt eine 
‚andre Entwidlung. ale dad Ziel einer Ergiehung, welche den 
Grauen ihre wahre Beftimmung lehren, und es ihnen bes 





*) Die Geheimnißvolle, Heimlichthuende, Inſichgezogene, Sichver⸗ 
bergende, — ein ſehr charalteriſtiſches Bild für die verſchaͤmte Jung⸗ 
frau. D. u. 

x**) Jeſaias IE — Siehe den erſten Shi, Brite 179, Note *), 
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greiflich. machen ſoll, daß ihre Aufgabe - niht auein darin 
beſtehe, das Land mit. ‚Kindern zu verſorgen und Ordnung 
im Gange der ‚häuslichen Angelegenheiten zu erhalten, fons 
dern auch. darin, auf ihre eigne Weiſe den Fortſchritten des 
Geiftes zu folgen und fie aus allen ihren Kräften zu uns 
terſtuͤtzen. 
‚Die Propheten, mögen ſie dad Glüͤck oder das Leiden 
Ioraelb ſchildern, unterlaſſen es nie, die Figuren von Jung⸗ 
frauen’ im Gemaͤlde anzubringen, lachender oder in Thraͤnen 
ſich badender Jungfrauen; *) ſie bilden, wie die Jugend 
des andren Geſchlechts, einen weſentlichen Theil des Staats, 
deſſen Intereſſen und Rechte ſtets auf der dffentlichen Wange 
berücffichtigt werden mußten. Ihr Name bezeichnet gft das 
ganze Vaterland: „Die Tochter Sion ſeufzt,“ beißt; Jeruſalem 
leidet; die Tochter Juda, bie Tochter Ephraim, Gilead bes 
zeichnete diefe einzelien Länder. Gilt es dagegen dem Lande 
wegen feiner „Ungerechtigkeit, feines Aberglaubend und feiner 
politifchen Sünden Vorwuͤrfe zu ‚machen, fo verfihwindet Die 
Jungfrau, um einem auöfchweifenden Weide Mag zu ‚mas 
hen. Auf diefe Weiſe ſchildert Heſekiel, mit ſeiner gewoͤhn⸗ 
lichen Energie, die Ausſchweiſungen zweier verderbten Maͤd⸗ 
chen, der Ahola oder Samaria's und der Aholiba odet 
Jeruſalem's, die ſich den Aſſyriern und den Chaldaͤern hin⸗ 
geben und von den Kassel ‚derer den Tod empfangen, 


N. 


*) Der Berfoffer macht die Bemerkung, daß, bei dem Volke, bei 
welchem die Galanterie lange Beit allein herrſchte, alle Ausdrüde, welche 
‚das Lieblichfte und Reinſte auf. Erden bezeichnen follen, verwelkt find, 
daß die Franzoſen naͤmlich eines Ausdrucks fuͤr das jungfraͤuliche Weſen 
entbehren, dieſes daher unermuͤdet mit einer Blume vergleichen. Denn 
das Feminin von einem gebraͤuchlichen Worte (gargon) iſt, entehrend; 
der Name, mit dem ſich Johanna d’Arc belegt, läßt erröthen, vierge 

laͤßt ſich nicht gut fagenz Tochter, Mädchen bedarf eines‘ Belworts; ' 
Sräulein {ft ſteif oder zu ergeben; junge Perſon bezieht ſich Auf beide 
Geſchlechtet. — Und fo ſcheint den Franzoſen das deutſche Jungfrau abe 
zugeben. Im Hebraͤiſchen giebt es eine Menge Bezeichnungen für diefen 
Begriff. | 


mm | — — — — — — — — 
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wieder aufſchwingt, ergeht die Jungfrau um ſo reiner und 


_. ihren ‚Rindern. **) 
An Sefltagen vereinten ſich die Frauen, am, Beim 
Barmonifihen: Klange der Inftrumente -diefe Chöre der Abıhter 
Sion’d zu bilden, welche die Seele der Hebraͤer ‚erfüllten 
und deren Erinnerung ‚ihnen fo viele Trauer . auf. : fremden 


Boden verurfachte, die jungen Männer fielen, Befondess. bei 
. Gelegenheit einer Hochzeit ihrer Kameraden in diefelben ein. 


War eine. Heirath ‚entfchieden, fo feierte ıman die Vers 


A lobung ‚ die nur durch Scheidung aufgelüft merken. konnte. 
. Der junge Mann bot in Gegenwart zweier Zeugen dem 
Maͤdchen «in Silberſtuick oder einen Ring mit den Worten 


% 


an: „Wenn Du darein willigft, meine Frau zu -werden, fo 
empfange dieſes Pfand. — Oder man ftellte :auch eine 
Berlobungdacte aus, ‚unter welche drei Beugen ihr Siegel 
legen mußten. Es gab endlich) eine dritte Verlobungsweiſe, 
(cobabitus) welche daB Herkommen -dulbete, bie Rechtblehre | 
aber verwarf. *##) | 
Verſprach man fi mit einem Mädchen, daB ſich fer 
vor dem Alter der Reife verlobte, fo war died nicht rechts⸗ 


kraͤftig; geſchah ed nach dieſem Alter, fo Tonnte der Water 


die Heirath verſchieben, ‚bie Webereinkunft aber nicht, quf⸗ 
föfenz der Gebraud) ſtellte es ihm frei, feme Tochter zu 
ihrem eignen Wohle :vor ‚der Mannbarkeit zu verloben, wenn 


er ſich diefed Rechts nicht unvorfichtig bediente: Die fpAtere 


Weigerung dieſer muͤndig gewordnen Tochter hob dab Ver⸗ 
* .. 


“) Fili hominis, duae mulieres Sliae matris unius fuerunt, et for- 
nicatae sunt in Aegypto — — Porro earum nomina: Samaria: Oholla 
et Jerusalem Oholiba, Fornicata est igitur super me Ohole, et in- 
sanivit in-amatores uns ia Aseyries propinquantes, Hesek. XIII. 

"R) Alle :diefe ‚Wilder fühsen auf bie Spur der fguholifchen and 


jadiſchen Sigur, der Jungfrau, der Mutter der moraliſchen Menſch⸗ 


beit, Die dom Genſte befruchtet iſt. 
***) Mischna III. de sponsalibus c. I, $..4,. — ——— — Mar 
monides - Surheuusius — Selden, uxor ‚hebraice ib, Al. c. il. 
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ldbniß nicht ganz auf, verhinderte aber Jede Feier defſelben ʒ 
hieraus entſprangen bie groͤbſten Mißbraͤuche bei den neueren 
Juden, welche Ehen zwiſchen ihren Kindern ſchließen, wenn 
dieſe kaum die Wiege verlaſſen haben; doch. muß man ges 
rechter Weiſe anerkennen, daß mehr ihre Lage ſelbſt, als 
ihr Geſetz dieſen Mißbrauch in's Leben rief, weil ſie, da 
ihre. Guͤter ſtets eingezogen werden konnten, dad Beduͤrfniß 
fühlten, zur gelegenen Zeit Lie Bufunft ihrer Kinder zu _ 


- . Wurde ein Mädchen nur durch die Mutter ober durch 
den Bruder verſprochen, fo konnte daſſelbe bei feiner Müns 
digkeit vor. den Richtern eine Widerrufungsacte niederlegen, 
welche jedes Band aufhob. „Meine Mutter — (oder mein 
Bruder) — bat mich falfch geleitet, indem fie mich wihrend 
meiner Unmindigfeit mit dem und dem — Sohn von dem 
und dem — mich verſprechen ließ. Gegenwärtig beeile ich 
mich, Euch meine Gefühle zu entdecken; er mißfält mie und 
ich kann nicht einwilligen, .mit ihm zuſammen zu leben.“ *) 
— Die Verlobung war endlid) auch nichtig, ‚wenn bad 
Maͤdchen durch Gewalt oder Kurcht gezwungen worden 
war. **) 
Verfuͤhrte ein Mann eine Jungfrau, ſo war er — 
thigt, fie zu ehelichen und konnte ſich lebenslaͤnglich nicht 
mehr von ihr feheiden. ***) Die Sitten hatten damals noch 
eine größere, zwingende Gewalt, als die Geſetze ſelbſtz wer 
erkennt nicht die ganze Macht der Sitten in dieſen ruͤhren⸗ 
den Worten ber jungen Schweſſter Abfalon’3? Einer ihrer 
Halbs Brüder, drang, von blinder Leidenſchaft hingeriſſen, in 
fie, ihm nachzugeben, drohte fogar, Gewalt zu ‚gebrauchen 
und wollte nicht auf eine Ehe warten, die damals zwiſchen 


*) — Nane vero animi, meĩ sentontiain eoram. vobis :opierio, 
illum mihi. non placere neque me cum illo mansuramı. ———— 


Tom. 2. p. 227.) 
.**) Selden, uxor hebraica lih. il. e. uv. Pastoret, Histoire de 


la Legislat. tom, II. p- 528... 
er) Exodus XXI, i6. — Deuter, XX, 20.28. 


® 
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den Kindern verſchiedener Müttet nicht" verboten war. „Ad, J 
Bruder, dies iſt nicht Sitte im Israel, begehe dieſe Schande 
that nicht. Und ich — was fall aus mir mit meinem 
Makel werden? Und wuͤrdeſt Du nicht ſtets fuͤr einen Un⸗ 
ſinnigen gelten? Gehe, gehe, halte beim König um mich 
N EN . en Le | 
Die Hochzeit folgte mitunter gleich auf die Verlobung, — 
mitunter trennte fie der Zwiſchenraum von ſechs Monaten 
oder einem Jahre und babe. — 
Bei der kheſtiftung erhielt die Frau von. ihren Eltern 
nur die, zu ihrem- Schmudle und ihren perfönlichen Beduͤrf⸗ 
niſſen erforderlichen Dinge, Der Mann gab die Auöfteuct 
ber. „Der Mann," fagt dad Geſetz, „heirathet, wenn cr 
das, was die Frauen in der- Ehe’ bedhrfen, herbeigebracht 
hat. Die Stände waren, daß der Mann, dem die phyſi⸗ 
fihe Kraft und die geiftige Gewandtheit, mit denen man 
wirichthum erwirbt, zu Theil wurde, die Reichthuͤmer in das 
Haus bringen müfle, daß das Leibgedinge, das er der Frau, 
im: Falle einer Scheidung oder des Toded ausfegt, nur eine 
natürliche Entfchädigung für ihre Jugend und Schönheit 
fey, welche für fie das find, was für dad andre Geſchlecht 
die Kraft iftz daß diefe Einrichtung endlich unerläßlich wäre, 
um die Theilung ded Eigentfums, die ein Grundgeſetz des 
Staatshaushalts war, aufrecht zu halten. **) Daß der Ehes 
gatte die Mitgift hergebe, ſchien den Nechtögelehrten, fo tief 
im Rechte begruͤndet zu feyn, daß fie. es Jedem zur Pflicht 
machen, nicht: eine volle Stunde mit einer Stau, die man 
zue Gattin wählen wolle, allein zu bleiben, ohne ihr ihren 
Theil ausgeſetzt zu Haben, ***) ee u, 
. Mollte man daraus ſchließen, daß die Hebräer ihre 
Frauen Fauften? — dann koͤnnte man eben ſo gut behaups 
ten, daß die Frauen unſrer Zeit ihre Männer Faufen. Jener, 
Gebrauch) wär aber mehreren Voͤlkern gemeinfhaftfih, den 


- 
x 





*) II. 3. Samuel XIII, 12. 13. 
**) Guͤtergemeinſchaft. D. u. | ER 
*%*) Mischna Tom. III, de uxore adulter. suspecta p- 20, 
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Spartanern und Germaninz „. B. Tacitus fast, indem er 
über letztere ſpricht: „Die Beau beingt die Ausſteuer nicht 
mit, fondesn ‚ber Dann. gicht fie. (Doatem non uxer ma- 
zito, sed. uxpri maritus offert) Mahemet, der weit entfernt 
ift,. die Frauen Fo uͤbel behandelt zu Haben, als wan ber 
hauptete, wiederholt nur die Vorſchriſt ded Pentatench's in 
diefen Worten des Coran's: „Steuert Suse Frauen aus und 
- verpflichtet fie Cuch durch Wohlthaten.“ *) Dies erklaͤtt 
einigermaßen die große Strenge ihrer Meſetze gegen die Ehe⸗ 
verlegungen. Wird die von ihrem Gatten auögefieyexte Frau 
Kinder in die Fapilie fegen, die Anſpruch auf ein Erbe 
erhalten; von dem fie ihren Theil genommen hat, obne es 
permehst zu haben ? Die Dankbarkeit bat ihre Gewalt und 
fie mußte fich bier, wie es ſcheint, am fo öfter der Liebe 
zugeſellen, je ‚öfter die Mahl des Gatten nicht auf Geld⸗ 
interen⸗ gegruͤndet war. 

Doch huͤte man ſich zu ;olanden, daß dicſe Ortuung 
der Dinge fuͤr die Frau auf irgend ‚einer Bildungsſtuſe vor— 
theilhaft ſey. Wenn die Sleichmachung des ganzen weib⸗ 
lichen Geſchlechts Die Frauen in der That auch zwaͤnge, mit 
groͤßerem Ciſer ‚die Kaͤhigleiten, wit denen fie begabt find, 
zu entfalten uad ihnen die Befriedigung gewährte, nicht 
wegen ‚ber ‚ihnen eignen Gluͤcks⸗) Guiger gewählt zu ſeyn, 
fo fonnte es doch auch geſcheben, daß ſie, trotz aller ihnen 
gelaſſenen Aufesen Freiheit in ihrer Wabl, aus Mangel an 
Beiſtand, welcher Fe Sie im ſelhſtſtaͤndigen Zuſtande entſteht, 
die Beute des Moaͤchtigſten ‚aber Reichſten wurden, zugleich 
gliche dieſer Buftand ‚unter gielens Punſtaͤnden die parſonlichen 
Vorzuge, welche die Natur (mit ſo graßer Unregelmaͤßigkeit 
ausſtreut, ‚nicht weniger aus und chhewirkte eine weniger ins 
wige Durshkreugung der individuellen Verſchiedenheiten. 

- Die Ausfegung des Peihgedinges, die fih auf das 
zubunftige Auskommen Der Frau ‚bezieht, war im Ehekontrakt, 
von Bedingungen über ihre gegenwärtige Eriftenz begleitet. 


*) Coxan — AL 
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Sie betrafen drei Dinge, ——— oder Mißbrauch 
die hauptſaͤchlichſte Quelle haͤuslicher Zwiſtigkeiten iſt: „Die 
ihrer Lage angemeflene Ernährung, Befleidung und cheliche 
Liebe.“ Moſes giebt fie ausdruͤcklich an, damit jeder im 
Öffentlichen Bertrage den Ausdruck feiner -eignen Bedürfniffe 
fande, Die Nechtölchre dehnte die wefentlichen Verpflich⸗ 
tungen, welche das Geſetz den Gatten auflegte, in zehn 
Artikel aus: Ernaͤhrung, Belleidung, eheliche Liebe, eine 
Mitgift; *) alle Huͤlfeleiſtung für die Geſundheit der Frau, 
die Ehren des Begraͤbniſſes, das Loͤſegeld, wenn ſie in 
Gefangenſchaft gerieth, die Unterhaltung aus dem Nachlaſſe, 
vom Tage ihres Wittwenthums bis ſie ihren verſchriebenen | 
Theil empfing, diefelben Vortheile fuͤr die Töchter, die fie 
mit ihm hatte bis zur Zeit ihrer : Gweiten) ‚Ehe und endlich 
die allgemeinen Rechte der- Erbſchaft fuͤr die Kinder. EN. 

Uebrigens beweiſt die Art und Weiſe des Contrakts 
ſelbſt, wie ſehr man ſich durch Gebraͤuche und Redensarten 
hat irre fuͤhren laſſen, wenn man behauptete, daß die Frauen 
der Juden, im Verhaͤltniß zur Zeit, in einem Zuſtande von 
Anechtſchaft lebten. Wie groß auch die Serthümer ſeyn 
mögen, in welche die juͤdiſchen Rechtsgelehrten in der Praxis 
verfallen fonnten, es ift unbeftreitbar, daß alle Gru ndfäße 
(der Theorie) zur Gleichheit der Rechte und zur gegenſeitigen 
Freiheit hinfuͤhren. Doch ſcheuen wir uns nicht, zuvor einen 
Grundſatz unſrer Geſetzgebung zu unterſuchen, deſſen Grund 
uns eben ſo unbeſtimmt, als der Gebrauch, den man von 
ihm macht, unpaſſend ſcheint. 

„Der Mann iſt ſeiner Frau Schutz, die Frau Ihrem 
Manne Gehorfam ſchuldig,“ ſagt man den Verlobten in 
dem Augenblide, wo fie dad Wort auöfpreshen, ‚dad fie flır 
immer verbindet, Was bedeutet aber diefer Schug. neben 
dem Geſetze,t der alleinigen Quelle alles Sans} Bei einem | 





Die verwittweten oder ein Stauen erhielten bei einer 
zweiten Ehe nur die Hälfte der Ausfteuer, 

”*) Mischna T. IH, de dote litterisque mtrimoniallbus — Selden, 
de wxore .hebsaioa lih. II. e. EV, 
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wilden Volke, wo ſich der Mann mit Gewalt auf die erſte, 
beſte Frau, die ſeine Begierde entflammte, ſtuͤrzen würde, 
wuͤrde ich ihn ohne Mühe verſtehen; bei einem gefitteten 
Bolfe aber ift der Sinn deflelben ſchwer zu begreifen. Soll 
der Mann feine Frau beſchuͤtzen, wenn fie beleidigt wird ? 
Diefe Pflicht hat ee auch gegen feinen Vater, feine Mutter, 
feine Schweſter und jedes ſchwache Weſen! Ein edler Frem⸗ 
der kann ſie in dieſem Falle gegen ihn ſelbſt beſchuͤtzen. 
Sol er die Guͤter und die Intereſſen feiner Gattin beſchü—⸗ 
gen? — aber indem er diefed thut, forgt er für fein eignes 
Intereſſe und das feiner Kinder, Welche Beftimmungss 
gende hatte alfo der Gefeßgeber.bei der Abfaffung diefes 
Artikels des frangöfifihen Codex? — 

Er beginnt damit , daß er feftftellt, „wenn auch der 
Mann und die Frau in gewiflen Punkten gleich find, fo 
find fie doch in andren unvergleichbar.“ — Ohne Sweifelz 
fhon Rouffeau fagte mit aller feiner Beredfamfeit: .,, Daß 
die Kraft und die Kühnheit auf Seiten des Mannes, die 
Furchtſamkeit und die Schamhaftigkeit auf Seiten der Frau 
wären.” Aber bier hätte er, um gerecht zu feyn, da er 
von pofitiven Eigenfihaften, die beim Manne vorherefchen, 


ſprach, auch die pofitiven. Eigenfchaften, weldhe dad Weib | 


vorherefchend befist, im Betracht ziehen und flatt der Furcht 


- famfeit und Schamhaftigkeit, die er abfichtlih der Kraft und 


der Kuͤhnheit entgegenftellt, zwifchen Schönheit, Empfänglichs 
feit, Anmuth und andren Eigenfchaften des Weibes wählen 
folen! „Der Mann und die Frau,” fügt er hinzu, „koͤn⸗ 
nen nicht dieſelben Arbeiten theilen, nicht diefefben Anftrens 
gungen ertragen, ‚noch ſich denfelben Befchäftigungen hinge⸗ 


ben. Nicht Geſetz, fondern die Natur felbft hat dad Loos 


eines jeden Geſchlechts beftimmt,* Ebenfalls unbeftreitbar, 
„Die Frau bedarf des Schutzes, weil fie ſchwaͤcher ift; 
der Mann ift freier, weil er ftärfer iſt.“ Welcher 
Grund! Unftreitig. bedarf der Schwärhere des Schuged; aber 
der: wefentliche Unterfchied zwifchen ‚dem Naturzuftande und 
einem richtigen gefellfchaftlichen Buftande befteht darin, daß 
er in diefem vom Gefege und feinem Rechte diefen Schug 





„Braun = 269 
genießt, während er ihn in jenem nue von 'der Gewalt er⸗ 
halten kann. Wenn es eine tiefe Wahrheit iſt, daß es 
ein Land, in welchem die Geſetze herrſchen, bezeichne, wenn 
der Schwächere gegen den. Stärkeren geſchuͤtzt wird, welche 
Aufgabe würde ſich der Geſetzgeber ſtellen, wenn er die 
Schwaͤche did Weibes und die Muskelſtaͤrke des Mannes 
vorausſetzt? Dieſe doch, daß das Geſetz die Frau, ſtatt 

ſie unmittelbar uͤnter des Mannes Schutz zu ſtellen, beſon⸗ 
ders gegen ihn ficher. ſtellen muͤſſe. Und was bedeuten 
außerdem dieſe ſchlecht uͤberlegten Worte, welche die Freiheit 
in Gewalt ſetzen, dieſe Worte, deren Folgerungen zur Auf⸗ 
| loͤſung der Geſellſchaft fuͤhren mußten und die unſtreitig nur 
durch die Zeit, wo eine Republik unterging, um einem Kai⸗ 
ſerreich Raum zu verſchaffen, eingegeben wurden: „Der 


FJ Mann iſt freier, weil er ſtaͤrker iſt!“ — Im Gegentheil, | 


der gefittete Mann ift nur ſtark, wenn er frei ift, nur frei, 
wenn ee gerecht ift, wenn er ftatt andre Beſchuͤtzer zu wols 
len, nur darauf ſinnt, ſich ſelbſt gegen ſeinen Stolz und 
alle ſeine Leidenſchaften zu ſchuͤßzen! | 
- „Der Vorrang ded Mannes,” fagte man-zuleßt, „iſt 
durch die Beſchaffenheit ſeines Wefens felöft. gegeben; er iſt 
nicht fo vielen Beduͤrfniſſen unterworfen‘ und died bürgt - 
ihm eine größere Selsftftändigfeit im Gebrauche feiner Zeit 
und in der Entfaltung feiner Faͤhigkeiten.“ *) Neue Un⸗ 
richtigkeit. Allerdings iſt es wahr, daß die Arbeiten und 
Beſchaͤftigungen des Mannes und des Weibes verſchieden 
ſeyn ſollen, die Natur aber hat dieſem alle Zeit und alle 
Mittel, die erforderlich find, nicht um_die Aufgaben des ers 
ſteren, fondern um die feinigen zu vollenden, bewilligt; ein 
Vorrang findet in dieſem Punkte nicht ſtatt; ſie koͤnnen 
beide das vollenden was fie zu vollbringen berufen ſind, 
ihre Gleichheit vor dem Gefetze bleibt eine vollkommene. 
Aber gehen wir weiter, geben wir ſelbſt zu, daß der 
Geſehseber im ‚Peincipe, Recht gehabt haͤtte, daß — Ab⸗ 


\ 


_%) Motifs du code eur Particle 213, 


— 


foffung dad Recht entfprechend ausdruͤcke, fo hat er wenig» 
ftend das menſchliche Herz und befonderd den Charakter feis 
ned Volks ſchlecht berechnet. Iſt dieß eine edle That, dem 
Schwachen feine Ohnmacht vorzurücken, flh mit einem Vor⸗ 
zuge zu bruͤſten, welchen diefer leßtere befier würdigen würde, 
wenn ihm det andre zu verbergen“ verftinde? Welchen Eins 
druck müfen auf die Frau Worte machen, die ihe in eis 
nem Augenblide, wo das Gefühl des Sieged allein ihre 
Bruft erflitfen follte, einen Herren ankündigen ! 

Doch ſicherlich bin ich, obgleich ich es mit ben. Prin⸗ 
cipien ftreng nehme, weit entfernt, das eigenthämliche Vers 
hältniß beider zu verfennen, das fill, wenn man will, mora⸗ 
liſcher Schutz und moraliſcher Gehorſam nennen ließe, dieſes 
Verhaͤltniß, in welchem wir und gern auf ein 'ftärferes, ers 
fahrenered und weiſeres Weſen ftägen und im welchem: wir, 
unabhängig: von jeder Ueberſpannung unſrer Sinne oder 
unſrer Seele, einen Reiz darin fihden, feinen Wünſchen zus 
vor zu kommen. Aber hier hat das geſchriebene Geſttz Feine 
Kraft; fein Befehl vernichtet im Gegentheil die Gefühle, die 
ohne ihn erwachen wärden. Ber Schus für alle, den Ges 
horſam von allen find die Pflicht und das unbefthränfte 
Necht des Geſetzes. Es kann hievon nicht zu Gunſten des 
‚Einen und” auf Koſten des Andren frei machen, ohne in 
Torannei Trberfugehen, ohne die Achtung, die man feiner 
Majeftät fehufdet, zu verlesen und ohne aufzuhören, Gefeg 
zu ſeyn. — Wenn die Frauen in Egypten ſehr geachtet 
wurden, ſo beweif't nichts beffer‘, als“ dieſes, die Weisheit 
diefed Landes, wenn aber, wie man fagt, ißnen: in der Ehe 
die größere Gewalt zuflel und die Männer ihrten in allem 
einen unbedingten Gehorſam gefobten; *)’ fo ift dies ein Ex⸗ 
ceß nach der andren Seite sin; der‘ beſtritten zu werden 
nicht verdient. en 

Ich theile hier das Stufe. eines jubiſthen Ehelontralte, 
wie er ſich in den entfernteſten Selten. un findet, woͤrt 
(ih mit; 


*) Diodore iv. L{. XXVIE, 
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gIm Jahre — — — am Tage — — des Monats 
— — ſagte Benfamin Sohn — — zu Rahel Tochter — — 
werde mieine Gattin nach dent Geſetze Moſes's und Is⸗ 
rael's. Ich gelobe Bir, Dich in Ehren zu halten, 
für Deinen Unterhalt‘, Deine Rahrtung, Kleidimg zu ſor⸗ 
gen, nad dee Sitte: der juͤdiſchen Männer, welche ihre 
Frauen ) ehren, und fie verſorgen, wie e8 ſich gebührt. 
Ich gebe Die vor‘ affem — — — die vom Geſetze bes 
ſtimmte Summe *und verſpreche Dir, anfer Nahrung, 
Aleidung und Med, was! Bu bedarfſt, ehelithe Liebe, wie 
ed allen’ Voͤlkern — * Welt gemeinſchaftliche Sitte iſt. Ra⸗ 
hel willigte ein, die Gattin Benjamin's zu werden, der 
aus freien: Stüden, um ehr, feinen eignen Gütern ange⸗ 
meſſenes; Leibgebinde auszuſetzen, der vorhergenannten Summe 
die Summe von = — — hinzuſttzte. ) 





5) Der Tide Sattt, der unter dem Namien des Heil. Paulus ber 


ruͤhmt geworden Hit, N die Vorſchrift um und ſagte: „Frauen, eh⸗ 


ret Eure Maͤnner und. furchter fie; Maͤnher, liebet "Eure Fruuent Aber 


bat der. Mann "nr Gefuͤhle ſeiner Kraft‘ auszurufen noͤthig: „Ehre: 


mich?“ und bat die-Zrau, die vorherrſchend die Mittel zu gefallen be⸗ 
fitzt, nicht einige Gewißbeit, geliebt zu werden? Daher: fcheint: es paffen= 
der, da der Männ außerdem nieht zu verlieren hat, wenn er nicht von, 
der Frau geliebt wird, den Franen zu ſagen: „„Liebet Eure Männer; 
und den Maͤnnern ſcheint es paffehber. und 'moralifcher befohlen werben 
zu müffen: „Ehret Eure Frauen,” weil der Schwache eine natürliche 
Neigung für den Stärkeren empfindet, der ihn ehret; (weil es moralifcher 
ift, daß der Starke den Schwachen ehre, der Liebenswuͤrdigere den: we⸗ 
niger — Liebenswuͤrdigen liebe als umgekehrt.) (Nah. Kant's Theorie. 
DU) 
“ey Diefe Summe von ZN Etrbegtucen bildete den Kern der Aus⸗ 


| feuer und fie mußte ausdruͤcklich in allen Cheföntraften feftgefegt feyn. 


N Hoc die — — Salomo: fillns‘ David, dixit' spohsae suae vir- 
Eint Recheli, Simeonis Aflae:' Sis mihi in uxorem juxta legem Mosis 
et Israelis, atque ego, per verbüm Dei, colarh et observabo te, su- 
stentabo, nutriam; alam &t operlam, sitift viri Judaei observare, nutrire, 
elere, et operite' solent uxöres-suas, ut convenit. Jam tibi pro vir- 
ginitate tua dono Susas ducentas, quae tibi ex lege debentur et porro 
tbf praestabo vietwm et amictum cäeteraque ad vitami mecessaria et 


tocum' juxta universae' töträe "consuetudinem coitum inibo. Plawitt 
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Die Feier der Hochzeit war nur ein Gamilienfeft, in 
weldyem weder Prieſter noch Leviten irgend ein, nothwendi⸗ 
ges Amt Hatten. Der Vater diente ald Priefter und. gab 
ihnen den. Hochjeitds Segen. „Möge der Gott Abraham's 
und Jacob’ mit Euch feyn, und ed Euch in allem ‚slüden 
laſſen; feyd tugendhaft, ich. fegne Eu. *) — 

In unfeen Tagen ahmen die Juden die alten Ge 
Bräuche in Gegenwart eined Rabbiners nach; .diefer vertritt 
nicht. die Stelle des Prieſters, ſondern die eined Beamten. 
Der junge Mann und die in einen Schleier gehüllte Braut 
ftellen fi) unter einen Zraghinimel. Man lieſt ihnen den 
Ehekontrakt in hebraͤiſcher (oder einer andren) Sprache, und 
die hergehörigen Stellen des Gefeged vor. Der Bräutigam 
ftecft einen Ring an den. Finger der Verlobten. „Möge 
diefer Ring DIN mit mir nad) dem Geſetze Mofed’s und 
Israels einen. Der Rabbiner oder ein naher Verwandter. 
‚fhüttet Wein in ein Glas, Foftet davon und giebt es dem 
Paare zum Koſten: „Gelobt fey der Urheber aller Dinge, 
der die Freude des Braͤutigams und der Braut geſchaffen, 
der Sion in ſeinen Kindern wieder erweckt, der Luſt, Liebe, 
Bruͤderſchaft, Freundſchaft und Frieden in die Welt ſetzte.“ * 
— Dann ſtreut man, als Zeichen des Ueberfluſſes eine 
Hand vol Waisen aus und ein Kind zerbricht das Glas, 
damit keine andre Lippen es beruͤhren ſollen oder um * 
ſeichen zur Munterkeit zu geben, ) 2 


ergo Rachel: isti hujus Salomonis uxorem esse, qui sponte sua ad do- 
nationis propter nuptias sortem addidit hanc, — — (Misch. T. III. 
Praefat, — Selden, de uxore Hebraic.) Die eigentlihe Summe folte für 
alle diefelbe feyn, und zwar um dem Prinzip der Gleichheit zu huldigen. 

Ut omnium aequa sit conditio nec ulla magis se quam alias do- 
tataın fuisse jactare queat. (Mischna T. III. p. 230.). j 

*) Genesis XXIV, 60. — Ruth IV, 11. — —*88 VI, 15. 

**) Mischna T. III. de dote litterieq. matrimonial. al. ' 1. m 
Surhenusius, 

we) Einige erflären es als Zeichen der Zerbrechlichleit des Släds, 

Andre als Andenken an die Zerſtoͤrung Ierufalem’s. — Ich brauche nicht ' 





' 
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Auf den väterlichen. Segen folgten Feſte, die fruͤher 
fieben Tage dauerten; nach Verlauf derfelben führte man 
die Braut in hoͤchſten Schmude aus ihrem eignen. Haufe, 
in das des Gemahls. „Freuen wir ung, ſpeiſet, trinket 
meine lieben Freunde” — rief der junge Mann, \ — 

Die Braut war ihrerſeits von ihren Geſpielinnen ums 
geben, deren Stinmen ſich, vereinten, um ihr Lob zu, fingen. 
„Wer iſt fie,” - fangen fie mit orientalifcher Uebertreibung 
der Sulamith entgegen, ZU die fanft gelehnt an ihren Ge⸗ 
liebten ſich nahet, ſchoͤn wie die Morgenroͤthe, friſch wie der 
Mond, glaͤnzend wie die Sonne?“ *) 

Am Abend führte man fie zum Hochzeitslager im 
Bimmer. ihrer Mutter felbft, welche ihr daſſelbe einrdumte; 
Der junge Mann eilt herbei. Doch kaum hatte er die Che 


- eingeweiht, fo fehrte er in die Mitte feiner Freunde zurück, 


wie. die Spartaner, die in der Ehe die Begierden zu erhals 
sen fuchten und fih unter allen Umftänden den Wünfchen 
des Vaterlandes bereit zeigen wollten. Waͤhrend .der- ganz 
Im Hochʒeitswoche machte die, oft vielleicht ungelegene Freund⸗ 
ſchaft den jungen Mann der Liebe ſtreitig. 

"Die Mutter und. andre Frauen Fehrten zur Braut zus 
ad, um ‚einem alten Gebrauche zu gewügen **) und um fie 
zu beruhigen, bis der. Schlaf ihr Auge dedte. 7 :öchter 
Serufalem’s,” ruft der Gemahl ihren Gefpielinnen in diefem 
Liede der Lieder, wo bie Freuden zweier jungen Eheleute, de⸗ 


‚ nen daß, Hochjeitsband e8. freiftellt, ſich ihrer ganzen Innig⸗ 


keit hinzugeben, mit ſo brennenden und ſo anmuthigen Farben 
dargeftellt find — „Toͤchter Jerufalem’s, ruft er ihnen zu, 


% 


zu ——— daß alle Einzelnheiten der ———— in — Laͤn⸗ 
dern verſchieden ſind. 
.*) Hohelied VI, 10. 
ı ‚ Die Spuren der Jungfernſchaft aufgufuchen war ein bei den 
Orientalen allgemeiner Gebrauch, daher heißt es im Deuteron. bei Ge⸗ 
legenheit der beſchuldigten Frau: Et tollent eam, pater et mater ejus 
et ferant secum signum — , ad seniores urbis, qui-in 
porta sunt, (XXlI, 15.) e 
ealsanen Geſch. d. mof, Inſt. I 18 
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“ beſchwdee Euch, ſibret fie nicht, die ich liebe, weder 
fie nicht, laßt friedlich fie auteußen!“ 

Uber ſchen ſucht Me ihm, der ie: Gerz beſizt — und 
findet: ihn nicht, ſie ruft ihn, er antwortet nicht. „Tochtre 
Serufalem’s,. ich, ‚Bitte Euch,. wenn Ihr meinen Geliebten fine 
det, fügt es ihm, daß ich vor. Liebe ſchmachte! — Wohin 
ging er, welche Richtung hat er atpomment · Du, Schoͤnſte 
heu: Frauen, komm, wir wollen ihn mit Die ſuchen. — Abe— 
er. iſt feinen Genoſſen entfloßen — hier Mb er hinter der 
Mauer: verborgen, durch dad Fenſter ſchauend und ſich zei⸗ 
gend durch dad Gitter Mein Geliebter gehoͤrzt mir und 
ich bin die ſeinige; komme doch zu Deiter Freundin, bevor 
dir Jagluft haucht. bevor die Schatten verſchwinden, Pose 
ſo flüchtig, wis ein Reh, wie dad Hitſchlalb, da® auf um 
Bergen huipft.“ — 

Auch der Staat hatte Sinn für ihre Freuben und: form 
ſeſt: „Rein Neuvermäßfter folk in. den Krieg ziehen oder iss 
gend ein Amt zu verfehen. gehalten feyn, während: oines gan⸗ 
sen Jahrs, fordern er. bleibe im Haufe und ſache fine 
em alleın zu gefallen.” *) 

Wir ſahen “fehon den: unwiderruflichen Befcehl ſuch nicht 
wit esnaanitifihen: Familien. zu vermaͤhlenz Moſes verbot. aus 
ſerbem noch Ehen: wegen Blutsverwandtſchaft und burn 
Heirath entſtandene Verwandtſchaftz es. ſollte Feine Ehe ſtatt⸗ 
ſinden zwiſchen Vater und Tochter, Mutter und: Sohn, Vru⸗ 
der amd Schweſter, Großvater und Enkel, Neffe und: Tante 
‚ won muͤtterlicher oder vÄterlicher Seite, doch erſtredte fi 
dieſes Verbot nicht auf die Ehe zwiſchen Oheim und. Kichte, 
weil hier der Oheim nicht in Widerſpruch mit dem Gatten 
kommt. Der Sohn und die Stiefmutter, der Stiefvater 
mit der Tochter ober. Stieftochter, der. Eidgm und die. Schwie⸗ 


) Quum aeceperit homo nuper uxorem, nion procedet.ad hellum 
neo ei quidpiam injungetur necessitatis publicae, sed: vaocalfit alsque 
eulpa. domo. suas, ut uno anno laetetur cam. uxora sua, (Deuter, 
XXIV, 5) Der Tert fpricht es fchärfer aus, daß dies Am: Intereſſe der 


Frauen beſchehe: Ut uno anno —— uxorem suam. - 
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germutter, die Schwiegertochter und der Schwiegervater, die 
Zante und dee Gemahl der Nichte, der Neffe und: die Frau 
des Oheims folkten krine ˖ Ehen eingebenz eben: fo der. Mann 


nicht mit der Schweſter feiner Frau oder der Gemahlin 


feines Bruders, wenn dieſer nicht kinderlos ſtarb. » 


GSintelieb er. aber. Feine, Nachtommenſchaft, ſp machte 


das Grfeg es dem teberlebenden zur Pflicht, die Wittwe 
zur Fruu zu. nehmen; ‚Hierin befteht‘ dus fo genannte Les 
virat, deſſen Zweck iſt, einen Sproͤßling zu gewinnen, der 
dem Verſtorbenen in allen feinen Guͤtern nachſolge, feinen 
Namen: führe und in jeder Beziehung für. den feinigen gel⸗ 
ten koͤrne. 

3 Diefe heilige | licht der Brüderfchaft reiht bis zu 
den Älteften Seiten hinauf; fie nahm dis: Freiheit derer, die 
fie Übernahmen, nicht auf unbedingte ABeife gefangen, auf 
Gründen, die bald angegeben werden follen. Der Bruder 


‚ tormte: fi) ihe allerdings entziehen, doch unterzog er fich 
ſelbſt durch diefe Beleidigung des Andenfens. deö Verſtorbe⸗ 


nen einer beſchimpfenden Zeremonie. F 

Die Obrigkeit ließ ihn dann vor der Verſammlung 
erſcheinen und beharrte er bei ſeinem Vorſatze, ſo nahm ihm 
die Wittwe nach Einigen ſeinen Schub, nach Andeen: feinen 
Handſchuh abz denn es war eine alte Sitte in Yöracl, ſagt 
dad Bud Ruth, daß man den. Schuh oder den Handfehuß 
abzog, um ihn feinem Mächten, ald Beweis, daß man ibm 
geroiffe Mechte überließ, zu übergeben. Zugleich ſpuckte fie 


vor ihm aus, ald Zeichen der Verachtung **) und hatte num. 


die Freiheit, einen andten Mann zu beirathen. Die Akte, 
im welcher diefe Shatfachen verzeichnet wurden, lautete alfoz 
„An Liofem Tage ded Monatd ... im Jahre ... feit Er» 
ſthaffung der Welt, ließen wir Richter, berufen das Gericht: 


- *) Levit. XVII, 7— 19. 

**) Gine befondere Verfügung nahm den König vom Levirat aus, 
um ihn nicht den Folgen einer Weigerung auszuſetzen. Der Oberprie⸗ 
ſter, der nur eine Jungfrau heirathen durfte, fland ebenfals nieht in ſei⸗ 
nem Bereiche. (Mischne Tom-IV. P- 2,6, - RT 
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der Drei. zu bilden, und nieder, um unſten Spruch’ zu thun. 
Sara, Tochter des ..., Wittwe de’... ließ Aſael, Sohn 
bed ... vor und erfhienen und fagte und: Mein Dann 
ſtarb und hinterließ weder Söhne noch Töchter, um feine 
Güter zu erben und fein Haus zu erhalten. Nach dem 
Geſetze kommt es feinem Bruder zu, mich zur Fran zu neh⸗ 
men, fragt ihn, ob er dazu geſonnen ſey. Nachdem. wir 
und überzeugten, daß Aſael wirklich der Bruder des Vers 
ftorbenen fey, fagten wir ihm: Wenn. Du dem Rechte des 
Levirats willfahren willſt, fo ſprich, fonft fol die Frau bie 


= üblichen Gebräudhe,.erfüllen. Dann that fie, wie ed Sitte 


i und rief aus: Alfo verfährt man gegen den Mann, der 

es ausfchlägt, dad Haus feines Bruderd aufzubauen und 
man fol ihn den Barfüßer nennen. Und wir, Richter . 
und Beifiser, haben dieſen Namen dreimal wiederholt. So 
hat Sara vollfommene Freiheit bei ihrer Verheirathung den 
sum Manne zu waͤhlen, der ihr am beſten gefallen wird; 
daher haben wir dieſe Verzichtleiſtungsalte ausgeſtellt und 
unterzeichnet und ſie ihr uͤbergeben, damit fie ihr diene nach 
dem Rechte Moſes's und Israel's.“ *) 

Die eigentlich haͤuslichen Beſchaͤftigungen der Frauen 
kommen nach den Gelehrten auf ſieben Dinge zuruͤck, auf 
Biot kneten und backen, waſchen, auf Zubereitung der 
Speiſen, Ordnung der Lagerſtaͤtte, Wollarbeit und auf Stil⸗ 
fung der Kinder. Diejenigen, welchen der Stand bed Hau⸗ 
ſes es erlaubt, Dienerinnen zu halten, dürfen fih von den 
meiften diefer Sorgen frei machen. Aber fo reich die Frau 
auch ſeyn möge, fagen Eliefer und Simon, ſo hüte fie fi 
doch, dem, Müfliggange. fid) zu Hberlaffen, der .die erfte 
Quelle haͤuslicher Zwiſtigkeiten iſt; daß ſie ſich auch nie 
der Verweichlichung hingebe und daß ſie, wie die Schrift 
ſich ausdruͤckt, ſich nicht ziere mit der Furcht, die So die 
des Fußes auf die Erde zu feßen. 





*) Deuteron. xxv, 5—6.. -- Mischna Tom IH, — 
—— Misch, T. III. de dote litterisq. matr,'c.. V, $:5 
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Ba ihre moraliſchen Eigenfihaften betsifft: ‚fo bezeich⸗ 
‚net fie Salomo in dem Bilde der waderen Frau: „ Sie iſt 
liebreich, gewandt, thätig, fie reicht die Hand dem Gebeug⸗ 
ten, fie fpricht mit Urtheil und das Gefeg der Liebe ift ſtets 
auf ihren Lippen (in ihrem Herzen), ihre Kinder fegnen fie 
* täglich bei ihrem Aufftehen und ihr Gatte fpricht: Viele Toͤch⸗ 
ter fand ich ausgezeichnet, Du Übertraflt fie alle; die Ads 
muth täufche, die Schönheit verfchwindet, aber die, Tb Die 
gleicht, verdiene erviged Lob. Die Frau giebt ihren Kins 
dern den erften Unterricht, ‚fie gräbt die erften Gefühle in 
ihr Herz. „Wehe dem anne, deu die Lehre feiner Mut⸗ 
ter verachtet! rief die Weisheit.“ ) — 

Wir ſahen, daß die Stadt⸗Alten das Geſchaͤft ber 
Sittenrichter erfuͤllten und weit maͤchtigere Buͤrgſchaften' (füx 
die Erreichung des Zweckes) darboten, als dad Haus⸗Tribu⸗ 
nat der Römer, wo der Dann allein dad Recht Hatte, nd 
zuflagen und der Anklaͤger zugleich Richter war. Jene hoͤr⸗ 
ten die Frau und den Diann gleichmäßig, wenn. die richtige 
Erfühung des Eontrafs in Anfpruh genommen: wurde '- 
Murde der Dann ftrafbar erfannt, fü tadelte man ihn und . 
verurtheilte ihn, dad Vermaͤchtniß zu vergrößern; wurde es 
die Frau, fo verminderte man daſſelbe verhaͤltnißmaͤßig. 8u 
gleicher Zeit machte ein Alter ihr Borfteßungen ;, nuͤtzten diefe 
nicht, fo. nahm man feine Zuflucht zur Scheidung ohne Leibge⸗ 
‚ dinge, „Diefe Entziehung des Verfchriebenen,, fagen die 
Verfaſſer, war befönderd eine der Strafen. des Ehebruchs, 
ſie war die einzige, wenn die Frau vom: Anbeginn der Klage 
ſich als ſchuldig befannte. Man zerriß den Ehekontrakt, das 
mit die Frau auf immer das Recht verloͤre, Anſpruͤche an 
ihren Mann zu machen oder man vernichtete ihn, ohne ihn 
zu zerreißen, indem man unter denſelben ſchrieb: Ich habe 
einen Ehebruch begangen und verdiene das Vermaͤchtniß zu 
verlieren, das Ihr mir ausgeſetzt habt,“ **) 


[ 


“= *) Proverb. XXXI, XXX, 17, 
**) Mischna de dote etc. c. V. $. VII, 74. — Bartenora de uxore 
———— suspecta p. 242. 


Dw . 11.8. 4.Rap. 


2. Mor allem "war dan Gamımm. Sittſamkot anampfohfen. 
Su — wollte, daß fie nicht mit werbläften Gämptaue 
offentlich erſchienen, dies ſtand nur den Zungfrauc finde 
Eine obrigkeitliche Perfon, die einer Fraumit nackten Mas 
men eder entbloͤßtem Buſen begegnet wäre, haͤtte ſe auf 
gefordest, in ihr Hans zuruͤckzulehren. 

Mm: eine berberbliche Reidenfehaft zu Gefäuftigen,, +54 
welcher die Hebraͤer geneigt waren und welche gewaltſam⸗ 
Thaten. erzeugte, ſetzte Moſes das Opfer dar Eiferſucht Sad 
ben. Trank der bittren Waſſer ein, beven Formalitäten 

fehr. unfehuldig erfchemen, wenn mas fie. mit den gerichtli⸗ 
hen Proben vieler andere Voͤlker vergleicht. Bevor aber 
die Frau zu dieſer Mrobe gezwungen werden konnte, mußte 
der / Mann ihr es eruſtlich vor zweiZeugen anbefohlen Gas 
bes, Ah in kein Verhaͤltniß wit biefem, parſoͤnlich beurnhae⸗ 
ten Manne einzulaffen, dann aber konnte He ducch die leich⸗ 
cteſte Abweichung davon, wenn fie z. B. mit ihm fo lange 
Heit, als dazu gehoͤrt, ein Ei zu verſchlucken, allein Hlich, 
nach dem ſonderbaren Ausſpruch der Gelehrten, non bes 
Richtern zu .‚diefer Mrobe verurtheilt warden. Üeigerte ſie 
ſich, ſich ihr zu unterwerfen, fo folgte von Rechtswegen die 
Entzieuno des Vermaͤchtniſſes. *) 

u Sprich zu den Kindern Dömeel’ö, * Der Æwige zu 

Moſeb wenn die Bau eines Mannes. ſich einem Andren 
hingaͤbe und er ſie ſich aneignete, ohne daß der Gemahi 
die Gewißheit davon ‚hätte und ohne daß ein Zeuge Fe auf 
friſcher That ergriff, der’ Beift der Eiferfucht aber dennoch 
ſich des Mannes bemeiſterte, oder wenn ihn dieſer Geiſt 
triebe, ſelbſt ohne daß ein Grund ihn rechtfertigte: fo ſoll 
er die Frau im Tempel erſcheinen laſſen. Hier ſoll der Prie⸗ 
ſter etwas vom Staube des Bodens des Heiligthums unter 
das Weihwaſſer miſchen, uͤber welches er den Fluch ſpricht. 
Dann enthuͤllt er das Haupt der Frau, giebt ihr den vom 
Manne dargebrachten Kuchen aus Gerſtenmehl ohne Oel 











*) Mischna T. III. de uxore adult. susp. 181. — Maimonid, 
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bh a in Danden And ehrt fie alſo en: 
Wenn Du unſchuldig Bin, fo folk Qu: frei ſeyn von allen 
Aebeln, walche Das Maſſer, das Du tsinfen wirft, erzeugt,” 
md. die Frau beſchwoͤrt ihre Unſchuld. „Wenn Du aber 
ſchacldig biſt, fo wird dee Ewige den Fluch dieſes Schwu⸗ 
res, den ich aufgeſchrieben und mit dieſem Waſſer vermiſche, 
über Di beingen.“ GSie antwortet „alfo. ſey es“ und 
leert die-Schake ad; dann wurde Das Opfer gebracht und 
die Beſtrafung des. Uebels der göttlichen Gerechtigkeit uͤber⸗ 
laſſen, womit ſach der eiferſuͤchtige Mann zufrieden geben 

mußte... Melche Lehre Für daB leichtüͤnnige Weib! — 
Was die wurderbaten Wirkungen deß Waſſers and die 
MWaſſerſucht betrifft, weiche auf fie gefolgt ſeyn ſoll, fo: ver⸗ 
ſichen die Rabbinen mit ſeltner Weisheit, daß ſie derſpaͤtet 
und ganz aufgehoben werden konnte, wenn die Frau ihren 
Dehler durch gute Shaten. wieder ausglich oder wenn ber 
Moon ihr nicht fletä-teeu ‚war, **) (War died die herr⸗ 
ſchende Meinung, ald-die Formalitaͤt in Ausführung gebracht 
wurde, ſo iſt dies die Anerkennung eines noch jeht nicht 
herrſchenden Grundſatzes, daß naͤmlich die Untreue des Mam 
ned nicht minder ſtraͤflich, als die der Frau ſey. DM. 

Ueberließ fich eine Grau oͤffentlich einer fchändenden 
Lebensweiſe, ohne daß der Mann ſich widerſetzte, fo mußte 
die Obrigkeit einſchreiten. Asch die Mittwen konnten vom 
naͤchſteon Verwandten des Mannes und van der Obrigkeit 
ſelbſt vor Gericht geſordert werden. Das Geſetz . befiehlt, 
daß keine Luſtdirnen in Israel ſeyn ſollten. ***) Die Were 


Pe I 


0) Daß hierbei alles auf den pſychiſchen Eindruck berechnet iſt, daß 
Stel, Eitelkeit, Furchtſamkeit, Ehrgefuͤhl, Liebe zur Frucht, Gewiſſen, ꝛc. 


in Thaͤtigkeit gefegt werden, ift umvertennbar; daber tommıt auch Feine ; 


ähnliche Probe für den Mann vor und in der That ift bei einer Schuls 
digen allein von einem ſo unſchuldigen Mittel Wirkſamkeit zu warten. 
‚(2. U.) 
**) Numeri V, 11 —31. — Mischna T. I. de uxore adult, sus- 
‚pec. e.V. 1. — Wageirsetius. 
ar. Dantek, IK, 97. - 


20 VID. 1 Kap. 


Derbtheit der Sitten und unftreitig eine wirklich ſtattſiadeube 
Mothwendigkeit trug aber den Sleg⸗ über. feinen : Willea Bar 
von. Wer glawbt. nicht cin Bild unſrer Seit in folgenden 
von Salomo gegebenen Worten za fehen? Wer möchte nicht 
wiederum audrufen, es giebt ne Neues unter den — 
nen? — BR ; 
ndch ſtand am Fenſter und ſchaute hinaut und. om 
Abend, ald: die Nacht dunkler wurde, ſah ich Einen jungen 
unfinnigen Menfchen, der feine Schritte nad). gewiffen Haͤu⸗ 
fern richtete. Ein Weib trat ihm entgegen, alt’ Buhlerid 
‚gefleidet, voller Raͤnke, rauſchend und. barfuß, bald uͤber pie 
oͤffentlichen Plaͤhe eilend, bald in den. Winkeln der Strußen 
auf der Lauer ſtehend. ‚Se hielt ihn an, fie umanmte ihn 
ſchamlos: „Ich fuchte Dich, mein Bett aus Myrrhen duftet 
von Zimmt und Aloe; ich bin allein, fumim, daß wir ws 
bis zum Morgen erfreuen. Er wurbe in ihr Garn ‚gefangen 
durch ihre. trögerifche Reden, er:-folgte ihr, wie der Stier, 
der zur Schlachtbanf geführt wird, wie dad Schaf, bad 
nicht wahrnimmt, dad es zum Tode gehe. — Junger Mann, 
horche meiner Rede, laß Did von diefem. en ‚nicht. ders 
— fein Haus iſt dor Weg zum Grabe.“ 9 
In den großen Volksverſammlungen, als —* Geſeh 
allgemein angenorimen wurde, hatten die Frauen. ihren Sig: 
Der Geſetzgeber ſchließt fie ausdrücklich in den oͤffentlichen 
Bund ein. Bei der Rückkehr aus der babyloniſchen Gefan⸗ 
genſchaft leiſteten ſie, wie die Maͤnner, den Eid der Treue. 
Beſonders fie haben das Vermögen alle Rechte zu übers 
tragen; der Sohn eined Sklaven und einer juͤdiſchen Frau 
war ein freier Mann. **) Derfelbe Grundfag herrſcht in 
dem Geſetze, dad den Prieftern befichlt, Frauen aus ihrem 
Stamme zu nehmen, nur die Kindſchaft von Seiten der 
Mutter ift unumftöglich gewiß | und unſer ſuſe Gef be⸗ 





*) Be vu. | 
“*) Exod, XII. — "Maimonid, Acta — er beil. c. — Das 
- Yrinzip iſt, dag die Kinder die Lage der Mutter theilen, Gexmen in.ea _ 
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burfte — Erdichtung, wenn en fenfint, bap“ber Baler 


ſey, welcher Gatte ift: 


Nach den moſaiſchen Grundfägen waren die. drauen | 


die einen Höheren Geift zeigten, nicht von Sffentlichen : Aem⸗ 
teen ausgeſchloſſen. Der Geift Gottes ruhte auf ihnen, 
wie auf den Männern. Hulda, .die Prophetin, welche im 
Mathe zu Jeruſalem verweilte, wurde von den Königen zu 
Mathe gegogen, wie: faben; die: herrliche Debaraz, als oberſte 
Richterin, Kriegerin und Dichterln, wir ſahen DE Mut⸗ 


ter des Koͤnigs Aſa, als Regentin, die Frau des Macca⸗ 


baͤers Hyrran durch - dad Teſtament ihres Gatten zur" Re⸗ 
gentin beſtimmt; und die Wittwe des aezande —— faſt 
gehn Jahre das Zepter führen: ; 

= Die Lage: ber Frauen: bei.:den Hebraͤern holte alte 
Heine Achnlichfeit mit der Vorſtellung, welche mar ſich von 
den Frauen des Orients macht. Sie erfüllten. ie Rolle 
wahrer Bürgerinnen , nur Bedingungen unterworfen, welche 
duch ihre eigne Ratur, dad Interefle des Vaterlandes, die 
öffentliche Gefundheit und durch befondere Umftände erfor 
derlih wurden; fie waren frei durch dad Gefeg, um mich 


- dee Worte Montesquieu's zu bedienen, aber beſchraͤukt durch 
die Sitten. Wie follten auch die Kinder” Israel's, ohne _ 
fhwarze Undanfbarfeit, ed vergefien haben, daß fie dem Ges . 


fühle einer Frau die Erhaltung ihres, den Fluthen anver⸗ 


trauten Geſetzgebers verdanften, und daß die Frauen mehr⸗ 


mald das Zeichen zur Befreiung gaben? — In der römis 
ſchen Gefeßgebung war. die Frau -zuerft Erbgut. ihres Vaters 


und wurde dann bad Erbgut ihres Mannes, der das Recht 


über Leben und Tod über fie hatte. Ein Fremder Fonnte 
fie ohne Rhbeilnahme ihres Mannes auf: Ehebruch .verflagen. 
In Sparta waren fie Bürgerinnen, mußten aber alle Ges 
fühle der Liebe zum Vaterlande opfern. — Athen fah fie 
eitler, dem Putze und den Vergnügungen Bingegeben. Sie 


- hatten dad Recht, ihre ehelichen Bwiftigfeiten vor ein Ges 
richt zu bringen, wie ed die junge und zarte Frau des Als 


cibioded beweiſt. Als fie den Richtern die Klageſchrift vor⸗ 
legte, der Ungetreue ER ſchloß fie, in feine 
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me, mad Fährte Ne unter Beifelifiasfigen Des zompen WoliR, 
defien Augen er geblendet Hatte, davon. — Mahamet ndlih 
gab ben Aufesen : Varhäktnifiee: 0, wenn er bieft Worte 
des Gua’E niederſchrieb „Di Mauͤnner ſtehen btı Die 
rauen, weil &ott ihnen ben Vrertung ‚nor ihmen gab ab 
weil We dieſelben mit ihren Bhtern beſchenken. 1.@ie Frauen 
Fallen gehärfem feyn amd die Seteinmniſfe ihrer Gatten “os 
ſthweigen, weil fie ‚ber Qimmel. ihrem Schutze anvertraut 


Hat. Die &emäiner, welrhe.mön Asem Aimgehorfam ya dee 
den haben, dsfen fie firmfen, fie allein im Bette Inffen und . 


fie ſelbſt pruͤgeln. Die Ergehenyde der grau of, fr us 
übler Behandlung ſchuͤen.“) 

Haͤtten die Hebraͤer die grauen 02 Shlaven hbetrach⸗ 
tet, fo ablırken Salomo und: ſeine Machahmer nicht unaufe 
hoͤrlich die Maͤnner an ihte Pflicheen gegen ;Diefelben weine 
nert haben. Wuͤrden Me geſagt haben, daß eine gute Tran 
mehr werch ſey, als alles Nebrige, daß ſie Ind. Lehen ihres 
Gatten werlaͤngere, daß Me: Te Fein: aus ſey, was die 
Sonne Fir die Melt ER Mein Sohn, ſey gelehrig für 


die Wochen! Mißtraue dor ıfumben Wuhlerin, deren Worte 


PER ,; wie Hemig, ſind, Arsen Tun: bald Bitterkeit foigt. 
— — Wannn willſt Der: ihr Deine Whre, Deine Jahre und 
die Frucht Deinar Arbeit widmen? — — Meine Quelle 
ſey wein. Verlebe Deine ‘Beit ſweudig wit der Gattin Dei⸗ 
wer Jugend, fir ſeiz Deinen Augen rin liebliches Reh, eine 
unmathige Hindin, ihr Befen möge Dich ſtets — 
ihre Liebe Dein Kar, ag tphdich. **) Ä 

J Warden fir. vieſe andern Spriuhe miedergeſchrieben —* 


den, die indem fie die Mißbruche, welche Die Frauen von 


ihrer Freiheit machen Ponmen, wngeben, sohne Widerrede ihre 
mem Freiheit — „Die weiſe Frau baut das 


een er er eure 


“) Coma U. , 
“*) Prow, V, 3. 4. Laetere Fym — ————— mas: cerva 


earissima et gratissimus bianulus. "Übera ejus inebrient te in oami 
teimpord, in amote ejus Heleotarei jahtter. * 9) 
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Haus auf, die Dorichte ſtaͤzt es mil eigner, Hand um, 
Leichter ließe ſech der Wind aufhalten, als ein zankſlichtiges 
Weib. Die Bottzit einer Frau verändert ihre Blicke und 


Bleicht ihr Geſicht: Fe laͤßt den Gatten ſeuften ‚mitten unter | 
Feſtlichkeiten. Mißtraue der, die ein freches Auge hat. 
Die Bunge einge. Frau, die mit allen Voruͤbergehenden in 


Geſproͤch kommt, iſt eine Plage. Die Fran, ſoll Feine zu 
große Gewalt haben, ſie wuͤrde fie ‚gegen. ‚den Gatten miß⸗ 
brauchen. -Dsei Dinge fuͤrchte ih und ein viertes däßt. wich 
erſchrecken: Die Berlaͤumdung einer ganzen Stadt, einen 
Volksaufſtand zund eine falſche RAnklage, die Giferſucht einer 
Frau aber. ſchafft noch, ‚mehr Traurigkeit und Schmerz.“*) 


 Menn endlich die Knechtſchaft auf ihren Haͤuptern laſtete, 
wuͤrden die Töchter Sion den Ruhm umd Lie Roth ihres 
Vaterlandes gefungen haben? Wine gie ſuch au- feiner 


Vertheidigung bemaffnet und wuͤrde Die. Liebe zu feinen Ge⸗ 
ſetzen in ihrem Hetzzen fortgelebt haben  .. ’. 


Dubai: Aufdete Mafed aufer Cheſcheidung ud. un 
Vielweiberei, Dessen Urſprung ich in die Alteften Seiten ver⸗ 
liert. Bevor ich aber zeige, daß er ihr mächtige Hinder⸗ 


nifje in den Weg legte, daß er durch fein Beifpiel aufmun⸗ 
terte, nur’ eine Frau zu nehmen, daß er fie endlich ald ein 


‚Heilmittel für ein Uebel und keineswegs ald ein Gut bes . 


trachtete, muß ich dies berühmte oben erwähnte Hochzeits⸗ 


— 


gedicht, das Lied der Lieder, vorlegen. Dieſes Schaͤferge⸗ 
dicht: theilt ſich m mehrere Seenen oher Gruppen und in 


ihm find die hauptfächlichften Gebräuche, welche an den fies 


ben Hochzeitstagen der Hebräer ftatt fanden, enthalten. Es 


giebt in diefer ‚Art: Kein dichteriſches Erzeugniß des Alters - 
thums, das an Phantaſie und Anmuth den Vorzug vor ihm - 


verdiente. Die Gewohnheit, ‚die man annuhm, einen gehei⸗ 
men Sinn in ihm zu fuchen, wie Gefpräche zwifchen der 


Synagoge und Gott oder zwifchen "der Kirche und Jeſus 


f 





— 13; ax. 19; N, SIT, a6 ran: 
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Chriſtus, ‚verhinderten im Allgemeinen baſſelbe im wahren 
Lichte zu betrachten. Um ſeinen natürlichen Reiz zu enthuͤl⸗ 
Ion, braucht man nur durchaus Feine Spisfindigfeit ‚hinein 
zu legen und die Worte des Terted fo buchftäblich wieder 
zu geben, ald ed die Uebertragung aus einer alten und 
morgenlänbifchen Sprache, in eine neue, deren Ausdruͤcke ges 
meflen find, erlaubt. Wenn Salomo nicht ‚der RVerfaffer 
deffelben iR, fo hat berjenige, der es fhrieb, und zu Guns 
ften eined Andren auf einen fo fehönen Kitterarifchen Namen 
verzichtete, in der That viel Seelengröße bewieſen. — 
Wurde ed ‚bei. der Verheirathung mit der Tochter des Koͤ⸗ 
nigs von — oder bei der mit einer Phoͤnicierin, oder 
bei der mit einem Mädchen aus dem nicht weit von Jeru⸗ 
falem belegenen Städtchen Sulam gedichtet — Der Leſer 
mag ſelbſt feine Schluͤſſe ziehen. Ich brauche nicht zu erin⸗ 
nern, daß der Vermaͤhlte waͤhrend der Hochzeitwoche ſeine 
Gemahlin nur verſtohlen fehen durfte und feinen Genoſſen 
leben mußte. Nachdem wir der Keufchheit ihr Necht ertheilt 
haben, wuͤrde ed vieleicht unpaffend ſeyn vor den poetifchen 
Entzuͤckungen einer wahren und gefeßmäßigen Liebe zu ers 

ſchrecken. 





Das Lied der Lieber 


oder 


das eigentliche Lied. 
Nationales Hochzeitgedicht der Hebraͤer. 


Erſter Geſang. 


Die Sulamith. 
Gieb mir Küffe von Deinen Lippen. — Deine Liebe 
ift füßer denn Wein. Wegen Deinee Wohlgerüche,. weil 
dein Name ein füßer Duft ift, lieben Did die Mädchen. 








| 
| 
| 
) 
| 
| 
| 
| 


De Frauen. 255 
Süßre mich und wir eilen davon. Der Anis führt mid). 


‚ in fein Gemach; wir geben und der Freude bin und. wir 


gedenfen Deiner Liebe lieber, als des Weins. —— alle 
edle Maͤnner lieben Dich. 

Wohl bin ich gebraͤunt, Ihr Töchter Serufafenvs, aber 
Tieblich, ich gleiche ben Zelten Kedar's, den Lufthäufern Sa⸗ 
lomo's. Sehet nicht auf meine Farbe, es ſind Strahlen 
der Sonne, die mich trafen. Die Kinder meiner Mutter 
waren boͤſe auf mich, ich mußte den Weinberg > ‚id 
Bütete meinen Weinberg nicht. 

Gag’ an Du, den meine Seele licht, wohin fuhrſt Du 
Deine Heerde, wo ruhſt Du aus am Mittag, daß ich nicht 
bei ben Heerden Deiner Genoſſen irtend. umhergehe? 

. 8 Der Braͤutigam. 

Weißt Du ed nicht, Schönfte der Frauen, fo. folge: 
nur den Spuren der Heerde, führe Deine Ziegen nur hin, 
daß fie weiden bei den Hütten. der Hirten. *) -Du_ gleicht 


ja (an Hurtigkeit) Theure, den Roſſen vor Pharao’d Was 


gen, Deinet —— lleidet der Schmud, — — die 
Kette. 
Die Sulamith. 

Während der König ruhte, buftete meine Blume. Ein 
Myrrhenſtrauß iſt mir mein Geliebter, er haͤngt an meinem 
Buſen, eine Traube (an Weiden haͤngend) —— er in den | 
Weinbergen Engaddis. | 
Er. 

Ach, wie biſt Du ſchoͤn, meine —* wie ſchon biſt 
Duz Deine Augen gleichen den Augen der Traube. 

Sie. 


Wie biſt Du ſwon, mein "Seliehter, wie biſt Du lieb⸗ 
lich, unſer Lager muß mit Blumen bekraͤnzt feyn. **x). Die 
Balken unſres Hauſes mann Bee, die a. Bypreſſen 
—7* 





*) Du wirft es ſchen aus. innerem Triebe finden. D. U. 
> Nach andren: Unfe m: gl fruchtbar ſeyn, er Lage rs, 
grünen) 
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Zweiter Oeſang. 
Die Sulamith. 
Ich bin die Blume von Saron, die Roſe der Thaͤler. 
Er. 
Bie die Roſe — if, ald bie mn, Bir“ 
Du es vor allen Mädchen. 
Sie. 
Wie dee Aepfelbaum edker iſt, als bie Banme des 
Forſtes; biſt ed, mein Geliebter, unter den Soͤhnen der Biene 
fhen. Mich verlangte nad, feinem: Schatten‘ und ich Tief 
mid) unter ihm nieder. Seine Frucht ift füh fie meinen 
Gaumen? Er führte mich in dad Haus des Feſtes und ih 
trage feinen Banner, die Liebe. — Ah fidrfet mich mit eis 
nem Tranke, erfrifcht mich mit dem Säfte der Aepfel, *) 
ich bin aufgelöf, Seine Linfe liegt unter — Haupte 
feine Rechte umarmt mich!! — 


vruoͤchter Jeruſalem's, ich heſcthwoe Euch bei. den Hin⸗ 
dinnen und den Reben bed Feldes (bei der Achtung für Die 
Natur) flöret fie nicht, die ich Kebe, erwedet ſie nicht, daß 
ihr Schlaf fünft ſich ende.**) 
Die Sulamith Am Tonne) 
Ich Höre Die Stimme meine: Geliebten, er eilt — 
die Gebirge durchſtreifend, uͤber die Huͤgel bin bipfend, wie 


Hirſche und wie dad Kalb der Rebe, Da ift er Hinter der 


Mauer, er zeigt fich durchs Wenfter, er wirft ſeinenBlick 
duch’ Gitter. Und alfo erhebt er Ye Seinune und ſpricht 
zu mir: Steh auf, meine Theure, meine Schoͤnſte und wolle 
mir folgen. “Der Winter iſt voruͤber, der Regen bat: - 
det, die Blumen Beginnen auf’ der Erde ſich zu zeigen, Ziel 

| Stimme: der Turteltaube laͤßt ſich böten „der Geſang kehrte 
zuruͤck; der Feigenbaum hat ſchon — die erſten Beoren 


tiebesttan. N nee Fe fe: 


*) od beitet mi) ‚af Vitndin seien, 3 denn 1" 6in 
” Laͤßt ſich eine a Yusweidhung — 


£ 
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der Traube verbreitem ihren. Duft. Komm Theuerſte, 


Schoͤnſte komm. MWarum biſt Du, wie bie Traube, die 


in den Spalten dea Feiſen und verborgen: ſich haft, Laß 


mich Dein: Antik :fihauen,. laß mich Beine Stimme Hören, 


denn. Deine Stimme iM füh,. Dein. Angefüht lieblich. 
Doch ſchon ruft man ihn: zur Jagd der Fuͤchſe und 


ihrer Jungen, Die unſte Weinberge verderben, wenn fie 


Knospen: getrieben. 

Mein Gellebtor iſt der meine und id die ſeine. Drum 
kehre heim, bevor Sid: Luft des Tages weht und die Schat⸗ 
ten verſchwinden, ſey —— der zZ wie die SER 
des Berges Vathern *) 


Dritter Gefang. 


Die Sulamith. | | 
Erwachend) Suchte ich nicht waͤhrend der Nacht auf 
meinem Lager ihn, den meine Seele kiebt? und fand ihn nicht? 


Drum ftand Rh anf, duccheilte die Stadt, die Märkte 


und Straſfſen. Die Wachen, die: umber ziehen, traſen mich. . - 


„Seht Ihr ihn. nicht, dem mein. Herz gehbst ?’«. Ach. gab: 


8 nicht auf, u ſuchen bis ich ihn: hette. IH ame 


fhlang ihn: und ließ ihn nicht fahren, Er filete. mh in 
dad: Haus : meiner: Mutter: in bad Bienmer. ben: en ‚ die 
nn dad. Beben gab! m .. | 
ne -Dew Bräutigam. : Ä | 
Er Tochter · Itruſalem's, ich beſchwoͤro Eud; Pr den: 
Hindinnen und: ven: Rehen des Feldes, flöret ſie nicht, die 
ich liebe, erwecket fie nicht, daß ihr Schlaf in Frieden ende I 
Die Weiblichen) Hoch zeitsgaͤſte. 
Mer iſt es, die wie eine Rauchſaͤule ſtolz in der Wuͤſte 
emporfteigt, ben Luft der Myrrhe und Wohtgeruch 
Art verbreitet? 


#7 Die: Dept: ihubuchskͤbtich wiederpegeben, 16 ſehte Mohr „ber. 


ſchon ruft man. ihnsn Hinzu. ſtar das direlten ——— — die 
sähe — 
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| (Ste treten zur) Sulamith (hin). | 
Sekhet das. Bett Salomo's meines @eliebten, Sechs 
ig tapfere Maͤnner von: den Tapferften in Israel : ftehen 
umber, fie führen die Klinge und fennen den Krieg, das 
Schwert iſt an ihrer Linfen, wegen der Schrecken der Nacht, 
| (Die Säfte) : 

: De ng Salomon machte ſich ein Lager aus den 
Hoͤlzern des Libanon, die Pfeiler find Fildern, drinnen iſt 
es gofden und bad Bett ift purpurn. Er legte fie Binein, 
* fein Sen unter den Töchtern siehe lieb gewann. 

(Sie) J 
Jetzt gehet, Töchter Sion's, und feßet den König 
Salomo, wie ihm die Krone fehmüdt, die feine Mutter am 
Tage feiner vochriit, am me Herzensfreude z ihm 
auffeste, 


Vierten Sefang. - 

(Die Bermäßlten allein) Er. 
Wie bift Du ſchoͤn, meine Theure, wie ſchoͤn biſt dor 
Deine Augen ſchauen durch die Locken Deines Haares, wie 
Augen der Tauben. Dad Haar der Biegen, die eben vom 
- Berge GHead herabſteigen, ift nicht garter, als Deines. 
Deine Zähne. find wohlgeordnet und glänzend #) wie eine 
Heerde Schaafe, die zu je zweien aus der Schwemme kom⸗ 
men, Deine Lippen brennen, wie eine Bernie vom ſchoͤn⸗ 
ſten Rothe, Deine. Sprache ift.. füß, Deine Schläfen, die 
Dein Haar umhuͤllt, find wie ein durchſchnittener Granate 
apfel, ‚Der Thurm David’ Hoch emporragend, mit. den 
1000 Scilden, den großen Schilden. der Zapferen, iſt nicht 
ſtolzer, als Dein Hals. Deine Bruͤſte find wie ein Zwil⸗ 
lingspaar des Rehs, **) das unter Blumen weidet. — Doch 





*) Ich bin genöthigt..diefe Eigenſchaftswoͤrter —* um den 
Gleichungspunkt hervor zu heben. 
* Vermuthlich ſoll das Luf⸗ und Abſteigen des Bufend mit der 
| Er welche dieſe Thiere bei ihrer. Bewegung —J — 
en werden. D. U. 


raum. BR 288 
‚ bevor. der Hauch des Taged, weht, bevor die Schatten ihwine 
den, will ich .den Myrrhen⸗Berg, den Huͤgel des Weihrauchs 
beſteigen. — Du biſt ſchoͤn in Allem, Theure, Du haſt 
keinen Makel, fo zeig” Dich mit mir, meine Braut; auf 


dem Berge Libanon, ſieh von der Spige des Amana, vom | 
Sehir und Hermon, wo die Löwen und Leoparden wohnen, *) 


- auf mein Land. herab. — — 


— 


Du haft mein Her entzuckt, meine Theure, meine 
Schweſter, durch einen Deiner Blicke, durch die Schoͤnheit 
Deines Halſes. Wie heiß iſt Deine Liebe, um wie viel 
beſſer, als Wein, wie beſſer duftet Dein Oel, als alle Ge⸗ 
wuͤrze! Honig fließt von Deinen Lippen, Milch und. Honig 
ruhen unter Deiner. Zunge, der Duft Deines Gemandes 
gleicht dem Dufte des Libanon's. — Meine Schweſter, 


‚meine Braut gleicht einer verborgenen Quelle, einem. vers 


fchloffenen Springquel, einem verfchloffenen Garten, vol 
Granaten und füßer. Früchte und vol aller Gewürze — — 
Springquell, Brunnen mit friſchem Waſſer wie die Ströme: 
des Libanon! Möge der Nord: aus. meinem Garten sichen 
und nur der Südwind baudhen,. daß feine. Düfte fi ich er⸗ 
— — m. 
. Die Sulamith. 
Es komme mein Geliebter in ſeinen Garten (zu mir) 


| und genieße füße Früchte. — 


Er. | 
Ich komme in meinen Garten, meine Schwefter, ih 
fammle Myrrhen, ich fpeife Honig, ih .teinfe Wein und 
Milch. — Ihe aber, meine lieben Freunde, eſſet, trinfet 


| and gebt Euch der Freude bin, ; 


Fünfter Geſang. — 
Die Sulamith (u den Töchtern Jerufalem’s.) 
Schon fehlief ich, aber meine Seele wachte, fie hörte 
die Stimme meines Geliebten ‚ertönen: „Bad auf; meine 





H Man fagte bier: Iſt es nicht eine. —— fordert er ſie 
nicht auf, vom Libanon herzufommen, um die Vergnuͤgungen der dasd 
Salvador, Gefh, d, moſ. Inft, IL 19 


Ä 
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Schweſter, meine Seele, mein Taͤubchen, meine Holde, *) 
mem Haupt ift fhon vom Thau durchnaͤßt, mein Haar 
feucht von. dee Nacht.“ — „Ich legte mein Kleid Schon 
ab, fagte ih, „ſoll ich es wieder nehmen? Ich babete 
meine Fuͤße, ſoll ich fie wieder beſtaͤuben?“ Da ſtreckte er 
feine Hand aus, um den Riegel der Thuͤre zu Öffnen und 
mein Herz fihlug ihm entgegen, ich fand auf und der Bals 
fam meiner Finger teäufelte auf. bad Schloß der huͤre — 
aber verſchwunden war mein Geliebten, er war fort, meine 
Seele war mit dem SKlange feine Stimme wie verhallt. 
Ich ſuchte ihn und fand ihn nicht, ich rief, er hoͤrte nicht. 
Die Wachen begegneten mir, ich wurde geſchlagen und ‚vers 
wundet, die Thorwaͤchter nahmen meinen Mantel. — 

O Ihr Töchter Jeruſalem's, ich befihwöre Euch bei 
den Rehen und Hindinnen des Feldes, wenn Ihr ihn ſehet, 
ſagt ihm, daß ich krank vor Sehnſucht bin. 

Die Gefpielinnen. 
gi Schoͤnſte der Frauen, if Dein Geliebter nicht wie alle 
Geliebten, was hat er im Voraus vor andren, daß Du 
uns alfo beſchwoͤrſt? — 
Die Sulam ith. 

Mein Geliebter iſt weiß und roth, man erkennt ibn 
«unter 10,000. Sein Haupt ift föftbarer ‘als reines Gold, 
fein Haar ift lodig und ſchwarz, ‚wie die Raben, feine Au 
sen gleichen denen der Tauben, die am fließenden Bache 
weilen, ſie find wie gebabet in Milch, fo milde; feine Wans 
gen find lieblicher, als gewürzte Blumen, feine- Lippen fris 
fcher, als Roſen, feine Hände fhöner, als goldne Ringe, 
die Edelfteine — ſein Koͤrper iſt weiß, wie Elfen⸗ 


für thn aufzugeben? Wahrfheinticher ift es, dag Salomo fie tm Gedan⸗ 
ten .an ben Ort verfeßt, wo fie das ganze Land, bad er beherrfcht, über: 
Acht, Nachdem ex ihr feine —— zeigte, erfiärte er fie noch für weit 
mächtiger, 
*) Engel, Vollkommenheit. 
: **) Mit welcher —— Sringt der NE das ERRBERNE Ge⸗ 
maͤlde an. 


IN 
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bein auf Saphiten; feine Schenfel find wie Marmorfäulen, | 


bie auf goldnen Füßen, ruhen, fein Anblick ift der des Li— 

banon — er ftrebt empor,‘ wie eine Zeberz nichts iſt ſuͤßer, 

als ſeine Stimme, nichts lieblicher, als er in Allem. Dies 

ift mein Geliebte, dies mein Freund, Toͤchter Sserufalem’s ! 
Die Gefpielinnen. 

Wohin iſt er gegangen, Schönfte der Frauen, welche 

Richtung bat er BERN — wir wollen mit Dir 


fuchen I 
Die Sulamith. 


Mein Geliebter ging in feinen Gatten zu den dufs 
tenden Blumen, um Fruͤchte zu fpeifen und Veilchen zu 


ſammeln. 
Schäfer Geſang. 
Der Bräutigam. 
Wohl biſt Du ſchoͤn, Theure, ſchoͤn wie — be⸗ 
wundrungswerth wie Jeruſalem, doch auch furchtbar biſt 
Du, wie die Kriegsfahnen. Wende Deine Blicke von mir, 


fie verwirren mid, — — — — 
Die Sulamith. 


Sechzig Königinnen haft Du, Frauen und junge 


Mädchen ohne Zahl! 
Er. 


Dir gleicht Feine, mein Täubchen, Deine Mutter. hat 
feine Sweite Dir Gleiche geboren, fie zog Did) Allen vor. 
Die Mädchen preifen Dich glüdlih, die Königinnen und 


Trauen rufen aus: „Wer ift fie, die wie. eine Morgenröthe. 


emporfteigt, ſchoͤn wie der Mond, glänzend wie die Sonne, 
ihre Blice furchtbar wie ein ſchreitendes Heer? 
Ich war in den Garten der Nußbaͤume gegangen, 


um die Straͤuche am Bache, den Wein zu beſchauen und 


zu ſehen, ob die Granaten blühen. Ich wußte nicht, daß 
ih dem Wagen Aminadab’s glich. *) 





.*) Dis Dibeletllaͤrer glaubten, daß dieſer Wagen wegen ſeiner 


Schnelligkeit beruͤhmt geweſen ſey, ich vermuthe aa jenes 
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| Siebenter Gefang. | 
(AILe) Kehre zurlick, Sulamith, kehre zurück, daß wir Die 


bewundern: fönnen. 
x “Die Sulamith. 
Was bewimdert Ihe an der Sulamith? Berwunder 
hr die Chöre, die ihr folgen, die der Muſik des Lager 


gleichen. ®) 
Der Bräutigam. | 

Wie fchön find Deine Fuͤße in. den Schuhen, Türen 
tochter! Deine Glieder find fo.wohl geordnet, wie die eine 
Halskette, von geſchickter Hand gefertigt. Eine runde fit? 
volle Schaale, ein Waigenhaufen, mit Rofen umfränjt, du 
ten dad Verlangen, dad Du erregft, und Deine Fruchthar— 
feit an. **) Dein Bufen iſt anmuthig, Dein Hals erfeheint 
wie Elfenbein, Deine Augen find wie die Seen Hesbon' 
am Thore Bath⸗Rabim, Deine Stirn (Nafe, Geſicht) wie 
der Thurm des Libanon, der nad) Damascus hin ſich e 
hebt; Dein Haupt iſt glaͤnzender, als Carmoiſin, Dein Hat 


1 


daßt nicht in den Sufammenhang des Textes. „Sch wußte nicht, dab 
meine Seele mic in den Zuftand des Wagens Aminadab’s verſchtt. 
Die Redensart hat vielleicht Aehnlichkeit mit der unfrigen, die einen UM 
fauglichen Menfchen mit einem alten Fuhrwerk (2) vergleiche? € I 
vieleicht heißen, ich ging in den Garten, aber meine Liebe befhäftel 
mic und ich zufe meine Geliebte. Die Vulgata und Sach uͤberſehen 
„3% wußte nicht mehr, wo ich fen, meine Serle war verwirrt durd die 
Wagen Aminadab's.“ Es Lohnt ſich nicht der Mühe, vom Tepe abzu⸗ 
weichen, um etwas, das keinen Sinn hat, zu erdenken. 
*) Ich war genoͤthigt, den Tert zu ergänzen, er ſagt blos: wa⸗ 
ſehet Ihr an der Sulamith, wie ein Chor des Lagers? Ich glaube, deß 
dies auf die Choͤre junger Maͤdchen und Knaben, welche Braut und 
Braͤutigam folgten, anfpiele. Sach uͤberſetzt: „Was ſeht Ihr an ee 
Sulamirh? wenn nicht die Muftchöre eines Kriegslagers.“ Goͤrtl 
läßt fich der Tert wiedergeben „was ſchaut Ihr auf die Sulamith wie 
auf Choͤre im Felde“ nämlich gehört wird. D. U.) 
*5) Ich finde Feine andre Wendung für die Worte, Dein Kabel 
‚ein runder Polal, dem nie das Naß ausgeht, Dein Bauch, ein Wab⸗ 
henhaufen, mit Blumen umkraͤnzt. ee 
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Grauen . 293: 


koſtbaret, als Purpur des Koͤnigs, (in den [See]. Kanaͤl — 
gefärbt) in Falten gebunden, *)- 


Wie viel fehöner bift Du: geworden, wie viel Ymuth T 


gewannſt Du durch die Freuden der Liebe. **) 


Du gleichſt einer Palme und ich ſchmiegte mich an 
ſie, ich ergriff ihre Arme; Dein Buſen war mir Trauben, 
(an die meine Lippen ſich legten) der Duft Deines Gefichts 
ift füßer, als der Geruch der Fruchte, Dein Athem haucht 
den Geliebten lieblicher an, als Wein, und tage ihn im 
Traume noch von Dir fprechen. ***) 


Die Sulamith. 

3 bin Dein, mein Geliebter, Du verlangft nur mich. 
— Komm, laß und in die Felder gehen, die Nacht auf 
dem Lande ‚weilen. Dann wollen wir früh am Morgen 
und erheben und fehen, ob die Granaten blühen, ob ber 
Mein knospet. Dort ſollſt Du meine Liebe haben. — — 
In meinem Zimmer habe ich, ob auch die Straͤucher ſchon | 
duften, noch ſchoͤne ke friſche und trockne für Die aufe 
bewahrt. 


— Achter Gefang. a 


Die Sulamith. 
Ah, daß Du mein Bruder wäreft, Daß Du bie —* 
meiner Mutter getrunken haͤtteſt, ich wuͤrde Dich auf den 





*) Ich ließ einige Wiederholungen aus, wie: Dein Hals ein Thurm 
von Elfenbeim, Dein Bufen wie das Smillingspaar des Rehs. — — 
‚ Statt wie Luther, Dein Haar wie.der Purpur in Zalten gebunden oder. 
in den Kandlen ‚gefärbt (sicut purpura regis tincta in canalibus), über: 
ſetzt ber Berfafler: Der König betrachtet Dich aus feinen Hallen. ⸗ 

”*) Der lateiniſche Ausdruck der Vulgata iſt lebendiger, quam 
pulchra et quam decora es, charissims,, in deliciis. Doc bezeichnet 
der Tert eine Vergangenheit „wie bift Du fchöner geworden. “ | 

“er, Gtatt mein Geliehter, leſe ich Dein, oder der Geliebte, denn 
offenbar fpricht hier der Geliebte, und felbft wenn man dieſen letzten 
Bers der Braut in den Mund legen wollte, würde, „D ein Athem weht 
meinen Geliebten an“ ein Widerſpruch ſeyn. 
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Märkten aufſuchen, ich wuͤrde Dich kuͤffſen ) und Man 


koͤnnte ed mir nicht verargen, ich wuͤrde Dich fortführen, 


‚ich würde Did) ‚zwingen, in dad Haus meiner Mutter eins 


zutreten, Du follteft mich unterrichten und folteft Mein 


mit ſuͤßem Safte der Granaten trinken. 


Doc feine Linke ft unter meinem Haupte, u — 
umſchlingt mich!! — 
Der Mantı. 

Tuoͤchter Jeruſalem's ich befhwöre Euch — — ftöret 
nicht, die ich liebe, erweckt fie nicht, daß ihr Schlaf in 
Frieden ende, =?) | | 
Die Säfte 
Mer ift fie, die aus der Wirte daher une, fo 


traufich auf ihren Geliebten geſtüuͤtzt? 


Der Mann. 
unter dem Apfelbaume habe ich Dich de 
erwedt, dort, wo Deine Mutter Dir dab Xeben gab, wo 
Du das Tageslicht erbfickteft. *) — — Laß mid nun 
ein Siegel für Dein Se ein Siegel für Deine an: fen; 


4 





*) Der Berfaffer Hält die franzöfifche Sprache nicht für zu reid, 
um zuzugeben, daß man ihr Worte nehme; das Wort „Tüffen‘ .(baiser) 
höre ſchon faſt auf, einen’ anftändigen Sinn zu haben et fordert die 
Schriftſteller auf e8 beizubehalten. — — 

”*) Hier ift wieder eine Nacht bezeichnet, der Dichter fcheint die zu 
Öftere Wiederholung zu fcheuen und daher find die Abfchriltte der Hoch⸗ 
zeitstage nur. im Anfange deutlich zu erkennen, D. - 

**%*) Erinnert man fi, daß die Mutter dem Gebrauche gemäß, ihr 
eignes Bett in ihrem eignen Simmer für die Hochzeitätage einräunte, 
fo tft dies verſtaͤndlich — — Sie find aufs Land gegangen; es war 
eine gewiffe religiöfe Huldigung ; die mütterliche Särtlichkeit gab dem 
Öatten diefes Andenken; unftreitig befchättete der Apfelbaum eine Laube, 
Hätten bie Bulgata und Sacy daran gedacht, fo würden Me fich gehuͤ⸗ 
tet haben, den Gemahl eine grobe Unſchicklichkeit fagen zu Taffen, die 
nicht im Texte iſt; ibi corrupta est mater tua, ibi violata gent- 


trix. Der Text fagt sub mulo excitavi te, ibi concepit te gemiitque 


mater, Aber man wollte die Synagoge unter der Mutter verſtanden 
haben und da paßte die Corruption beffer zum Gegenſatz der .n 
der. Kirche, 


x * 








— — — — 


En mich. ***) 


ı ‚ Frauen, ® 205 
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denn die Liebe vermag fo viel, ald der Tod, ‚doch die Eifer 


fucht ift herber, ald das Grab, fie brennt wie Kohlen, wie 


maͤchtiges Feuer; die großen Meere koͤnnen die Liebe nicht 
loͤſchen, die Ströme. würde man vergeblich erfchöpfen, und 


gäbe der Mann das ganze Gluͤck feines Hauſes Mit die 
Liebe, ge würde verſchmaͤht werden. 

Die Sulamith. 

Wir haben eine Heine Schweſter, deren Buſen, fi 

noch nicht wölbt, was ſoll aus ihr werden, wenn man uͤber 

ſie ſich zu unterhalten beginnt? ea 

"Der Mann. . SE 

Mir verheirathen fie, (daf fie nicht eine Mauer ohne: 

Thurm, einer Thüre ohne Geſimſe gleiche) wir errichten einen 

filbernen Pallaſt auf dieſer Mauer, ein — aus Bebem 

über dieſer Ihüre, 9). — | 5 
Die S ulamith. 

Nun fiheine ich mir felber eine Mauer, ein Thurm. 

der Deinen Augen wohl gefiel und dies begluͤckt mich — 


% 


- Salomo hatte einen Weinberg zu Baal⸗Hamon, er gab ihn 


Paͤchtern, die 1000 Silberſtuͤcke zahlten; auch ich habe einen 
Weinberg, der mir gehoͤrt; nimm, Salomo, die 1000 Stüde 


Au gieb den Süteen 200 Stüde. * 


Der Gemahl. 
<heure, meine Cameraden hören uns bier im Garten, 


Die Sulamith, 
So gehe, Geliebter, und ſey hurtig, wie das cs und: 
Hirſchkalb auf den ———— P. 


*) Das: Eingellammerte fehlt im Terte der Bibel. 
*5) Dies fcheint auf .die 200 Silberftüde anzufpielen, welche bie 


unerlaͤßliche Summe find, die ber Gemahl der Zrau ausfegen mußte 


und welche, wie es ſcheint, als Lohn für die Keufchheit, die Hier als 
Weinberg dargeſtellt iſt — welche die Zrau forgfältig bewahrte, betracha 
tet: wurde. 
er, Der Text ſagt: Laß mich "(Deine Stimme) hören. | 
D Bekanntlich a Boltatre einige — dicſes Gedichte ta 





BE  VILD.2R, Vielwelberei und Scheiduns. 


Kap. II. 


Vielweiberei und Scheidung 


Dem Beifte ihres Meiſters treu bleibend, ſuchten die 

Hebraͤer fortwährend die Vielweiberei zu beſchtaͤnken. In 
allen Ländern Europa's, wohin zu flüchten fie die Erlaubniß 
hatten, beſchraͤnkten fie fi darauf, eine zweite Frau zw 
nehmen, wenn die erfte nach 10jaͤhriger Verheirathung ne 
fruchtbar geblieben war. Die Juden in Arabien, welche 
lange den Waffen Mahomet’d widerftanden, warfen ihm 
unter andrem vor, baf er zu viele Frauen geheirathet habe. 
„Bon den erften Zeiten ihrer Serfireuung an,” fagt das 
Sanhedrin von Paris, „haben die Jöracliten, die im Abends 
lande fich verbreiteten, die Nothwendigkeit gefühlt, ihre Ges 
Bräuche mit den bürgerlichen Geſetzen der Staaten, in web 
chen fie fih niederließen, in Uebereinſtimmung zu bringen 
und allgemein auf Vielweiberei Verzicht geleiftet, die fie nut 
als eine, ihnen gegebene Erlaubniß betrachteten. Die 
zu Worms abgehaltene Kirchenverfammlung, in weldyer der 
Rabbi Gerfon den Vorſitz führte, ſprach den Bann uͤber 
jeden Israeliten aus, der mehr, als eine Frau (gleichzeitig) 
heirathete. *) 

Aber waͤre ſie nicht in der Natur der Dinge begruͤn⸗ 
det geweſen, welche Gruͤnde haͤtten den Geſetzgeber beſtim⸗ 
men koͤnnen, ſie nicht auf eine eben ſo unbedingte Weiſe zu 
verbieten, als er ſo viele andre Gebraͤuche unterſagte? 

In der That vergeſſe man nicht, daß die Vielweiberei, 
wenn ſie dem Geſetze nach aufgehoben war, doch in der 


— 


Verſen überfept, aber das Original nicht verdunfelt. — (Ebenſo dis 
Ueberfegung deſſelben von U. Rebenftein, Berlin 1834, mit einer Bor: 
rede vom gelebrten Dr. Bunz. D. U.) 

*) Leon de Modena, Degli riti hebraici part. w, ch. II. — Sel- 
den de uxore hebraica lib. 1 c. IX, — Decisions du Sanhédrin de 
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Wirklichteit bei den Abendlaͤndern, wie im Morgenland 
fortbeſteht. Volksthuͤmliche Sprichwoͤrter ſcheinen ſie ſelbſt 
zu heiligen. — Um eine gluͤckliche Ehe zu führen, muß ber 
Mann fihon dad Leben erfahren haben. — Einige Gelehrte 
fagten, daß -der Mann von feiner Reife biö "um Vers 
fhwinden feiner Kräfte zweier Frauen bebinfe, der einen 
zur Freude, der andren zue Fortpflanzung. *) 


Die Entwicklung des Mannes ift etwas fpäter, als 
die der Frau vollendet und die Frau welft früher, ald er. 
Es ſcheint, als wenn beim Manne im allgemeinen das 
phyſiſche (natürliche) Beduͤrfniß vorherrſche, waͤhrend die 
Frau im Allgemeinen vom andren Geſchlechte nur Anbetung, 
eine wahrhaft moraliſche Verehrung verlangt, welche man 
ihr wegen der Erhabenheit ihrer Rolle bei der Erhaltung 
des Geſchlechts, ſchuldig iſt. Dieſes Beduͤrfniß ihrer Seele, 
das ſie mie verliert, eroͤffnet fuͤr ihre Einbildung ein freies 
Feld und bildet das hauptſaͤchlichſte Geheimniß ihres Da⸗ 
ſeyns. Daher wird ein SOjähriget Mann, der, koͤrperlich 
und geiſtig geſund, ſich mit einem 2Ojährigem Mädchen ver⸗ 
bindet, der Wahrfcheinlichfeit nad) fein ganze Leben hindurch 
eine gute Ehe führen, obgleich der Mann ſchon einen Aufs 
wand von Liebes⸗Gefuͤhlen und Kräften gemacht hat, dee 
. wenigftend eben fo groß ift, ald derjenige, den er in der 
Zufunft noch zu machen vermag. Diefe größere Zhaͤtigkeit 
und laͤngere Dauer der phyſiſchen Kraft bei dem einen der 
beiden Geſchlechter mußte ganz anders, als gegenwaͤrtig, in 
fruͤheren Zeiten ſich bemerklich machen, weil die geuͤbte Ver⸗ 
nunft beim Manne noch kein ſo maͤchtiges Gegengewicht 
bildete und die Beſchaffenheit der Geſellſchaft dem Weibe 
nicht ſo viele feſſelnde Kräfte verlieh. Der Gefeßgeber war 
gezwungen, zwifchen einer - befchränften Vielweiberei und 
andren Mißbraͤuchen zu wählen. 


©) Ein Yusfpruch, der die Belt bezeichnet, welche das Ginnliche 
und Geiftige überall ftreng zu fcheiden fuht — er if Br > in 
einem gewiſſen Lebensalter ſehr D. u. 
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Moch in unfeen Tagen ſpricht bie Sinnlichkeit zum 
Manne, bevor er die Seit erreicht, im welcher er ſich mit 
- einer Fran in ein paſſendes Verhaͤltniß ſetzen kann, umd 
welches Weib erwiedert ihm auf die Stimme feiner Sinne? 
— Er.wi®, wie gegen feinen Willen — dazu hingeriſſen 
die Liebe zu verfrüppeln, indem er nicht nur fie von der 
Hoffnung, Vater zu werden, fondern auch fein cigned Gluͤck 
von dem feiner Genoffin, loöreißt. Diefer Mangel an einem 
Gegengewichte gegen die Gluth ſeiner Sinne verwirrt oft 
ſeine Begriffe und er ſieht im Weibe, in dieſem ihm gleichen 
und freien Weſen, nur ein untergeordnetes, nur ein für 
feine: Lüfte beftimmtes Geſchoͤpf. Dies iſt der Geift, mit 
welchem ex der Ehe wie dem Ende der fihönen Seit naht; 
fo beraubt er feine eine, Gattin der erften Regungen 
ſeines Herzens und muß ſeiner erſten Liebe den Namen der 
Gattin verweigern — ihr, welche die Hebraͤer die „Frau 
der Jugend“ nannten, in Bezug auf welche der Pro⸗ 
phet ſagt: „Wehe Dir, wenn Du ihr Untreue zeigſt“ *) 
und der Talmudiſt hinzufuͤgt, „daß der Altar über dieſen 
Dann weine” — Man fennt die thörichte Rede des Mes 
telus Numidicus an dad römifche Volk: „Wäre es moͤg⸗ 
lich, keine Frauen zu nehmen, fo würden wir und von die⸗ 
fem Nebel befreien; da die Natur aber es fo einsichtete, 
daß wie weder fehr gluͤcklich mit ihnen leben, noch ohne fie 
beftehen koͤnnen, fo müflen wie mehr auf unſre Erhaftung, 
als auf vergängliche Genuͤſſe bedacht feyn.“**) Man vers 
‚gleiche diefe Worte mit denen ded Predigers: „ch wandte 
meinen . Geift darauf, bie Natur der Dinge zu ergründen — 
— folge daher meinem- Rathez versehre Dein Brot und 
trinke feöhlih Deinen Wein, fchaffe, fo viel Deine Hände 
zu erzeugen vermögen, Deine Gewaͤnder feyen glänzend, zu 
allen geiten ‚der Balfam fehle Deinem Haare nicht und 
verlebe in Freude Deine Sage mit Deiner Frau, mit Deiner 









*) Mulachai IE, 14. 15. 
**) Esprit des Lois liv. XXI. ch, xx 
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Liebe, die DE Hier unter der Sonne gegeben ift, für die 
Zeit der Vergänglichfeit — denn: dies iſt Dein Theil, das 
Ergebniß Deiner Arbeit I: f u 

Alle dieſe Thatſachen, die von hoher Wichtigkeit find 

. für die ſchwierige Erwägung, wie die Verhältniffe zwiſchen 

beiden Gefehlechtern beſſer zu geftalten wären, erklaͤren ſchon, 

warum Moſes, der Geſetze gegen Eheverletzungen und Blut⸗ 
ſchande gegeben hatte, dazu kam, die Vielweiberei, wenn 


Y 


auch) nicht wie ein Gut im Principe feftzuftellen, doch als. . 


Uebel zu dulden. Die Frauen waren, wie es ſcheint, in 
großer Anzahl bei den Hebraͤern — man ſieht ein, da 
die Zaͤhlungen nicht nur der Geburten, ſondern auch der 
erwachfenen Perſonen in Falten und gemaͤßlgten Climafen . 


eine gleiche Anzahl Männer und Ftauen geben, daß uns 
ter andren Himmelöfteichen, wenn Ihe numeriſches Verhaͤltniß 
durch das Clima anders beſtimmt wird, auch Andee möralifche 
WVerhaͤltniſſe zwiſchen beiden Geſchlechtern ſtatt finden muͤſſen. 
‚So fagt Montesquieu, daß in gewiſſen Himmeldftrichen 
Afiend, wo die Knaben viel häufiger, als Mädchen find, 
ein Geſetz herrſche, dad einer Frau mehrere‘ Männer zu 
nehmen erlaube, **) In Rom war dieſelbe Sitte nichts 
ungewoͤhnliches. Cato lieh feine Frau. dem Hortenfius, 
ohne dies als eine ſchimpfliche That zu betrachten. Dod) 
wurden die Römer von ‚ganz verſchiedenen Grundfägen ges 
leitet, bei ihnen galten die Srauen für das Eigenthum der 
Männer, welche über fie, wie über jede andre Sache, vers 
fügen durften. | | 


Die Unfeachtbarkeit, die in Syrien haͤufig ift, war 
fuͤr Moſes ebenfalls ein mächtiger Beftimmungsgrund, die 
Bielweiberei zu dulden, um jener vafih gu begegnen, Ein | 
andrer mehr unmittelbarer Grund entiprang aus ber befonderen 
Beſchaffenheit des Clima's und ber ſtrengen Enthaltſamkeit, 


2) Prediger 8, 9. | 
. **) Esprit des Lois liv. XI. ch, VI, 
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weiche furchtbare Krankheiten zwifchen den Seiten Vermaͤhlten 
periodiſch anzuordnen noͤthigten. 

Die meiſten dieſer Gruͤnde ſind der Semperatur unfter 
Gegenden und unfser Gefittung fremd. Es duͤnkt mir daher, 
als müßten die zu Iöfenden Fragen auf folgende Weiſe ges 
ftent werben s 

Muß der zur Reife gelangte Dann. eine Frau von Dies 
ſem Alter heirathen ? Oder hat man, gefchähe diefes, zu fuͤrch⸗ 
ten, daß fi dad Gleichgewicht zwifchen beiden vor dem 
Ende feines Gattungslebens aufhoͤbe, fo daß der Mann das 
her faft wider feinen Willen, Wuͤnſche empfände, die ihn 
zu andren Gegenftänben der Befriedigung Binführten ? — 

Wird Dagegen eine. Ungleichheit des Alterd zwiſchen 
dem Gatten und der. Gattin, weldhe ihnen eine gleiche 


Bahn eröffnete, zugelaflen, fo fragt es fih, ob es für die 


Entwicklung der Fähigkeiten de Mannes nüglich und ob 
ed möglich fey, daß er von der Zeit ‚feiner volffommenen 
Reife an, bis zu der ber Heirath, ſich einem unbedingten 
moraliſchen Zwange unterwerfe? Iſt dieſer Zwang moͤglich 
und nuͤtzlich, wozu die gefeßmäßige Unzucht, deren größter 
Nachtheil nicht in dee Gefährlichkeit für die öffentliche Ges 
fundheit, fondern in ber Befchimpfung Befteht, welche einem 
Weſen, dem wir die größte Ehrerbietung auf Erden ſchul⸗ 
den, angethan wird? — It dieſer Zwang unmoͤglich, wa⸗ 
rum erſinnt man nicht weniger gehaͤſſige Einrichtungen? Wa⸗ 
rum betrachtet man die Dinge nicht unter einem hoͤheren 
Geſichtspunkte, warum zieht man nicht einen Kreis, in wel⸗ 
chem ſich alle perfönlichen Verſchiedenheiten, welche die Na⸗ 
tue ſelbſt geſchaffen hat, nach eigner Weiſe bewegen Fünnen ? 
Warum endlich ſollte man nicht die ſchneidenden Gegenſaͤtze 
zwiſchen dem moraliſchen und pofitiven Geſetze eines Landes 
aufheben, die ſehr bald zur Geringſchaͤtzung der einen oder 
der andren und oft zu der beider hinfuͤhren? — 
Jh uͤberlaſſe es Maͤnnern, die mit einer ſicherern Er⸗ 
fahrung, als die meinige iſt ausgeruͤſtet ſind und den 
Frauen, deren Gefühl nicht weniger vermag, ald unſre ganze 


le su beftimmen,. was bievon gegründet oder einges | 
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bildet ſey. Die einzige Thatſache, die ich für ſicher Halte, 
ift diefe, daß wir, trotz des gerechten. Stolzes, den uns die 


Vortſchritte der Cultur einfloͤßen dürfen, noch in einer Menge 
von Berhäftniffen mit einem Fuße auf dem Beten der. Bars 
‚barei ftehen. 


- Die vom hebraiſchen Geſehe der Vielweiberet eatge⸗ 
gengeftellten Hinderniſſe Tagen indeß nicht in der Einbildung; 


der Mann felbft: mußte in. dem Lande, wo daflelbe herrſchte, 


die Frau ausftatten und bie Öffentliche Verfaffung führte 
fortwährend zur Gleichheit ded Reichthums Alter zurück. 
Der Diann, der eine zweite Frau nahm, ſchuldete dee erften 
ftets, felbft wenn fie zuerft feine Magd war, die. Erfüllung 
dreier Hauptverpflichtungen des Contraftes, Ernährung, "Uns 


terhaltung und eheliche Liebe — ohne welche fie. frei 
von ihm auöging. *) 


Die Wörter: „Gemahlin und Kebsweib“ werben in 
den alten Schriften oft für einander gebraucht. Die Vers 
fehiedenheit ifrer Bedeutung entfpringt. aus einer Thatſache, 
welche ſich, obgleich nicht vom neueren Gefege zugelaflen, 
doch in der Gefittung wiederholt. Die Römer hatten zwei 
Grade der Ehe: die Heirath durch Kauf (per coemptionem), 
kraft welcher die Frau (uxor) gleihfam Eigenthum des 
Manned wurde, der alte Gewalt’ ded Vaters über fi e erhielt, 
und die Heirath durch Vereinigung (per usum), in welcher 
die, Matrone, geheißene, Frau unter väterlichen. Gewalt blieb 


und das Eigenthum ihrer Guͤter behielt, 


Jede freie Frau in Jsrael, die ſich mit. einem, ſchon 


andren Frauen angetrauten Manne verband, war vollkom⸗ 


men unabhängig von: den ihr ‚vorangegangenen Weibern. 
Und bierin wird der Vortheil fihtlich,, den ed Bat, wenn 
der Mann bie Auöfteuer hergiebt. Man hatte weniaftens 
die Sicherheit, daß ein Mann, der mehrere. Frauen nahm, 
dies um ihrer felbft willen that und re um die Aus⸗ 
fteuer — Be Ba 





- -*) Exodus. XXE, 10, 11, : 


\ 


* 
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— Auch noch andre Vortheile ergaben ſich aus dieſer An⸗ 


ordnung. Es konnte fein Mann mehrere Frauen heirathen, 


wenn er nicht einen gewiſſen Reichthum beſaß und durch 
die Heirath vertheilte ſich dieſer Reichthum unmittelbar. 
Endlich entſprang daraus eine groͤßere Leichtigkeit, die ver⸗ 


ſchiedenen Staͤnde zu vermiſchen und der Begriff der „Miß⸗ 


heirath“ kam nicht in die Sprache dd Landes. 

In der That hat in unſren Tagen eine in den unte⸗ 
ren Ständen geborene‘, mit dem tiefſten Gemuͤthe und den 
audgezeichnetften Anlagen begabte Frau, fein einziges geſetz⸗ 
mäfiges Mittel, um in den Rang zu gelangen, der ihrem 
Weſen angemefien if. Wir haben und viel mit und ſelbſt 
befchäftigt, wir legten unften Unwillen daruͤber an den Tag, 
daß der höher begabte Mann ſich nicht mit Leichtigfeit raſch 
von der tiefſten zur hoͤchſten Stufe erheben koͤnne und wir 
vergaßen, daß auch für das andre Geſchlecht 
daſſelbe Bedürfniß, mit eignen Verſchiedenheiten, da 


ſey. Wir vergaßen, daß die Jungfrau noch etwas andres 
ſey, als der Reichthum oder das Anſehen, die an ihr haf⸗ 


ten, daß ſie eine perſoͤnliche Wichtigkeit habe, die in der 
geſellſchaftlichen Ordnung beruͤckſichtigt werden muß; wie has 
ben endlich nicht nur ihrem geſetzmaͤßigen Ehetriebe keinen 
Weg eröffnet, ſondern haben au, — wenn wir den größs 


ten Mann der Zeit um Muſter nehmen, der, bervorgegans 
‚gen aus dem Mittelfiande, die Tugend einer feiner Mitblirs 
gerinnen nicht für wirdig hielt, feinem Throne einen Rach⸗ 


folger zu geben — als letzte moxaliſche Regel angenommen, 
daß nur der Reichthum ſich mit der Macht, nur 
die Nacht fih mit dem Reichthum verbinden 
miüffe — 

Machte ein Hebräer feine Sklavin zu feinem gebe⸗ 
weibe, fo veränderte ſich ihre Stellung, ſie blieb aber in eis 
nem gewiflen Grad von Unterordnung unter die erſte Frau, 
welcher indeß zwifchen den Kindern verfhwand. Auf dies 
felbe Weife verfahren noch jegt die Mufelmänner, deren 
Mittelftände viel feltner zur Vielweiberei fchreiten, ald man 


im Allgemeinen glaubt, Die, geſetzmaͤßige Frau Hat die 


’ 
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Weiber zweiten Ranges: unter. ihrem Befehle und wird von 
ihnen mit Achtung behandelt; diefe haben für dad Haus 
des Heren eine größere Anhänglichkeit, ald bloße Mägde. *) 
Die Vorfhriften Mahometör über diefen Punft find eine 
Nachahmung ber mofaifchen, die den Sitten ber Araber ans 
gepaßt wurden und fie .bemeifen, daß ſich eine ergiebige Quelle 


von Gefühl und ſelbſt von Gerechtigkeit in der Seele des 


türfifchen Geſetzgebers fand. 

Der Wunſch, eine Frau zu nehmen, mögt Ihr ihn an 
den Tag legen, oder in Eurem Herzen verbergen, macht Euch 
nicht ſtrafbar in den Augen Gottes. Er weiß, dab Ihr 
nicht umhin koͤnnt, an Frauen zu denken. Aber macht ih⸗ 
nen’ feine Hoffnungen im Geheimen und wenigften®  verberge 
die Ehrbarfeit Eurer Worte Eure Abfichten nidt. Dad was 
Ihr ihnen geben welt, fol Eurem Vermögen entfprechen, 
der Reiche und der Arme follen fie verfchieden auöfteuern, 
Gerechtigkeit und Wohlwollen follen die. Gaben beftimmen. 
Sy wie Ihr fuͤrchten konntet, ungerecht gegen die Waiſen 
zu fenn, for fuͤrchtet auch es gegen die Frauen zu ſeyn; 
wählet diejenigen, die Euch gefallen haben. Könnt Ihe nicht 
mehrere mit Anftand unterhalten, fo nehmet nur eine oder 
-befchränft Euch Auf ‚Eure Sflavinnenz dieſes weife Vers 
+ fahren wird Euch die Mittel, gesccht zu feyn und fie befler 
auszuftatten, leichter an die Hand geben. **) 


Dad aͤlteſte Beiſpiel einer Zweiweiberei iſt bad des 
Lemech, die eine ſeiner Frauen gab dem Jabal, dem Vater 


der Hirten und dem Jubal, Erfinder mehrerer muſikaliſcher 
Inſtrumente das Leben, die andre dem Tubalkain (Vulkan), 
dem erſten Hammerſchmied. Abraham hatte mehrere Frauen, 
unter ihnen Sara, Hagar und Ketura; die Geneſis giebt 
Eſau drei, Jacob vier; daher erheben einige Rabbinen, wie 
die Mahomedaner, die geſetzmaͤßige Anzahl der Frauen auf 


Io. 





/ 


*) Die Moralität und die ganze Stüdfeligfeit der m. ſcheint 
dabei gewinnen zu müffen, en u) 
**) Coran c, Il, 
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vier. Mofe und Abron hatten nur eine Frau. Die dtbios 
pifche Frau des erfteren bezeichnet ftetö die Tochter des Je⸗ 
thro, weil fich der Name Aethiopien auf das arabifche Land 
erftredite. Hanna und Phenina find die Namen dee Frauen 
bed Baterd von Samuel. Diefer Levit hatte fi) mit letz⸗ 
teree nur wegen der Unfruchtbarkeit der andren verbunden, 
feine Liebe zue Hanna ſchwand nicht; an den Fefttagen ‚bes 


wahrte ee für fie den ehrenvollſten Theil des Opferd und 


als er fie über ihr Schickſal und über die "Stachelceden, 
die Phenina gegen fie richtete, betrübt fand, fagte er ihr: 
Hanna, warum weint Du? Warum koſteſt Du die Speife 
nicht? Woher diefe tiefe Trauer Deiner Seele? Wiegt bie 


Liebe, die ich für Dich Habe, nicht dad Gluͤck auf, zehn Sins 


der zu haben? 
David hatte eine große Anzahl Semahlinnen, von de⸗ 


nen acht namentlich verzeichnet find; doch muß man beden⸗ 


g 


fen, daß Died ‚in jener?) Zeit ein Mittel wear,’ den Maͤd⸗ 
chen einen .gewifien Rang zu verleihen. Zum Andenfen an 
diefen Fuͤrſten haben, die Rabbinen die Zahl- der Frauen, 
welche dee König.gu nehmen berechtigt ſey, auf achtzehn feſt⸗ 


geſetzt. Welche ſonderbare Weiſe, diefen mofaifchen Grynds 


fa zu entwickeln: „Der König fol ſich nicht mit vielen 
Frauen umgeben!’ Salomo endlich ging nod) viel weiter, 
als feln Vater und ald Alle, die ihm vorangegangen waren; 
er hatte. 700 Frauen und 300 Keböweiber, Und fuͤrwahr, 
dtefer große. Mann :verfihert und im Buche des Predigers, 
dag er die Abficht gehabt Habe, Alles zu verſuchen, um das 
Vernünftige vom Thoͤrichten zu unterfcheiden. Diefer Zweck 
war unfteeitig ſehr lobenswerthz aber man muß geftehen, 
weiſer Salomo, Du triebft Deinen Gefhmad an VBerfuchen 
fehr weit! ”) 0 F 





5) O Salomo, Dich muß ich gluͤcklich preiſen, | 
Der Kön’ge Philoſoph, der gl A König! — — 
Es dienten taufend Schöne Dir, dem Weiſen! 
- Kür einen Weiſen, wahrlich, nicht zu ‚wenig! _ 
Und ih! wie gern begnügt’ ih mid mit Einer 
Und bin nicht König und der Weifen Keiner, 


f 


Voltaire. 


⁊ 


v 


— 


ſcheidungsalie "übergeben, bie in dieſen Worten ausgedruaͤckt 
ward: „An dieſem Tage habe ich, alſo geheißen, aüs dieſem 


Orte, Dich perabſchiedet und dieſe Akte ausgeſtellt, damit 


Du die Freiheit habeſt den Mann, der. Dir gefallen wirb, 


zu heirathen.“ Doc Haben fih Tange Erdrterungen über bie 


Worte „wegen eines ſchimpflichen Umſtandes“ erhoben. 
Sollte der Geſetzgeber nicht die phyſiſchen Fehler haben bes 


zeichnen wollen, die Abſcheu zu erregen vermoͤgen und die 
Frau unfähig machen, ihre Beſtimmung zu erfüllen? Auf 


gleiche Weiſe ift ed dem. Manne, der feiner Geſchlechtskraft 
beraubt ift, ‚verboten, eine Tochter aus Israel zu heirathen 


“und ebenfo erlaubt die Rechtölehre der Frau, auf Scheiduhg 
anzuhalten, wenn ber Mann eine anſteckungsfaͤhige Krank⸗ 
heit an ſich traͤgt, von der ſie bis zur Verheirathung keine 
Kenntniß hatte.“) Zwei unter den Juden berühmte Schu⸗ 
fen’ gaben dieſen Worten eine weit größere Ausdehnung; 
die des Schammai zählte unter die Gründe der Scheidung‘ 
alle der Schamhaftigfeit zuwiderlaufenden Handlungenz die 
Schule des Hillel zählt dahin. alled, was möralifch oder 


— 
⸗ 


phyſiſch Mißbehagen erregen kann. — 
Wie verhält es ſich mit dem Rechte ber Ftauen, auf 


Scheidung zu dringen? Das Gefeg verbietet ihnen nicht uns 
- bedingt den 'erften, unmittelbaren Schritt zue Trennung zu 
tun: es beobachtet ein fprechended Schweigen, denn diefe 


Frau erhielt ihre Ausſteuer vom Manne, fie Tann ihre Kin⸗ 


der mit fich nehmen, ohne daß fie dad Mindefte von ihrem 
Erbrechte verldre, fie Fonnte furchtbaren Haß zwiſchen dem 


Nebenbuhlern erwecken, endlich iſt ſie mit einer groͤßeren 


Empfindlichkeit begabt, die ſie vielleicht bei der geringfuͤgig⸗ 


*) Mischna T. III. de Divortiis c. 1. §. 2, — Surhenusius. — 
Selden, uxor hebraic. — :Mischna de dote litterisq. matrim. c. „VII. 
$. 10; c. IX. $. 10, JE 

Salvador, Gef, d. mof, Inſt. I. 20 
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Ich komme zur Ehefiheidung. — Nach dem Gefehe 
‚konnte der Mann, der wegen eines fh impflichen ums 
- ftandes Abneigung gegen feine Frau befam, ihr die Ehes 


‘ * 


306 rn MED 2; Rop 


fien ingelegenheit zu dieſem Mittel greifen läßt, — Unſtrei⸗ 
tig mag dab Betragen ber roͤmiſchen Maͤnner fehr tadelns⸗ 
werth geweſen ſeyn — unfteeitig veranlaßte dad Verlangen, 
von einer, lange Beit hindurch ‚vorenthaltenen Freiheit Ges 
brauch zu machen, die traurige Bügellofigfeit, die hervortrat, 
als, trotz des Geſetes des Romulus und des Geſetzes der 
je Tafeln, die Weiber befähigt wurden, ihrerfeitö die Maͤn⸗ 
mer zu verftoßen. „Bald,“ fagt Seneca, „errötheten fie nicht 
mehr darlıber, bald zählten Fe die Jahre nicht mehr nach 
ber Zahl der Enſulate, ſondern nach des ber Gatten, fig 
verheiratheten ſich, um fich zu ſcheiden und fchieden ſich, wm 
zur neuen Hochzeit zu eilen.”*) — Es wear freilich nicht 
eben fo Bei den griechiſchen Frauen, denen, dad Geſetz dieſes 
Net einräumte, das aber von der Weisheit der Obrigfeit . 
beſſer in Schranlen gehalten wurde. Wenn nun auch das 
juͤdiſche Recht, wie es ſcheint, der Frau die unmittelbarg 
Verſtoßung des Mannes nicht einraͤumte, fo ſtellte es ihr 
doch frei, die Vermittlung der Alten in Anſpruch zu uch 
‚men, damit: alle Klaufeln des Kontrakts erfuͤllt würden, 
Beharrte der Gemahl nach wiederholten Vorſtellungen in 
feiner -Ungerechfigfeit gegen fie‘, fo wurde, er betrachtet, ala 
liebe er fie nicht mehr und als fheibe er fih, der That. nadh, 
von ihr; fie ging frei aus, als wäre der Schiebungäbsief 
wirflich gegeben worden. Dies ergiebt: ſich mit Sicherheit 
aus diefem, ſchon genannten Grundfage: „Wenn ein Mann, 
der feine junge Magd geheirathet und gegen fie nach dem 
Toͤchter⸗ (Ehe) vechte verfahren hatte, eine andre Fran nimmt, 
fo darf er die erftere in feinem Punkte vernachlaͤſſigen, ober 
fie geht frei aus feinem Haufe, indem fig ihre Mitgiſt mit 
davon traͤgt. “ 
Zwei beſondere Faͤlle machten den Maun aller Rechte 
der Scheidung verluflig: wenn er feiner Frau vor der Hei⸗ 
vath beigemohnt und wenn er fie nad) der Heirath verläums 





’ 


a) — bietöire de In, Teriepırad, — — ei Ins 
daltsverzeichniß beim Worte „Frauen.“ 





— — — WET un Wh rn — mm mm SEE. 
* 


/ 


Bielmaberet‘ und Scheidung, | 307 r 


deriſch vor den Richten verllagt datte. =) Diefer Schimpf 


war fuͤr die Frau ein großes Hinderniß, einen andren Mann 
zu finden; er ſollte ſich ſelbſt von ihnkenicht frei machen 


dnnen. Aber welches Bertrauen mufite man auf die Macht 


Ber Sitten und dee Obrigkeit haben, um die hotgen ſeiner 
Rache gegen ſie nicht fuͤrchten zu durfen? 
Maß in Rom geſchah, mußte ſich in Judaͤa wiederho⸗ 


len. Salome, die Schweſter des Heroded, den roͤmiſchen 


Frauen ed gleich zu thun bemuͤht, ‚deutete das Schweigen 
bed Geſetzes zu ihrem Bortheile und gab dem Caftobar, ih⸗ 
sem. Gatten, Statthalter. in Idumaͤa, den. Abſchied. Ihe 
Beifpiel wurde ‚von. einigen andren angefehenen Frauen he⸗ 
folgt; die Verachtung aber, weiche dieſes Betragen teaf, hielt 
die vortſchritte des Uebels auf. Es iſt unnoͤthig zu bemer⸗ 


ken, daß die Scheidung im Falle einer gegenſeitigen, phyſi⸗ 


fihen oder moraliſchen Unvertraͤglichkeit ſtatt fand. Auch iſt 
es von geringer Bedeutung, von welcher Seite die Schei⸗ 


‚bung. ausging; es genügt, daß ſie moͤglich war. 


Was das zu befolgende Berfahten bei der Scheidung 


betrifft, ſo ſind alle Gelehrten einer Meinung; ſie verlan⸗ 


gen ſo viele verwickelte und kleinliche Formalitaͤten, daß 
man, wenn die Gruͤnde nicht ſehr maͤchtig waren, bevor die 
Scheidungsakte ausgeſtellt wurde, zu Zaͤrtlichkeitsgefuͤhlen zu⸗ 


eäüickkehren und ſich wieder auöfähnen mußte. *#). 


Die gefthiedene Frau nahm ihre Audfteuer und alle 
Güter, die fie zur Beit der Heirath Befaß, oder die ihr -feite 


‚dem zugefallen waren, mit fih. Der Mann hatte ihr diefe 
mit diefen Worten im Contrakte zugeſichert: „Ach nehme alle 


zur Ausſteuer gehörigen und fonftigen Guͤter, welche meine. 
Frau eingebracht Hat und alle, bie fie in der Zukunft ers 
werben follte, unter meinen Schug und meine Buͤrgſchaft. 


*).Exod. EX. — Deuter. XXI, 19.29, 
**) Mischna T. III. de divortiis, — Leon de Modena degli : ritt 


‚Bebraich part IV. <, VI, — Pästoret, histoire de la Aston T. N 
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Ich verpfände gegen mic), meine Nrächfolger und Erben, alles 
was ich beſitze und was ich beſitzen werde, an beweglichem 
oder unbeweglichem Gute, damit meine Frau in den Genuß 
diefer Güter während meined Lebens, wie nad) meinem Tode 
eintreten kͤnne. Indem ich mic zu dem Geſagten vers 
pflichte, verzichte ich auf die Vortheile, welche die beſondere 
. Abfaffung des Eonträftd mir gewähren fünnte und halte mich 
an der gewöhnlichen Kraft und Güftigfeit der bei den Is⸗ 
raeliten gebräuchlichen Chekontrakte, in Gemaͤßheit der Ue⸗ 
‚berlieferung und der Vorſchriften unfter Gelehrten frommen 
Andenkens.“ *) - Diefelben Grundfäge, find. im Coran wie⸗ 
derholt. 

Hatte eine geſchiedene Frau ſich ai einem zweiten 
Manne verheirathet, ſo kann fie zum erften nicht mehr zurüds 
fehren,  gleichviel 06 der zweite Mann fterbe oder fid) von 

ihr ſcheide. „Das Geſetz der Maldiven, ſagt Montesquieu, 
erlaubt, eine Frau, von der man ſich geſchieden hatte, wie⸗ 
der zu nehmen; das Geſetz von Mexiko verbietet die Mies 
bervereinigung bei ee Das in von Merxito iſt 


⁊ 





*) Rachel vero hanc illam dotem apportavit, quam sponsus hic 
acoepit, integram, ipsi'in manum venit, atque illius potestati commissa 
‚fuit; omniaque tamquam creditum et debitum in se zecepit.. Sic verox 
mobis, dixit Salomo iste sponsus, instrumenti hujus 'dotalis universad 
obligationem, sortis, donationis nuptialis dotis, additamentj, et reli- 
quorum dotalium conventorum in m& recipio, et haeredes, qui mihi 
. successerint' in pulcherrimum quodque fortunarum et possessionum, 
quas sub: sole sunt; quaeque'mihi avquisitae vel.acquirendae sunt, 
eiva .mobilin sive immobilia fuerint bona, omnia arrhabone et pignore 
.opposita, sint. teti huio instrumento dotali, deti, sorti, et incremento 
donationis nuptialis, ut exinde haec praestentur sive me "vivente sive 
mortuo. Idem de pallio humeris meis imposito dictum 'esto. - Atque 
haec, quae superius descripta sunt et a Salamone nuncupata sunt ac- 
(quisitione perfecta, non ratione levi, non exemplari prömae cüjusque 
perscriptionis, sed pro omnium firmamento et contractuum nuptia- 
lium robore inter Israelitas usurpatorum; tum etiam ex more. insüitu- 
toque’dectorum nöstrorum piae memoriae. Subsignavimus hoc instru- 
’ mentium ‚dötele.tempore supra .dicto. Omnia haec rata, fixe, ac firma 
sunto. (Mischna pxaef. T, ll. — Selden, de uxore hebraica lib, II.) 
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weit finniger, ald das andeez im Augenblicke der Aufldſung 
denft es noch an die Ewigfeit der Ehen, ftatt daß das Ges 
feß der Maldiven fich gleichmäßig uͤber Die Vermaͤhlung und 
Scheidung zu freugn ſcheint.“ Mahomet ging noch weiter, 
er erlaubte die Frau, von der man fi zweimal gefchieden - 
hätte, ‚wieder zu nehmen; das dritte Mal aber mußte fie 
das Bett eined andren Mannes beftiegen und dieſer je feis 
nerſeits perſtoßen haben.) — 

“ch werde mich wohl büten, die Scheidung nur als 
J ein Bugeſtaͤndniß, das Moſes den Hebraͤern und ben Um⸗ 
ſtaͤnden einraͤumte, darzuſtellen; ba der Ehebruch dem Ges 
ſetze nach mit der Todesſtrafe bedroht ward, ſo haben wir 
den unwiderleglichen Fall, der fie ganz unbedingt mit: ſich 
führte, . Man fagte freilich, man muͤſſe nicht trennen, was 
Gott vereint habe; und nicht iſt richtiger z aber man wandte 
dies auf die Cheſcheidung an und dieſer Schluß. ift fehe uns 
richtig. - Was Got: einte ‚-zeichnet fih durch Frieden, Ord⸗ 
nung und Gemeinwohl aus und nicht. für dieſe Ehen gilt 
die Scheidung, „ſondern für. diejenigen vielmeht, in welche 
Bott ſich nicht: miſchte und uber welche ein boͤſer Geiſt ſei⸗ 
nen Einfluß geuͤbt hats Dieſer Geſetzgeber ſchrieb fie in 
-fein Greſetzbuch nicht fruher ein, als er ſie in der Natur 
gefunden hatte und. wer koͤnnte behaupten, dab die Scheie 
dung, - durch Geſetze und beſonders durch Geſittung weiſe be⸗ 
ſchraͤnkt, nicht eben ſo wohlthaͤtig fuͤr die Privatintereſſen, 
als fuͤr die oͤffentliche Moral ſey, die alles bei gezwunge⸗ 
nen Ehen und unvollkommenen Scheidungen zu verlieren hat? 
Ein entfernter Ausweg, ſo ſchwer er auch zu erreichen ſey, 
etmuthigt ſelbſt den, der die Abſicht nicht hat, ihm zu neh⸗ 
men, aber ein Irrgarten voller: Gefahren, ohne din Faden 
der Rettung Tann auch den muthigſten Geift erſchrecken. 
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Die Bevölferung maß aus drei Gefichtöpunften Bes 
trachtet werden, in ihrer phyfifhen, politifihen und haͤusli⸗ 
chen Bedeutung. Moſes fprach den erften Antiteb, den der 
Menſch erfuhr, ald die noch wuͤſte Erde die Gegenwart der 
Menfehengattung ald ihre fehönfte Sierbe verlangte, ih den 
Worten aus: „Mebret Euch und feyb fruchtbar, und ſtellte 
den Bas auf, daß die größere Benblferung des Staats die 
Folge und der Beweis feiner - größeren Gluͤcſſeeligkeit ſeyn 
wuͤrde. 
Unſtreitig ſoll die Bevolkerung, wie es gelehete Staach⸗ 
lehrer behaupteten, mit den Mitteln, welche ſie erzeugen und 
erhalten, im Verhaͤltniß ſtehen; — unſtreitig iſt es aber au 
thoͤricht, auf fie durch Prämien, bie den zahlreichſten Fami⸗ 
lien bewilligt werden. und durch andre Maßregefn diefer Art 
xinen Einfluß. üben zu. wollen. .. Mofes that nichts von 
bentz. die Mitteh fuͤr ihr Daſehn werden ine dort erzeugt, 
wo bie Gefege der Freiheit dem. Menſchen feine Feſſein an 
feyen und wir fahen, daß femme Geſetze diefe Freiheit fü weit 
beſchuͤtzten, ald es die Zeit umd Die Lage der Hebraͤer er⸗ 
- Sauben konnten. Doch fällt ed mir ſicher nicht ein, den 
Ueſprung der Staatshaushalts⸗Wiſſenſchaft in den aͤlteſten 
Zeiten zu ſuchen, da fie faſt unter unſren Augen entſtand 3 
man muß aber gerechter Weiſe anerkennen daß der Geſetz⸗ 
geber die Vermehrung der Lebenbmittel nie von der Idee 
der (vermehrten) Vevoͤlkerung trennte, Der Beweis dafuͤr 
iſt, daß er, wenn er die Vortheile verzeichnet, die ſich — 
der Befolgung feiner Geſetze ergeben wuͤrden, ausruft: „Es 
wird Dir in den Städten und auf dem Lande gluͤcken; die, 
Feucht Deiner Liebe und die Frucht Deiner Erde, 
Deines Viehes, Deiner Scheunen und alle Werke Deiner 
Hand werden geſegnet feyn” und daß er, wenn er die 
Folgen eines fchlechten Betragens angiebt, bemerft: — 


Sarefänft. 7 sit 
wird Die glacken in ber Städt ode} auf dem Sande, - ‚die 


FSruͤcht Deiner Licebe und Deines Landes und? die 


Teste Deiner Hand werden Die zugleich fehlen — 


"May +8 immechin in unfren Tagen - flr Einelne-eitte 


RotteenBigtei ſeyn der Fruchtbarkeit die ihrer befonderen 
Ruge nicht angemeffen iſt, durch Enthaltſamkeit, zuvorzukom⸗ 
men, die Natur der Dinge ſelbſt erfordert gleidhrohl,” daß 
die Vermehrung der Bevoͤlkerung eine ber lortwaͤhrenden 
Aufgaven des Geſehgebers ſey. 

Wenn die Bedälferung durch — der Abends 
mittel beguͤnſtigt wirb, ſo beguͤnſtigt fie‘ ihrerſeits dieſe Ver⸗ 
mehrung ſelbſt. Sie ſahrt den Menſchen zu den richtigſten 
Ideen von Drönitig und Gerechtlgkeit⸗ denn auf” einzui 
Boden, wo ſich bie eimaht! der Bensohner vermehrt, muß 
von jedem Plate der’ möglihft größte Vortheil gewonnei 
alles nach den allgemeinen Bedätfniffe#cingerihtet, und‘ * 
muͤſſen Eingriffe, die anfanglich — Bofgen: zu ſeyn ſchei⸗ 
ae, eingeſtellt werden. 

Man werfe den Blick auf Bestie Staaten un 
j Man wird nur Eindden antreffen; man betrachte Europa, ⸗ 

welche Fortſchtitte wirben hier, gemacht, ſeit ein mächtiger 
Anſtoß die Feſſen brach, welche zugleich die Freiheit ‚'die 
Sindıfftrie umd die Vermehrung der Gattung drhdften Elke 
ftreitig fann die Beodlferung oft im Verhaͤltniß zu gewiffen 
geſellſchaftlichen Verſaſſungen und zu gewiſſen Localitaͤten zu 
groß ſeyn; dab fie dies aber unterallen Umſtaͤnden ſey 
wie Malthus behaͤuptet, kann unmoͤglich zugegeben werden! 
Die Folgen dieſes Prineips wären furchtbar. Man muß, 
bevor man die Bevdlkerung auf irgend eine Weiſe angreift, 
die Zeit abwarten, wo ſich Fein bewohnbarer Fleck auf der 
Erde mehr findet und wo fein Land mehr fähig iſt, ergiek 
diger bebaut zu werden. Wer weiß, ob nicht dann die Zeu⸗ 
gungsfähigfeit des menſchlichen Geſchlehts nachdem fie wie 
die des einzelnen Menſchen, die Zeit ihres Wachsthums und 
Stillſtandes hatte, ihre natürlichen Ruͤckſchritte machen. wird ? 
Wäre die Erde beffer bebaut, fagte Fenelon zu einer Zeit, 
wo es cin großes Werdienſt war, dergleichen Mirdanfen‘ auds 


— — — — — — — 
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zuſprechen, fo würde fie hundertmal 40. ‚viele Bewohner 00. 
nähren . fönnen, ald fie ernährt, ‚Sie entzieht fich den, Diens 
ſchen nicht, während fih die ſinnloſen Menſchen ſich ſelbſt 
entziehen, indem fie diefelbe unbebaut laſſen; fie haben uns 
gebeuse, (cere und unbebaute Lähder vor fi und - fie ver⸗ 

nichten das menſchliche Geſchlecht wegen eines kleinen vlabe⸗ 
dieſer fo vernachlaͤſſigten Erde!“ *) 

Trotz der Achtung, die gegen HGreiſe anempfoblen: war, 
würde der. junge Hebräer, wie der Spartaner, dem greifen 
Aunggafellen doch alſo entgegnet haben: . „Ich ſtehe nicht 
vor Dir auf, benn Du haſt Feine Kinder, die ſich eines 
Zaget vor mir erhühen, Daher entfernte man den Mann, 
* dem man, wußte, daß. er nicht Mater zu werden ‚Ders 

‚aus dem hoben, Rath und. yon jedem Amte, darum 

5 ſich Moſes wohl, feine Prieſter „non den Srcuden der 
Vaterſchaft, von dem Bande, bad der Bürger am Räckfen 
| wit. ‚dam Staate..nerfnüpft, loszureißen. 

In den lebten Jahrhunderten der jüdifchen, Mepuplit 
aber hildeten füh einige, dem Oriente wachgeahmte -Seften, 
bei Denen. bie jeloflgkeit ‚ud einem. ‚ganz andren Geſichts⸗ 
punkte, betrachtet wurde Der Art. war die Sekte der Efläer, 

von Ber ich ſpaͤter ;fprechen, ‚wirde,.. ‚und. beſonders die der 
Therapeuten, wahre jhdifge —— — in Eshpien ihre | 
Mangel ſchlugen. u... 
„: Die, Erflpükterunggn, melde, der, Menſch ber m, Ger 
ðrauche der Sinne erfährt und: ihr: Einfluß auf den Gedan⸗ 
fen, hatten feit langer, Zeit die befchaulichen Geiſter zu dem 
Schluſſe geführt, daß eine vollfommen u: Keuſchheit den Geiſt 
mit aller der Kraft bereichern würde”, welche fi) in ben 
Zntzuckungen der Liebe zu verlieren ſcheine. Der Katholi⸗ 
cismus folgte. diefer Spur: und da jede großartige Idee, fo 
unvollfommen fie auch feyn mag, fletd Spuren der Wahts 
heit in ſich trägt, fo: ift es micht ſchwer, die vernbuftigen 
—— die ihn —— zu entheclen. 


A 


ah: i 


4 





* * 
⸗ 
— 


* te dos Bat. Gottes, _ Beihrdsun der Erde. 


f 


. Batafcaft. : a 313 


Die Ekaffiflfation, Die er, nach Net der alten: Theocra⸗ 
tien Indiend und Egyptend, annahm, fest die Abſicht eine, 
allgemeine Vertheilung ber gefelfchaftlihen Verrichtungen eins 
zuführen, voraus, ‚Die Fortpflanzung der Gattung bildet 
eind -diefer ‚großen Gefchäfte des geſellſchaftlichen Koͤrpers; 
es umfaßt. nicht ‚nur die; Erzeugung neuer Weſen, fondern 
auch die Geſammtheit der weſentlichen Sorgen, welche erſor⸗ 
derlich ſind, damit dieſe gehoͤrig gedeihen. Die Menge, 
welche hiemit ſich beſchaͤftigt, iſt hinreichend; es darf daher 
sin kleiner Theil dee Geſellſchaft ſich von ihm losſagen, um 
ſich mit groͤßerer Freiheit und Waͤrme den geiſtigen und mo⸗ 
‚ salifhen Arbeiten, welche die Ratur der Zeiten; erfordert, zu 
widmen, =; Und. man Tenat. die „aupgejeichneten Dienite, 
welche im "Mittelakter yon veligiöfen Vereinen; dig: fish den 
Geſchaͤften einer barbariſchen und ſtuͤrmiſchen Melt entzogen, 
um in ‚der Einfamfeit ihren Betrachtungen und Unterſuchun⸗ 
gen nachzuhaͤugen, den Wiſſenſchaften und Künfop geleiftet. 
wurden — ‚nichts: waͤre ungerechter, als wenn man den 
gluͤcklichen Einfluß, welchen die katholiſche Geiſtlichkeit zu ‚vers 
föhtedenen: Zeiten auf die Moral ber Menſchheit Aenn 
hat, nicht laut ‚gerlünden wollte, | 
— Doch folgte der irrige Täl. hinterher. Man, feste 

ein Geluͤbde, das dem freien. Millen eines Jeden überlaflen . 
bleiben: mußte, als unerlägliche. Bedingung einer, beſtimmten 
Claſſe feftz ein Gelübde, dad man - nicht ohne. den. unger 
meſſenſten Leichtfinn in einem. Lebensalter für alle Fünftigen 
Beiten des Lebens ablegen Tann, Man unterfihied bei. der. 
Bereinigung der Gefihlechter. dad, was, fo zu ſagen, zum 
‚Öffentlicher Gefchäfte. gehört, nicht von dem, was perſoͤnliches 
Beduͤrfniß ift und was. zugleich_ald ein Treib⸗ und Ermuns. 
terungömittel: für die Moral und. den Geift ſelbſt betrachtet 
werden muß. Endlich — und dies ift der fehwerfte Ans 
Flagepunft — nahm man dad Gelübde der Cheloſigkeit nicht 
als eine wirkliche Vertheilung der Geſchaͤfte an, ſondern 
benutzte es als Mittel zur Spaltung der Intereſſen, — und 
man trennte den Menſchen vom Menſchen, nicht um aus 
ihm ein Werkzeug für höhere Geiftesfhöpfungen. zu Rn 


m 
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ſondern won ihm alle Wefühle der Date zu entfremden und 
um ihn. auf die voctheilhafteſte Ueiſe für Ein: trautiges Sys 

ſtem dee Unwiffenheit, des Fanatismus und der Knechtſchaft 
geftalten zu fonnen. Da veſchien der Widerſpruch, — Die 
unvermeidfiche Folge von der Paarung ſhletht vereinbarer 
Grundſaͤtze — am hellen Tage, und bald. effannte man, der 
politifchen Folgen nicht zu gedenten, eine tieſete Entfittlichung, 
einen ‚entfihiedeneren Müffiggang, und einen merklicheren Ber» 


fall der Intelligenz, in den Staaten getade, wo die ehelo⸗ 


ſen Staͤnde die se —— imd großte Ehre er 
vn — 

Mas. bie Eheloſigkeit der Beau Get, fe fon fie, 
wie bie dee Miänner, dad Ergebniß der Werhältniffe oder des 
individuellen Wohlgefaltend ſeyn. Doch Mein noch groͤ⸗ 
Berer goſellſchaftlicher Widerſiun, die Cheloſigkeit den Frauen 


hum Ordensgeluͤbdr zu machen. Diefer, und nicht dem Tode 
widmet Vephtha, nach Den BGelehrten, feine Tochter und dies 


ſchien cn ſo außerordentliches Opfer, daß Tie während zwei 
voller Monate: mit ihren Gefaͤhrtimmen die Goblege ‚Gilend’s 
durchſtreifte, um dad. Recht Gattin und Mutter zu werden, 
defien man fie beraubte, zu betveinen, Jeſaias ruft aus, 
um eine Beit der Entodlkerung und des Verfalls zu malen. 
„Sieben Brauen werden einen Mann Bergen, laß uns doch 
nur Deinen Namen ben, :bait. wir der Sqhande entge⸗ 
hen, die uns bedroht.“ 
Sollten aber: wohl Ohr Amer Saba, dis in derAns 
zahl von 70 Paaten in Egypten anlangten, nach drei oder 
vier Jahrhunderten eine Bevoͤlkerung von 2,000000 Seelen 
gebildet haben oder ſchlichen ſich Veruntreuungen in den Text 
ein? Ich überlaſſe die: Frage dem ſcharfſinnigen Lefer. ‚Die 
Bählungen aber, die unter der Regierung David's angeſtellt 
wurden, beweifen, daß fig die. Zahl des juͤdiſchen Volks auf 
41,300;000 Männer über 20 Jahr, «ifo: auf mehr . ale 
4,000,000 Seelen belief. Die verſchiedenen, in unſren Ta⸗ 
gen verdffentlichten Zaͤhlungen verfihern, im Durchſchnitt das 
Daſeyn einer gleichen, "vielleicht noch ‚geößeren Anzahl. Ist 
raeliten, die über bie ganze Erde verbreitet find. -Bedenfe 
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man nun bie Menge, die theil® hei intexen Binsuben, theils 
bei den. Einfaͤllen fremder Maͤchte umlam, die Menge, "die 
unter die Dolce des veligidfen Fanatismus ſiel und bie, 
welche zu andren Glaubendbefenintniffen uͤberging, fo iſt man 
anzuerfennen gemäfigt, daß Tacitus, neben "feinen vielen 
Irrthuͤmern in ihren ' Angelögenheiten hnen doch mit Recht 
als weſentlichen Charakter zuſchreibt, daß fle Luſt gm Fort⸗ 


pflanzung mit Sebeöstradhtung, (generandi mon — 


contemptus) verbaͤnden. 
An den Seiten vor Moſes befaß ter Bater, eine uns 


unmſchraͤnkte Gewalt uͤber Die Kmder.  Iu.iunh binefte er 


feinen Sohn prügeln, ihn, in welchem Alterner fich befin⸗ 
den mocheée, und ſelbſt wenn er verheirathet mund, verkaufen 
und endlich ihn ſterben lafſen. Diefed Geſetz der mälf 
Tafeln erfuhr freilich große Abaͤnderungen, das Prinzip tiber 
Hlieb dafjelbe. Man betrachte. Die Kinder ſtets als ihran 
Vater gehdrig, als Anbängfel feiner WBefigtbüner. . 
. Der. jüdifche Geſetzgeber fegte der vaterlichen Gewalt 
vernünftige Grenzen, er nahm ihre jedes. Recht Aber Leben 


and Tod. Dem hoben Math allein kam es zu, ‘den widers 


Foänftigen Sohn zu richten und es genügte nicht, um ihn 
in Slageftand zu feßen, daß der Vater oder die Mutter ihn 
angegeben "hatte, fondern ed: mußten beide zufatımen perſon⸗ 
lich erſcheinen, *) und ſchon dieſe Buͤrgſchaft; ohne über 
andre gewoͤhnliche Bürgfchaften fire Gerechtigkeit und ohne 
über Die weitläufigen Formalitaten, die diefer beſondere Fall 
erforderlich machte, zu ſprechen, ſchloß ohne Widerrede jeden 
Mißbrauch aus. 

Dir Vater konnte den Sehn nicht ſeiner Erbſchaft 
entſetzen. Wir wiſſen, daß dad Eigenthum an Grund and 
Boden, welches das Erbe der Familien ausmachte, ſich nie 
auf unbedingte Weiſe entaͤußern ließ. Er hatte das Ver⸗ 
moͤgen uͤber die beweglichen Guͤter und unter Vorbehalt der 
Wiedeterſtattung über das erkaufte Eigenthumn zu verfligen, 


9 Deuteron. XXI, 19. — De Syuhednis. 


56 un VI. B. 8, Kap. 


er konnte dieſe durch Schenkung einem anbren, aber 1775 
einem. feiner Soͤhne auf Koften der amdren äbertragen. 
Die Rechtblehre räumt ihm bloß ein, den begünftigten Sohn 
ſogleich zum Eigenthuͤmer feined . eignen Erbtheild ‘und zum 
Verwalter des. Erbtheild feiner Brüder zu machen, welche 
fpäter in: alle Mechte, die man im Kapitel Aber die Erbfolge 
leſen wird, einteaten. Solon erlaubte nur denen, welche 
feine Rachtommenfihaft hatten, ein Teſtaͤment zu machen, 
Bei den Römern hatte dad Recht (teſtamentariſch) zu vers 
ſſchreiben, Feine Gtenzen, weil ber. Vater, der feinen Sohn 
verkaufen konnte, dieſen mit weit groͤßerem Rechte noch ſei⸗ 
ner Güter berauben durfte. *) ) 

In jedem’ Alter Hätte daß. judiſche Kind felnem Vater 
die Ausfuͤhrung eined, dem Geſetze zuwiderlaufenden Befehls 
verweigern duͤrfen. 7 Möge der Sohn, der: feinen Vater 
Behler begeben sicht, ſich in Acht nehmen, und nicht gleiche 
Dinge begehen,” fagt Hefefiel — — „moͤge er ben Gebo⸗ 
ten folgen Sehn- Geſetze EIERN und er. wid. nicht ſtraf⸗ 
bar’ ſeyn. “u — 

Endlich ſollte ber. Water feine. ‚u nicht oruckend 
auf feinen Kindern ruhen kafſen. Er follte fie mit Eifer 
zurecht weifen und fich bemuͤhen, ‚ihnen den Ds durch 
das Leben fo angenehm, als möglich zu. machen, — - weit 
die. Wege der Weisheit nur Gtürckfeligfeit Find. ***) 

. Die vätelihe Gewalt ‘ging von Rechtswegen mit dee 
Mündigfeit zu Ende, diefe: war: bei Knaben doppelter Art; 
‚bie eine, zu dreizehn Jahren, machte ben jungen Mann 
zum thaͤtigen Mitgliede der Geſellſchaft, befähigte ihn, unter 
den Augen des Vaters Verträge” zu ſchließen undelegte ihm 
die gewiſſenhafte Beobachtung ‚aller Vorfchrifter des Ges 
fege® aufz die andre , ‘m en Zehren, gab = den 





Ä el rn ; en 
e) Pater — berie fustis,. {us — necig venwindendkge pe- 
testas ei esto. (Repertoire de jurisprud. — Puissanoe paternelle — . 
Esprit des Lois liv. XXVII.) 
*) Hesekiel XVIII, 14. — Talmud, Babyl, de Sponsal c. L 
vr) Talaud, Le,  Prowgih; er Tor 
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| Sharafter des volllommenen — Das a 


theſte Beifpiel von dem Rechte, dad ‚man ihnen einräumte, 
ift: das des jungen Tobias; er ging eine Heirath ein, welche 


feinen Eltern ‚gefallen mußte ohne ihre Erlaubniß 
noͤthig zu haben. ®) . 


Die Befhaffenheit de Climas ließ die Zahl der Jahre 


für die Reife der Mädchen auf zwoͤlf und ein halbes | 


 feftftellen. „Dann gehoͤrten,“ fagt Paſtoret, „dieſe junge 


Buͤrgerinnen der Geſellſchaft eigen an; dieſe verlangte von 
ihnen die Erfüllung einer Pflicht, welcher fie die vaͤterliche 


Gewalt zu entkiehen weder Recht noch Kraft Hatte,“ 


Sie wurden Eigenthümerinnen des Bodens und es fam 
ihnen ‚die Nugnießung der Güter zu, die fie durch Erbſchaft 
oder jedes andre geſetzmaͤßige Mittel erworben hatten. „Der 
Vater,“ ſagt die Rechtslehre, „verwaltet ˖ diefe Güter, aber 
verzehrt nicht die Fruͤchte derfelben,“ ***) damit er durch feinen 
Grund beftimmt werden. önnte, der Wahl des Gatten einen 


unbegrengten Verzug entgegen zu, flellen. 


Die hauptſaͤchlichſte National s Pflicht beſtand darin, 
den Kindern die Liebe zum Geſetze und zum Vaterlande 
einzuflößen. Um aber die Gefege lieben zu können, muß 
man fie fennen..ımd um den Kindern dieſe Kenntniß zu 


verſchaffen, giebt es ein ficheres - Mittel, wenn nämlich die 


Eltern felbft dieſe beſizen. — Wenige Sage nach der Ges 
burt erhielt das Kind das unverwifhbare Abzeihen, von 
dem ich fpäter ſprechen werde. Wenn es die Wiege ver 


laflen hatte, lernte es leſen und. ſchreiben. Es war eine 


Pflicht für die. Juden, wenigſtens einmal in ihrem Leben, 


dab — ee 3 und unterſcheiden ſich 


*) Tobias vi” 
**) Histoire de la Legislation T. III, p. 623, N 
ee) Potestatem pateg' in böna;fliae sune puellae, sed non comedit 


 Inuctus. (Misehna T. IU de ‚date Üitterisque metrimoniebus, © c u. 


IV. ‚Bertenora.) > or 
7) —— sobkgat — ‚Israelitas, ut descri- 
bat quilibet librum legis sibi ipse, — Acta ze c, VIL) 


zZzis W.p. 3. 7 \ 


hierin weit yon den, Spartanemı, die in ciner vollommenen 
een verharrten und won ben mueren Voͤllern, wo 
dad religidſe Geſetz ſich in einer, der großen Menge des. 
Volks unbekannten Sprache darſtella unb wo dab buͤrger⸗ 
liche und politiſche Geſetz dem Volke eine ganz ſende 
Welt zu ſeyn ſcheint. 
Es war unter andren das Geſchaͤft der Leviten, das 
Geſetz zu lehren; dies machte einen natuͤrlichen Theil der 
erhaltenden (conſervatoriſchan) Verrichtungen aus, denen fie 
gewidmet waren. Doc war biefe wflicht keineswegs ihr 
ausſchließliches Vorrecht und men arwies ben begeiſterten 
Maͤnnern, welche ſich, unter dem Namen der Meiſter, dem 
Volksunterrichte hingaben, die groͤßten Ehren. Bon ben 
vielen Lehrſeruͤchen des Verfaſſers des Sprichwoͤrter, will 
ih nur dieſen anführen, er verdient den Pforten aller Hoch⸗ 
ſchulen eingefchrieben zu werdens „Kaufet die Weisheit, wenn 
Ihr derfelben beduͤrft, aber verkauft fie nimmer.“ *) 
Wenn dad Kind fein fünfte Jahr zuruͤckgelegt hatte, 
fo wurde es vom Vater in die Berfammlungen geführt, 
damit es bat Geſetz verlefen. und: die Gegenftände bes öffent« 
lichen Intereſſes erörtern hörte. Mach feinem zehnten Jahre 
folte daffelbe mit den Verfügungen der. Rerhtölchre, mit . 


„deſn Eroͤrterungen der Dinge, die in den 5 Büchern Moſts8) 


nur angedeutet waren, befehäftigt werden. Im funfjchnien 
Jahre follte der junge Mann die verfihlebenen Meinungen 
felb vergleichen, und feine Mfichten felbft vorlegen und 
erläntern, . Das achtzehnte Yahe endlich war die gewoͤhn⸗ 
liche. Zeit der Verbeirathung. **) . Ale dieſe Berpflihtungen 
ſchloſſen bie andren Bmeichungen nicht.:and, wie Salomo 
und die Weiſen feiner Zeit beweifen. Man erraͤth ed aber 
leicht, dag die Ipleeiigen — der Geſetze, Sitten 





*) Veritatem eme er np — > 6 impact, ereditionem, 
Intelligentiam. (Provw. XXI, 23.) 
| **) Exodus X, 2; XII, 26. — Mischna T. iv oapita patrum c. VW 
$. 21. — Bartenore - Lensdeniug, Fagiun me Pastoset, Histoicd de 
la Legjelation T, IV. 
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nahmen: und wit - Aleinlichfeiten isberhänft wurden, die traus 


rige Folge haben mußten, daß der Blick von der unmittels 
Baren- Beobachtung. deu Natur abgeleitet, und daß fo großen 


wiſſenſchaftlichen Zortfihritten feindlich entgegen getreten wurde. 


Das allgemeine Prinzip des Nationals Unterrichts ‚war vor⸗ 
trefflich, die Anwendung deffelben traurig und oft verderblich. 
Außer diefem bürgerlichen Unterrichte war es Befohlen, 


die jungen Leute: zu allen. nüglichen Kımftfertigfeiten geeignet: | 


zu bilden. Wir fahen ihre Friegerifchen Spiele; und in 
welchen Bermögendumfländen der Vater fi auch befinden 
wiochte, er war femen Sindern die Lnterweifung in einem 
Handwerfe fhuldig, denn bie Arbeit ift für ganz Israel 
eine Pflicht und der Mann, ber feinen Kindern nicht irgend 


ein Gefchäft lehtt, fagen die Talmudiſten, verfährt, ale welle 


er fie zur Raͤuberei erziehen. *) 

| Die unter ben Augen der Mutter erjogenen Töchter 
gingen, nachdem fie die Zeit ‘der Mannbarkeit erreicht Hatten, 
in: den Stand ber Frauen über, „Daß die Eltern ihnen 


nie Greife gu Männern gäben, es hieße w zur Unzucht 
beſtimmen.“ *%) 


Mofed befichlt die Verehrung der Eitern und die Got⸗ 


tes mit denfelben Ausdehden, er verſpricht für Beide. dieſelbe 


N 


Belohnung. „Ehre. Deinen Water und Deine Mutter, das ' 


wit Du lange lebeſt auf Erden.” Am Vater und Mutter 

zu chten, fagen: die Gelehrten, muß man: nie ihre Gtelle 
— ‚ ihnen in. ihren Beben nicht widerftreiten, noch 
hexuchleriſch beiftimmen, man muß fie in ihrem vorgerhdften 

Alter. führen. uns alles thun, was ihnen nüglicd ober 
gefällig feyn fann. Wenn ed ben Eltern an Vermögen ges 
bricht und die Kinder fick etwas erworben haben, fo ſchulden 


fie ihnen einen angemeflenen Theil. ***) Machdem fie end» 


”) De sponsalibus al 
**) De sponsalibus — Deuteron. Eommentare zu diefem Berfe. 


***) Mischna T.IV de dotis re matrimon. 6, IV. j. IV, — 
De sponsalibus I. 
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lich ihr Alter erfreut Baden, empfangen. fe den Testen Se⸗ 


gen, fehließen ihnen bie Augen und begleiten fie zum Fried» 
hofe, um fie zu dem. Gebeinen ihrer Ahnen zu legen. 
Wie rührend find die letzten Augenblicke Jacob's und 
die Ermahnungen ded greifen Tobiad! Man unterrichtet Jos 
feph von feiner Krankheit und er eilt mit feinen beiden 


Söhnen herbei. Der Greiß erhebt ſich auf. feinem Lager 


und Täßt, indem fein Gedächtniß bei Rabel, dem Gegenftande 
ſeiner theuerſten Liebe, weilt, die jungen Leute herantreten, 


umarmt ſie und ſegnet ſie, indem er ſeine Haͤnde auf das 
Haupt des einen und andren legt. Die ganze, verſammelte 


Familie erhält feinen Rath und feinen Segen. „Begrabt 


mich,“ fagt er ihr, „ich bitte Euch, in der Höhle Marpela, 


. wo meine Väter ruhen.” Dana’ zog er die Füße langfam 


in’d Bett zuruͤck und ſtarb. Joſeph beugt: fich über ihn Hin 


und bedeckt ihn mit feinen. Thränen, — Hernach laͤßt ee 


ihn nach egyptiſcher Sitte einbakfamiren und trägt ihn in 


: die, von. Bäumen umſchloſſene Höhle, wohin fein Vater 


gelegt zu ‚werden wuͤnſchte. — „Mein Sohn, ſagt Tobias, 
„trage Sorge dafuͤr, daß ich begraben werde und huͤte Did, 


"Deine Mutter gering zu achten. Ehre fie. während der Tage 


ihres. Lebens, verurfache ihr Feine Betruͤbniß, thue alles, 
was ihr angenehm feyn kann, und vergiß die Gefahren 


nicht, denen Du fie audfegteft, alß. fie Die in ihrem Schooße 


trug. Nach ihrem Tode Tege fie an meine "Seite. Betritt 
nicht den Pfad der Lingerechtigfeit, ſey mildthätig, ohne 
Stolz und im Verhältniß zu Deinem Befike, verachte nicht 


bie Kinder Deines Volkß, thue feinem andren, was Did - 


empören würde, wenn ed Dir: gefchäbe,: ſuche den Rath der 
Weiſen und preiſe den. Ewigen.“ *) 

Allein noch eine ſchwere Pflicht ſoll geübt ‚werden, 
die Ergebung bei: Unglücksfaͤllen. — Obgleich. der. Tod nun 


die ftrenge Folge der Bewegung ded Lebens ſelbſt ift, ob». 


| gleich ſein Naͤme aaa aus unſtem Munde — 


— — — .,. 


) Goneis LVIII. — Tobias IV, 


Ed 
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ſo ſtellt ſihh die Wahrheit, die er ausdelickt, unſtem Geiſte 


doch in einer verworrenen Geſtalt vor. Die Alten machten 
ſich vertrauter mit ihm. Mitten unter den Feſtlichkeiten 


Egyptens, ſagt man, unterließ man es nie, einen Sarg 


erſcheinen zu laſſen. Warum ſollten wir über ihn erſchre⸗ 
cken? Warum ſind es die ſchwaͤrzeſten Farben, in welche 
dieſe unvermeidliche Zeit ſich zu kleiden ſcheint? — Sollte 
es der Kummer ſeyn, der und ergreift, weil wir die Tage, 
welche eine nathirliche Ordnung der Dinge erfreulich "gemacht 
hätte, fehlecht verwendet haben? — Es giebt Voͤlkerſchaften, 
welche den Abſchied vom Leben wie ein Feſt begehen. — 


Von welcher Laft haben fie ihre Bruft befreit! *) Wird 


die Sonne weniger glänzend hervortauchen am Morgen, 
wenn wir nicht mehr. leben? Wird dad Grün des Feldes 
weniger: ſchoͤn hervorſproſſen und wird die Stelle, die wir 


Einnahmen, lange unbefent bleiben? — — — Aber ſich 
von einem Theuren trennen, ihn unter unften Yugen an - 
einem unerwarteten Schlage ausathmen ſehen und die Hände - 
ihm entgegen ſtrecken, denen er für immer entflicht. — Ad, 
wie glüuͤcklich biſt Du, der Du dann. weinen, reichlich wei⸗ 


wen fannfti — — a Fe 
-.-Der Sohn David’, den cr mit der Bathſeba hatte, 
verfiel in eine gefährliche Krankheit: ed ift unmöglich, den 
Schmerz ded Vaters zu. befchreiben; er af nicht, und lag die 





*) Diefe Zurcht vor dem. Tode, die dem aͤlter gewordnen Menſchen⸗ 


gveſchlechte natürlich iſt, gehört in das fpiritualtftifche Syftem als noth⸗ 


wendiges Compliment. Wenn das Leben nicht. feiner. felbit willen geliebt 


werden fol, — oder kürzer bei dem einmal gefegten Kampfe zwifchen 


Geift und Leib Tann das Dafeyn nur Kampf und Unbehagen feyn und 
daher nur durch eine noch fehredlichere HöNe ertragen werden, Senſua⸗ 


uſtiſche d. h. Die mehr in innerer Einheit lebenden Völker bedürfen kei⸗ 


ner Höfe, um auf Erden auszuharren — diefe findet fih nur da, wo 
die irdifchen Verhaͤltniſſe fchwieriger für jeden wurden — und" Diele 


Voͤlker haben auf der ‘andren Seite nicht fo viel im Tode zu fürchten, 


als die andren. Der Sarg, den die fpiritualiftifchen Egypter bei Seften 


 berbeifchafften, beweift gerade ihre Zucht vor dem Tode (ex juvantihus 


et nocentüibw). D. u. F | 
Salvador, Geſch. d. mof. Inſt. II. 21 
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ganze Nacht flir ihm betend auf dem Boden; das Kind 
ftarb, am fiebenten Tages feine Diener yagten, ihr davon 
zu unterrichten; doch er wechſelt plöglih feine Kleider, eilt 
in den Tempel und nimmt, als er wuchdlfehet, die Speifen 
an; die man ihm anbietet.‘ 

„Ih weinte,“ fagte er, „ich betete,' ſo lange der 
Knabe mir wiedergegebeh werden Tönntes wozu wuͤrde jegt 
Weinen und- Faften frommen? Ich werde zu ihm kommen, 
en nicht mehr zu mir zuruͤtk.“ 9) 


- Kap. W. 
Ueber dit Erbfolge 


Nach dem Tode bes Bemifengäüpte erbte: die — 
lichen Kinder das Grundeigenthum, in Ermanglung öfter 
die weiblichen. Unter den Gruͤnden, welche den Geſetzgibet 
beſtimmten, die Ausſteuer vom Manne hergeben zu laffen, 
iſt dieſer, die Verwirrung‘ um die Zeit des Jubilaͤums zu 
vermeiden, welche unvermeidliche Folge geweſen waͤre, wenn 
die ‚unbeweglichen Güter den Frauen bewilligt worden. waͤ⸗ 
ren, einer der wefentlichften. Aus diefem Grunde wurde. 
auf den Vorfihlag der Alten aus dem Stamme Sofeph 
beſchloſſen, daß. alle, Grundeigenthum: erbeude: Toͤchter, aber 
ı im Algenteinen, wie die: Vulgata fapt, 
5 mit einem Manne aus ihrem Starte, 
mit dem naͤchſten Verrbandten, wie Mon⸗ 
1. verbeirathen, damit bag Erbe eines Stams 

andren Stamm Übengeden — 


— 24 


*) Ego vadam magis ad eum, ille vero naonrevertetur ad me, 
(II. B. Semuelis XU, 3) En 
**) Esprit des Lois liv, V. ch, V. ° 








Le - Se Zu. 


— 


Eeltoige. 323 


Die Töchter murden- mom. ben Gütern, weiche der. Bas 
ter zuruͤck gelafien hatte, unterhalten und. erhieften zur Zeit 
der Vexrheirathung ungefähr. den, zehnten Theil der. Erb⸗ 
ſchaft. *) Doch laͤßt das Geſetz für dieſen letzteren Punkt 
ein freies Feld. Die Erhaltung des urſpruͤnglichen Grund⸗ 
eigenthums der Familie. war allein fein unwiderruflicher 
Ausfpruchs und fo ſieht man ſelbſt, daß Caleb feiner Toch⸗ 
ter am Tage :ihrer Verheirathung ein Feld und Quellen 
ſcheult. obgleich fie Brüder hatte. 
- Waren weder männliche, noch weibliche Erben da, ſo 
ging: die Erbſchaft auf. die Brüder des Vaters und ihre 
Nachkommen, und fehlten. auch fie, auf den Obeim von 
väterlicher. Seite über, doch wohl verſtanden wenn der Bater 
und Großvater bereitd geftorben war, denn es handelte ſich 
um.;ein: Patrimomals Erbe, von welchem fie ſich während 
ihres Lebens nicht getrennt hatten; war auch Fein Oheim 
una Vaters Seite da, fp- fiel. es dem naͤchſten Verwandten 
zuc, — Der Mann beerbt ſeine Frau, die er von feinem 
Voermoͤgen ausgeſteuert und. unterhalten hatte; die Frau erbt 
vom, Manne nur auf. ausdrückliche Schenkung. Der Ges 
mahl der Aubith hinterließ ihr bei feinem Tode fein. ganzes. 
Vermögen und alle beweglichen und unbewegfichen Güter; **) 
dies beweift ebenfalls; . daß die auf die Frauen bezlglichen 
Erbſchaftsgeſetze die - Folge von richtigen und unrichtigen 
Grundſaͤtzen, die man über das Gleichgewicht der Reichthuͤ⸗ 
mer. hatte, aber keinesmegſ die Folge ‚von. der Idee war, 
daß ihre Ratur felbfk: fie, zum ——— mache. Wir 
ſahen, daß die Wittwen von den Guͤtern des Verſtorbenen 
unteshalten, werden. mußten und ihre, Wohnung. in : feinem 
Hauſe beibehielten, bis ihre Verſchreibung ihnen. enttichtet 
war. Es ſcheint, als wollte dad Geſetz bie Frauen mit 
alien 1 a — und IR Stelung wufommepben 





*) Mischna Tom, IU. de dotis litterisque matrim. e. VI. 4. 2. 
und der Commentar zu $, 6, — en de ee o. VIII. 9. 0. 
- Bartenora. Fer 


”*) Judith VIII. 2 
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Dingen verforgen, aber eb vermeiden, daß ihr Gemuͤth vom 
Ehrgege nach) Reichtäimern beherrſcht würde: 
Monteöquien findet died dem. Geiſte einer guten Repu⸗ 
blik fehe angemeffen, wo man es fo einrichten müfle, daß 
dieſes Gefchlecht weder feine Reichtälimer, noch die Hoffnung 
auf diefelben zum Luxus mißbrauchen fünne, *) — & giebt 
‚aber: in allen Staaten einen -wohlverftandenen und einen 
mißverftandenen Luxus und der Reichthum it eine wirkliche 
Kraft. Warum ſoll uns die Furcht vor einem Uebel in 
ein andres ſtuͤkzen? warum ſoll ſie den Frauen die Vortheile 
dicker Kraft entziehen? "Sollen fie nicht zur Erzeugung des 
Reichthums und des gefellfchaftlichen Wohlſeyus beitzagen, 
die Früchte davon genießen und ſie im vernünftigen Bas 
bäftniffe verzehren ? 
Mahomet,: der Be Frau⸗ chenfalle vom Manne — 
ſteuern laͤßt, beftehlt, daß bei der Theilung der Güter den 
Töchtern die Haͤlfte des Erbtheils männlicher Kinder gegeben 
werde. Waren nur Töchter da und find ihrer mehr als 
zwei, ſo haben ſie Anſpruch auf 5. des Pflichttheils, war 
nur eine Tochter da, fo erhält ſie die Haͤlfte, das Uebrige 
faͤllt den Verwandten zu. Starb eine Frau ohne Kinder 
ſo kam die Haͤlfte, hinterließ ſie Kinder, der vierte Theil 
ihrer Guͤter dem Manne zu, nachdem die Verſchreibungen 
und Schulden vorher abgezogen. waren; die Frauen haben 
den vierten Theil der Erbſchaft der kinderlos verſtorbenen 
Maͤnner; den achten Theil, wenn Kinder nachblieben. Der 
Coran ſchließt dieſe Artikel mit den Worten: „Sott iſt 
wiſſend und weiſe.“ **) 
"Die nathclichen Kinder erhielten einen Heil der Erb⸗ 
ſchaft, wie" die ehelichen Kinder, — CE gab auch eine ‚Art. 
von: Erfigeburtörecht, dad weder dem Prinzipe noch feiner: 
Anwendung nad) dem Majorats⸗Rechte der. neueren. Beib 
gleichkommt; die Ceffion, welche Efau dem Jacob machte, 


— — 2 : . | * 
a — 2, = “ 5 
*) Esprit des Lois liv. V, ch. XXVII. 
**) Coran IV, 
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| in vach dem geſchriebenen Geſetze nicht ſtatt finden kon⸗ 
nen. "Dad erſtgeborene männliche Kind "erhält zweimal ſo 


viel, als die andren," aber, nur ‚von den Gütern dei, Vaters 


amd wur ‚von den Gäten, welche er zur Zeit ſeines Todes 
befaß: Mar dad erfigehorene Kind ein Mädchen, oder war 
es ein Snabe, der- wieder ftarb, fo tritt der Altefte dev lebens . 
den Söhne keineswegs an ‚feine Stelle. Die beſondere Ach— 
tung der Hebraͤer fuͤr den erſtgeborenen Sohn, den ſie als 
Repraͤſentanten des Vaters, als Vicepraͤſident der Familie 
betrachteten, ift der. alleinige Grund, der dieſes Geſetz aufs | 
ſtellte. „Du ſollſt ihm dad Doppelte geben, weil er das 
Erſte (Befte, die Blume). Deiner Kraft iſt,“ fagt der Ge⸗ 
feßgeber, der Telbft nicht der ältefte feines Haufes - war; 
ueberhaupt iſt zu bemerken, daß. die Erfigehorenen durchaus 
keine gkängende Nolle in der jüdifchen‘. Gefehichte ſpielen: 
Cain wird verflucht, Iſac hat den. Borrang vor Jsmael, 
Jatob vor Eſau, Ephraim, der jüngfte Sohn, Joſeph's - vor 
feinem: Bruder: Menaflez. Miofeß tft das jüngere Kind-in 
feines Familie; David. der achte Sohn Saufeß;, Sa⸗ 
lomo der neunte ꝛc. ꝛc. | 

Wegen der Folgen ber Eiſerſucht, die im Haufe eineb, 
mit mehreren Frauen verheiratheten Mannes entſtehen konn⸗ 
ten, wurde es feſtgeſetzt, daß der Vater auf” feinen Grund 
Die Gedurtöfolge umfehren koͤnne. „Wenn ein Mann: zwei 
Frauen hat, von denen er die eine nicht liebt, wenn er 
aber mit beiden Kinder. zeugte, fo daß. der Sohn der Frau, 
die. er. nicht „liebt, der eiſtgeborene ift, fo kann er nicht fein 
Recht auf den Sohn ber geliebten Frau übertragen, ſondern 
der andre erhält am- Tage der den beppelten 
Theil.“*) 

Dieſer unterſchied (der Erſtgeburt) fand nicht ſtatt, 
wenn die Erben Töchter waren. — Ahr Hecht; ihre Anger 

legenheiten vor die Volksverſammlung zu bringen, -ift. von. 





) Denteron, XXL 15. 17, — Selden' de sucgessionibus apud 
Hebraeos, — 


3208 Vn. B. 3.8. 


Moſes ſelbſt geheiligt. Die Toͤchter des Selofchad ſteuten 
ſich vor den Geſetzgeber und nahmen, da ihr Vater ohne 
(männliche) Kinder geftorben ſey, das Loos in? Anſpruch, 
das ihm bei der Vertheilung der Laͤndereien haͤtte zufallen 
muͤſſen. Moſes zieht den Ewigen zu Rathe und erffärt 
vor der ganzen Berfammlang, daß die Töchter des Selofe 
had ſehr weife gefprothen hätten, :und daß man ihren Ans 
ſpruͤchen Recht widerfahren laſſen muͤſſe. ) — Die Witt 
ten, welche, ohne ein neues Eheband eingegangen zü feyn, 
alterten, vertheilten ihre Guͤter nach eignem Willenz fo .theift 
Judith die ihrigen zwiſchen die Verwandten ihres Mannes, 
don welchem fie biefelden Hatte,’ und die eignen Verwand⸗ 
ten. *®) 

Im Levirat d. h. wenn ein Marin die: Wittwe ſeines, 
ohne Nachkommenſchaft verſtorbenen Bruders heirathete, wurde 
der Erſtgeborene als Sohn dieſes Bruders erachtet und folgte 
in alle feine Güter. Wurden noch andre Kinder nach” dies 
"  fem-geboren, fo gehörten fie "dem lebenden Manne und theiften 

" fein eigned Erbe. ***) Neuer Beweis, daß der Zweck diefes 
Geſetzes war, dem Verſtorbenen einen’ Nachfolger zugeben, 
fo daß der Bruder deſſelben gewiſſermaßen der Pflicht, die 
ihm aufgelegt war, Genlige geleiftet: hatte, vwoenn .er, im 
Falle eined Mangels an gegenfeitiger ‘Liebe, fich zur Trennung 
von feiner Schwaͤgerin, nachdem er ſie zur "Mutter gemacht 

hatte, entſchloß. 

| + Der Grundfag, daß die Kinder die Lage .der Mutter. 
| thelfen, buͤrgt fr das Vormundſchaftörecht der Mutter. Ge⸗ 
rechtigkeit der Wittwe wiberfahren za Saflen, :bie Sache der 
Waiſe aufrecht zu Halten (find die am haͤufigſten wiederholten 
Ainempfehlungen für die Hebraͤer. — Mitunter feßte der 


*) Accosserunt filise Salphand — —— stöteruntque @orain Mose et 
Eleasaro, sacerdote et cunctis principibus populi — — — Justam 
‚rem postulant filiae Salphaad. (Numeri XXVII, 1, 2, 6) 

⸗*) Judith XVI, 29, 
**s) Deuteron, XV, 6. — Mischna Tom, un de Eevirorum 
ofhciis, 
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Water einen Bortanabz die Obrigkeit abernahm biefe Sarge 


für Kinder, die .alled Geiſtandes beraubt waren. — Ich 
weiß nur einen hervorſtechenden Fall, der die Annahme 


an Kinbes ſtatt hetrifft, den der Jungen. Eſther oder Ediſſa, 


welche ‚die angenommene — Mordochals. ihrcs Oheims, 
wurde.) 
Es iſt ech über ein. Erbout⸗ zu Ancschen, had in 


neuerer Zeit eine. große Wichtigkeit erlangt hat, bei den. 


Hebraͤern aber nicht. ſtatt Fand, uber: den Familiennamen. 
Sie ſtammten ‚alle von einem gemeinſchaftlichen Vater, des⸗ 


halb fügte man, daß ein siuterrichteter Baflard den Vorrang 


por einem unwiflenden. Oberpriefker- haben mhfle. ** Die - 
Sorge, die fie auf die Erhaltung ihrer Stammtafeln vers 
wandten, war wegen ber periodifchen ;Zeitabfehnitte, nach _ 
welchen jeder, bevor er, in ben Befis feines Familienguts 
wieder eintesten konnte, ſeinen Namen, (Rechtsanſpruch) dar⸗ 
zuthun ‚hatte, erforderlich. Es iſt hoͤchſt ſonderbar, daß 
Boſſuet, indem er uͤber die Mißbraͤuche, ſpricht, welche in 
ben letzten Jahrhunderten der Republik die urſpruͤngliche 
Verfaſſung entſtellten, ſich in dieſen Morten ausdruͤckt; „Bu 
diefen: Uebeln geſellte ſich ein noch groͤßeres, der Stolz und 
den Eigendunkel. — — Sie hielten ſich für eine andre 


Art, als die Übrigen Menſchen und ſahen auf dieſe mit 


unertraͤglicher Verachtung herab. Bon Abraham, aus fei⸗ 
nem Blute (leiſche) abzuſtammen, duͤnkte ihnen eine Aus⸗ 
zeichnung, wodurch fie ganz natuͤrlich ‚Aber. alle andren erhaben 
waren. FR) — Was aber Bofluet ſelbſt? Bat ı ee 


“ 





-*) Ich fpreche Hier nicht von der Annahme an Kindes Statt, welhe 


Sach, vor dem Geſetze Mofes’s mit den Söhnen Sofepp’s vornahm. 
Es entftanden dadurch 13 Stämme ftatt 12, — Selden. de successioni- | 


bus apud Hebraeos, c. IX. nad dem Talmud. 
**) Si epurius sit discipulus sapiens et pontifex ‚maximus sit © 
plebeis, tum spurius discipulus sapiens praecedit pontificem maximum 
plebeium, (De judicum ee ll. $. 8. — Mischna T. IV. 
p. 902. 
***) Discours sur V’Histoire wire 110 past. 5. V. gegen das 
‚Ende, 


® ; 
“ 
C} 
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nieht ſeine ganze Beredfamkeit auf, um einen. Zuftand. zu 
erhalten, in welchem das SHerftamnien aus dem Beute 
einiger achtbaren Ahnen allen diefen Dünfel einflößte? 

Die Abfümmlinge Moſes's, Joſua's, Samuel's vers: 
loren fih in die Menge und es fiel ihnen nicht -ein, : daß 
die Größe ihrer Vorfahren allein ihnen dad Recht gäbe, 
fi über ihre Brüder zu erheben. . Der Name der Kinder 
Israel's war . der edelfte in ihren Augen. In den 
techtfichen Verhandlungen feßte man damals. zu dem Eigens. 
namen eined jeden den Namen feined Vaters, feined Groß⸗ 
vaters, feiner Stadt, feines Gebietd und Stammes hinzu; 
man fagte: Joſua, Sohn Nuns; Caleb, Sohn Jephuni's; 
Obed, Sohn Boos's, Sohn Salomon's aus dem. —— 
Ephrat ein Bethlehem in Juda. 

Montesquieu gab für die erblichen Namen einige 
Gründe an, die aber nichts Entſcheidendes haben. „Die 
Namen, welche mit den Menſchen die Vorſtellung eines 
Gegenſtandes, der nicht untergehen zu duͤrfen ſcheint, ver⸗ 
binden, ſind ganz geeignet, jeder Familie den Wunſch, fort 
‚zu beſtehen einzuhauchen. Es giebt Voͤlker, bei denen die 
Namen die Familien unterſcheiden, und andre, bei denen 
fie nur die Perſonen bezeichnen, was nicht fo gut iſt.“ *) 

- Die jüdifchen Gelehrten haben lange Abhandlungen 
uͤber die Erbtheile, die Auöfteuer und alle andren Gegens 
‚ ftände :de8 bürgerlichen Rechts geſchrieben. Es iſt nicht. 
meine Sache, auf ihre Erdrterungen einzugeben,. fondern nur 
die charafteriftifchen und hiſtoriſchen Züge der Grundgefegs 
gebung su berichten; ich habe nur deutlich zu machen, — 
dies ift eine der erften Aufgaben für mein Werk — wie 
: alle Fragen fich mit einander verfchlingen und wie ein ans 
genommenes Prinzip feinen Einfluß, man mag ihn wuͤnſchen 

oder ihm ———— uͤber einen ardßeren oder geringeren 
Kreis ERDE: | 











har, 
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*) —* des Lois liv. XXIII. ch. IV. = 
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Bon der Dienerfhaft, oder den ſogenannten:Sklaven. 


' 
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er 


Man Tann der neuften Seit, dem großen :Beitraum, 
der fih in Frankreich mit den Tagen der conſtituirenden 


Verſammlung erdffnete und der die allgemeine Freiheit, die 


England ſchon als ein beſonderes und locales Bedürfniß bes 


- trachtete , zu einein allgemeinen Beduͤrfniß machte, ich ſage, 


man fann‘ diefer Seit die Ehre nicht ‚fireitig machen, die 
Sklaverei wahrhaft vernichtet zu Haben. Wenn aud die 


vorhergegangene Beit den Grundfag aufgeſtellt Hatte, fo Bat: 


doch dieſe philoſophiſche Aera die That ausgeführt und 
bat in diefem Punkte während 40 Jahre mehr gewonnen, 
als die ſiebzehn Hundert neun und achtzig Sabre, Dr ihr 
vorangingen. — 


um denjenigen, welche von dem einen. 50ſten Jahre 
bis zum andren oder von einem Jubilaͤum bis zum folgen⸗ 
den, ihre Guͤter veraͤußert hatten, die Mittel, ſich zu erhal⸗ 


ten, darzureichen und um die Diener mit den Familien, die 


Familien mit der Dienerfchaft eng zu verbinden, bildete Mo⸗ 
ſes feine befonderen Gefege über die Dienerfehaftz denn bie , 
hebräifchen Ausdrüde „ſich verfaufen, in Knechtſchaft feyn, 
Sklave werden‘ bedeuten fo viel, ald unfer „ſich vermiethen, 
in Dienft oder Condition geben, oder Dienftbote. werden.’ 


Ich fpreche Hier zwar nur über die Bürger und Eins 
wohner, doch koͤnnte ich, wäre es nötbig, um Rechenſchaft 
über die Geſetze abzulegen, welche es freiſtellen, Sklaven 


1 
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aus fremden Nationen zu kaufen, Gebrluche, die allen alten 
vuoͤlkern gemeinſchaftlich waren, anfuͤhren. 

Wenn ein Hebraͤer, durch ‚die Nothwendigkeit getrie⸗ 
ben, darin willigte, bei einem ‚andren zu dienen, fo machte 
ee diefe Bedingungen: daß er eine- Summe. Gelded erhalte, 
. die: mit ber: Natur der Arheisen, zu denen sr ſich eigne, im 
Berhältnig ftehe, daß nach) 6 Jahren fein Contraft aus vols 
lem Rechte zu Ende gehe, daß er während diefer Zeit ges 
hoͤrig ernährt „ gekleidet und erhalten, und zu einer mäßis 

gen Arbeit gebraucht werde, daß man ihm endlich nach 
Verlauf der Beit eine Summe Geldes gäbe, die ihm die 


Reiſekoſten bis zum. väterli r 
Deiner Brüder, Mann ode 
Geſetz, fo fol er während 3 
Di hüten, Aber ihn mit 3 
Dich feiner nicht bedienen 5; 


z. DB, ‚in Egypten) gewohn 

nen, ſondern er ſoll bei ;Z 

heiter und Handmerker. £ 

se Dein- Haus verlaſſen, u 

leeren Händen ‚sortfihisfen, « 

- Deiner Tonne und (Mein) 

Wenn ed dem Dienenden nad) dem _fechften Jahre, 


noch beim Heren behagt und er bei ihm zu bleiben wünfcht, 
fo ift. ed Gebrauch, :daß :.diefer ihn vor die Richter führt, 
ihm das Ohrlaͤppchen durchbahren laͤßt, als Heichen, daß er 
ſich freiwillig bis ‚zum. Sohckiahre als. Diener bingebe, ***) 
um welcde Zeit er in fein — BER und zu * 
— wieder — *. 





*) Bunt Dinge — DU J 
**) Quum Abi venditus, duerit ſratar jtuns — aus Nehraea, 
et sex annis servierit tibi, in septimo anno dimittes eum liberum: Et 
quem Bhertato donaverig, nequaguam yacuım .abire patieris; sed da- 
bis viaticum de gregibus et.de area .et.torgulari tug, (Deuteron. A 
12. — Levit, XXV, 39. 41.) 
“+, Deuteron, XV, 17; Levit, XXV, &1. 
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Dieſe Art. and Weife, wie die Diener hetrachtet wur⸗ 
den, macht es deutlich, in welchem Sinne es Mofes dam 


Water erlaubte, ſeine Tochter gu verkaufen, um ſo mehr, 


da man vier Hauptbedingungen über dieſen Gegenſtand fins 


det: „Der Vater muß in den Zuſtand der aͤußerſten Noth 


gekommen ſeyn, 1er muß alles bis auf ſein letztes Kleid ver⸗ 
kauft haben. Er kann nicht. die zur Mannbarkeit gelangte 


Tochter in. Dienſt geben, weil dann die vaͤterliche Gewalt 


ihr Ende genoninien und nur !die Beſtimmung; hatte, eine 


Aufſicht uͤber fie bis zur Zeit der Verheirachung gu: führen. 


Das erſte Geld, das er erwirbt, muß zum Ruͤchkauf derſel⸗ 
teſte Punkt, geht der Mann, der ein unmuͤndiges Mädchen 
zur Dienerin annimmt, ſrillſchweigend die Verpflichtung ein, 
fie zu heirathen, ſobald ſie mannbar-wurbe, Damit die Zus 
gend eines Jungen, ‚vielleicht ſchoͤnen Mädchens: nicht Den 
mächtige Verfutxungen eines Herrn ausgeſetzt ſey.“ 
„Winn (ein Dann feine Zochter als Dienflanädihen 

vermielhet hatte, fo ſoll ſie nicht, wie die andren: Maͤgde 
fortzugehen pflegen, aus dem Haufe ihres Herrn gehen; — — 
mißfaͤllt fie namlich. ihrem Herrn und will dieſer fie . nicht 
heirathen, fo laͤßt er fie fogleich frei ausgeben, «ald wenn fie 
zaruͤclgekauft wäre und hat nicht das, Recht, fie in den 
Dienft :einer fremden Familie übergehen zu Iaffenz verheira⸗ 


thet er ſie dagegen feinem Sohne, fo wird fie. nach dem 


Rechte der. Töchter behandelt: *) - Man fieht. daraus;. in 
welchen Irrthum diejenigen «verfielen, welche. den. Aisdrud 
feine Tochter verkaufen, buchſtaͤblich nahmen; dieſes Geſetz 
bietet nicht das mindeſte Inhumane dar, ſondern beruht 
auf den edelſten Gruͤnden und. auf dem Prinzipe einer ke 
senden: Bruderliebe. 

Wenn ein Jude mit feiner ‚Grau - bei; „einem. Herren 
Dienſte nimmt, ſo fuͤhrt er fie und eben ſo die LKinder, die 


*) Mischna T. ee adult. susgecte 4 All; $. are 
226, — Exod, XXL 7.9, — 
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ee mit ihr zeugte, im flebenten Jahre zurlick. Hrirakhete er 
aber ein Mädchen, das ihm der: Here gab (und auöfteuerte) 
fo geht er allein. aus d. 5. fo erfünt fie erft ihren Vermie⸗ 
thungsvertrag und Die Kinder thellen die Rage. der Mutter, 
Wenn 5 B. das fechfte Dienftjahe des Mannes dem zweiten 
der Frau entfprkht, fo muß diefe, wenn jener ‚fie nicht: zuruͤck 
(108 5) Tauft,. noch vier Jahre beim Herrn bleiben, nad) wels 
cher Zeit ihr Vertrag von Rechtswegen aufgelöft iſt; hat 
fih die Frau aber bis zum Jebehahre eingelaflen und bat 
der Mann die Mittel nicht, fie losakaufen, fo: fonnte man 
nicht umhin, ihn ſelbſt, wenn er es wuͤnſchte, bis zum 
Jahre der allgemeinen Freiheit in feinem Dienſte zu halten. *) 
Auf diefelde Weiſe fonnten ſich die Fremden mit: Heiz. 
math ober ihre Kinder verdingenz denn. obgleich das Geſet 
fagt „ſie folen Euch für ewig dienen," fo iſt Hier doch nicht 
von einer wirflichen (lebenslänglichen) Sortdauer des Diens 
ſtes die Mede, wie dies deutlih aus den. Artikeln im Epos 
dus und im: Deuteronom: hervorgeht, wo diefelben Wörter 
bei dem jüdiſchen Diener gebraucht: werben,  Micd ferner 
hinzugeſetzt: „Ihr ſollt fie ald Erbe Haben, und fie Euren 
Kindern. Binterlaffen," ſo geſchieht died, damit ber Mieth⸗ 
eontvaft :beim Tode des Herrn, wenn er noch nicht abges 
laufen ift,. feine ganze Kraft für die Erben behalte. Das 
Geſetz Felt durchaus feine Berfchiedenheit im Rechte der Yus 
den und: der fremden Reichseinwohner auf, weil die einen 
‚und die andren: Verträge gleicher Art ſchließen; es läßt nur 
eine moraliſche Unterfcheidung zu, ed empfiehlt, bie Diener 
zuerft unter: fremden Voͤlkern, wenn dies unmoͤglich, unter 
den Reichseinwohnern und- endlich‘ unter. den Eingeborenen 
oder Eingebürgerten zu fuchen, welche Ießtere, fo weit es 
von ihnen abbing, ed vermeiden ſollten, ihre Freiheit, das 
foftbarfte Gut des Lebens, zu verpfaͤnden.**)Was die Art 
und Weiſe betrifft, voie man ſich gegen dieſe Fremden, aus 





Era XXI, 6, 
**) Levitici XXV, 42. 44. 3, 
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den Reichseinwohnern genommenen Diener zu betragen habe, 


fo iſt fie in allem ber Behandlungsweiſe der Einheimiſchen 


gleich. Moſes hatte ſchon ben Grundſatz mehrmals wieder 


holt: „She folkt die Fremden, ‚die bei. Euch wohnen, lieben, 
wie Euch ſelbſt“ und bei einem. gedachten Umftande, indem 


er. Milde gegen den. juͤdiſchen Diener vorſchreibt, biefe orte 


an den Herrn ‚gerichtet: „Du ſollſt ihn nicht drüden, fons 
dern er ſoll bei Die ſeyn, wie der. Lohnarbeiter und Hands 
werker und Frem de. a. mn 7 
ech will nicht behaupten, daß man den Grundſatz des 
Jubilaͤumgeſetzes bis auf die, von fremden Voͤlkern gefaufs 
ten Diener und bis auf. die Gefangenen ausgedehnt habe, 


gehörten. fie zu. den. Einmohnern, ſo mußten fie: der Wohl⸗ 


that diefes Geſetzes theilhaftige werden. : Doc) möge der 


Leſer fich dieſes Gefetz deuten: „In diefem Jahre ſollt Ihr 


die Freiheit im Lande für. ale. feine Bewohner verkuͤnden, 
jeder ſoll in feinen Beſitz, jeder in feine Familie zuruͤckkeh⸗ 


ne ‚ri. moͤglich? Ba dem Gefege. dieſe Ausdeh⸗ 


nung vom Rechte gegeben wurde, ſie waͤre des großen Ge⸗ 


ſetgebers würdig; dei: Mannes, der zuerſt ſagte: „Wenn 


eis Sklave ſich zu Dir flüͤchtat, ſollſt Du: ihm feinem: Herrn 
nicht: ausliefern, Du ſolliſt ihn in der: Deiner Städte woh⸗ 
nen laſſen, die ihm gefallen wird und ihm feine Schwierig⸗ 


keiten machen," fie wäre endlich des Mannes. würdig, der 


es dem Wolfe. unaufhoͤrlich wiederholt, daß die groͤßte Wohls 
that: Ichovah's darin beſtaͤnde, „daſſelbe aus dem Hauſe 


der KnechtſchaffFefuͤhrt zu haben.“ — 


Die /Verpflichtung zur Dienſtbarkeit wurde ferner; uns 
abhängig ‚von dam; durch das Geſetz beſtimmten Ende. ders 





a 


we) Levit, XXV, 40, 3 t —— — J a 
#9) Senetif cabisqye annum quisquegesimum , et vocabis remissio-. 


nem cunctis habitatoribus terrae tuae; ipse est jubilaeus. Re- 
vertetur homo ad possessionem sum et unusquisque rediet ad 
fansiliam . peistinam. (Levit. XXV, 10). N 

Die Ausdrüde * welche der. Geſetzgeber waͤhlt, beziehen. fh. ſo weit 
als möglich auf alle und jeden, — — — Be 
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ſelben, moch auf drei Meiſen: aufgehebene durch Bern Waa⸗ 
‘Ten des Herrn, der dem: Diener. ſagte. Sei entlaſſen, ich 
gebe Dir Deine: Freiheit‘ widber: und: ihm Deirber.. eis 
Schrift ausſtelltez durch dm,Bostauf, wo: der- Diener , 
daß, für ſeine Dienſte bezahlte Geld erſtut, indem er ven 
Lohn fuͤr die Zeit, während der er fäiner Arbeiten verrichtete 
von dieſer Summe abzicht und dan Mewetis liefert, daft: dies 
ſes Selb; nicht: auf uncehrliche Meiſe; anf Roſten eines andren 
erworben ſey; wenn endlich der Here ſich eine able he 
handtung des Dieners erlaubte ihn etwa ſellbiſt verwun⸗ 
dete, ſo loͤſte die Obrigkeit dem Vertrag auf, der Stelle 


auf?) mit Vorbehalt der Verweiſe md. der Eitrafen,. welche 


gegen: den Schuldigen aubgeſprechen werden: mußten. 
DoN wegen des Toten: zu: kurzen Artikels Diefeb Ge⸗ 
feged , - in wolchem vielleicht. einiger‘ Wir ausgkhaſſen fieh, 
ſchob man "ben: Geſetzgeber? Mbfichten: unter, welche allen 
‚vorhergehenden: Verfligungen · widerſpeechen. „Wenn: jemand 


feine: Dienero oder feine Maͤgde ſchlaͤgt und: ihnen cin: Auge. 


verletze oder aid anberes / Uebel diefer Art zufuͤgt, :fo ſoll er 
fie: ſogleich zur Entſchaͤbigung frei entlaſſenz toͤdtete er fin 
auf. der Stelle, fo. wird. er. mit dem Tode beſtraft; ſtirbt 
bie. dienende / Perſon ein: ober zwei (mehrere) —— 
fo ſoll der Herr wicht mit bene Tode beimaft N 

—: fie iſt ſein Vermdgen.“ *®) 

| In dieſem Testen Fallt ſchreibt had: Geſetz ben ob 
des Dieners nicht der Gewaltthaͤtigleit zu, weil es im erfien 


Falle den Schuldigen- gu treffen weiß. Diefe Tekten: unbes 


filmmtun:. Mörter, „ſie iſt ſein Wenmdgen“: fagen hoͤchſtens, 
Buff den: Hose, ‚dent. das Verberchen micht angerechnet · wiod 
ſchon durch den Verluſt, den er erleidet, eine Strafe erfah⸗ 
ven babe. Haͤtte ihm das Geſetz eine unbedingte Gewalt 
„über den Diener einräumen wollen, fo märde es geſagt · has 
benz“ re er ihm —— Be ragt man 


s * 7 I 
2) Mischna T. IL, de en Krim — Ballade; Femme 
ee a ee 
Exodus XXI, 21, | 
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ſchlaͤgt — he halbſt tddtet, fo hat dies Feine Bedeutung, 
er iſt ſein Venngen⸗ Weed ſordert im Gegentheil ‚die 
Freiheit des Merletzen aufı der Bude, oder ben Tod des 


z Moͤrders. — 


Endlich aalat ih die: Speilaafne weiche Tiefe an 
dem Schickſaleder -Diwenden: hatte, noch darin, daß er fie 
unmittelbar: mit: der Familie berint, daß--en- fie: zu allen 
- öffentlichen. und, yaldador Engöptungean nifiig findet. —  Iu 
Rom nahmen anı dem Yapen der: Setumaliew die’ Horren 
den Platz den. Shawn Ans ei war eine. leere Form. 
Bei den Hebräern festen ſich die Diener, wie Brüder, an 
die Seite der Herren. „Du folft Tage der Ergögung. feiern, 
Du, Dein Sohn, Deine Tochter, Dein Diener, Deine Magd, 
Bir Fremden, bien Wirtwra nn die Wuiſen⸗ * 

Es iſt unnoͤthig Ba wit uns "Ber denn Dienſiſtaube, 
wie es bei den. Viehzucht treibenden Patriarchen üblich war, 
aufhalten. Die Dinge konnten fich bei Kleinen Stämmen, 
die täglich ihren Sig veränderten und deren Oberbäupter 
mehr unbefchränften Meifterd einer Werfftätte, als Anfuͤh⸗ 
sern von Völferfihaften glihen, nicht: anderd verhalten. 

Die Propheten erhoben ſich oft mit ‚Ungeftüm gegen 
die. Verlegung der auf dad Dienftwefen besüglichen Geſetze. 
Unter der Regierung des Nehemias wurde eine allgemeine 
| Berfammlung einberufen, um den Webelftänden, welche die 

Gefangenfhaft und die Fremdherrſchaft in dieſem Punkte 
veranlagt hatten, abzuhelfen. **) 

Aber follte ich nicht, da ich uͤber Dienftwefen gefpros 
"hen habe, an die gehäfligen Gefese andrer alten Völker 
über die Sklaven, in Ereta, Sparta, Rom, :heffalien, Sie . 
cyon — erinnern? Die Gefchichte der Iuden bietet Fein Beis 
fpiel von einem Aufftande der dienenden Klafle dar, der 
fonft überall ftatt fand, Was die neueren und chriftlichen 


©) Et epulaberis tu, Rlius tuus, filia tun, servus tuus, ancilla tua, 
(Deuter. XV, 11, 14.) 


"r) Nepemias V. — Jeremias X. 14. 
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Voͤlker beitifft, ſo kommt es ihnen nicht zu, die Juden 
ober die andren alten Republiken zu tadeln. Man weiß, 
wie ſie dieſe Juden, die durch das Uebergewicht der Maſſen 
beſiegt und aller Schutzmittel beraubt waren, behandelten, 
— Amerifa hat die Erinnerung an fie nicht verloren, bie 
Freilaſſung der Leibeigenen iſt erſt einige Tage alt, der Hans 
del mit, Schwarzen dauert fort und zur Zeit felbft, wo ich 
diefed fehreibe (1829) ſchwebt vor den’ Augen einer heiligen, 
chriſtlichen "Alliance noch dee Wuͤrgengel uͤber ein ganzes 
Bolf hin, das nichtd, als feine: Zeſſeln brechen wollte, *) 





25 Die Dinge haben ih felfben freitich geuͤndert, aber die fleben 
verfloffenen Jahre find der Geſchichte heingefallen, | | 


J 
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